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Dorrede 


Zuepft bin ich ven Freunden dieſes Merk es fheibig, die 
Gründe, aus denen Me Vollendung beffelben fich jo lange. vers 
zogerie, aufzuklaͤren: es ſind zwei Gründe; der eine if. bie Ach⸗ 
tung "gegen das Publihm, ber andere die Schwirtigfeit ber 
Arbeit. Beide hängen eng miteinander zufammen. Den fchän- 
fin. Dank für die freundliche Aufnahme, die meine fegten hiſto⸗ 
riſchen Arbeiten beim Bublilum gefunden, bie wahrſte Achtung 
gegen daſſelbe glaubte ich dadurch zu zeigen,. daß ih meiner 
neueſten Arbeit in Inhalt und Form fo viel Vollkommenheit zu 
geben fuchte, als mir.nur immer möglich wäre: das Eonnde ich 
niet, ohne bie großen Schwierigkeiten des Stoffes , bie ſich erſt 
unter der Arbeit ſelbſt reiht hernusſtellten, und faf mit jedem 
Schritt haͤuften, gu uͤberwinden; dieſe zu überwinden, dazu ger 
hoͤrien nicht Monate, ſondern Jahre, Jahre des Zleißes und 
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ausdauerndfter Liebe zum Gegenftande der Wahl in beftbenügten 
Stunden des Tages und der Nacht. Möge die Güte des Gans 
zen dafür entfehäbigen, daß die legten Abtheilungen die Käufer 
der erften fo lange auf ſich warten ließen. Der Berleger hat 
- feine Schuld daran, nur allein der Berfaffer; auch daran allein, 
daß bei drei Bänden flatt zweien und bei größerem Honorar der 
Preis höher wurbe. 

Nun ein Wort über die Quellen, aus denen ich ſchoͤpfte. 
Die gedruckten führe ich hier nicht auf, da fie jedem Gelehrten 
befannt find; ber Kenner wird es mir auf's Wort glauben, und 
auch herauoſinden, daß ich Alles, was nur immer von gedruckten 
Quellen mir zugänglich war, geleſen und verglichen habe: wozu 
für’ größere Publikum, das doch nicht vergleichen kann, die 
vielen. hundert Bände, die ich zu diefem Zwede vor mich genoms. 
men, in Reib und Glied. mit Namen zur Schau. vorzuführen? 
Es wäre ein eitles Gepränge. Fuͤr jeben Abfchnitt des erſten 
Teiles, wo Feine handſchriftlichen Quellen unten angeführt. find, 
wurde all es Befannte benüßt, was darüber im Drud. erſchienen 
und. mir ‚zugänglich ivar. Auch für bie andern Theile verglich. 
ich. alles. Gebrudte.. . Doch felbft aus den berühmtefen Quellen. 
dieſer Art, wie 3. B. aus Geodal, konnte ich. für. meine Arbeit. 
faft nichts benützen, da fü im Lichte der Urkunden. und der ‚Ber. 
richte der Augenzeugen in einein bisher nicht. geahnten. Gran ober 
flaͤchlich, unlanter und unwahr fich zeigten. : @ebrudte Quellen. 
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benußte ich darum nur, wo die handſchriftlichen mich verließen, 
was nur hoͤchſt ſelten ganz der Fall war, und nirgends als hie 
und da auf ſaͤchſtſchem Boden. In reichſter Fuͤlle floſſen dagegen 
vie handſchriftlichen Quellen für Württemberg, Franken, Elſaß, 
Schweiz, Defterreich, fowohl Urkunden als Berichte ver. Augen- 
zeugen, ober folcher, Die aus dem Munde von Augenzeugen fchries 
ben: ich habe fie überall‘ unter dem Text angeführt. 

Die wichtigfte, vor mir für biefen Zweck von feinem benügte 
Quelle bilden die Aften des fchwäbifchen Bundes, von mir als 
Bundesakten im Tert eitirt, eine. lange Reihe von: Fascikeln, 
mancher von mehr als hundert Nummern oder Piecen %). Sie 
befinden ſich im Stuttgarter Staatsarchiv. F 
EGbendaſelbſt findet ſich ein anderer reicher Schatz für den 
Gefchichtichreiber des Bauernfriegs: es iſt die Sammlung bes 
verfiorbenen PBrälaten von Schmid. Gegen vierzig Jahre: fams 
melte dieſer edle Gelehrte für eine Gefchichte bes Bauernkriegs, 


ſtarb aber, ohne daß er dazu gefommen wäre, etwas mehr daran 


) &. Jäger hat in feiner Geſchichte Heilbronns nichts gethan, als daß er bie 
verworrenen, unrichtigen, auch nur Fingerzeige bilden follenden Notizen 
irgend eines flüchtigen Heilbronnifchen Negiftrators, welche biefer auf ben 
blauen Umfchlag einiger Fascikel der Bundesakten hinwarf, größtentheils 
wörtlich abfchrieb, ohne die Akten ſelbſt, meiſt mit Abbreviatur gefchriebene 
und darum nur dem ernfteften Willen lesbare Concepte, zu leſen und zu be 
nüßen. Es kann fi davon jeder, ber will, im Stuttgarter Staatsarchiv 
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ausarbeiten, als den bekannten Aufſatz in der Enchelopadie von 
Erſch und Gruber. Einen Theil dieſer Sammlung konnte Oechsie 
benügen; die Benutzung der ganzen, an Urkunden, Auszügen 
aus Urkunden und Berichten von Augenzeugen höchft reichen Vor⸗ 
arbeit des Bollendeten wurbe burch ein günftiges Befchid mir 
su Theil. 

Unter vielem Andern enthält biefe Sammlung in Abfcheift 
pie Handfchriften 1) von Hans Zug, Herold des Truchſeß von 
Waldburg während des Bauernkriegs; 2) von Riclas Thomann, 
Caplan zu Weiſſenhorn waͤhrend des Kriegs; er ſchrieb theils 
als Augenzeuge, theils aus dem Munde des Buͤrgermeiſters von 
Weiſſenhorn, Diepold Schwarz, der immer um den Truchſeß 
war, und beim ſchwaͤbiſchen Bund in großem Anfehen ftand; bie 
im Jahre 1588 vollendete Handſchrift Thomann's zeichnet fich durch 
mehre wichtige eigenthümliche Aktenftüde aus. 3) Bon Jakob 
Holgwart zu Roggenburg, ebenfalls Augenzeuge bei Bielem; feine 
Handſchrift it vom Jahre 1530. 4) Von Seidler: biefe Hand- 
ſchrift ift eine Abfchrift ber Zeilifchen Handſchrift, welche ber 
Schreiber des Truchfeß, „fo alleweil mit und dabei gewefen“, 
verfaßt hat, und welche Seidler fpäter in der Banzlei zu Wolfegg 





copirte. 

Diefe Sammlung, fo wie alle andern für meinen  Zwed 
bienlichen Akten des K. Staatsarchivs zu Stuttgart, in deſſen 
Gewoͤlben ſo viele Archive des ehemaligen Schwabens mit ihren 
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Urkunden und Berichten ſich verfammelt haben, base mir sit 
größter Ziberalität zum freien Gebrauch überlaflen: eine Freiſtunig⸗ 
feit, bie mit um fo wohler that, und mic zu deſto ehrfurdhter 
pollerem Dante verpflichtete, je weher mir zwei benachbarte Staa⸗ 
ten dadurch thun mußten, daß fle, als kaum bie erflen acht Bo⸗ 
gen meines Werkes die Preſſe verlaſſen Hatten, dieſes verboten, 
ein Werk, dem doch Fein Billiger Würde und wiſſenſchaftliche 
Haltung abfprechen wird. — Direktion und Räthe des Stuttgar⸗ 
ter Staatsarchivs erleichterten mir auf Die dantenswerthefle Art 
meine Arbeit, und neben meinen verehrten Freunden, den Archiv⸗ 
säthen Kausler und Oechsle, bin ich befonbers Herrn Archioruth 
von Lotter für aufopfernde freunblichfte Foͤrderung zum Danke 
verpflichttt. | | a 

Auch bei Magiftraten und Privaten fand ich vielfach bat 
kenswerthen Vorſchub, bei allen, an die ich wich wandte: nur 
bet Einem nicht, den ich auch nicht nennen will. 

Wo ich den auf urkundlichen Forſchungen ruhenben gedrud⸗ 
ten Arbeiten Oechsle's und Benfen’s, fo wie den trefflichen Aufr 
fügen Schreiber's in feinem gebiegenen hiſtoriſchen Taſchenbuche 
Etwas verdanke, babe ich es immer unter dem Texte angegeben; 
für manches Detail vergleiche der Leſer dieſe Arbeiten: fe beftchen 
und follen beftchen in Werth und Wirkung fort neben ber meinigen. 

Die teutſche Geſchichtſchreibung iR gegenwärtig in einem 
Umſchwang begriffen, nach Inhalt und orm. Man füngt am 
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nicht. bloß ‚d fühlen, fonbern zu begreifen, daß für bie Kunft, 
Geſchichte zu fchreiben, auch die allgemeinen Gefehe der. Kunſt 
gelten, und daß die Gefchichte Darftellung fein. muß, und zwar 
Darftelung des Lebens, nicht Beichreibung des Todten; daß 
Alles. im wahren Geſchichtbuch in Geſtalt und Verhaͤltniß fich bes 
wegen und regen muß, ald wär’ es gegenwärtig, als banbelte 
es vor Augen. Andererſeits fängt man an einzufehen, daß, was 
als wahr geglaubt werben foll, auf Achte Urkunden und auf das 
Zengniß unverbächtiger Augenzeugen allein ſich flügen duͤrfe. 
Geſchichte ift Darftellung des Eritifch erhobenen Welt» und. Zeit 
inhalts, der .thatfächlichen Wahrheit, in der Form der Schönheit. 
So iſt die Gefchichte der Alten: baher ihr nationaler, baher ihr 
über die Menfchheit und die Jahrtauſende hinlaufender Einfluß, 
die Ewigkeit ihrer Wirkung. - 

Nicht bloß die Wahrheit, auch die Kunft gewinnt durch Das 
Studium der Urkunden. Nur der Gefchichtfchreiber feiner eigenen 
Zeit in naͤchſter Nähe hat den Borzug, wie ber dramatifche Dichs 
ter, das warme. Leben copiren zu können: dem Geſchichtſchreiber 
der Vergang enheit bleibt, um die wahre Geſtalt wiederzugeben, 
wenigſtens das, noch eine Todtenmaske zu nehmen. Die Archive 
find Gräber der Todten, und das Bleibende, Wahre ihres. Wes 
ſens bilden an längft Dahin» und Vorübergegangenen großentheile 
noch ihre urkundlich verzeichneten Worte und Thaten, ihre aufs 
bewahrte Eigenthümlichfeit des- Seyns und des Ausdruds. 
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Aufdieſem Wege das Leben nachzuzeichnen, war auch mein 
Beſtreben; darum wurden bald ſelbſt derbe Striche nicht beſeitigt, 
bald ſchwaͤchere Lichter und Schatten gegeben, wo ſtaͤrkere viel 
wirkfamer geweſen wären: ſte ſollten wieder vor die Augen fo, 
wie ſte im Leben geweſen find, und nicht anders. Sch halte es 
für: eine Sünde,: die. Wahrheit in der Gefchichte zu verlegen, um 
den Zwed einer äfbetifchen Wirfung zu erreichen. Nie darf die 
Wahrheit der Schönheit zu Liebe, nie der gegebene Inhalt ber 
fünftterifcden: Form wegen befchnitten werden. Nur fo viel muß 
der Geſchichtſchreiber vom Achten :Dichter und Maler an ſich ha⸗ 
ben, daß ‘er es verfleht und vermag, naturwahr zu fein. in. Linien 
und Farben, das Lehen getreu aufs Blatt zu zaubern. 

Dem. Gefepe der Wahrheit getreu muß ich folgendes beken⸗ 
nen. Bei der Scene des Spießjagens zu Weinsberg: folgte ich 
in Betteff der Zeit mehreren gleichzeitigen Berichten: in’ ben erflen 
sehen hieher gehörigen Fascikeln ber Bundesakten fand fich keine 
fefte Deftimmung ber Stunde, in ber es gefchehen. Erft als der 
zweite Theil ſchon gedruckt und ausgegeben war, kam Fascikel 
99. b. der Bundesaften in meine Hände, aus welchem urkund⸗ 
lich durch die Verhöre der am Reihen Gewefenen ſich ergibt, bag 
über das friſche Blut der Edeln nicht die Morgenröthe bes Ofig- « 
montags aufging, fondern — Die Mittagsfonne des Öfterfeftes 
leuchtete: eine halbe Stunde fchon nach der Erftürmung Weins⸗ 
bergs, während bie meiften Bauern in den Wirthshaͤuſern „zum 
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Grlen, zum. Roßlen u. f. w. zu Morgen aßen“, wurben bie 
Edeln Friegsrechtlich hingerichtet. So viel zur Berichtigung. 
Vielleicht Habe ich auch fonk noch hie und ba einen Nagel, 
ein Stifihen, das ich unter ber Maffe umhergerfirruter Materia⸗ 
Ben fand, ohne Yingerzeig von außen, wo ed bingehöre, da 
eher dort menjchlich irrenb am unrechten Orte eingeſchlagen, wie 
es der Geiſt mir eingab; vielleicht fehlug ich auch einmal unbe 
wußt einen Ragel von nicht ganz gutem Eifen ein: iſt nur das 
Ganze gut und feft und in richtigftem Maaß, ein ober ber aus 
dere Nagel wird mit der Zeit bemerkt und leicht nachgebeſſert 
werben. Im Urtheil über das Ganze aber wie Aber: Eingeines 
möge Keiner vergeffen, daß es mit alten Geſchichten ift wie wis 
den. Ruinen auf den Bergfpigen: von unten: hinauf ſchauend ges 
winnt man nur eine Anſicht; erft, wenn man durch Geſtruͤpp 
und Steinſchutt muͤhſam hinaufgeflommen, hat man. bie Einſicht. 


"Am 8. Kovember 1843, 


Dr. W. Zimmermann. 


Iuhalts-Weberfidt. 


— — nen 


Erſter Theil. 


Einleitung. 


Seite 

Zuftände und Kämpfe bes teutfchen Volkes bis — vor dem Ausbruch der 
großen Bewegung . : ; x ; | 
Urfprüngliche Verhaͤltniſſe des teutfchen Mannes” 2 R . 1 
Beränberungen in ben — der Freien und ihre urfachen .. 9 
Erſter Aufſtand des gemeinen Mannes unter den Sachſen.. 2.38 
Verſchwoͤrung ber Bauern in der Normandie wider bie Tyrannei ber Seren 27 
Kampf der Bauern in Zütland und Schonen a ; — 29 
Anfänge der geifligen Befreiung ; 3 
Anfänge ber bürgerlichen Befreiung in den Stäbten ; .  ? 
Fernere Kämpfe der freien Landleute in Nieverteutfchland . B 43 


Die Bauern in Kennemaren fordern mit ven Waffen ihre alte Freiheit zurid 49 
Der Meifter aus Ungarn ober die politifch-religiöfe Bewegung in ber Picardie 53 
Die Empörung des Jacques⸗bonhomme oder des franzöftfchen armen Bonz . 59 


Kämpfe der freien Landleute in Oberteutfchland i ä ; ; . 66 
Moralifche Wirkung dieſer —— auf die Nachbarlande.79 
Der Kichenfland . 92 
Wycleff, John Ball und Wat: au, ober ber : Safe der Bauern in | 
England ; : A 85 
Die Sufften . . ‚ r j Br. ; 22 ..96 
Ruͤckblick auf das Bieherige. u, . 41902 


Das Voll an ber Neige des fünfjeputen Dahrhunderts 2.106 


xu 


Geite 
Des Paukers von Niclashauſen Predigt von — aa ge 117 
Die Käfebröber : ; . 124 
Untergang der Freiheit der friefiſchen Bauern z . 136 
Anfänge der geheimen Verbindungen ber Baurrfäaften in Obettfaiane . 140 
Der Bundſchuh im Brudrain zu un ; . 150 
Der Bundſchuh zu Leben j ee. 188 
Die Bauernunruhen in ber Schweiz zur Pi Bu. 2.0.1182 
Der arme Konrad oder Koonk a 2 a. 8 . 191 
Unfug mn dr Ortenau . . & .224282 
Georg Doſa und die Bauern in Ungarn —W . 269 
Erſte Kämpfe der Bauern mit dem Abel in Kärnthen und ber wine 
Mat . 977 
Wie die freien Bauern zu Kempten u um ihre Frethelt famen ..42900 
Urſachen des ſteigenden Drucks . 302 
Theilweiſer Durchſteg der taufendjährigen geiftigen Befreinngeverfuche in dem 
Ereigniß der Reformation .. 326 
Huttens Entwurf auf das teutſche Volk und Sidingens Beosgug . 330 
Die Predigt der neuen chriſtlichen Republi 378 


weiter Theil. 


Ausbruch und Fortgang der großen Volksbewegung. Der ale im en. 


Herzog Ulrich der Geächtete und die Bauern — 
Die Bewegungsmaͤnne he ee 
Die zwölf All . . . a 88 
Ausbreitung der Bewegung in ben ſchwabiſchen Banden u. ie u a 
Herzog Ulrichs Friegerifche Faflnaht . . . 183 
Treuloſigkeit des ſchwaͤbiſchen Bundes gegen bie oefämähigen Bauern . 126 
Eröffnung der Feinbfeligkeiten von Seite der Bauern. . . 168 
Gefecht bei Leipheim und Jacob Wehes Tod . ; R . 175 
Thaͤtlichkeiten der drei Haufen im Ried, im Allgau und am 1 See 4190 
Fernere Unternehmungen des Baltringer: und des Sechaufens . k . 203 
Der Hegauer- und Schwarzwälber-Haufen unter Hans Mülfer von Subenag 207 
Ausbruch des Aufſtandes in Oſt⸗Franken A : . 208 
Die Bewegung im Rottenburgiſchen und Doktor Karlſtadt 20000296 
Der Auffland im Odenwald und im Hohenlohifchen. Wendel Hipler, Wey⸗ 
gand der Keller zu Miltenberg, und Jorg Metzle . 254 
Anfang im. Limburgiſchen und die Bottwaldhauſervoſſe im — 260 
. Der Ausbruch im Hohenlohiſchen 2.267 


Jaclein — und der Aufftand im Heilbronner Nedarthal . 274 








Gelte 
Der Zug von Stiel un dem Aedt ee 


Balingen . . . 277 
Die Blutrache zu Weinsberg .4284 


Rnfong der Wernheng im Micbenbengfäen . 42366 





Dritter Theil. 


Der Gaildorfer Haufen zerſtoöͤrt Murrhart, Lorch, — und die gt 


burg Hohenflaufen . i : . 337 
Gang der Dinge in den Alpen und in Oeſterreich 
1. Religiöfe Aufregung in der oͤſtlichen Schweiz . A . 385 


2. Nothwehr der Salzburger gegen die Tyrannei ihres Erzbiſchofe . 390 
3. Die Bauerfchaft und die Bergfnappen der en — Her⸗ 
zogthümer im chriſtlichen Bunde . 402 
Die Erhebung der Tyrol . 0.419: 
Die freie Stadt Heilbronn bes ſchwabiſchen Bundes und der Bauern Freundin 439 
Der Zug in's Mainziſche, Goͤtz von Berlichingen der Bauern Feldhauptmann, 
Kriegsorbnung bes hellen Haufens und Deklaration ber zwölf Ars 


titel durch den Heilbronner Rathsheren Hans Berlin . i . 490 
Frankfurt das Rheingau, ber — und — ..4324 
Die Haufen am Oberrhein . 545 
Thomas Münzer und bie Bemgung in Sf im Bueilhen, in — 

und Sachſen . 606 
Die Oftfranten. 

1. Die an ber obern Tauber 5 £ i . 5 . . 636 
2. Die im Hochſtift Wuͤrzbdurg... 0 2. 200200. 685 

Der vergebliche Landtag zu . ug a 670 
Der Zug uf Würzburg . . . 674 
Markgraf Caſtmir und die Bauern an ber gJart, der Dem {m aiſchgrund, 

an der Rekniz und am Rothmain j , . 682 
Die Volkskanzlei und der Berfaffungsrath zu Heilbronn am Neckar . 704 
Luther und die Bauern; Chriſtenthum und Leibeigenfhaft. . . 711 
Vertrag des ſchwabiſchen Bundes mit den drei verbrüderten Haufen im Ried, 

am See und im Allgın . ; . 720 
Der Meberfall bei Böblingen, unb ber Bbblinger Herren Verrath .. 2736 
Treuloſtgkeit der Welſchen bei Elſaßzabern . 754 
Thomas Münfers Untergang . i ; j : . h 766 
Auflöfung dr Oberfraufen. 7A 
Die Belagerung des Frauenberge . A ; 3 3 297 


Wendel Hipler am Nedar und in Warzburg Er") 5 





ern 


Autosbafge des Mibels amı Reckar uub im Veinclerger Thal 
ee ee 
Nedarfulm und Königehofen . i 
6Denh rien Gere u de fan Gen 
Die Sieger 

Der Wusgang in Oberſchwaben 

Bla dr Men Bauern um a ya Sabine 
Der Ausgang in ben Alpenlanden 


Einleitung. 


PBufände und Kämpfe des Volkes bis kurz vor dem 
Ausbruch‘ der großen Bewegung. 





Die Geſchichte der Völker hat ihre Stürme und Gewitter, 
wie Die äußere Natur. Wie das Erdbeben und der Meeresſturm, 
fpielen Bölferftürme mit Städten und Menfchenleden, und man 
ift gewohnt, auf fie nur als auf ein bfutiges Unheil hinzublicken, 
mit Widerwillen und Schauder. Anders find fie im Ange bed 
Hiftorifers. Ihn hebt die Wilfenfchaft und das eigene durdy.fie 
größer gewordene Herz über die Schredden der Zeiten; er fieht dem 
Laufe der Weltbegebenheiten, den Bewegungen des Völkerlebens 
zu, mit ruhigem Blick, ſtillmeſſend und contbinirend, wie ber Aſtro⸗ 
nom dem Sange ber Sterne. Er erfennt felbit in dem Zeritös 
renden aud) wieder das Belebende, felbft da, wo nur rohe phyſiſche 
Kräfte zu walten fcheinen, den Geiſt. Ihm find Lünbereroberimgen 
und Bölferrevolutionen, die Donner des Kriegd und der Schlachten 
nur Symphonieen des göttlichen Geiſtes, nothwendig in Dem großen 
. Weltgedicht, das Geſchichte der Menfchheit heißt. Iſt eine Vor⸗ 
fehung, jo muͤſſen auch die empdrten Elemente ihren höhern Zwerken 
dienen, und es muß auch aus dem Walten ber böfen Kräfte, aus 
wilder Gährung und Strömen Blutes das Gute hervorgehen. 
Eind doc im Wetter voll Blizen und Donnern himmlifche Kräfte: 
es befruchtet und erfrifcht, indem es erfchüttert und ſchreckt. 

Die Menfchheit muß fort und fort fich neu: ſchaffen, Die 
Völker müſſen zu höherer Befähigung fich Durcharbeiten, ihr letztes 
Ziel durch Kampf ſich erftreiten. Diefes Ziel aber ift Freiheit. 
Alle Hoheit und aller Glanz bes Lebens ift. nur in ihr möglich), 
in ihr nur die wahre Veredlung und Größe ber. Menſchheit zu: 
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hoffen. Sie aber, fo mild und janft, wenn fie groß geworden, 
muß bei der Geburt eine Geburt voll Schmerzen, bei der Taufe 
eine Taufe voll Blut durchmachen. Auch fie entiteigt, wie Aph— 
rodite, dem Schaume der Wogen, aber einem purpurrothen; das 
lehren die Geſchichten der Staaten. 

‚ Wie lange ift nicht fchon Freiheit des Kampfes Panier und 
Siegespreiß zugleih? Und Doch herriihte zu allen Zeiten der 
meifte Unverftand oder Mißverſtand über diefes Wort, wie über 
Alles Einfache und Tiefe. Die Freiheit ift nicht an eine Gattungs⸗ 
art: der Negierung gebunden; es gibt Feine alleinſeligmachende 
Staatsform. Wo des Regierens weder zu viel noch zu wenig 
it, wo Die Geſetze fo weile find, dab die Würde des Menichen 
ig Allem aufs hödiite geachtet wird, da it Die meifte Freiheit. 

Lang ift der Weg, den die Menjchheit nach diefem gelobten 
Lande zu durchwandern, und der Veränderungen find viel, bie fie 
zu durchlaufen hat, um zu ihrer Reife zu -gelangen. Auch mit 
den Bölfern ift es wie mit einzelnen Menfchen: fie.dedärfen von 
Zeit zu Zeit eines Stoßes, nad) vorwärts. 

Diefe Beweger des Menſchengeſchlechts find die Kriege, die 
innern, wie die äußern, Der Stoff Dazu fammelt fich in Mitten 
der Bölfer felbft an, laugfam, nad) und nach, und wenn er ſich 
entzündet und feine Berheerung über die Lande wälzt, pflegt man 
zu fagen: es ift die Zuchtruthe des Schickſals oder des Himmels. 
Wo Ungerechtigfeit oder Kurzfichtigfeit das "Billige. weigert, ruft 

fie den Widerflaud hervor. Wo in den höhern Ständen die Sitten 
verdorben und fchlecht, Gewaltſtreiche und Bedrückungen Character 
einer Regierung geworden find, werden durch eben diefe jelbit die 
untern. Elemente des Staats zur. Empörung getrieben: ein Gift 
firaft Das andere, Das, dieſes fittliche Gericht in der Weltges 
fhichte, it freilich auch ein Gericht Gottes, ber Gewalten und 
Bettlerhütten zeritäubt. 

Als eines ber unheilvolliten Greignife, als ein Einbrechen 
blinder Naturfräfte in den teutſchen Staat pflegt man die bewaff⸗ 
nete Erhebung des gemeinen Mannes zu betrachten, welche unter 
‚ dem nicht ganz-entfprechenden Namen des großen Bauernkrieges 
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betaunt / iſt. Man iſt gewohnt, darin nur die ‚büftere Brande und ı 
Todesfackel zu ſehen, welche die rohe Fauſt der. Empörung gegen 
das Herz des teutſchen Vaterlandes geſchwungen, indem man mehr 
an einzelne Erſcheinungen und Thaten, als: a. den inuern Zus“ 
jammenhang und an den Geiſt deſſelben fi. hält. | 
Dreierlei hauptfüchlich Hat man meiſt nicht‘ beachtet, einmal, 
daß fo vieles, was man dem Bauernkrieg insbefondere zur. Laft 
degt,. gewöhnlich im "Gefolge des Krieges: überhaupt, aljo jedes 
andern Krieges, in jener Zeit war; zweitens, baß bie Herren .c# 
waren, weldye das Bolk'dubund), Daß es das Weußerfte von ihnen 
zu leiden ‚hatte; and durch ihre Treulofigkeit im Fortgang des ' 
Kampfes, zum Aeußerſten trieben; enblid), daß man. Schutfam 
lauſchen muß, um die ;zarte: Stimme der Wahrheit aus dem über- 
täubenden Geſchrei der Sieger, des mönchifchen und arifbocratifehen 
Sanatismus, herauszuhören,. ein Geſchrei, in das nach der Nieder: 
lage ſelbſt die der beſiegten Partei einſtimmten, aus Noth, um 
durch den Schein gleicher Geſinnung die Verfolgung von ſich nbs 
zulenken. Wie anders würden bie gleichzeitigen Berichte lauden, 
Hätte Das Volk geflegt: fie fprächen wie die Gefchichtbächer der 
befreiten Schweizer, wie die des großartigen Lombardenbundes, So 
aber, weil das Vol unterlag, ward Die Bewegung: vielfach vers 
läumdet, dag wirklich Großartige daran verſchwiegen oder verfehert. 
Denn wer,'der die Dinge nicht einfeitig. und Flein anfieht, 
wollte darin nicht einitimmen: Waren auch die Menfchen nicht 
groß, die fidh in Wors und That damit befaßten, jo waren es 
doch große Dinge und hohe Sutereffen der Menfchheit; welche der ' 
Bewegung zu Grunde lagen und in, ihr hervortraten. . ° | 
y Diefe Bewegung hat ihre fohöne wie ihre büftere Seite; reine 
und edle Kräfte walten Darin, wie unreine. und finitere Mächte, 
Aber. das Eritere war das: Urfprüngliche,; das Leztere Das erit 
Hinzugetretene. Auf jedem Kriegsboden fchießt das Bdfe im Meenfchen - 
in zwiefachem Maaß empor, und es wäre eine’ cbenfv einfeitige 
und Fleinliche, als ungerechte Anficht der Dinge, wegen ber Aus— 
fchweifungen und düſtern Szenen, die "großartigen Erfcheinungen, 
Die ſich durch Diefelben hinziehen, verfennen zu wollen, und ben 
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Geiſt, aud welchem ber ganze Kampf hervorging. Die einzelnen 
Eriheinungen, in welden ſich der Geiſt Bahn zu brechen fucht, 
mögen. noch fo getrübt feyn, dieſer bleibt dennoch ber, ber er ift. 
Diefer Geift muß zulebt mit Allem ausföhnen: denn ed war ein 
Kampf der Freiheit gegen unmenichliche Unterdrüdung, bes Lichtes 
gegen die Finſterniß. Es war viel wahre Kreiheitsbegeifterung 
in demſelben, nahm fie auch fpäter eine’ ſchwarze bämonifche Bes 
ftalt an. Bieles. davon aber ift mehr der phyſiſchen Rothwens 
digkeit als der moraliihen Freiheit zuzurechnen, und im Anfang 
wenigſtens war bie Bewegung. ebenfo ſchoͤn als gerecht. Die 
Thiere des Waldes laufen in des Tages Hitze umber und ihr lech⸗ 
zendes Auge fucht den erfrifchenden Quell, und der Menſch, das 
Ebenbilb Gottes, ſollte nicht fuchen und ringen nach einem freund» 
fichern, nad einem menfclichen Dafeyn? Wäre die Palme bes 
Kampfes, die Freiheit, errungen; wären zwei Dritttheile des teut⸗ 
ſchen Volkes von umwärdiger Knechtſchaft erleichtert worden, war 
dann die Bewegung bei allen Mißbräuchen und Uebeln auch nur 
ein biutiges Unheil? Sie war auch nichts plözlich Hereinbrechen⸗ 
des, nichts Zufällige; fie war tief in der Menſchheit und in der 
Zeit zugleich gegründet. Dafür fpricht fchon. ihre reißendfchnelle 
Ausbreitung, der faft über ganz Europa hinlaufende Antheil daran. 
Die Anlage des Bolfes dazu war fo alt, als die Unterdrädung 
deſſelben. Aucy. an den Ketten fchärft fi) die Liebe zur Freiheit. 

. Die Geſchichtſchreibung ging Tange an diefem großen Ereig⸗ 
niß entweder mit halbabgewandtem Geſicht vorüber, oder Die es 
berührten, mißhandelten baffelbe, aus Mangel eines unparteiifchen, 
eines Höhern .Standpunfts. Frſt die fleißige Forſchung der lezten 
fünfzig Jahre, die in die Archive zu den Quellen ſelbſt hinabſtieg, 
erhob reiche Schaͤtze au Urkunden und Relationen von Augenzeugen, 
welche jezt alle Verzweigungen deſſelben beleuchten. Manche ein⸗ 
zelne Partie fand namentlich im lezten Jahrzehent eine gründliche 
und gefüllige Bearbeitung: eine. Entwidlung bes großen Ganzen 
Diefer Bewegung, wie ſie fi) Durch Sahrhunderte hindurch vorbes 
reitete, in Borfpielen anfündigte, und zulezt mit Macht ausbrach, 
ine Allgemeite Geſchichte der Emancipationsperſuche des Volkes 
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ward. bis jezt nicht unternommen. Selbſt biejenigen Bearbeiter 
der Einzelpartieen, Die eine freiere Gefinnung hinzubradıten, behans 
delten ‚ihren Gegenftand fait zaghaft, ohne dag Wefen beffelben, 
die großen Sünden der Herrichenden einer« und das aus tauſend 
Wunden -bintende Herz bes zur Verzweiflung ‚getriebenen Volkes 
andrerſeits nackt aufzudeden. Daß die folgende Darftellung Nies 
mand ein Auftoß feyu werde, das wird nicht erwartet, Es gibt 
Leute, die für alle von der Gewalt ausgehende GSchlechtigfeiten 
in bee Geſchichte eine npchwendige Stelle und eine Rechtfertigung 
. zu finden, und im Unmenſchlichſten und . Unvernünftigitien nur 
Menſchlichkeit und Vernunft zu fehen willen; auf den Ruhm jener 
Woeitgeiſtigkeit wie auf diefe Ueberfülle von Liebe, wird von dem 
Berfaffer gerne verzichtet. Wer der Geſchichte fi) weiht, dem 
muß es um bie Wahrheit zu than feyn und das Wohl der Menſch⸗ 
heit, nicht um Gunſt. Es ift ſchön, des Gegenwart zu gefallen; 
beffer aber ift e8, ber. Zufunft zu genügen... — 


Arſpräüngliche Verhältniſſe des teutſchen Mannes. 





Es iſt bereits bemerft worden, Daß die Bewegung ihren Gruud 
in der Zeit, in den Berhältniffen des gemeinen Mannes gehabt. 
Diefe Hatten ſich im ‚Laufe der Jahrhunderte durch Das Zuſammen⸗ 
wirfen der .verfehiedenften Umftände aus urfprünglidger Freiheit zu 
faſt allgemeiner Knechtſchaft verſchlimmert. Ein Furzer Ueberblid 
zeige, wie ſich nach und nach Gewicht an Gewicht hing, um 
ben teutſchen Mann in den Staub zu brüden. 

‚als Föftlichften Schatz befaß und achtete der Teutſche in ben 
älteften Zeiten feine perfünliche Freiheit. Ein freier Maun wohnte 


er auf feinem Stüd Ackerland. Der Befib eines Grundeigenthums 
und feine Waffen firberten ihm feine Unabhängigkeit. . Wald,  _ 


Weide und Waller und ‚die There darin waren Gemeingut. Gleich 
waren alle Freien vor dem Richter, diefer war hervorgegangen aus 
ihrer eigenen Wahl, und als Recht, wonad) gerichtet wurde, galt 
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allein das alte Herfommen. Schuldig war ber Freie weder für 
feine Perfon noch für fein Eigenthum irgend Jemand einen Dienft 
oder Zins; was er zum Gemeinweſen beijteuerte, war freiwillig. 
Er hatte das Recht, feine Obrigfeiten zu wählen, in allgemeiner 
Bolfsverfammiung, und alle wichtigen Intereſſen ber Gemeinde 
mitzuberatyen. Durch Stimmenmehrheit entichied das Voll, was 
die Häupter uud Die Angefehenern vortrugen. 

Zu größerem Unfehen in der Gemeine verhalfen auszeichnenbe 
Sähigfeiten, glorreihe Thaten, lange Erfahrung, die Abftams 
mung von einem gefeierten Kriegshelden, die Mitgliedfchaft einer 
zahlreichen, mächtigen Familie, oder größerer Guterbeſitz, der ger - 
wöhnfiche Lohn rühmlicher Thaten. Solchen Adel Faunten auch 
die frühften Zeiten der Deutfchen, einen andern nicht. Vorrechte 
hatte derfelbe Feine, auch feinen Vorzug oder Einfluß, als den, 
weldyen dem Einzelnen bie Natur feiner Stellung und feine Per: 
fönlichfeit bei den Volksverſammlungen gab: die Stimme ber Ans 
gefehenen hatte Gewicht, bei den Wahlen Famen vor allen fie in 
Betracht und Borfchlag. 

Das oberfte Haupt einer Völferfchaft hieß bei größeren Kö⸗ 
nig, bei Fleineren Fürſt. Auch fie wurden dDurd Wahl aller 
Freien erhoben, und mit ihrer Würde war mehr Ehre, ale Herr 
fhergemalt verbunden: denn über jede Öffentlidye Angelegenheit 
entfchied mehr der Wille Des Volks als des Oberhaupts, Ber- 
fdieden von Diefer Würde und neben Diefer beftehend war Die des 
Herzogs. Sie war nicht friedlich, fondern nur kriegeriſch, und 
auch nur jo lange dauernd, als der Krieg, In Kriegszeiten ward 
ein Herzog d. h. ein Anführer, ein Feldherr gewählt; jeder Freie 
fonnte dazu erforen. werden. Nur wenn eine und diefelbe Perfon 
die Fönigliche und Die oberpriefterliche, oder Die Fönigliche und Die 
herzogliche Würde in ſich vereinigte, und der Krieg Sabrelang 
Dauerte, konnte ed einem gelingen, fich als wirflicher Herrfcher: 
eine Zeitlang geltend zu maden; doch erlag auch er meift ſehr 
bald der Eiſerſucht des Volfs auf feine Freiheit. 


J 


Veränderungen in den Verhältniſſen der Freien und 
ihre Urſachen. 


BT 


Anfang und Fortgang der Bedruͤckungen bes gemeinen Mannes. 


Es dauerte lange, bis Diefe Freiheit des teutfchen Mannes 
Beränderungen erlitt. Nur alfmählig vermochte der Adel um fi 
zu greifen, fich als eine Macht gegen die übrigen Freien geltend, 
und dieſe von fich abhängig, fich unterthänig zu machen. 

Es gab zwar in den älteften Zbiten in Deutfchland viele, 
welche ihre Freiheit theilmeife verloren hatten, und eine fehr 
große Zahl folcher, welche im Stande der völligen Knechtfchaft 
waren. Namentlich gehörten dahin die Kriegsgefangenen und die 
Bewohner der eroberten Länder. Diefe hatten entweder Das Loos, 
daß fie nur einen Theil ihrer Ländereien, auf dem fich die freien 
Deutſchen febten, abtreten mußten und das übrige Eigenthum ges 
gen gewiſſe Abgaben an die Sieger behalten durften; oder verlo⸗ 
ren fie das ganze Land, und was nicht auswanderte, feine Sreis 
heit. Sie wurden bald ganz leibeigen, bald hörig. Deutſche 
felbit aber, welche ihre Freiheit im Spiele verloren hatten, gab 
es gewiß wenige. Dagegen findet fih auch von urfpränglich 
freien Deutfchen fchon in ben Zeiten Karls des Großen eine 
fehr beträchtliche Zahl im Stande der Unfreiheit, der Unterthäs 
nigfeit. 

Schon in den Zeiten der Wanderungen und Eroberungen fing 
der Adel an fich zu einem Stand heraus zu bilden, der immermehr den 
Einfluß an fi) riß, in welchen ſich früher alle Freien getheilt hatten, 
und der Grundbeſitz des Adels wuchs durch die Belohnungen, welche 
der König und die Fleineren Führer an ihre Anhänger, ihr ftete 
zum Kriegsdienft fertiges Gefolge, das der. Adel bildete, von Zeit 
zu Zeit gaben. Diefe Belohnungen beitauden in: Gtüden ber 
eroberten Ländereien, die. mit den dazu gehörigen. Leibeigenen und 
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Hörigen ihnen zu Lehen gegeben wurden. Diefes Adels und feis 
ner Führer Zufammenfünfte und Beratbungen traten an die Stelle 
der allgemeinen Volksverſammlungen. Mit der Ausbreitung der 
Nation mußten die allgemeinen Volfsverfammlungen von feld 
aufhören, weil der Beſuch derfelben aus oft fo weiter Ferne her 
für das Hauswefen des Einzelnen zu nachtheilig geweien wäre. 
So wurden die Öffentlichen Ungelegenheiten, die früher durch 
das ganze Volk berathen und entfchieden wurden, nur noch im 
Namen des Volfes von einem Theile berathen md entfchiee 
den. Aber nach wie vor lebte das Volk frei auf feinen Höfen 
und baute fein Feld. 

Neben dem Adel erhob ſich, feit dem dag Ehriftenthum unter 
den Deutfchen eingeführt ward, allmählig eine zweite Macht, die 
Geiſtlichkeit. 

Die Lehre vom Fegfeuer, die daran gehängte, daß man 
durch Schenkungen an die Kirche ſich Strafloſigkeit jenſeits für 
alle Sünden erkaufen könne, brachte tauſende von freien Familien 
am Hab und Gut, und fo mittelbar um die Freiheit. Die Geiſt⸗ 
lichen erwarben von ben Sterbenden Teflamente, worin Söhne 
und Brüder enterbt waren, gu Nub und Frommen Der Kirche, 
aus Furcht vor den Höllenftrafen. Umſonſt traten Verbote der 
Könige. dazwiſchen. Schlugen die Söhne etwas heraus, fo war 
es. der Beſitz bes väterlichen Gutes auf die Zeit ihres Lebens, 
aber fie befaßen es dann nicht als Eigenthum, fondern es hieß 
yon nun an Bettelgut, fie mußten einen jährlichen‘ Zins ber Kirs 
che entrishten, Deren. Eigenthum es blieb, und fo wurden die frei⸗ 
gebornen Söhne begüterter Väter abhängig und hörig. Die Pries 
fter deffen, was man damals als Chriſtenthum ausgab, brachten 
dem Bolfe in der Regel zwar nichts, als Kirchenbau .und Hochs 
altäre, den Teufel und das Kreuz, Reliquien und Fiftionen von 
Wundergefchichten, Weihrauch, Wachslichter, Proceffionen, Klos 
fterregeln, einige mönchifche Gebetformeln, Schußheilige und Mas 
rienbilder. Dennoch mußte der freie Mann das Geſchenk Diefes 
ı neuen Gottesdienftes mit einer Abgabe bezahlen, die ihm wie Auf 
| lage der Knechtſchaft erichien. Das waren bie Zehenten. Die 
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meiften dentfchen Völker hatten bisher weder Tempel noch Priefter 
im gewöhnlichen Sinn. Jetzt folkten fie für etwas, das fie bie 
her nicht im Geringſten vermißt hatten, ‚den zehenten Theil abr 
geben von ben Früchten ihrer Felder, von allem, was ihnen jährs 
ih .an Hausthieren, oder durch Die Arbeit ihrer Hände erzeugt 
ward. Nur mit Strömen Blutes gelang es den Zehenten durch⸗ 
zuführen. : Diejenigen, die Deus alten Glauben ihrer DBäter treu 
Hlieben, verloren Hab und Gut, Die, welde bie vierzigtägigen 
Faſten nicht hielten, das Leben. | 

So brachte andy das Priefter » Ehriftenthum über das Bolt 
Auflagen, Frohnen und Strafen, die an feiner Freiheit zehrten. 

Die Pracht und der Aufwand der höheren Geiftlichen, die in 
PDurpurmänteln, and der damals fo feltenen Föltlichen Seide, mit 
goldenen Gürteln von Edelfteinen überfät, und mit gofdenen Spur 
ren einhergingen, bie immer mehr wachſende Zahl der Kiöfter und 
Mönche Hedurften bedeutender Unterhaltungsmittel, und alle Ber« 
heiffungen des Himmels und alle Schreden der Hölle wurden aus⸗ 
gebeutet, um die Kirche reich zu machen, ohne ſich um das Bolf 
zu. Fümmern, das dadurch an Cigenthum, Freiheit und guter 
Sitte verarmte. Selbſt Meineide, falfche Zeugniffe, grober Ber 
trug wurden von ber Kirche nicht gefcheut, wo es galt, das Eis 
genthum des Laien fich zuzueignen. 

Aber auch von der Krone aus, welche durch Vorſorge für 
das Beſte des Volks deſſen Liebe zu verdienen die Pflicht hat, 
kam der Maſſe kein Schutz, nur Nachtheil fuͤr ihre Freiheit und 
ihr Gut. - Vorzüglich war dieß der Fall unter Eroberern, wie 
Karl der Große. Der Heerbann war der Ruin der meiften Freien. 
Zu dem Heerbanne wurde jeder Freie gerufen. Jeder, welcher 
vier oder fünf Bauernhöfe befaß, mußte aus fich ſelbſt die Räftung, 
die Marſchkoſten, den Unterhalt auf drei Monate beftreiten. Wer - 
nur zwei Höfe bejaß, theilte ſich mit einem andern, ber eben fo 
viel hatte in bie Heerpflicht, der Eine beſtritt die Ausrüſtung, ber 
Andere zog dafür zu Felde. Bon denen, die nur Einen Hof ber 
faßen, hatten je drei die Ausräftung, bee vierte den Felddienſt auf 
fi) zu nehmen. Gelbft die, welche gar Fein Grundftüd befaßen, 
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doch aber einige Habe hatten je zu fünf den -fechsten Mann 
gerüftet ins Feld zu ſtellen. Karls Regierung ließ fait kein Jahr 
vhne Kriegszug vorüber gehen. Die Maſſe der Heerbunnspflichtis 
gen war zwar fo. groß, daß, ohne die Laſt der latigen und weis 
ten Feldzüge mehrere Mate auf denfelben Mann zu-wälzen,. große 
Heere aufgeboten werden Fonnten. Aber: nicht Die Sache felbft, ſon⸗ 
dern "Der Mißbrauch derſelben wurde. ber Freiheit verderblich. 
Durch die weiten deutſchen Gauen hin beforgten Die Grafen, ale 
Kronbeamte, das Aufgebot. Diefe machten aus dem ‚Aufgebot 
eine Erwerbsquelle für fih. Diejenigen, welche ihnen Abgaben 
entrichteten,, oder ihr Eigenthum als Lehen dahin gaben, ließen fie 
unaufgeboten, "Diejenigen dagegen, welche. fidy weigerten, ſich und 
ihren Hof: an die Gewaltthätigen dahin zu geben, wurden auf 
jede- Urt geplackt, geftraft ; zum zweiten‘, dritten und vierten Mal 
ins Feld aufgeboten, bis fie entweder ſich und iht-Gut, um den 
Piackereien zu entgehen, hingaben, und fo hörige Leute wurden, . 
oder fo ganz durch Strafen und Feldzüge verarmten, Daß ihnen 
nichts blieb, ale Bettel, Straßemraub oder Leibeigenfchaft. 

Das war die eine Art des Drucds, welchen die" Grafen auf 
die Volksfreiheit ausübten. Andere Arten reihten fich von ſelbſt 
daran. Den troöobigen Freien, der nicht des Grafen Höriger were 
den wollte, drädte man bei jeder Gelegenheit. Wenn er eite 

Rechisſache hatte und Geſetz und Recht für ſich, fo zog man den 

| Rechtshandel jahrelang herum, big er verarmte, ober ſich dem Wils 
» fen des Grafen fügte, oder man verwickelte ſelbſt gefliſſentlich ihn 

Rechtshändel, deren Führung durch den Anwalt ihn ſein Hab 
und: Gut koſtete. Auch um Dienſte, Scharwerk bei ber Erndte, 
beim Ackern, beim Ausreuten des Unkrauts und dergleichen ſpra⸗ 
chen fie das Volk an, ſelbſt um Geldbeiträge. Die Anſprache ges 
ſchah- nur: bittweife, aber, wer nicht ihren Druck fühlen: wollte, 
durfte fie nicht verweigern, und was zuerft nur in Diefer Art ges 
leiitet wurde, ward bald ale ein Recht gefordert. Auch Die Sucht der 
Grafen, ihe Eigenthum nicht nur zu vergrößern, fondern auch abs 
zurunden, ließ dem Fleineren Nachbar: fo lang Feine ss die: er 
fein Eigentham dahin gab. 
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Wie die Grafen, die Adeligen, drückten die Bilchöffe, die 
- Stifter und ihre Vögte auf die.Freiheit des Volkes. Der gemeine: 
Mann führte über. diefe Diejelben Klagen wie über jene. Selten 
erfeichten diefe Klagen den weit entfernten Thron, und noch feltes 
ner mit Erfolg, Um den Bedrücdungen, welche die Ungerechtigkeit 
der Großen mit dem Heerbann verband, fich zu entziehen, gab mancher 
freie Mann fein Eigenthum an die Kirche dahin, und ſaß fortan 
zwar ungeftört auf feinem Hof, den. er als Bettelgut von der 
Kirche zurück erhielt, aber es war fein Eigenthum nicht mehr, es 
gehörte der Kirche, ‚und bei feinem Tod hinterließ er feinen Kine 
bern ‚var Die perfünliche SGreiheit, aber dazu nicht mehr das Gut, 
das er als ein freies von feinen Bätern her befeilen hatte. Uns 
dere, ganz- Berarmte gaben fich geradezu als Leibeigene an’ cinen 
Biſchof oder ein Stift hin. ‚Man glaubte es noch wohnlicher uns 
ter dem Krummftab, als unter der weltlichen Gewalt. Ä 
Und. doc) lebte ſich's auch unter dem Krummftab nur zu oft 
mehr in der Hölle, als im Schovs der Ruhe, Der Prieiter Herz gab 
an Lieblofigfeit und Härse gegen die Unglücklichen dem Adel nichts 
nad. Ein Beifpiel jpreche für tauſende. Die Bauern des Dorfes 
Ehatenay, unweit Paris, waren in Die Hödrigfeit Des Pariſerdom⸗ 
enpitels gerathen. Sm Sahre -1252 blieben fie mit einigen Ges 
fällen im Rückſtand. Das Domcapitel ſchickte feine Reiſigen, und 
ließ die Unglücklichen ſchonungslos nach Paris ſchleppen und neben 
dem Kreuzgang von: Notredame einferfern. Kerfer und Behand: 
lung waren‘ der Art, daß mehrere nad) wenigen Tagen den Geift 
aufgaben. Die edle Bianka, Die - Königin» Regentin, Die Davon 
hörte, bot Bürgichaft fiir Die Bauern, wenn man fie freilaffe. 
Die Prieiter erwiederten, das Kapitel könne feine Unterthanen 
verhungern laifen, wenn es ihm gut dünke; das gehe Niemand 
etwas an. Und fogleic) ließen fie der Königin zum Hohn auch 
die Weiber und Kinder der eingeferferten Bauern nach Paris fchleps 
pen und in daſſelbe Gefängniß werfen. War diefes zuvor fchon 
icheußlich und eng, fo erſtickte jege ein großer Theil, eh er bie 
Qualen des Hungers empfand; andere verhungerten. Bianka zog 
mit Rittern und Kucchten vor das Gefängniß, Die Unglüclichen, 
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die noch lebten, zu erlöfen. ‚Die Priefter bedrohten mit dem Fluch 
der Kirche jeden, der Hand an ihre Eigenthum zu legen wagen. 
würde. Das ſchreckte Die Begleiter ber Königin. Da trat Bianfa 
vor, that mit einem Stab ben eriten Schlag gegen die Kerker⸗ 
thüre, das ermuthigte Die Ihrigen, die Ihüre ward erbrochen und 
gefpenfterhaft,, verzertte Geitalten des Elends, wanften Männer, 
Weiber und Kinder aus dem Loch hervor. Der Gedanfe, baß, 
was die Königin gethan, ihre Peiniger fie werden büßen laſſen, 
machte fie zittern: aber Bianka erflärte und Faufte fie frei. 

Das geſchah Hörigen des Krummſtabs, und doch galt es im 
Allgemeinzn als wünfchenswerther, unter dieſem als unter andern 
feine Hütte zu bauen. 

So boten Beiftlichfeit und Abel einander ihre taufend Arme, 
das Bolf in Knechtfchaft nieder zu drüden; an ihrer vereinigten 
Macht und Herrfchfucht verbiutete ſich die deutſche Freiheit. 

Die einfachſten Beziehungen, in welche der freie Landmann 
zu dem Adel und den Stiftern ſich ſetzte, wurden durch Ränke und 
Gewalt nach und nach zu Abhaͤngigkeits⸗Verhaͤltniſſen umgemodelt. 
Waͤhlte die gläubige Andacht eines Landmanns, der voͤllig frei auf 
feinem Gute ſaß, den Heiligen einer Kirche zum Furbitter, fo legte 
fie jährlich irgend eine kleine Gabe an Geld oder ein Stäcd Wachs 
auf den Altar des Schubheiligen. Selbſt dieß unfchuldige Ver⸗ 
hältniß wurde zur. Hörigfeit gejtempelt, und folche freiwillige Ges 
ber, bald Wachszinfige und Altarhdrige genannt, als folche bes 
handelt, welche Abgaben zu entrichten verpflichtet feyen. Die 
Vögte der Stifter, die oft die Vogtei in ihren Familien erblich 
zu machen wußten, mißbrauchten ein urfprüngliches Zugeftäudniß, 
‚ für den Schuß der Hinterfaßen Fleine Gaben zu empfangen, nad) 
und nad) zu den ſchreiendſten Vergewaltthätigungen, zu den em⸗ 
pdrendften Eingriffen im die Freiheit des gemeinen Mannes, Mo 
der Adel oder ein Stift die Gerichtsbarkeit zu erlangen mußte, 
mißbrauchten fie die anfänglich freiwilligen und geringen Darrei« 
Hungen ber Gerichtsgefeffenen bald fo, daß fie dieſe als ewige 
Reallaſten der lieder derfelben erpreften, und ihre Gerichtebars 
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keit und ihre‘ Laſten auch auf ſolche, die derſelben nicht unterwor⸗ 
fen waren, ausbehnten. 

Bald gab es fo wenig freie Männer mehr, daß es an der 
hinreichenden Zahl für das Aufgebot des Heerbanns mangelte, und 
daß man fie, Die noch Übrigen freien Männer, in den Gauen ums 
her zufammen zählen mußte. Schon um das Jahr 840 befaß Das 
Bischum Augsburg 4000 mit hörigen Leuten beſetzte Bauerhöfe 
und 421, weldye Leibeigene bauten. Es fehlte zwar nicht an Kö⸗ 
nigen, welche, wie Ludwig der Fromme, für die Sache bes ger 
plagten Volkes ein Herz, und guten Willen hatten, den Miß— 
bräuchen zu feuern. Er ſprach es aus, gleich nach feinem Regie⸗ 
rungsantritt, daß jeder wieder zu ſeiner verlorenen Freiheit kom⸗ 
men und Biſchöfe, Stifter und weltliche Große das mit Unrecht 
an ſich geriſſene Gut wieder heraus geben ſollten. Er ſetzte feſt, 
daß der gutshörige Bauer, deſſen Dienſtleiſtungen fruͤher nicht 
genau beſtimmt, der Willkür des Herrn anheim gegeben waren, 
dieſem die Woche nur einmal mit vier Pferden, oder zweimal mit 
zwei Pferden u. ſ. w. Dienſte zu thun habe. Aber die Zerrüttun⸗ 
gen und Kaͤmpfe, die feine Regierung ihm verbitterten, hatten die. 
Folge, daß fein guter Willen ohne nachhaltige Wirkungen blieb, 
und die weltlichen Großen wie Die geiltlichen, ohne alle Furcht vor 
dem guten aber geiftesfchwachen König, auf Freiheit und Eigens 
thum des Volkes nad) wie vor drüͤckten, ja noch härter. 

Schon thäten ſich deutſche Bifchöffe als weltliche Fürften auf, 
die Strafen benahmen fich ale die Befiger der Orafichaften, wel⸗ 
chen fie als Beamte der Krone vorgefeht waren. Die inneren 
Kämpfe der Karolingifchen Königsfamilie unter fich fchwächten die 
Kraft des Königthums bis zur Ohnmacht, Der König, fo oft im ’ 
Kampf mit den eigenen Söhnen, mußte bie Großen gewähren | 
laffen, ja ihnen immer größere Forderungen und Schenkungen zus 
fließen laſſen, um Anhänger an ihnen zu haben. Und eben dieſe 
inneren Kämpfe verwäfteten das Land, Hungersnot) war häufig Die 
Folge, und aus Hunger gab ſich mancher freie aber arme Mann, 
mancher nur Hörige felbft als leibeigen dahin. Die, welde nur 
ihre Hab und Gut, nicht ihre perjünliche Freiheit auf Die eine ober 
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die andere Art verloren, mußten als Taglöhner fortan leben, im 
bittern Gefühle, daß die Kirche es war, welche die Einfalt ihres 
Baters benübt und ihnen das altväterliche Erbe entriffen hatte. Und- 
von Jahre zu Jahr, wie die Macht und Fehdeluſt bes Adels, Die 
Zahl und ber Reichehum der Bischümer und Klöfter wuchs, fanf 
immer tiefer die Kreiheit und die Wohlhabenheit des gemeinen 
Mannes. Es Fam die Zeit, daß die Grafen auf ihren erblichen 
Befipungen fi) Schlöfer und Burgen bauten, und Raub und 
Plünderung fo zur Gewohnheit wurden, daß fie als geſetzliche 
Sache angefehen wurden. Die Verbote der Könige wurden von ben 
Mächtigern nicht beachtet, Die Kleineren von der ftrafenden Hand 
der Serechtigfeit felten getroffen. 
| Se mehr der Heerbann verfiel und Die Kriege mehr durch Reis 
terei als durch Fußvolk entſchieden wurden, deſto mehr ſtieg der 
Adel, wie an Macht und Bedeutung, ſo an Zahl. Der Kriegs⸗ 
dienſt als Reiterdienſt war eben ſo koſtſpielig als beſchwerlich, be⸗ 
ſonders da die Kriege meiſt in weiter Ferne außerhalb der Gränzen 
geführt wurden. Und Doch waren zuleßt von der Heerbannsverfaffung 
freie und hörige Leute, ihr Vermögen mochte bedeutend. oder uns 
bedeutend fenn, zum Kriegsdienft aufgeboten: Darum 309 es die 
Maſſe vor, Abgaben und Entfchädigungen zu leiften, um nur 
des perfönlidyen Kriegsdienits enthoben zu ſeyn. Diefe Entichädie 
‚gungen wurden zuerft an die Grafen gezahlt, an die durchlauchti⸗ 
gen Freien, die Freiherren. Diefe übernahmen vorzüglich Den 
‚Kriegsdienft und bildeten einen neuen befondern Stand aus, den 
Kriegerſtand. Sie ſelbſt, der Adel, waren der Kern deſſelben; 
an fie und um ſie reihten fi ch diejenigen freien Maͤnner ‚ weldye 
gegen ein Lehen, Das heißt gegen einen Abfchnitt Grundeigen- 
thums, ihnen als Kriegsmannen dienten. Sie waren freigeboren, 
hatten aber entweder Fein Erbgut, oder ein zu Fleines, um aus 
. eignen Mitteln in gehdriger Rüftung den Neiterdienft thun zu Füns 
en: fo ließen fie fi) von den Dochfreien ein Lehen geben und 
hießen Dienftmannen oder Lehensmannen. Sie hoben fi) nad 
und nach während der innern Kämpfe zu gleicher Bedeutung wie 
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ber Hohe Adel, und wurden noch mehr als dieſer für Freiheit und 
Wohl des gemeinen Mannes verderblich. 

Das Fam alſo. Noch faßen viele in Den Gauen umher, die 
keines Lehens⸗- oder Dienſtmann waren, ſondern als freie Leute 


auf ihrem eigenen unabhängigen Erbe wohnten. Uber wo nicht 


eine zahlreiche Familienverzweigung ihe Schug war, wurden nun 


auch fie nur zu häufig in das Loos der Dienftburfeit von dem 


Adel hinab gedrängt. Wohl ſaß einer als ein freier Mann auf 
feinem freien Gute: aber dieß Gut war Fein; es nährte ihn, gab 


ihm aber nicht die Mittel, ſich und feine Habe jelbit zu ſchützen. 


Hart neben ihm ſaß ein Lehensmann oder ein Freiherr. Dieſer 
konute ihn, den niedern Freien, und fein kleines Gut entweder 
nach Willkür fchädigen oder ſchützen. Um jenes abzuwenden, bies| 
fes zu erfaufen, zog. er es vor, dem Mächtigeren einen Zins dar⸗ 
zubieten. Noch war er nicht nur perfönlich frei, fondern er hatte \ 
ein eigenes Erbgut, aber Diefes Erbgut war nicht mehr ganz frei, 
fondern mit dem Zins belafte. Je mehr die Zahl des Adels und 
der Dienftmannen jtieg, deſto leichter mußte. es werden, alle Freien, 


. Die in ihrem Bereid, noch faßen, in folcdye Berhältniffe zu drängen, 2 
und noch leichter war es dann, Schritt für Schritt allmählich 


diejen Zins. zu vervielfäktigen und andere Laſten und Dienfte daran 
zu hängen. 
Was follte- der nicdere freie Mann gegen den Mächtigen, 


gegen die zahlreiche Lehensmannfchaft beginnen? Wohl ftand er 


als freier Grundbefiger unmittelbar unter des Könige Schuz, fo 
niedrig und" Flein er war, und der Beamte der Krone, der 
Graf feines Gaues, Hatte die Pflicht, ihn in des Königs 
Namen zu fchirmen. Uber meift war es der Graf Tfelbft, der 
ihn bedrückte, oder war fein Bedrüder, ein Freund, ein Gefippter, 


jedenfalls ein Standes: oder Kriegsgenoffe oder Echensmann Des. 


Grafen. Go war hier für den leidenden freien Landmann felten 


Schirm und Recht zu finden. Der Weg zum König war weit, 
und führte ein glücklicher Zufall den König in Die Nähe der Be⸗ 
drängten, fo war der Zutritt zu ihm durch die Großen, die ihn 


umgaben, ſehr erfchwert. . Diefe waren entweder dem Bedrücker, 
& 2 
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gegen ben ber Arme Flagen wollte, befrennbet oder verwandt, oder 
war der König felbft von den Vorurtheilen des Standes, aud dem 
er anf den Thron erhoben worden, eingenommen, d. h. fein Urtheil 
dadurch verblender, zumal wenn der Beklagte überdieß ein Mann 
von befonderem Namen und Berdienit um die Krone war. 

Ganze Stecken, die einft faft lauter freie Diänner zu Bewoh⸗ 
nern hatten, Famen fo nach und nad) in Knechtſchaft, jo feſt und 
fo muthig fie auch ihre Freiheit zu behaupten ſuchten. Nur am 
Niederrhein, in den Mearfchen, und in ben Alpenlanden, in den 
Gebirgsthälern der Schweiz und im Tyrol, behanpteten Die Rand» 
leute in Maffe ihre Freiheit fort. Die Gebirgsbewohner waren 
zu allen Zeiten Diejenigen, die am meiften Sinn für dag Weſen 
ber alten Freiheit hatten und am eifrigften in ihrer Behauptung 
fich zeigten. Und doc) drang auch in Die Berge der obern Lande 
die Knechtfchaft ein. Als die ununterbrochenen blutigen Kämpfe der 
Fürſten, und des Adels NRaufereien und Fehden Die Lande verwü⸗ 
fteien, wählten die freien Landleute im Fleden Muri den ihnen 
benachbarten mächtigen Grafen zu ihrem Schuäherrn, und fagten 
ihm dafür einen mäßigen jährlichen Zins zu. Nach und nach bat 
fie der Schutzherr bald um Dielen bald. um jenen Dienftl. Sie 
leiiteten ihn aus Gefälligfeit, fpäter aus Furcht, die Verweigerung 
einzeln entgelten zu müſſen. Zulezt forderte der Graf Diefe Ge- 
fähtigfeiten als ihre Schuldigfeit. Sie fträubten fi), und fandten, 
als Kaifer Conrad IE. nach Solothurn Fam, einige aus ihrer Mitte 

an ihn als ihren unmittelbaren Schirmherrn ab. Das Gefolge 
des Kaiſers fperrte den fchlichten Landlenten den Zutritt, und ale 
fie Fühnfich und frei dawider redeten, wurden fie von bem Faifer- 
lichen Gefolge als Bauern, Die unziemlich und ungebührlich fid) 
aufführen, mit Gewalt und Schimpf fortgejagt. Darauf drückte 
fie der Graf noch härter. Sie fanfen theilmeife zu Leibeigenen 
herab, die andern, welche die perſönliche Freiheit retteten, wurden 
mit Lajten und Leiftungen belegt, welche der Leibeigenfchaft wenig. 
nachgaben. 
So verfielen ganze freie Gemeinden wie Einzelne aus un⸗ 
ſchuldigen Anfängen duch den Adel in bleibende traurige Knecht: 
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ſchaft. Um dieſer zu entschen und ihre Nachkommen vor ſolch 
traurigem Loos zu ſichern, erbaten ſich immer mehr freie Leute den 
Schutz von Klöſtern, denen ſie einen geringen jährlichen Zins dafür 
entrichteten. Die niederſte Klaſſe, die kein liegendes Eigenthum 
hatte, erhielt von der Kirche gegen genau beſtimmte Dienſte und 
Leiſtungen ein Stück Feld angewieſen, es zu bebauen und Davon 
zu leben. Dieſe Bauleute hatten aber dadurch, daß ſie bloß zu 
knechtiſcher Arbeit ſich beſtimmt hatten, ungeachtet ſie für ihre 
Perſon frei fortblieben, die Würde des freien Mannes eingebüßt: 
fie Fonnten weder in Den Kriegerftand noch in Die adelige Lehens— 
maunnſchaft eintreten, zwei Dinge, Die nur dem ganz freien Maun 
zugänglid waren. Auch konnte Die Kirche das ihnen angewiefene 
Grundſtück wieder entziehen, nach Gutdünken. Doch lag es im 
Intereſſe der Kirchen, ihren .Banleuten das Gut nicht nur lebend 
länglic) "zu überlaffen, fondern Die Erben. der. Bauleute durften 
ſicher auf daſſelbe rechnen, wenn fie darum ayfuchten. 

Der Leibeigene dagegen, und dieſe Claſſe machte bald nicht! 
den geringiten Theil der Landleute aus, war ganz der Willfür des 
Herrn dahin gegeben, er war eine Sache, über die er nach Belie⸗ 
ben verfügte; nur ihm zu toͤdten, hatte er nicht Das Recht. Am 
Herrenhof hatte er alles zu thun, was ihm das. Ontdünfen des 
Herrn aufbürdete; erhielt er ein Grundftüc zum bebauen, fo mußte. 
er meift drei Tage wöchentlich für den Gutsherrn auf deffen Gütern 
arbeiten, Die drei andern Tage der Woche hatte er für fid), um 
fein Grundjtüc zu bauen. Der Herr aber wählte meift die guten 
Tage für fi, und manchmal wurde der Leibeigene, wenn es gerade 
die günftigfte Zeit für die Feldarbeiten war, fo lange Tag für 
Tag in der Woche auf den Gütern Des Gutsherrn beſchäftigt, daß 
ihm nur Ein Tag in der Woche für fich felbft übrig blieb, unt es 
war Fein Erfah für ihn, wenn dann wieder andere Zeiten Famen, 
wo er fait die ganze Woche für fi) handthieren Foyute, Dazu 
kamen Frohnen aller Art. Die Leipeigenfchaft war bald härter 
bald ‚milder, nad) der Berfchiedenheit der Provinzen und Der 
Herren: am härteften in Böhmen, Mähren, Schlefien, Pommern, 
Holitein und Mektenburg.. Hier, vererbte ſich die Leibeigenfchaft 
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unbedingt anf alfe Kinder, Feines burfte ohne die Erlanbniß bee 
Leibheren wegziehen öder eine andere Gewerbs⸗ oder Lebensart er= .. 
greifen, ber Leibeigene beſaß burchaus Fein Vermögen, fiel ihm _ 
eine Erbſchaft zu, fo war fie bes Leibheren, dieſer hatte unbe⸗ 

fchränfte Freiheit, den Leibeigenen willfärlich von dem angewiefenen 
Grundſtück zu vertreiben, und jtarb er auf dem Gut, fo hatten 
feine Kinder fein erblidhes Nubungsredt darauf. Das Alles fand 
zwar nicht Statt in ben füdlichen und füdweftfichen Gegenden 
Deutfchlands, in Schwaben, Bayern, dem Oberrhein und Deftreich, 
hier erfchien die Leibeigenſchaft in viel milderer Geftalt. Doc) 
haftete fie auch hier auf der Perfon; auch hier Fonnte der Leib- 


. eigene wie eine Sache verfauft werden, er durfte ohne den Willen 
‚des Eeibheren weder heirathen noch wegziehen u. ſ. w. Dügegen 
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durfte hier der leibeigene Bauer, wenn er auf dem Grundſtück, 
worauf er angeſiedelt war, durch Sparſamkeit und Fleiß ſich einiges 
Vermögen erwarb, davon ſich andere leibeigene Knechte kaufen. 
War es auch ein viel milderes Verhältniß, ſo blieb es doch immer ein 
hartes, dem Chriſtenthum und der Menſchenwürde widerſprechendes, 
wofür es fjelbit die älteften Rechtsbücher des Mittelalters erklären. 

Eine ſchwere Zeit für die lezten Trümmer der Freiheit des 
gemeinen Mannes und feinen Wohlſtand waren bie unfeligen 
Kämpfe, welche unter den beiden Deinrichen, dem vierten und 


fünften, zwifchen der Kirche und der weltlichen Macht gekämpft 


wurden und Deutfchland im Innerſten zerrütteten und verwüſteten. 
Die eiferne Fauft des Kriegsmannd herrichte, jedes Band der Zucht 


war zerriffen. Jeder griff zu, wo er konnte. Der Große riß im 


Großen an fi), was ihm gelegen war, der geringere. Lehensmann 


griff nach dem Gut der zerftreuten Freifaffen und der Maſſe der 
hörigen Leute. Eines war aber doch in dieſen fchweren Bebräng> 
nifen ein Gewinn für das Volk. Nicht nur griff der Freiſaſſe, 
ber dazu berechtigt war, wieder zu dem längft entwöhnten Schwerbt, 


am fich feiner Habe zu wehren: fondern auch der Landmann, ber 
das Recht fonft nicht hatte, der hörige Bauer, that das Gleiche. - 


Das Bolf Terhte wieder Die Waffen führen, und in den Ge 
fechten der Könige und der Großen fuchten jezt wieder, wie in 
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alter Zeit, Bauern als leicht bewaffnetes Fußvolk neben ber ade⸗ 
ligen Reiterei, 
-Diefe Zeit war es auch und Die der folgenden zwei Jahrs - 


ı hunderte, in. welden wie aus. ber Erde hervor unzählige 
Adelsfamilien auftaucdhten, im Norden wie im Süden, befonders 
‚in Schwaben, und wie Pilfe ſchoſſen allenthalben Burgen auf, 
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die fait eben fo viele Zwingherrſchaften oder Raubſchlöſſer wurden. 
Da faßen dann, nad) dem Ausdruck eines Abtes jener Zeit, der 
freie Landmann und die Klofterleute -zwifdhen den Burgen und 
ihren Mannen, wie inmitten der Wölfe, was die Beſatzung ber 
einen übrig ließ, ranbte, die der andern, und was die Raupe nicht 
fraß, verzehrte Die Heufchrede. Das war eine günitige Zeit, Die 
Zeit jener ewigen Kriege und Fehden, die Freifaffen in Gutes 
hörige, die Hörigen in Leibeigene zu verwandeln, und die Laſten 
ins Unendliche zu fleigern: 

Doch traten mehrere Umftäude ein, seite die Berhältniffe 
des gemeinen Deannes erleichterten, theilweife den völligen Unter⸗ 
gang der Bolfsfreiheit vereitelten. Die Kreuzzüge brachten nicht 
bioß viele neue Gedanken in Umlauf, ſondern ſie änderten auch 


vielfach die Beziehungen des Volkes. Der Sturm der Begeiſterung, 


die Ehre des Ritterthums und die Politik der Hierarchie, welche 
den Adel wiederholt in das ferne Morgenland hintrieben, ließen 


Im Vaterland eine Verwirrung der Verhaͤltniſſe zurück, in welcher 
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es dem Landmann leicht war, -feine buch Ränfe und Druc vers 
forene Unabhängigfeit wieder an fich zu ziehen; taufende von 
Gutsherren Fehrten niemals wieder; viele beſtimmte vor ihrer 
Kreuzfarth die Furcht, ihre Leibeigenen möchten ihnen entlaufen 
und an der Kreuzfarch Theil nehmen, zur Erleichterung ihrer Banern: 
um ihre Güter auch in ihrer Abwefenheit gut angebaut zu wiffen, 
geſtanden fie ihren Bauleuten und Eigenen günftigere Bedingungen 
zu. Nicht wenige ließen vor der Kreuzfarth, um ein gutes Werf 
zum Heil ihrer Seele zu thun, ihre Reibeigenen frei. Denn manche 
Geiftliche, zum Theil aus Menfchenliebe und Chriſtenthum, zum 
Theil aus Sintereffe, weil, jemehr es Leute gab, die der Kirche 


Iſchenken Fonuten, fie. befto mehr zu hoffen hatte, erflärten es für 
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ein religiöſes Verdienſt, Leibeigene frei zu laſſen. Die langen 
Berwürtungen des Kampfes zwifchen der geiftlichen und’ weltlichen 
Macht und die darauf folgenden Kreuzzüge hatten einen großen 
Theil der Arme, welche die Güter bisher beſtellt, verſchlungen. 
Zudem war durch die in eben dieſen Zeiten außerordentlich geſtei⸗ 
gerten Schenkungen und Dahingaben das Grundeigenthum ber 
Stifte und Klöfter über die Maffen angewachfen. ' Sp mangelte 
es an Leuten, alle Diefe Güter zu beftellen; Die, welche dazu vor- 
handen waren, weigerten ſich vielfach, unter Bedingungen der 
Hörigfeit den -Anbau- der Kloftergüter zu beforgen. Die Kiditer 
ſahen fid) fo gendthigt, auf ihren Gütern Das Pachtverhäftniß zu 
verjuchen, und der Adel mußte bald an manchen Orten das Gleiche 
thin, ja um feine haufig eintretenden Geldblößen zu decken, oft die 
vortheilhafteſten Kaufe und Bauverträge mit den Bauern abfchließen, 
Da, wo der deutfche Boden noch Wald war, machten die Landleute 
ihn nur unter der Bedingung der Freiheit uebar, und im Rieders 
deutſchland, an den Küften der Nordfee und Oftfee, fiedelte eine 
große Zahl Landleuse fich nur unter der Bedingung an, daß fie 
als freie Männer ihre Güter mit erblihem Recht nur _gegen 
mäßige jährlidhe Abgaben an Geldzinfen und Zehenten erhielten, 
und ihre eigene -Gerichtsbarfeit. Dieſe freien Landleute waren 
wohl ein Vorbild für afle, aber das Gefühl der grußen Maſſe 
fonnte im Hinblick auf die Freiheit jener nur ein bitteres feyn, 
da die Uebermacht ihrer Bedrücker au groß war, um das Sin 
zu: erreichen. | 
- Ohne Zahl Häufte fo im Laufe der Sahehunderte Die unge⸗ 
rechtigkeit Laſten und Leiſtungen auf das Volk, unter den verſchie⸗ 
denſten Namen. Starb der Gutsinhaber, ſo nahm der Gutsherr 
‚das beſte Kleid, oder das beſte Stück Vieh, oder eine entſprechende 
Geldſumme. Das hieß der Sterbfall, Todfall, Hauptrecht ober, 
Beſthauüpt. Der Erbe des Guts Dagegen, oder ber, welchem es 
nen verliehen wurde, mußte dann weiter dem Gutsherrn eine Na⸗ 
tural⸗ oft auch Geldabgabe, und zwar cine immer mehr geſteigerte, 
entrichten. - Dazu Famen die jährlichen Zinfe ir Naturalien und 
Geld. Manche Güter mußten den vierten und ſechsten, manche 
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| den zehenten Theil an die Kirche, und außerbem noch ben 
neunten Theil an ben Landesheren abgeben. Kine große Rolle 
\ unter allerlei Namen fpielten die zu verfchiedenen Jahreszeiten Dem - 
Gutsherrn abzuliefernden Hühner: Da gab es Faftnachtspühner, 
—  Halshühner, Haupthühner, Leibhähner, zum Zeichen der Abhän« 
" gigfeit; wurde Geld dafür entrichtet, fo hieß es Leibgeld, Leib: 
bede/ Leibſchilling, Leibpfennig, Leibzins; für die Erlaubniß im 
Walde zu graſen, Leſeholz zu ſammeln, Laub und Streu zu ſuchen, 
zu weiden, für jeden mündig gewordenen Sohn bis zu ſeiner Ver⸗ 
heirathung mußte wieder eine Meuge Hühner dem Gutsherrn ges 
geben werden: Da gab es Gauhühner, Herbhühner, Rauchhähner, 
Vogthühner, Holzhühner, Laubhühner, Weidhühner, Bubenhüh⸗ 
nen. ſ. w. Dinn kam der große und der kleine Zehente und 
der Blutzehente. Der große Zehnte begriff alles, was in die. Meier 
den gebunden wird, auch den Weit» und Henzebenten; ber Fleine 
: Behenten alle andern Fruͤchte. Der Blutzehente mußte geliefert were 
den an Fohlen, Kälbern, Simmern, Böden, Schweinen, Gänfen, 
Hahnern und Bienen. Dann kamen die Frohnen, in allerlei Ge⸗ 
‚flalt und Namen, Sagdfrohnen, Forſtfrohnen, Baufrohmen , Wach⸗ 
frohnen, Burgveften d. h. Frohnen zu Bau auf Burgen, Krieger⸗ 
| fuhren d. h. Frohnen zur Fortfchaffung des Kriegsgeräths u, f. w. 
Dieſe Frohnen mußten entweder unentgeltlich oder um einen Spott⸗ 
lohn, tief unter dem gemeinen Taglohn, geleiſtet werden. Dann 
kamen Iwangs« und Bannrechte, das unter verſchiedenen Namen 
in verfrhiedenen Gegenden vorkommende und, wenn auch da und 
Dort abgelöfte, doch beftebende fittenlofe Necht der eriten- Nacht, 
der Defloration, und Die drüdenditen von alfen Laften, _ die Beden 
oder Geldſteuern. Diefe waren urſprünglich nichts anderes, alg jene 
Erntſchädigung, welche die zum Heerbannpflichtigen dem Abel da- 
für zahlten, daß er den Reichsfriegshienft:aflein übernahm. Bald 
. aber bäuften die weltlichen und geiftlichen Herren Steuern auf 
“ Steuern, ordentliche und außerdtdentliche, Nothbeden hießen bie 
Iehtern. Da mußte Das arme Volk zahlen und immer wieder zah- 
: Ten, bei jeder unüben Fehde, oder wenn der Kaifer zum: Befud) 
kam, wenn ein gnädiges Fräulein ausgeſtattet, wenn bet gnaͤdige 
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Herr aus der Gefangenſchaft, worein er ſich nur zu muthwillig 
geſtürzt, ausgelöſt, wenn der gnädige Junker wehrhaft gemacht 
werden ſollte u. ſ. w. Zu allen dieſen Laſten kamen nun auch 
noch ſpäter Die Reichsſteuern, der ſogenannte gemeine Pfennig, 
welche fuͤr die Unterthanen um fo drückender waren, als die Herren 
die Gelegenheit der Steuer für das Reich zugleic, zu einer Er⸗ 
werhsquelle für. fid) machten, indem fie mehr, als ihnen vom. Kais 
fer angefebt war, fogar die Koften der Reichstage, auf das Volk 
umlegten, und als, die Ritterfchaft ermächtigt war, nicht nur Die 
Anlage von ihren Hinterfaßen einzuziehen, ſondern auch fich jelbft 
Davon zu befolden. Rod gab es eine Menge anderer Plagen, 
die einzeln durchzugehen, zu weit. führen würde, und ber Name, 
unter welchem vom Bolfe gefprochen ward, ift bezeichnend für fein 
Loos: man hieß es nur „die armen Leute.“ 

Sp ftarb unter den Händen des Adels und der Geifkfichkeit 
die Sreiheit des Volkes langfam bin, nidt aber die Erinnerung 
an die alte freie Zeit. Es war eine ungeheure Maſſe von Knech⸗ 
ten, die an den Schollen des deutichen Bodens Flebten, und von 
Herren und Treibern, weldye die Herren über die Knechte geſetzt. 
Niedergedrüdt‘ von einer doppelten Defpotie, der Deipotie der 
Willkür und der Defpotie des Geſetzes — denn Die Ungerechtigkeit 
war in Rechtsform gebracht, — abgerichtet nur zum Dienft und 


zum Nuben, lebte der gemeine Mann anf dem heimathlichen . 


Boden wie ein Fremdling im eigenen: Haufe, arbeitete im fanern 
Schweiß feines Angeſichtes, ohne deiten Früchte zu genießen, und 
duldete Schmach und Mißhandlung und bitteren Hunger, während 
die, welche fidh zu Herren aufgeworfen, in ihren Schlöffeen, Vie 
fchoffspalläiten nnd Ubteien Tchwelgten. Das deutſche Volk glich 
dem Odyſſeus der Griechenfage, der in Lumpen vor der Schwelle 


‚des eignen Pallaftes fit, und von den unverfchämten Greieru mit 


zugeworfenen Knochen und Schlägen -traftirt wird. Jemehr Die 
Sorgen ber armen Leute wuchſen, deito mehr flieg der Enrus Des 
Adels, und mit dem Hunger. und der Nahrungsangit des Bauern 
ftieg die Ueppigfeit und die Zahl der Geiſtlichen. Die ſchönſten 
Keime, die in der germanischen Natur lagen, konnten fi) nicht 
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entwickeln, von Kindesbeinen an ſog die Knechtichaft mit brennen⸗ 
der Hitze alle Kraft ans dem Volke. So ward es ftumpf für 
das Schöne, halb barbariſch. 


Anfänge der Sppofition und der Wiedergeburt 
der Volksfreiheit. 





——— Aufſtand des gemeinen Mannes unter 
den Sachſen. 


Bis anf Karl den Großen hatten ſich Die Sachfen in jenen 
urfpränglichen Verhältniffen des teutfchen Mannes ‚erhalten: dag 
Volk theilte ſich in Adel, Freie und Unfeeie, doch auch dieſer letz⸗ 
ten Loos war weder drückend nod) entehrend, Alle drei Stände ' 
waren Ein Herz und Ein Arm, als Karl ihnen mit dem Chriſten⸗ 
thum den SKirchenzehnten und die rohen Forderungen der Feuda⸗ 
lität aufbringen wollte. Ihr gefunder freier Sinn wandte fic ab 
von einer Religion, in deren Gefolge die Knechtfchaft und herri⸗ 
ſcher Uebermuth waren. ‚Sie hatten Abftufungen unter ſich, aper 
feine Herren bisher in ihren freien Gauen gekannt. 

Das Volk der Sachfen war es darum auch, welches am längs 
ften für die alte heimiſche Freiheit gegen das Lehenwefen gefämpft, ' 
welches das fränfifche Königthum ihm anfbürdete. Es war nur Der 
Uebermacht gewichen. Nur ſo hatte ſich mit dem Chriſtenthum und 
fetnen Prieſtern das Lehenherrenthum unter ihnen feſtgeſetzt. Die 
Lehensherren: waren frei von dem verhaßten Kirchenzehenten. Schon 
darum, und durch andere Vortheile, Liegen ſich viele fächfifche Edle 
gewinnen, fi) an den in's Land eingedrungenen fränfifchen Lehens— 
adel anzufchließen, und, wie diefe, Die Herren gegen ihre Landsleute, 
die übrigen Sachſen, zu fpielen. 
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Da kam ed, daß die Söhne Ludwigs bed Frommen um die 
Herrfchaft ſich ftritten, Ludwig, genannt der Deutfche, und Lothar. 
Jeder fuchte feine Parthei zu verftärfen. Da Ludwig den Abel 
gewann, wandte fi) Lothar an das Boll. In feinen Landen gab 
er vielen die Freiheit zurüc, andern verfprach er nach dem Siege 
fie zu geben. Much an die Sachfen ordnete er Gefandte ab, fie 
für fich zu gewinnen. Diefe hatten durch den Lehenadel und bie 
Priefterfchaft ihre alten freien Geſetze verloren, und es feufzten 
unten den Bedrücdungen beider die SFreifaßen wie bie Hörigen. 
Lothar verfpradh jenen und diefen, Deren Menge nach der Angabe 
der Zeitgenoffen unendlidy war, wenn fie mit ihm ' hielten, ihre 
alten Sreiheiten und Gefege ihnen wieder zu geben, wie fie 
Diefelben vor dem, als fie noch ihre alte Religion hatten, genofe 
‚fen. Das zündete in ihnen wie ein Blitz, es berührte fie die Vor⸗ 
" fpieglung der alten Freiheit wie Die Wiederkehr einer geliebten Muts 

ter aus dem Grabe. Sie griffen zu den Waffen, nachdem fie in 
einem geheimnißvollen Bund, dem Bund der Stellinga, zuſam⸗ 
men geſchworen, verjagten faſt aus allen ihren Bauen die verhaßr 
ten Herren, die Priefter wie den Föniglichen Adel, und fingen wieder 
an, nach alter Weife als freie Männer zu leben, doch nicht lange. 
Nachdem Lothar und Ludwig Frieden mit 'eineinder gefchloffen; 
395 Ludwig mit dem vertriebenen Adel wider fie heran, im Aus 
guſt S42, und überwand das zum Schuß der neuerrungenen reis 
heit noch nicht genug gerüftete und erflarfte Boll. As Empörer 
wurden die Beſiegten behandelt, hundert vierzig ihrer Führer ent 
Hanptet, vierzehn gehangen, unzählige an den Gliedern verftüms 
melt. So ward dem gemeinen Mann das Joch des Herrenthums 
noch) feiter und tiefer eingedrüdt. Im alten Glauben hatte er 
völlige Freiheit; Ddienftbar geworden mit dem Chriſtenthum, blieb 
er nun unter Der Ruthe der Priefter und des Adels. Darum ge⸗ 
dachte er noch Sahehunderte fang mit heimlicher Liebe Des alten 
Glaubens, der ihm eins war mit ber Freiheit. 
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verſchhwörnug der Banern in der Wormandie wider die 
Cyrannei der Herren, 


Anderthalb hundert Jahre nad dem unglädticden Verſuche 
der Sachſen, erhoben fih in der Normandie die Gedrüdten 
für ihre alte Freiheit. Doch wirkte‘ hier Fein reltgidjes Moment 
mit; das Volk fühlte ſich nur bürgerlich gedrückt. i 

Wie bei den Sachſen hatte dag Herrenlehenthum auf den Käften 
des nördfichen Frankreichs fich feſtgeſetzt. Die Bauern diefes Kälten« 
landeg, einſt lauter Franken, freie Männer, waren den Angriffen der 
Normannen erlegen. Diefe Priegerifchen Ankömmliuge hatten fich 
als höherer und. nieberer Adel geltend gemacht, und die alten Ein⸗ 
wohner mehr oder minder unterdrückt. Die Normannen aber hatten - 
das Feudalweſen nicht ins Land gebracht, fondern erft in demſelben 
es von den Weltfranfen angenommen. Uber nur um fo fchneller 
und frecher hatte der fendale Uebermuth hier um fich gegriffen, 
und fich unterfangen, Allee, was nidyt zum Adel fich zählte, als 
Knecht zu behandeln. Der Freifaffe und der Zinsbauer fahen fich 
denfelben Bedrücdungen und Mißhandlungen von Seiten, der 
Lehensherren preisgegeben, welchen die Leibeigenen erlagen.. Selbſt 
der niedere Lehensmann mußte zulebt Kränfungen’und Pladereien 
des höhern Adels, des Herzogs und der Höflinge, an Leib, Ehr 
und Gut erfahren. 

In den lebten Jahren bes zehenten Yahrhunderts gelangte 
Richard II. an die Regierung der Normandie. Seine Verachtung‘ 
Des Volkes und feine Vorliebe für den Adel waren: gleich groß. 
Was. nicht echtadelig war, ward aus feiner Nähe und von feinem 
Hofe zu. Rouen verbannt. Bon echtem Abel mußten feine Eaplane 
fein, von Adel feine Schreiber, von Adel feine Kammerdiener und 
feine Thürſteher. So vom Hofe erhoben, überhob fich ber Adel 
ſelbſt noch mehr, und glaubte, feinen Fuß auf den niedern Dienfl- 
mann, auf den freien Bauer, wie auf. den Hörigen und Leibeigenen 
fegen zu bürfen. Dem bel uud der höhern Geiſtlichkeit ward 
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‚ von dem Herzog Alles eingeräumt oder nachgefehen, fie mochten 
den gemeinen Mann noch jo fehr pladen: darum ward er von 
den Prieitern als „ein frommer Fürjt“ gepriefen, und von dieſen 
und dem Adel mit dem Beinamen „des Guten“ beehrt. 

‚Der gemeine Mann hatte es noc, nicht vergeften, daß Wald 
und Waffer und die Thiere darinnen einft jedermann zur Nutzung 
frei waren, und. es that ihm weh, daß fich jezt eine Fleine Min 
derheit, Herzog, Adel und Geijtlichfeit, ohne alle Berechtigung, _ 
allein und ausſchließlich darein theilten. Noch weher that es ihm, 
wenn er zufehen jollte, wie man ihn täglich zu Frohndienſten zwang, 
wie man ihm fein Vich mit Gewalt nahm, wie man ihn, den 
freien Mann, als Sklaven behandelte, und der adelige Uebermuth 
Bauern nicht anderd ale Hurenfühne titulirte, 

Durch alle Gauen der Normandie verbreitete fich eine Dumpfe 
Bährung, die bald in Rückſprachen der befferen Köpfe im Volke 
und in bitteren Klagen fi) Luft machte. Auf geheimen Plägen 
hielten fie häufige Zufammenfünfte. Es fehlte nicht an Nednern, 
Die mit beredter Zunge und Fräftigen Gründen zur Abwehr guffor: 
derten. „Sind wie nicht fo gut, wie die Herren?“ hieß. es. 
„Sind wir nicht Menfchen wie fie? Haben wir- nicht Glieder wie 
fie? Haben wir nicht Hohen Much und ftarfe Fäufte wie fie? 
Wohlauf, laßt ung Ernft machen, und uns wehren, wir find 
breißig und vierzig Bauern gegen einen Ritter, und willen Streits 
art und. Kolben wie den Bogen zu führen !« 

Es ward nl und nn der: Sprannei ein Ende 
zu machen. 

Aus jedem Gau wurden zwei Männer erwählt, insgeheim 
in ihrer Heimath von Hof zu Hof zu gehen, um Hülfe zu werben 
für die alte Freiheit, und die Bereiten in Eidspflicht zu nehmen. 
Auf einer Hauptverfammlung mitten im Lande follten dann die Ber 
ſchluͤſſe gefaßt und der Zeitpunft der Schilderhebung feitgefegt werben. 

Aber das Geheimniß ward vor dem Ausbruch der Bewegung 

verrathen. Die Bauern fahen fich, ehe fie ſich gerüftet und ger 
fammelt, in ihren zerftreuten Gauen von der vereinigten Ariftocratie 

j Aberfollen und, ohne Möglichfeit des Widerſtands, der ganzen 
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Wuth derſelben ſich preisgegeben. Ravul von Jory, bes Herzogs 
Ohm, leitete den Ueberfall und das Blutgericht. Was von Pei⸗ 
nigungen je ariſtocratiſcher Frevel am gemeinen Manne ſich einzeln 
erlaubt, das ward alles zuſammen wider das unglückliche Volk auf 
Einmal angewandt. Einziehung von Hab und Gut war das Ge⸗ 
ringſte. Den Armen wurden Hand und Fuß verſtümmelt, die Zähne 
ausgezogen, Die Augen ausgeitoßen, Die Schaam anggeriffen, Die 
Kniefehlen eingebrannt; manche wurden gepfählt oder lebendig 
verbrannt. Das Joch der Sieger ward noch fchwerer, der Zujtand 
diefer Bauern nach foldyen Vorgängen ganz hoffnungslos, 


Kampf der Banern in Jütland und Schonen. 
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Bisher traten mehr die Bedrüdnngen des Udels als die der 
Geijtlicyfeit in den Vordergrund, wenn auch, das Zufammengreifen 
beider Stände fich überall bemerfbar machte. Wie eifrig und wie 
verberblich aber .jeit Dem neunten Sahrhundert vorzüglich Die hohe 
Beiftlichfeit an dem Marf der Oemeinfreiheit zehrte, wie fehr 
fie eg war, welche die Hörigfeit und Leibeigenfchaft zu befürdern, 
die Knechtfchaft des gemeinen Mannes zur Grundlage der. Priefter: 


herrfchaft zu machen arbeitete: das wird recht augenfällig in dem 


Geſchick der freien Bauern Scandinaviend. In dem Xufitande, 
"zu welchem geiftliche Ungebühr die feandinavifchen Bauern trieb, 
treten neue, merfwürdige VBejchwerden hervor. Neben der Verwah⸗ 
rung ihrer urfprünglichen Freiheit, neben Der Verweigerung Des 
Firchlichen Zehenten, wollen die Bauern Feinen Kirdenfürften 
und Fein Edlibat, Feineunverheiratheten Prieftern 

Auf der Halbinfel Zütland, welche die Nord und Oſtſee beſpuͤlt, 
ja in ganz Scandinavien, big Island hinauf, fallen, als ſchon faſt 
überall in Europa das Bolf um feine Gemeinfreiheit durch Adel 
und Geiftlichfeit gebracht war, Nachkommen der alten Germanen, 
frei wie Diefe ihre Stammväter, frei wie das Element, deſſen Wogen 


— 
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fie nahe. wohnten. Hier war. das Heimathland jener Führen 
Mbentheurer, die auf Fleinen Schiffen die Käften Frankreichs ‚und 
Englands, Spaniens und Siziliens eroberten, der Normannen; 
bier das Baterland des romantifchen Odinsglanbens und des Deldens 
geianges, der Volkskönige und der Ddalgmänner; hier beftand dag 
Konigthum unbeichadet der Freiheit, hier waren Freiſtaaten in ber 
Form und unter Dem Namen von Fürftenshüämern. Wie bei- den 
alten Sachſen, gieng auch Hier der alte Naturglaube und die Frei⸗ 
heit, dag Chriſtenthum und Die Adelsherrſchaft Hand in Hand. 
Unmittelbar im Oefolge des Ehriftentbums Fam das Rehenherrens 
thum in Diefe Lande. Darum auch hier langer Kampf der Freiheit 
und des alten Glaubens einer» und des Chriftenthbums und des 
Herrenthums andererfeits, weil beide in einander ſchmolzen. Als 


im Jahr 1086 König Kanus der Heilige, der ganz in den Banden ' 
der Priefterjchaft lag, den Firchlichen Zchenten von Jütlands freien | 


Bauern verlangte, empörte ſich über folhem Anfinnen ihr Freiheits- 


gefühl, denn auch fie fürchteten, unter der Form einer religiöſen 


Gabe, unter dem Namen eines Gottesdienftes, zum Menſchendienſt 
und zu Menfchenfnechten heradgewürdigt zu werben. Als der König 
ihrer Weigerung Gewalt entgegenfteltte, fielen zuerft zwei feiner 
Beamten, dann er felbit ale Opfer Des gereizten Freiheitszornes. 
Bor ihren vereinten Waffen floh er, vor ihren ziſchenden Werten 
flürzten die Wände feines Zufluchtsortes, einer Kirche, von. eines 
Bauern Wurffpieß Durchbort — er ſelbſt am Altar in fein eige— 
ned Blut zufammen. 

Erſt mit dem verriunenden Blut ſeines — zerrann bir Zorn 
bes Bolfes, es beklagte den Zodten. Mißwachs und große Theu⸗ 
rung, die bald Darauf Das Land heimfuchten, warden von den Prieftern 
als ein Gericht Gottes ausgedeutet, denen zur Strafe, die ſich ihm 
‚und feinem Gefalbten widerfegt, und das .geängftigte Volk, in 
weldyem der Haß gegen die Zehntabgabe umfonft mit dem Glauben 
und der Furcht vor dem neuen ab kämpfte, fteng au, deu Zehnten 
zu entrichten. 

Solche glücklichen Erfolge ermunterten ben Eifer der Geiſt⸗ 
lichkeit für ihr Intereſſe: das zwolfte Jahrhundert ſchon ſah, wie 
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im .‚Abrigen Europa, fo auch durch ganz Scandinavien den Ban 
der geistlichen wie der weltlichen Feudalität vollendet. Aus Deutſch⸗ 
land holten fi) die Herren das Mufter zu dieſem Gebäu, und 
ſelbſt der Widerftand der Freifaffen trug dazu bei, die Vollendung 
deffelben zu befchleunigen. | 

In den erften Sahren des zmölften Jahrhunderts war dag 
Bisthum zu Lund in der Landfchaft Schpnen zu einem Erz 
bisthum -erhoben worden, und feit dem erfchien ber erite Kirchen⸗ 
vorfteher dieſer Lande im fürftlichen Meantel und mit fürjtlichen 
Anfprücen. Wenn von irgend einer Landichaft, fo galt es bisher 
befonders von Schonen, daß das Königthum unbeichadet der Frei⸗ 
heit beftanden. Frei ſaſſen die Bewohner auf ihren Grundftücen, 
fie wurden als freie Männer von der Krone geachtet und behandelt, 
fie richteten fi felbft nach ihren eigenen Gefeten ; weder Dänemarfs 
noch Schwedens Knechte, fondern zu dem erftern nur im Abhängigs 
Feitsverhältniß, hatten fie ihre alten Freiheiten und Rechte ſich erhal⸗ 
ten, und fühlten ſich bei denfelden als ein eigenes, felbftändiges Volk. 

Mit großem Widerftreben vertrugen fie ſich in der Mitte des 
zwölften Sahrhunderts mit dem neuen Erzbisthum wegen des Zehn: 
ten: der Erzbifchoff Esfil trat noch leiſe und fchüchtern auf, und 
ihm entrichteten fie das Vertragsmaͤßige. Sein Nachfolger Abfalen 
gieng weiter. Um feinen Stuhl mit aller Pracht und Macht eines 
Kirchenfürften zu umgeben, forderte er alle Dienſte und Abgaben, 
wie fie einem Feudalfüriten geleifter wurden, und Da er unter den 
Schonen felbft Feine fand, die ihm die Freiheit der Ihrigen beftenern 
und bedräcden halfen, lich er aus feiner Heimat Seeland feine 
Berwandten und Lehensmannen herüberfommen und feßte .biefe 
über die freien Schonifchen Bauern, als Zehenteinnehmer und 
Bögte. . 

Abfalon gab ihnen Borrechte und Titel, dafür bielten fie 
ihm die Bauern zu feinen Gebühren und Ungebähren, zu Hand⸗ 
und Spanndienften an. War der Prunf des Hohenpricfters den 
fchlichten freien Männern zuvor ſchon aͤrgerlich, waren die Fremden 
dem auf feine Seibſtaͤndigkeit eiferſuchtigen Volke zuvor ſchon ver⸗ 
haßt, ſo mußten die letztern ihm noch verhaßter werden, da ſie 
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die Herren fpielen , und als Schergen ber Tyranei jeden Ueber⸗ 
muth üben wollten; es mußte das prunfende Kirchenfüriteuthum 
ihm noch ärgerlicher werden, da es das Hciligfte freigeborener 
Männer gewaltthätig der Hab- und Herrſchſucht eines Einzigen, 
eines Prieſters, zum Opfer heiſchte. | 

Ueber die ganze Laudfchaft verbreitete fi) eine Gaͤhrung, die 
einen immer bedenklichern Character annahm. Aber mit der Gäh⸗ 
| rung flieg der Uebermuth der Kirchenvögte. Auf einer jtcilen uns 
wegjamen Waldhöhe mußten die Bauern eines Tages für die Kirche 
Holz fällen. Keinem Pferd, Feinem Zugftier war Diefe Stelle zus 
gänglich. Da verlangten die Bögte, die Bauern follten ſich jelbit 
vor die Bäume und Blöcke fpannen -und den Dienjt des Zugviehe 
thun. Dad beleidigte Selbitgefühl der freien Männer brach in 
Aufruhr ang, fie verjagten Die Lehensmannen der Kirche, fielen in 
die Güter des Erzbisthums, riffen die Zehentjcheuern nieder und 
plünderten die VBorräthe. | 

Abfalon der Erzbiichof eilte von Seeland. herüber, rief die 
Schonen zu einer allgemeinen Berfammlung am Biſchofoſi ig, aber 
der Volkszorn übertäubte feine Stimme. Er verfuchte nun mit 
den Bewohnern der einzelnen Gegenden der Landichaft zu unter: 
handeln. Die Bauern im Süden ließen fid) von ihm gewinnen, 
gährten aber, als fie fid) getäufcht fahen, noch heftiger auf. Auf 
der Inſel Sigoftha (Ifron) fuchten fie ſich des bohenpriciterlichen 
Zänfchers zu bemächtigen. Ihr Anrücken aber war ihm verfund- 
fchaftet, er hatte Zeit, fih mit feinen Lehensmannen, einer Wagens 
burg und Verjchanzungen zu umgeben. Als fie zum Angriff ans 
rückten, hob er ein groffes Kreuz empor, ihnen entgegen. Bor dem 
heiligen Zeichen wiechen fie zurüd, fo groß wur fchon die Ehre 
furcht vor dem Kreuz in Diefen Bauern. Einige derfelben, die den 
Lehensmannen des Erzbiichufs in die Hände fielen, wurden von 
- Diefen übel zerfchlagen, ein Lehensmann dafür von den Bauern, 
in deren Mitte fein unbändiges Roß ihn hineinriß, getödtet. Mit 
Mühe entfloh Abfalon nach Lund, von da nad Seeland. 

Hier traten Abgeordnete der fehonifchen Bauern vor ihn, er⸗ 
Flärten, er folle feine feeländifchen Lehensmannen und Vögte und 
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alle Ungebühren abthun, jo werde mit der Entferming der-Urfachen 
der Unruhen alles Volk fi) beruhigen. Auch vor den König 
Maldenar traten fi. Er fehien die Gerechtigkeit ihret Sache ein« 
zuſehen und ſandte freundliche Schreiben an das Volk zurück. Des 
Erzbiſchofs und ſeiner Mannen Verfahren aber entſprach nicht den 
freundlichen Worten des Könige. Nun gerieth von einem Ende 
des Landes zum andern alles in Aufitand gegen die Kirche. Die 
freien Maͤnner waren entjchloffen, nur ihrem König zur Pflicht zu 
feyn und die Anmaffungen der Prieiter zu Demüthigen. Nichts follte 
fortan dem Erzbiſchof gegeben oder geleiftet werden; es ſey un« 
nöthig und ungebührlich, da er ſelbſt eine unnöthige Perſon ſey; 
zum Gottesdienſt bedürfe es keines Kirchenfürſten, nur einfacher 
Prieſter, aber dieſe muͤſſen verheirathet ſeyn, ſonſt ſey die Zucht 
und das Glück der- Chen gefährdet. 
Abſalon ruhte nicht, bis der König gegen die Bauern zu Felde 
zog. Ehe es zu einer Schlacht Fam, ſandten dieſe nochmals Abge-⸗ 
vrdnete an den König. Sie wiederholten, was fie früher gefprochen. 
Das gefiel den jütländifchen Bauern im Föniglicdyen Heer alles 
„wohl, fie ſelbſt fanden den Zehenten unerträglich, und fie erFlärten 
laut murrend die Klagen der Schonen, ihrer Brüder, für gerecht, 
die Sache derfelben für ihre eigene. Der König felbft ſprach dem 
Erzbifchof zu, den Schenten fahren zu laffen. Dieſer war zu nichte 
zu bewegen, gütliche Unterhandlung mit den Bauern’ ohne Erfolg, 
zur Gewalt fehlte es, ohne die Juten, an Macht. So mußte der 
König wieder heimgehen, ohne etwas erreicht zu haben. 
Abſalon legte anf das Land den Kirchenfluch; die Bauern 
entzogen den Prieftern, die den Gottesdienſt nicht Halten wollten, 
den Unterhalt, plünderten Die Kiechengliter und verjagten die Ichten 
Lehensmannen aus ihren Oränzen. Im Frühling 1181 fegten fich, 
‚der König und der Erzbifchof” mit einem neuen groffen Heer in 
Bewegung. Durd alle Gaue Schonens fandten Die Häupter Der 
Bauern den Budſtok, das altherfömmliche Signal, dag, was Arme 
hätte, zum Kampf für die Freiheit aufrief. Aber unvorfichtig zer: 
Iplitterten fie ihre Macht. Die Bauern des nördlichen Landes 
warfen ſich allein den Föniglichen ind erzbiichöflichen Kriegemannen 
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entgegen. Der Erzbiſchof ſprach von Prügeln, mit denen man den 
Bauernſchwarm auseinander jagen follte; der König erwieberte: 
„Wir haben uns mit Männern zu fchlagen, nicht mit Hunden.“ 

Die Bauern fchiugen ſich als Männer; nach langem Kampfe 
entichied die erzbifchöfliche Reiterei, der ed gelang, durch eine Furth 
des Saraaenfluffes dem Landvolf in die Geite zu fallen. Der 
Strom ward roth und voll von Bauernblut und Reichen. 

Nach Eurzem Widerftand unterwarfen ſich auch die Bauern 
des öſtlichen Landes, die "Niederlage ihrer Brüder hatte ihren 
Muth gebrochen, aber als der Zehente eingefordert ward, weigerten 
fie fi) wie zuvor, Einem neuen Aufftand zuvor zu Fommen, bes 
wog der König den Erzbifchof zwar nidyt Dem Zehenten, doch andern 
Steuern zu entfagen. Aber priefterlihe Herrſch⸗ und Habfucht 
reizte fehon im folgenden Jahre, als König Waldemar todt war, 
die Bauern zu neuem Aufftand. Sie hatten cs erfahren, wie dag 
däniſche Königthum mit dem Prieſterthum Hand in Hand bisher 
ging, Ako Tubbenfon, der an die Spize des Volks getreten 
war, beitimmte fie, fi) von der Krone. Diünemarf los zu fagen 


und Harald vom fchwedifchen Fürſtenſtamm als ihren König. 


herbei zu rufen. Aber Harald focht ungluͤcklich, die dänischen 
. Königs» und Kirchenmannen fiegten. Das entwaffnete Volk ver 
mochte Feinen offenen Widerftand mehr wider die Lehensmanuen, 
den Adel, der jebt im Namen des Könige und der Kirche alle ihre 
Gauen wieder befehte. Eine Verſchwörung ward im Werden ers 
ftiet, die einft fo freien Bauern fanfen zu Hörigen, groſſentheils 


zu Leibeigenen herab, und in ber ‚gerechten Trauer über ihre 


Knechtichaft erzählten ſich ihre Enkel auf ihren Höfen und in ihren 
Hütten die Sage vom Gottesgerichte, das den Urheber ihres Une 
glüds, den Mörder ihrer Freiheit hinweggerafft. Abſalons Geiz, 
fo fpricht die Sage des Volkes, raubte einem Bauer Das lebte 
Erbe feiner Bäter, einen halben Acer, der Iud ihn jterbend vor 
Gottes Richterituhl, und in derfelben Sun: ſtuͤrzte — todt 
zur Erde und fuhr zur Hölle. 


Zu allen, Zeiten hing der fromme Glaube des Volkes die 


ewigen Rechte der Freiheit an die Sterne auf, die Unterdruͤcker der 
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felben aber verwies er immer in bie Genoſſenſchaft und dag Reich 
des Teufels. 


* 


Anfänge der geifligen Befreiung, 





Das religidfe Moment ift immer von tiefitem Einfluß auf die 
bürgerliche Berfaffung ‚der Bölfer, Je nad) dem es die eine oder 
die andere Geſtalt hat, begünftigt es Die Freiheit oder die Knecht: 
fchaft. Das Priefterchritenehum hatte’ die leßtere in feinem Ge—⸗ 
folge, die reine Lehre führte fletd zur Freiheit. 

Was auch gewiffe Lente dagegen fügen mögen, Die Lehre 
Ehristi, wie er fie felbft Lehrte, ift dag Evangelium nicht dir geis 
fligen Freiheit nur, fondern auch der bürgerlichen: daß die Mens 
fhenmürde in Allem aufs höchite geachtet werde, ift in ihe ein 
Grundprinzip. Es war billig, daß: was die Lehre Chriſti in ihrer 
kirchlichen Entartung an ber Freiheit der Völfer verfchuldete, ſie in 
ihrer Reinheit wieder gut machte. 

Als die Meenfchheit durch den ehernen Fuß ber Römer in den 
Staub getreten war, ſprach Chriſtus das aufrichtende Wort aus, 
daß alle Menfchen Kinder Eines Vaters, Brüder, unter fich gleich 
feyen. Dem gemäß war bie Verfaſſung der eriten chriftlichen Ge⸗ 
meinden. Im apoftolifchen Seitalter herefchte darin der Geiſt brü- 
berficher Gleichheit, und die Gemeinde hatte die gefchgehende und 
richterliche Gewalt, wie die freie Wahl ihrer Vorſteher. Shre Glau: 
benslehre wies den Geijt in fid) hinein, auf den Gedanken, auf 
die Wahrheit; ihre Sittenlehre lehrte fittliche Deredlung und thüs 


tige Liebe aller Menfchen, felbit der. Feinde; ihe Gottesdienft war 


hoöchſt einfach, ohne Priefter und Eeremonien, denn ihre Religion 


war weſentlich Erben, That, und gerade von dem jüdiichen Ecres 


monienwerf follte ja der Geift befreit werden. 

Aber ſchon nad) den eriten Sahrzehenden feines Beſtands wurde 
das Ehriſtenthum getrübt und verunftaltet. , Schrifigelehrte bez 
mädhtigten fi) ee elben und bald verfhwand feine großartige Eins 
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fachheit und Lauterfeit hinter den feltfamiten theologifchen Schnör- 
Feln und Schrullen. Unter dem Namen von Apofteln wurden fpäs 
ter Schriften verfaßt und ‚verbreitet, welche ganz andere Dinge 
lehrten, ale Chriftus gelehrt hatte, und Die abentheuerlichiten Be⸗ 
griffe und Süße in die urfprüngliche Echre hineintrugen. Die 
Wahrheit verbrängte der’ Aberglaube, die Prüfung und den Ge- 
danken die Schwärmerei und das Spiel der Fantafie, den Kern | 
der. chriftlichen Lehre, das in Liche thätige Ehriftenthum, ber 
Prunf und Mechanismus eines bloß Außerlichen Gottesdienftes. 
Denn es dauerte nicht lange, und Priefter thaten fich auf, in 
dem Sinne der altjüdifchen Leviten, als eine abgefchloffene Kafte, 
die fih, als Auserwählte des Herrn, dem Bolfe, den Laien, ges 
genüber ſtellten, und der priefterliche Ehrgeiz fing an, feine Herr- 
fchaft auf die Erfchlaffung des menfchlichen Geiftes zu bauen. Fa⸗ 
ſten, Kafteiungen und Aeußerfichkeiten aller Art wurden ‘als Die 
Haupſache, freie Forfchung des Geijtes, der Gebraud, der Bernunft 
als etwas Geführliches und Berbotenes hingertellt, den einfachen 
religiöfen Gebräuchen, der Taufe und dem Erinnerungsmahl, ges 
heimnißvofle Bedeutung und magifche Kraft beigelegt, und nad 
und nad) ein Glauben ausgebildet, der den menfchlichen Geiſt be- 
täubte und gefangen nahm. So ward die Religion Ehrifti in ih⸗ 
rem Geiſte beleidigt und verjpottet, Dur) den Glanz des Äußeren 
Kultus das Ange beftochen, durch die Lehren vom Verdienſtlichen 
der Unwiffenheit, bes blinden Glaubens, wie Durch beraufchenden 
Weihrauch und kirchliche Schaufpiele das Volk nad und nad) in 
geiftige und leibliche Kuechtfchaft eingewiegt. 

Doch ließ fi) der Geiſt nicht ganz unterdrücden. Es gab 
noch Leute, welche prüften und den äußeren Prunk der Kirche mit 
der Sinfachheit und dem Geifte der erften chriftlichen Gemeinden, - 
die Lehre Der Priefter mit der der Schrift verglichen. Ohne Ges 
räufch und im Verborgenen erhielt fi) das Licht eines reinen 
Chriftenehums in Fleinen frommen Verbräderungen fort, weldye 
unter den verfchiedenften Namen durd) die Sahrhunderte herab fich 
fortpflanzten und alle in Einem zufammentrafen,' m der Oppofis 
tion gegen das Priefterchriftenthum. Sie war Fein im VBerhälmiß zu 











® 


87 


| der befangenen Maſſe, die Zahl dieſer Hellerdenkenden, aber fie 


war doch da im Leben und Geifte, die Oppofition, ber Anfang 
ber innern Befreiung. Es war Ausgefprochen und Fund geworben 
unter den Menfchen, daß dag Priefterchriftenthum nicht das evan⸗ 


gelifche war; man Fonnte darüber denken und reden, die Wahr: . 


heit hatte Grund und Boden in ber Welt, es beburfte nur ber 
Zeit für fie, um zu erflarfen und Die Lüge zu flürzgen. Der ins 
nern Befreiung. aber mußte Dann Die äußere, ber men? Res 
volution Die politifche folgen, 

Und bald traten Männer auf, die auf wiſſenſchaftlichem Wege 
zu gleichen Refultaten. gelangten wie jene frommen Geften. Seit 
der. zweiten Hälfte des eifften Sahrhunderts fing der wiffenfchafts 
kiepe, der vernünftige Geiſt zu wetterleudhten an, und die Myſte⸗ 
rien, die man. bisher als von Gott felbft ausgegangen der Menfche 
heit aufdrang, mit dem Lichte des Zweifels, bes unterfuchenden Ge⸗ 


dankens zu beleuchten. „Wenn man zum Glauben gefommen ift,“ 


lehrte Anfelm, „io ift es eine Nachläffigkeit, fich nicht auch durch 
Das Denfen vom Inhalt des Glaubens zu Überzeugen.” Weiter 
ging Abälard. „Man Fann nichts glauben,“ Ichrte er, „was man 
nicht. zuvor vernünftig begriffen hat, und es iſt lächerlich, Andern 


zu predigen, was man weber felbft, noch der, dem man predigt, 


vernünftig begreifen Fann“ Sein größerer Schüler, Arnold von 
Brescia, zugleid ein Schüler der reinen Lehre der Waldenfer, 
einer jener frommen Brüderfchaften, wagte ſich fehon an eine fürme 


liche veligiöfe und politifhe Reformation. „Alter weltliche 


Beſitz, predigte er, ftöre die Geiftlichen im Dienfte Gottes: daher 
rühre ihre Ueppigfeit, ihre Pracht, ihre Stolz, ihre ungeheure 
Berdorbenheit. Wenn ber Pabft ein Nachfolger Ehrifti feyn wolle, 
der in Knechtsgeftalt auf Erden gewandelt, fo dürfe er auf Feinem 
Throne figen“. Alle Bewohner am jenfeitigen Fuße der Alpen Fas 
men in Aufregung, dem dunfeln Gefühl, das die Bruft vieler 
Zaufende erfüllte, war das rechte Wort gefunden, und der rechte 
Mann, der es mit feuriger Beredfamkeit ausſprach. Von der 


Kirche als Irrlehrer verdammt, ward er auf feiner Flucht über 
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das Gebirge geführt, und er Ichrte am Bodenſee, zu Conſtanz, 
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zu Zürh. Der Eaame feines Worte fand ein gutes Land am 
Zürcher Sce, in den Waldftädten, in Schwaben und weiterhin. 
Die weltliche Herrſchaft des Pabſtthums zu brechen und die Völker 
zu befreien, war fein Ziel. In ganz Italien, in der Schweiz, an 
ber Donau gährte der von ihm ausgehende religiös = politifche Pro: 
teftantismus fort. In Ulm, im Herzen von Denutfchland, ward 
anf großer Verſammlung befchloffen, daß, wer in den. Bann ges 
than werde, erft vor einem weltlichen Gericht verhört und übers 
wiefen werden müſſe, damit nicht die Ränfe des Prieſterthums 
ftörend in die Ordnung bes Gtaated eingreifen, und daß Die, 
welche die Kirche ercommunicire, dennoch gute Ehriften, Bürger 
und Edle feyn und bleiben Fünnen. Die Kirche rief Wehe über 
Wehe, „Ein neues Evangelium, Flagte fie, werde für die Völker. 
gefchmiedet, ein neuer Glaube gelehrt, ein neuer Grundftein ges 
lest, Dee menfchliche Geift maße fih Alles an und laſſe nichte 
dem Glauben übrig“. Die Lehre von der brüderlichen Gleichheit 
aller Menſchen, von der Unmwürdigfeit der Leibeigenfchaft und der 
Nothwendigfeit eines fittlichen Lebens, eines einfachen Gottes⸗ 
dienſtes, breiteten zu gleicher Zeit mehrere in der welichen Schweiz, 
in dee Provence, am Niederrhein aus. Sie erlagen den Berfols 
gungen der Kirche, wie bald auch Arnold ſelbſt. Durch Berrath 
in die Hände feiner Feinde, der Priefter, ‘geliefert, flarb er zu 
Rom, an einem Holze hängend, den Feuertod, weil er die ganze 
innere Berwefung der Kirche aufgedeckt und Die Lehre von der 
Steiheit und Souveränität bes Volkes verfündet hatte, im: Jahr 
1155. | | | 

Su dem Holzftoßfener, das den politifchen Meffias Italiens 
su Staub brannte, ‚glaubten die Priefter den Geiſt vernichtet, der 
die Völker von ihren Banden befreien wollte. Die große innere 
Bewegung, die er veranlaßt und geleitet hatte, verſchwand wenigs 
ftens unter dem Waffen- und Heergetümmel des langen Tautraus 
fehenden Kampfes, welden Die Hohenftaufen mit den Pabjtthum 
und feinen Verbündeten um die weltliche Macht führten. Aber 
fie verfhwand nur, fie ging nicht unter; und während die Kirche 
ihre ganzes Augenmerk auf diefen Kampf heftete, durchdrang der 











Geift, ‘der in Arnold ſich geoffenbart, unfichtbar die Thaäͤler und 
Gebirge, die Schlöffer und die Städte, trat auf einmal aus feinen 
Verborgenheit, worin er Hunderttanfende zu den Seinen gemadıt, 
unter den mandhfaltigften Namen und Geftalten frei hervor, am 
Sitze des Pabftthums, am Fuß der Alpen und der Pyrenden, in 
Schwaben und Flandern, am Rhein und an ber Nordfee, in Böh⸗ 
men, Mähren und Polen, ja jenfeits des Kanals in England. 
Lands und Gewerbsleute and die ärmern Bürger der Städte, Die 
niedere Bolfsflaffe, bildeten den größten Theil diefer Brüderfchajs 
ten, doch zählten fie auch in den Höhern Ständen, befonberd une 
ter den Frauen, Anhänger. Sie hörten das Gotteswort der Bibel; 
und bewiefen daraus, daß Leibeigenfchaft mit dem Chriftenthum 
fich nicht vertrag... Wo das neue Teitament gelehrt und gelefen 
wird, Das jeden Menſchen als nach dem Bilde Gottes geichaffen, 
jeden Leib als einen Tempel des heiligen Geiftes geachtet willen 
will, muß die Herabwürdigung des Menichen zu einer Sache 
als ein gottlofer Frevel erfcheinen. So mußte das Volk, wie es 
von religiöſer Knechtichaft fich befreite, bald den Drang in fi 
fühlen, auch von der politifchen Knechtſchaft, die es den Gefeßen 
Gottes entgegen erfannte, fich loszumachen. 

Gegen dieſen Geiſt der Zweifelſucht und der Unabhängigfeit 
ſchuf das Pabſtthum feine fo berüchtigt gewordene Lehenmiliz, die 
Bettelmöndsorden und die Inquiſition. Kreuzzüge, die ſonſt nur 
nichtchriſtlichen Völfern galten, wurden jetzt wider Chriſten gepre⸗ 
digt, weil ſie dachten und vernünftig glaubten. Die Entartung 
bes Chriſtenthums erreichte hierin ihre äußerfte, Abfchen und Eut⸗ 
fegen erregende Spite. Das Priefterthum fand Vollſtrecker feiner 
Ketzerdekrete vorzüglich in den Herren, nicht fowohl aus religidjen 
als politifchen Gründen. Das Licht, das die Anhänger der reis 
nern Lehre erleuchtete, hatte auf alle Theile ihres Lebens glücklich 
gewirft, Ackerbau und Gewerbe, Künfte und Handel in ſchöner 
Blüthe, hatten einen Wohlitand unter ihnen verbreitet, welchen 
dee Bauer auf dem Lande, wie der Bürger in der Stadt theilte, 
und Diefer Wohlſtand und die Abneigung gegen das Lehenweſen, 
gegen Hoͤrigkeit und Leibeigenſchaft, welche ſie zeigten, gaben den 
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Fürſten und Herren das Schwerdt gegen fie in die Haͤnde, denn 
fe hofften von jenem reiche Beute, von diefer fürdhteten fie, das 
Bolf mörhte mit den Banden der geiftigen Knechtſchaft auch die 
der polisifchen abitreifen. So entbrannte mit dem Anfang des 
dreizehnten Sahrhunderts faſt Durch ganz Europa der Kampf dee 
gedanfenlofen Fanatismus mit der heflen Ueberzeugung, des grauen⸗ 
haften frommen Wahnfinns, der feine Mitchriften in Qualen hin- 
fehlachtete, um ihre Seele zu retten, mit der Begeifterung, weldye 
über ihre zerftörten Hütten und Städte, über ihre gemordeten Ges 
liebten, über den eigenen Scheiterhaufen hinweg den Himmel offen 
md Die ewigen Palmen fah,. Der Kampf der Habe und Herrfch« 
fucht der Herren mit dem Wohlitand und Freiheitsfinn des Bol 
kes, unter der Masfe' der Religion. Beſonders der fchöne Garten 
des ſuͤdlichen Frankreichs ward fo faft zu einem Kirchhof. Selbit 
Friedrich II., der Hohenftaufe, der am heiten unter allen dachte, 
die je auf dem Kaiferthrone faßen, entblödete fich nicht, den anti« 
monarchifchen Geiſt, wo er fich zeigte, unter der Maske der Kebers 
verfolgung, als einen veligiös gefährlichen, zu befämpfen, er, der 
fein Lebenlang die Vernunft wiber das Priefterthum, bie ‚geiftige 
Freiheit wider den kirchlichen Defpotismus verfocht. 

Aber der einmal zum Bewußtfeyn gefommene Geiſt der reis 
heit ließ fish nicht ausrotten; immer wieder neu geboren, erfdien 
er in allen Zheilen Europas, bald in reformirender, bald in re⸗ 
volutionärer Geſtalt, fopiel auch das Prieſterthum that und erfaud, 
Durch neue Blendwerfe und Betrügereien ben natürlichen Berftand 


des Volkes zu verfinitern, fo ſehr auch Hand in Hund Priefter 


nnd Herren, Uberglauben und Unterdrüdung gingen. 


Anfänge der bürgerlichen Befreiung in den Städten. 

Eine treffliche Wiege, worin die unterbrückte Freiheit des ges 
meinen Mannes ihre Wiedergeburt. fand, wurden die Städte. 
Sie woren eine gothwendige Frucht der Verhältniſſe. Sollte dag 
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Volk nicht zu Grunde gehen, fo mußte, wie bort bem Prieſter⸗ 
chriſtenthum nnd dem blinden Glauben eine reinere Lehre, die 
freie Forſchung des Geiſtes fich gegenüber jtellten, fo auch Hier der 
Bügellofigfeis des Adels, der alle nad) und nach in Leibeigenfchaft 
herabzudrürten drohte, ein Gegengewicht gegeben werden, in einem 
vernünftig freien Bürgerthum. SOberitalien war es, wo die 
Städtefreiheit, das Buͤrgerthum fid) am frähften, ſchnellſten und 
ichönjten entwickelte: dort bauten die Gemeinden auf der Grund: 
lage der alten. Munizipalfreiheiten, welche fie aus dem Einfturze 
des griechffchen und römischen Kaijerreichs mitten durch die Stürme 
der Bölferwanderung gerettet, unter der Gunft der Umſtaͤnde fort, 
und hoben fi) bald zu einer folchen Höhe, Daß fie als unabhäns 
gige Republifen einen hundertjährigen Kampf gegen die Monarchie 
beftehen Fonnten. Weber fo fchnell noch jo großartig mar Das 
Wachsthum der bürgerlichen Freiheit in Deutſchland. Auch hier 
entfaltete fich diefe zwar ziemlich frühe, doc nur in einzelnen 
Städten, in denen, im welcen geiftliche Fürften ihren Gib hat- 
ten, denn diefen waren leichter Zugeftindniffe abzundthigen, als 
den weltlichen Füriten. 

Scon die fränfifchen Kaifer befchenften bereits Seftehende 
Städte am Rhein, oder größere Flecken mit Markt» und andern 
Rechten, denn das Rheinland war das Land ihres Urfprungs und 
ihrer Liebe. In diefe flächtete fic) ‚der hHörige. Mann vor den Aus⸗ 
fhweifungen des Fauftrehts und den Bedrückungen der ‘Herren. 
Seder, der ein Gewerbe verftand, fand dafelbft das Bürgerredt, 
und. jeder hörige Mann fonnte als ein perfünlich freier, ungehin- 
Dert von feinem Zinsherrn, feine Wohnung nehmen wo er wollte. 
Selbſt der Leibeigene, der fich in eine Stadt flüchtete, war, wenn 
er Jahr und Tag von feinem Heren nicht zurſickgefordert wurde, 
Schugbürger der Stadt. Anfangs waren zwar in ben Gtäbten 
neben einander zwei Gemeinden, die Ehrbaren oder die Bürger im 
befondern Sinne, ımd die Gemeinde. Die erftern bildeten theils Die 
freien Grundbefizer, theils Edelfreie. Da die Städte meilt urs 
fprünglich Refidenzen waren geiftlicher oder weltlicher Heeren, fo 
fand fir) von Anfang viel Adel im Hofdienſt daſelbſt. Auch fpäter 
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noch begaben fi adeliche Familien in die Städte, weil dieſe mehr 
Annehmlichkeiten und Schub boten, als ihre Sitze auf dem Lande. 
Die Gemeinde bildeten die Handwerker, das Volk überhaupt. 
Diefe waren urfprünglich fämmtlich unfrei, aber Gewerbfleiß und 
Kunft, oder zufällige Umftände brachten fie bald fo weit, daß fie 
fih die Zreiheit entweder erfaufen oder erzwingen Fonnten. 

Die Gewerfe, von Jahr zu Sahe wachfend an Zahl und 
Wohlhabenheit, thaten fi nach und nad) in Zünfte oder Innuns 
gen zufammen, und der gemeine Mann lernte Dem ftädtifchen 
Adel gegenüber fi) fühlen, zumal da auch er Waffen” trug, und 
da, wie in den italifchen Städten, befonders auch in den ſüddeut⸗ 
fehen, welche mit Stalien durch die Schweiz in beftändigem Hanz - 
belsverfehr waren, der Geift jener religiöfen und bürgerlichen 
Sreiheit, der oben bezeichnet ward, feinen Hauprfih hatte. Wo 
die Prinzipien, welche die Grundlage einer wahrhaft freien Ver⸗ 
- faffung bilden müffen, einmal breiteren Boden im Bolfe gewonnen 
‚ Haben, iſt die Freiheit felbft nicht mehr weit; fie ift eine noth⸗ 
wendige Folge, wie, wenn nicht aufferordentliche Störungen eins 
treten, in der Natur auf tie Blüthe die Frucht folgt. 

Bis in die Mitte bed dreizehnten Sahrhunderts hatten 
allenthalben in ben deutſchen Städten die Ehrbaren, der Adel und 
die freien Bürger ansfchlieglich geherricht. Sie allein bildeten den 
Rath, verwalteten die Aemter. Wer es einmal wagt, über bie 
Lehren des veligidfen Glaubens zu grübeln, den hält nichts ab, 
die Rechte der irdifchen Gewalten zu prüfen. "Der gemeine Mann, 
der Handwerker, der Gewerbtreibende fing an zu fragen, mit weis 
chem Recht die Ehrbaren allein die Regierung in Händen hätten, 
and bald 'fpürten die ftädtifchen Wdelsgefchlechter die Wirkungen 
des erwachenden Geiftes im Bolfe. Es fing an, feine ihm zum 
Bewußtſein gefommenen Anfprüche geltend zu machen, und Theil 
nahme an der Regierung zu fordern. In der einen Stadt war 
man Flug genug, die gerechten Forderungen nicht geradezu zurüds 
zumweifen, in der andern ftellte man ihnen Fühnen Trob entgegen. 
Bon der Spannung Fam es zu Reibungen, von biefen zu offenem 
Kampf. Die Gemeinden erzwangen fih bas volle Bürgerrecht, ; 
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und bald, da ber Adel aufs Neue ungemeftene Herrſchaft ſich ans 
maßte, den Sieg über denſelben vollſtändig. In ben einen Städ- 
ten wurde die Berfaffungsform eine gemifchte, ariftofratifch» demo⸗ 
kratiſch; der bisher nur aus Adelichen zufammengefezte Rath, ward 
mit Repräfentanten ber Gewerke vermehrt. Oder fie wurde rein 
bemofratifch, der Adel gang geftärzt, und das Vollk befezte aus 
fi) Die Regierung. Gegen das Ende bes vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts hatte der Gewerbftand fait in allen Städten fchon gefiegt, 
ber Geiſt bürgerlicher Freiheit feinen. Lauf durch die beutfchen 
Gauen vollendet. Am Ober: Mittels und Niederrhein, am Zürs 
cher: und Bodenfee, an der Donau, am Neckar und am Main 
hatte der gemeine Mann in den Städten fidh: mändig erflärt, und 
Die Freiheit, mit ber jeder Menſch geboren wird, zu Öffentlicher 
YAnerfennung gebracht. - 
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Fernere Kämpfe des gemeinen Mannes | anf dem 
Zande für feine Freibeit. 


mn mm 


Fernere Kämpfe der freien Sandleute im 
Niedertentſchland. 


Auf einem kleinen Landſtriche, zwiſchen der Eider und der 
Elbe, zwiſchen dem Meer und Sümpfen ſaſſen, als wahre und 
ächte Sprößlinge der alten Deutſchen, die Dithmarſchen. Sie 
waren ſeit alten Zeiten ein freies Volk von Bauern, keinem Herrn 
jemals unterthan, nur dem Biſchof von Bremen reichten ſie einen 
kleinen Zins, und ſie ließen ſich ſonſt nichts bieten und nichts 
auflegen. Um auch fie zum Gehorſam zu bringen, wurden an 
ihren Gränzen zwei Veſten gebaut. Jahrelang übten die Grafen 
von Stade auch hier jenes allwärts beliebte Unterdrüctungsfyftem, 
bis den Landleuten bie Geduld Ausging. AS aus einer der 
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Beten, der WBöfelnburg, Rubof U, feine Härte und Habgier 
aufs Aeuſſerſte trieb, da entbrannten Diefe, der Bebrädungen 
müde, im Jahr 1144. 

Wenige Jahre zuvor hatte eine große Fluth bag Land übers 
ſchwemmt, diefer war ein fo harter und Falter Winter gefolgt, 
daß die Vögel in dee. Luft erfroren und todt niederfielen. Das 
folgende Jahr brachte eine fo ſchnelle Theurung und Hungersnoth, 
dag Menfchen und Vieh in großer Zahl elend umfamen. Die 
dithmarfcher Landleute hielten darum Hei ihrem Grafen an, dag 
Korn, das fie ihm liefern follten, ihnen zu ertaflen. Die Schatzung 
aber, die er ihnen: davon aufgelegt, war dießmal doppelt fo groß - 
als fonft. Die Gräfin, eine harte Frau, Pr ihn dazu vermocht. 
Der Unlaß dazu war biefer. 

Zwifchen Schafjtädt und Egſtädt auf — ſaß ein vor⸗ 
nehmer Mann. Dieſen lud der Graf zu Gaſt und bewirthete ihn 
ſtattlich mit Saitenſpiel. Darum lud er den Grafen mit ſeiner 
Gemahlin wieder, und füllte die Bänke, darauf fie ſitzen ſollten 
mit Saͤcken voll Korns, und flatt des Saitenfpiels ließ er zuerit' 
feine Schweine, dann feine Schaafe, Kälber, Kühe und Pferde 
nach einander vorführen, um feinen Reichthum zu entfalten. Dies 
fer Uebermuth reizte die Gräfin und fie darum den Grafen, daß 
- er die Dithmarfchen gewaltfam anbhielt, Die rädjtändigen Lieferun⸗ 
gen des vorigen Sahrs und die dießjährigen mit einander aufzu- 
bringen. Sa es foll gefägt worden fein, die Bauern follten zum 
Zeichen ihrer Dienftbarfeit ein Joch am Halfe haben. Das dünfte 
ihnen unerträglich, fie gedachten ihrer alten Freiheit, und fannen 
auf Mittel und Gelegenheit, folchen Druck abzuwerfen. Auf den 
Tag, da fie das Korn in das Schloß liefern follten, fchiften fie 
etlihe Wagen mit Korn gefüllt voran, auf einen fezten fie eine 
fhöne Maid, eines Bauern Tochter, um die der Bökelnburger 
Herr gebuhlt. Der Vater ging zur Geite des Wagens. Auf 
den andern Wagen aber hatten fie flarfe. Männer in und unter 
den Süden verborgen, dieſe ließen fie eilends auf einander folgen, 
daß fie nicht alle auffahren Fonnten, fondern etlihe im Thore 
halten mußten. Bei jedem Wagen waren aber ohnedieß ſchon Die 
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färfften Männer, als bie das’ Korn tragen mußten. Als nun 
der Graf fic) Feines Args verfah, und fie ihres Gefallens auffuh: 
ren und hielten, gaben fie die Loſung: „Ruͤhret die Hände, fehneibet 
die Sädebände !“ Da fchnitten fie die Berbgrgenen aus den Säden, 
und die Wagenführer und. die. andern, ſo bie ‚Säde ins Schloß 
tragen follten, rotteten fi) zufammen. Die Gräfin fand ihren 
Tod flichend durch die Waffen Der. Landleute oder ih der nahe 
vorbei fließenden Aue. Der Graf floh im das innerite und heim 
fichfte Gemach des Schloßes, eine zahme Elſter, die er flets zur 
Kurzweil bei fi zu haben pflegte, flog ihm nach, und die ihm 
nach flog und ihn nicht verlaffen wollte, verrieth ihn durch ihre 
Geſchrei. Er ward hervor gezogen und erſtochen — Edemanns 
Jürgens führte den erſten Streich — und das Schloß wurde zer⸗ 
ſtoͤrt. So erzählt die WVolfghberlieferimg der Dithmarſchen. 

Drei Sahre lang lebten fle num in. vofffommener Freiheit, 
bis fie als Reichsfeinde erflärt, von dem Bremer Erzbifchof und 
Heinrich dem Löwen und andern Großen mit Uebermacht überzo⸗ 
gen, befiegt, und als Befiegte behandelt wurden. Es ward ihnen eis 
jährlicher Zins an Waizn, Roggen, . Schanfen und anderem aufs 
gelegt. Einige Jahre fpäter feste er einen Grafen, Reinold von 
Artlenburg, in ihr Sand, und .erbaute darin durch See, Wald und 
Moor gefchüzt die Stellerburg, um fie defto beffer in Gehorfam 
zu erhalten. Bid 1164 ‚trugen bie Bauern Das Joch. Da Fam 
Die Kunde ind Land, daß ihr Zwingherr in der Schlacht bei 
Demming von den Slaven erfchlagen worden, und. Die Landleute 
erhoben ſich und eroberten die Zwingburg und ihre: Freiheit wies 
ver. Als die Hauptleute derfelben . am. Pfingfeite vom ‚Schloß 
herabgingen, ‘um ſich mit Spielen zu vergnügen, ftelen die Diths 
marfchen, nachdem fie den Pförtner beſtochen, oder wie andre 
melden, erſchlagen hatten, mit grünen Zweigen bedeckt, und Zweige 
in den Händen tragend, plötzlich auf die Veſte. Umſonſt rief der 
Wächter: der Wald rückt an, Der Wald, rückt an! Die im 
Schloß zurüdgebliebenen Knechte  verlächten ihn, und jchon bes 
festen Die Landbleute die Pforten, tödteten. die. Beſazung, und bie 
adelichen Hauptleute, vom Schloße abgeſchnitten, ſlohen ans dem 
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Band. Was fon von Adel darin war, wurde von ben Landleu⸗ 
ten verjagt, und alle Berfuche, bie Lehenherrichoft wieder eins 
zuführen, vereitelt, bis im Sabre 1201 das Land son bem 
Dänenfönig Kanut unterworfen und Schack, ein holiteinifcher Edler, 
von ihm als Graf darein gefezt ward. Die Dänen bauten eine 
neue Zwingburg, das Schloß Lin. Aber im Sahre 1227, als 
ſich die deutichen Fürften, die Grafen von Holitein und Schauen« 
- burg, der Fürſt zu Mecklenburg und der Erzbifchof Gerhard von 
Bremen wider die Dänen verbanden, fagten die Dithmarfchen nur 
unter der‘ Bedingung ihren Beitritt zu, Daß fie ihre’ alte Freiheit 
wieder erlangen. Es warb ihnen gelobt. Gemäß der Abrede 
verließen fie in der Schlacht bei Boruhövede unweit Kiel, im ents 
ſcheidenden Augenblick, Dad Heer der Dünen, ihrer Unterbräder, 
. die Dänen wurden gefchlagen, Die Zwingburg Lin zerflört, und Die 
Dithmarfchen lebten fortan bis In den Anfang der neuen Zeit 
herein, als freie unabhängige Landlente unter der fcheinbaren Obers 
hoheit des Erzftifte Bremen. Es gab adliche Namen aud ferner 
unter den Dithmarfchen, aber Feinen Adel mehr als bevorrechteten 
Stand, Feine adlichen Höfe, Feine Hinterfaßen. Es war ihnen 
Feine Wahl geblieben, als in ber Landesgemeinde ben Bauern 
gleich zu ftehen, oder das Land zu räumen. So warb bie Freiheit 
des Volkes volſkommen. 

Nicht ſo glücklich waren die Bauern, die aufwärts an beiden 
Ufern der Weſer einen kleinen Landſtrich bewohnten, die Stedin⸗ 
ger, ein Zweig des frieſiſchen Stammes. Oſterſtade und das jen⸗ 
ſeitige Ufer des Herzogthums Oldenburg gehoͤrten dazu. Flüſſe, 
Dimme und Gräben ſchüzten fie, ihre Sitten und ihre VBebürfs 
niffe waren einfüuch, wie die der alten Deutfchen. Die jenfeitigen 
Anwohner des Stromes waren feit dem zwölften Jahrhundert 
Behntpflichtige von Bremen. Es ift höchſtwahrſcheinlich, daß frühe 
zeitig Die reinere Lehre durch den Seehandel ihren Weg au biefe 
Kälte fand. Fleiß und Aufflärung hatten wachſenden Wohlitand, 
biefer das Erwachen des Kreiheitsgeiftes zur Folge. Prieiter und 
Adel verbanden fi), Diefen zu brechen. Sie legten Burgen auf 
ihren Grenzen an, drückten aus biefen heraß auf die freien Lands 
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fente, und die Weiber und Töchter derfelhen fahen ſich, wenn fie 
andachtsvoll zur Kirche gingen, ‘von dem Muthwilten und Den 
frechften Oelüften der Burgmannen mißhandelt. Da erftürmten 
die Bauern Die Burgen und verjagten Die Befazungen, im % 1187. 
Den Grafen von Oldenburg fchlugen fie zurück: dem Banne, uns 
ter deſſen ſtrengſten Fluch ihr Land gelegt wurde, antworteten fie 
mit Verjagung der Abgeſandten des Erzflifts und mit vöfliger 
Berweigerung alled Zehenten. Der Erzbifchof Hartwich II. erhiele, 
die widerfpenftigen Bauern zu unterwerfen, vom Papit ein Schwerbdt 
von befonderer Weihe. Aber dieſes Schwerdt, womit angeblich 
Petrus dem Knecht Malchus das Ohr abgehauen haben ſollte, 
that ben Bauern Feinen Schaden, und während nad) dem Tode 
Des Erzbiſchofs ihre Feinde acht Jahre um den Biſchofsſtuhl ſich 
ſtritten, befeſtigte ſich und wuchs ihre Freiheit. Eines Prieſters 
ruchloſe That ward Anlaß zum Vernichtungskampf. Ein bremi⸗ 
ſcher Prieſter, verdrießlich über das Beichtgeld einer frieſiſchen 
Edelfrau, Das ihm zu gering dunkte, ſteckte ihr beim Abendmahl 
ſtatt der geweihten Hoſtie den Beichtpfenning in den Mund. Der 
Mann der Beleidigten klagte. Mit Schimpf abgewieſen, erſchlug 
er den Prieſter. Das ganze Volk achtete die Rache gerecht. Der 
bremer Erzbiſchof ſandte ein Heer wider ſie. Sie ſchlugen es. 
Er bannte das Land, alle Prieſter verließen es, die Landleute ge⸗ 
ſegneten den durch Sittenloſigkeit und Habgier Tiefverhaßten dem. 
Abzug mit Hand und Wort. Die verjagten Priefter malten über« 
alt die frommen Fernigen Landleute als die gräulichiten Kezer, 
ſich als Märtyrer. Das Land der Stedinger, logen fie, fei vol 
Heren und Zeufelsbefchhwörern, ein großer Froſch fey ihr Göze, 
giftige Kröten und fchwarze Kater beten fie an, und treiben mit 
Kaifer, Pabit und Bifchof ihre Gefpötte. Nach einem neuen Reichs⸗ 
gefeze hatte der Kirchenbann auch die Neichsacht zur Folge. So 
wurde ein, allgemeiner Kreuzzug gegen die Fezerifchen Stedinger ges 
predigt. Zahlreiche Rotten aus den geiftlihen und weltlichen 
Gebieten des Nordens trieb gegen fie der Uberglauben ımd der 
Fanatismus, den Adel und den Erzbifchof theils Lüſternheit nach 
dem Stedinger Lande, theils die Furcht vor. dee Gefahr, welche 
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das Belfpiel diefer freien Bauern für ihre eigenen Unterthanen hatte. 
Aber nicht den Hauptſitz derſelben zwifchen Hunte und Ochtum 
wagten fie zuerft anzugreifen, fondern nur die auf dem öftlichen 
Weſerufer, und zwar zu Waffer und zii Land, Um Tage vor 
Sohannis des Täufers Feſt gefehah der Ueberfall gegen das Fleine 
Hiäuflein der Ofterftader. Bierhundert derfelben fielen im Kampfe. 
Die Gefangenen wurden als Kezer mit Weib und Kind Iebendig 
verbrannt, das Land ausgeplündert und mit Feuer verheert. Dar⸗ 
auf fuhr der Erzbijchof mit vielen Schiffen nad) Stedingen, und 
verfuchte die Teiche durcdhzuftechen, ward aber mit vielem Verluſt 
zurücgetrieben. Dann von Oldenburg her angegriffen, fiegten die 
Stedinger des weltlichen Ufers abermals bei Himmelsfamp, mit 
Hülfe des Welfen Otto von Lüneburg, der wie fein Großvater, 
Heinrich der Löwe, ein Freund der Bolfsfreiheit war, und Den 
Bremer Crzbifchof haßte. Der Graf Burkhard von Oldenburg 
ſelbſt war unter den Erfchlagenen, und ihre Feinde überzeugten fid), 
daß fie nicht fo Leicht zu befiegen waren als. ihre Brüder auf Dem 
öftfichen Ufer. Das trieb die Landesherren zu größern Anſtren⸗ 
gungen: mit jedem Sieg diefer Bauern wuchs das Verführeriſche 
ihrer Freiheit in den Augen der Unfreien, Das Alles brachte im 
Mai 1234 ein neues Kreuzheer von vierzigtaufend Mann aus 
ganz Dentfehland wider fie zufammen. Der Herzog von Küneburg, ” 
ihr Freund, ließ fich durch päbftliche Drohungen von fernerem 
Beiltand abſchrecken. Die freien Bauern aber, zum Gieg oder 
Tod entfchloffen, erwarteten das Kreuzheer. Sie ftanden wider 
40,000 Herren und Knechte nur 11000 freie Männer. Shre 
Führer waren Bolfe von Bartenflete, Thammo von Huntorpe und 
Detmar von Diecke. Es war der 25 uni, ein Sonntag, ale cd 
bei Altenefch, unweit Bremen, zus Schlacht Fam. And die freien 
Bauern fiegten im erſten Angriff Aber die Maſſen der Kuechte: 
mit Ungeftüm wurden der Herzog von Brabant und der Graf 
von Holland zurüdgeworfen, mit Ungeftüm verfolgt. Uber den 
Berfofgenden flel der Graf von Efeve, der von Ofdenburg her 
anzog, in die Seite und den Rüden. So ſchlug der Sieg in 
Niederlage um. Sechstaufend Bauern deckten die Wahlfkatt, wohl 
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ebenſo viel ihrer bekreuzten Feinde. Unter den Letztern war auch 
einer der Heerführer, Graf Heinrich von Oldenburg, der dritte die— 
ſes Sefchlechts, der im Kampfe gegen die Stedinger Bauern fiel. 
Viele von diefen flürzten fi) in Die Wefer, von Gefangenen wird 
nichts erzählt, wohl” aber, daß ein großer Theil zu Den freien 
Sriefen, ihren Nachbarn, ficy rettete. reife, Weiber und Kinder 
fah man noch vor ihren brengenden Hütten bis auf den Tod ' 
fehten. Das Kreuzheer ließ nichts Rebendiges übrig, als Die 
Heerden der Banernz im’ Diefe und im das nun verödete Land 
theilten fich die geiftlichen und weltlichen Lehensherren. Aber Die: 
fes Häuflein freier Landleute war glorreid, geftanden und gefallen; 
fie fielen früher als ihre Freiheit. 
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Die Bauern in Kennemaren fordern mit den Waffen 
ihre alte Sreiheit zu rüch. 


ren 


Durch diefelben Urfachen und. Mittel, wie anderswo, wat bei 
weitem in dem größten Theile der Niederlande dem Volke feine 
urfprünglicdye Freiheit verloren gegangen, und der Adel und Die 
Kirche fpielten die Herren auf dem*unterdrüften Lande. Die Männer 
von Friesland aber, zu welchen fich die Trümmer der Stebinger 
aus der Schlacht von Alteneſch geflüchtet, hatten ihre alte Würde 
bewahrt. Obwohl auch bei ihnen die Zahl der Prieiter und 
der Klöfter nicht gering war, fo durften ſich dieſe doch Feine Be⸗ 
drücung erlauben. Die Männer von Friesland waren Das einzige 
Volk in der Chriftenheit, das fidy vom Joche der Lehensherrſchaft 
und der Kirche frei erhalten; fie gaben weder Zehenten noch Erits 
finge, fie duldeten nur unter befonderen Umftänden einen unverehs 
lichten Priefter unter fi). Burgen, Die benachbarte Fürften und 
Adlige an ihren Gränzen anlegen wollten, brachen fie; Geiftliche, 
welche zu weit greifen wollten, jagten fie aus dem Land, und 
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zu Ende des breizehnten Jahrhunderts fah ſich die Kirche Bremen 
genöthigt, dem Friefen fogar folche Freiheiten einzuräumen, die dem 
kanoniſchen Rechte entgegen waren. 
Sp wohnten die Friefen als völlig freie Männer an ihrer 
Sce, 'und bildeten in fieben Ecelanden, deren Bevdlferung jede 
für ſich unabhängig war und nach eigenen Geſctzen lebte, einen 
freien Bundesſtaat. Es waren Dieß die- jegigen Provinzen Fries- 
land, Oröningen, Oitfriesland, Jever, Kniphaufen, Warel und Ol—⸗ 
denburg. Ihre .Regierungsforn war demofratijch, bei Aurich am 
Upftalsbom tagten fie alljährlih, Alle Verſuche der Fürften wider 
Diefe Unabhängigkeit, welche nur dem Kaifer Huldigte, waren fruchte 
(08 geblieben. Im Jahre 1255 gelang es dem Grafen Wilhelm 
von Holland, welchen acht Sahre zuvor der römifche Innocenz IV. 
dem großen Hohenſtaufen, Fridrich II. als Schattenfünig gegenüber 
geiteltt hatte, mit Hülfe deutfchen Kriegsvolfs neun friefiiche Ort: 
fehaften zu unterwerfen und zum SZchenten für alle ihre Güter zu 
zwingen. Stolz auf diefen Erfolg und auf fein -von Tag zu Tag 
ſich mehrendes Heer erließ er an alle Seclande die Mahnung zur 
Unterwerfung und zur Aufnahme feiner Vögte. Auf ihre MWeige- 
rung drang er mit 30,000 Kriegsmannen in ihre Lande ein, aber 
die freien Männer loften ihn in einen Hinterhalt, erfchlugen ihn, 
den ſieben und zwanzigjährigen Fürſten, den fie nicht erfanıiten 
und deifen Bitten um. Schunung feines Lebens .fie Darum nicht 
achteten, und verjagten fein Hcer. So wohnten fie fortwährend 
im Genuß der Freiheit auf ihrem Grund und Boden, Freunde. des 
Volkes allenthalben, Feinde Des Adels, Dem jeder Bauer unter ih: 
nen nicht bloß ebenbürtig, fondern an Reinheit und Urfpränglichfeit 
freier Herkunft überlegen ſich fühlte. E 
Es war nicht möglich, diefer Freiheit der Frieſen allen Ein: 
fluß auf ihre Nachbarn abzufperren, um fo weniger, als audy von 
den Städten her, von welchen immer mehr fi) in den lebten 
Jahren frei gemacht, der Reiz zur Freiheit unter den holländiſchen 
Landleuten fich verbreitete. Die Fürften waren es hier, welche in 
der Freiheit der Städte das Mittel, fuchten und fanden, einerfeits 
die Macht des Adels zu fchwächen, andererfeits in dem, was die 
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Staͤdte jaͤhrlich für ihre Freiheit zahlten, ebenſo ſichere als ergie— 
bige Geldquellen für ſich zu gewinnen. 

Die nächſten Nachbarn der weſtlichen Frieſen waren Die Land⸗ 

 Iente in Kennemaren. Im Salfte 1268 erhoben fich die lez⸗ 
"tern, um' die Freiheit und die Rechte zurück zu fordern, welche de 
Frieſen gendff en und die auch ihnen gebühren. 

Der Zweck ihres Aufitands war, nad) dem Beifpiel der 
Sriefen die Lehensmannen aus ihren Marfen zu verfreiben, und 
eine demofratifche Regierungsform, wie Die freien Gemeinen der 
Seelande, aud) bei fich zu begrimden. Als die Weftfriefen fahen, 
wie ſich Die Kennemer der Freiheit würdig zeigten, zogen fie ihnen gern 
zu Hülfe und aud die Waterländer fchloffen fich ihnen an. Die 
Burgen in ihren Marfungen hatten die Kennemer Bauern ſchon 
zuvor gebrochen, überall her waren die edeln Herren und Lehens⸗ 
mannen in die Städte geflüchtet: jetzt beſchloſſen die vereinten 
Bauern nach dem Hauptſitze des übermüthigen Adels, den Landen 
ber Wtrechter Kirche, Aufzubrechen, un auch ; frei zu rn 
wie die fi eben Seelande. 

Gisbert, der Herr von Amſtel, war der — an * ihre 
Aufforderung ergieng, zu ihnen zu treten, zu ihrem Bunde zu 
ſchwören und ihr Feldherr zu werden, oder ſich der Verwüſtung 
ſeiner Güter auszuſetzen. Dieſer Edle, ein Lehensmann des Biſchofs 
von Utrecht, lebte ſeit lange in Feindſchaft mit feinem Lehens— 
herrn wie mit dem größten Theile ſeiner adelichen Nachbarn. Die 
Bauern, Die das Beduͤrfniß eines kriegserfahrenen Hauptes fühlten, 
wußten das, und er ließ ſich bereit finden, an ihre Spize zu treten. 
Die Bauern und er trafen ja in Einem Wunſch zuſammen, in der 
Vertreibung des Adels, ihrer und ſeiner Feinde. Unter ſeiner 
Führung warf ſich der Aufſtand auf Utrecht. „Gute Freunde,“ 
riefen die Bauern den Bürgern der Stadt zu, „jagt alle Herren, 
welche die Gemeine erdrüden, aus den Mauern, und gebt ihre 
Güter den Armen. Das und nichts weiter wollen Die freien Ken: 
nemer von euch. “ Und fchnell, energifch, ohne alles Blut, brachten 
die Utrechter Gemeinen den Adel aus der Stadt, beſetzten das 
Regiment mit lauter vom Volk erwählten Mannern und traten in 
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‘den Bunb der Bauern. MWie in Utrecht, geſchah es in Umcsfoort. 
Der Biſchof und der Graf von Geldern, die den vertriebenen 
Adel zurück führen wollten, vermochten dem Bauernheere nicht zu 
ſtehen, und Gisbert von Amſtel brach ein Schloß ſeiner Feinde 
um dag andere. Die Stadt Haarlem widerſtand, und der einbre⸗ 
chende Herbft und die Streifzüge des Edeln Johann Perfyn, der 
im Rüden der Bauern ihre Dörfer verbrannte, bewogen diefe zur 
Heimfehr. Darauf gewann zwar der Bifchof mit den vertriebenen 
Edeln bald wieder Umersfoort, zwei Jahre fpäter auch Utrecht, und 
Gisbert von Amſtel wurde durch eine bedeutende Schenfung ges 
wonnen, baß er die Sache der Bauern verließ: dennoch Fonute 
ber Aufftand des Bolfes nicht mit Gewalt unterdrüdt werden. 
Er legte fich von felbft, als der junge Graf von Holland Florenz 
V. offen als Freund des Volfes auftrat. Durch anfehnliche Vor⸗ 
rechte, durch Erlaß des Zinfes, durch ſtreugſte Unpartheilichfeit und 
Bolfsfreundlichfeit jeder Urt gewann er dem erwachten Geifte der 
Freiheit nicht nur Maͤſſigung und Ordnung, fondern unbegrängte 
Liebe ab. Wie er das Volk begünjtigte, bändigte und demüthigte 
er den Uebermuth der Edeln, zu deren großem Aerger er vierzig 
Kennemer Bauern in den Adelſtand erhob und die ihn. fpottweife 
nur „der Kerle Gott“ nannten. Selbſt ein Theil von Friesland 
unterwarf ſich ihm. Aber der Udel Fochte Rache. Durch uners 
hörten Berrath eines feiner eigenen adelichen Räthe, der ihm zum 
ticfiten Danke verpflichtet war, des Sohnes jenes Gisbert von 
Amſtel, ließ fi) arglos der volfsfreundliche Fürft in die Hände 
des verjchworenen Adels locken, unter VBorfpieglung einer Jagd—⸗ 
parthie. „Die hohen Sprünge, riefen Die Berfchwornen, ihm in 
den Zügel fallend, find vorbei, Meifter!“ Fern in England woll 
ten fie ihn in ewigem Gefängniß halten, und feinen jungen Sohn 
anf feinen Stuhl feben. So jagten fie mit ihm davon, auf ab⸗ 
- feiten Wegen, dur; Wald und Moor. Uber die Kunde des Ver⸗ 
raths Fam dennoch unter die Bauern. Nicht. bloß das Landvolf 
von Kennemaren, felbit die Weſtfrieſen riefen für ihren Fürſten zu 
den Waffen; fo fehr hatte er in Furzer Zeit die Liche und Ver⸗ 
ehrung ſelbſt der leztern gewonnen. Uber als die Befreier nahten, 
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fanden fie ihn unter einundzwanzig Dolchitidhen verblutend; Die 
Edeln hatten ihn ‚getödtet, als fie die Hoffnung, ihn in ihrer Ges 
walt zu behalten, verloren fahen. Die Verwandten des Ermorbeten 
brachen mit Hülfe Des Landvolfes die Echlöffer der Mörder. Von 
da an verfiel der Adel in Diefen Landen, die erbitterten Bauern 
und die Blutrache des Grafenhaufes verfolgten alle Theilnehmer 
der Verſchwörung bis ins fiebente Glied, und der Geilt des crs 
mordeten Grafen, der der ‚Sreiheit der Städte und der Bauern im 
Leben fo fehr Freund gewefen, Fonnte ſich nicht fchöner rächen, 
als daß er den politifchen Einfluß des hollaͤndiſchen Adels mit ſich 
in fein Grab hinabzog. Ueber demſelben fchlug die bürgerliche 
Freiheit immer Fräftiger aus, der Adel hatte aufgehört, die Haupt⸗ 
rolle zu fpielen, und das Volf trat in den Vordergrund. Noch 
immer gab es Adeliche, aber Feinen Einfluß für fie, als durch Die 
Sreundichaft des Volke, und es dauerte nicht mehr jehr lange, fo 
verloren fie ſich ganz unter bemjelben. | 


Der Meifer aus Ungarn oder die politifhreligiäfe 
Dewegung in der Picardie. 





. Wie es in den Nieberlanden, wie es in Dänemarf vorzüglich 
die Lehensmannen der Kirche waren, welche die Freiheit des Volkes 
erdrücden wollten, und gegen welche darum vornemlich der Haß 
und der Widerftand der Bedrückten ſich kehrte: ıfo war noch mehr 
Fraukreich der Boden geworben, worauf die Bewohner der Städte 
und des Landes dem gröblichften Uebermuth des Adels, den will⸗ 
Führlichiten und hartherzigften Bedrückungen der Priefter ſich preis 
gegeben fahen. Die Lehensmammen der Kirche ſprachen von bem 
Landmann nie anders als mit Verachtung und Hohn: ja Das 
Wort, mit welchem fie fie bezeichneten, hatte nad) und nach Die 
Doppelbedeutung eines Bewohners der Hütte und cines Schufts 
Angenommen. Das Königthum war zu fchwach, dem zügelfofen Lehen⸗ 
druck Einhalt zu thun; nur langfam arbeitete fid) die Krone 
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über. das vielkdpfige Lehenherrenthum empor, So hatte fi) in 
den untern Klaſſen .eine grenzenloje Berbitterung und Rohheit 
verbreitet, die endlic) in dem Aufitand der Viehhirten ſich eut 
luden, ein wüſtes Ungewitser, an deffen Blitzen Kirche und Adef. 
durch ihre‘ empüörenden. Mißhandlungen jo lange geladen hatten. 

Es war um Oſtern 1251, als dieje Verbitterung des Volkes 
zuerjt unter der Form einer religöjen Schwärmerei fich Luft machte, 
Bon Nordoften, von jden Ufern der Schelde und der Somme, wie 
aus der Picardie erſchollen Stimmen zur Annahme des Kreuzes, 
zum allgemeinen Kreuzzug; bie Ichten im Volke, hieß es, feien von 
Bott berufen, das heilige Land wieder zu erobern, Geiſtlichkeit 
und Adel haben ſich Gottes Mißfallen zugezogen, und feien des 
Zuges unwürdig. Bon wen Diefe Stimmen ansgiengen, ift dunfel, 
aber der größte Theil von Franfreih Fam in Bewegung, umd 
eben andern Führern bemächtigte ſich ein ehmaliger Eifterzienfer 
Mönd, der Stimmung des zu Zaufenden angewachjenen Bolfg: 
haufens. Dieſer Mönch hatte treffliche Eigenfchaften zum Bolfs: 
Führer: Die Menge wußte nicht, wer er war und woher er Fam, 
ein geheimnißvolles Dunkel hüllte feine Perfon ein, man nannte 
ihn nur den Meifter aus Ungarn, und greifes Haupt- und Bart— 
Haar gab feiner Erfcheinung etwas Ehrwürdiges. Die Verläum— 
Dung der Prieſter, deren Federn feine Gefchichte ſchrieben, Hat fein 
Bild verdunkelt und entſtellt, doch nicht fo, daß die Wahrheit nicht 
durchleuchtete. Ohne Zweifel gehörte: er einer jener frommen 
Brüderfchaften an, welche feit lange in der Stille die religidfe und 
‚politiihe Befreiung des Volkes vorbereiteten, und er wollte die 
Rolle eines Arnold von Breſcia nachfpielen. Wie Diefem, war 
auch ihm Die Gabe feuriger und populärer Beredfamfeit zu Gebot; 
wie jener, verftand er neben der lateinifchen und italienifchen Die. 
franzöfifche und deutſche Spradye. Die ihm .feindfeligen Priejter 
erzählen, er habe vorgegeben, als: hätte er einen Brief von Der 
Jungfrau Maria empfangen, werin ihm befohlen fei, alles Hirten« 
volk zur Befreiung des h. Landes in die Waffen zu rufen; auch habe 
‘er die eine Hand immer feit geichloffen gehalten, und dag Volk 
glauben gemacht, daß er in dieſer verſchloſſenen Hand, welche 
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* cin Wunder geſchloſſen worden, ih Simmtiichen Brief 
habe. 

Alle Zeiten, in welchen ein Volk bedrängt war, haben ihre 
Wunder und ihre vom Himmel gefallenen Briefe; es it kaum 
. ein Bierteljahthundere, daß der Glauben an ſolche und das Ges 
rücht. von folchen in den aufgeflärteften Theilen Deutfchlands fich 
verbreitete: wer wollte aber denen, die damals an der Spitze Der 
Bolfsbewegung fanden, wer wollte alfo aud) dem Manne Die 
Urheberfchaft diefes Glaubens zurechnen, der ſechsthalbhundert Jahre 
früher das Elend feines Volkes anjah, und es zu befreien: wagte? 
Daß das: fein Plan und Zweck war, zeigte fich bald, Das heilige 
Laud, das er wieder gewinnen wollte, war nicht Paläjtina und bie 
. Stadt Sermfalem, fondern es war das verlorene Land der Wolfe: 
freifjeit, und die Keinde, gegen weldye er das Volk führen wollte, 
wiren nicht die Sarazenen im Meorgenland, fondern bie Prieiter 
und der Adel in der Heimat. 

Ein Lamm in der Fahne, mit Kreuzen. bezeichnet, ftanden 
Zaufende um den Führer her, den Meeifter aus Ungarn. Es fchien 
jebt Die Zeit gefommen, in der die Kreuzzüge, weldye die rö«s 
mifchen Priejter gegen die frei und frommdenfenden Chriften, gegen 
Albigenſer und Waldenfer, zuvor gepredigt Hatten, gegen das Priefter- 
thum ſelbſt gefehrt werden follten: der Meifter von Ungarn hatte 
dem dritten Innocenz und feiner Inguifition ihre Politif abgelernt. 

Als er die Tauſende des Bolfes um ſich verfammelt fah, 
entwarf er mit feurigen Worten und Bildern die Schilderung des 
Prieſterthums, Die Landſtreicherei und Heuchelei der Bettelmöndhe, 
bie grobe Habgier der Eiftercienfer, die fi) einzig mit dem Erwerb 
von Aeckern und Bieh befrhäftigen, die Gefräßigfeit und den Gtolz 
der Benedictiner, den Luxus und die Schwelgerei der Domcapitel 
und der bifchöflichen Sitze, die ganze — zes des 
päbhftfichen Hofes. 

Neben dem Meifter aus — traten auch andre Prediger 
auf, es waren dieß keine geweihten Prieſter, ſondern Laien. Sie 
erklaͤrten, daß es Feiner Prieſterweihe bedürfe, daß es Fein ſicht—⸗ 
bares, beſonderes Prieſterthum, keine Prieſterkaſte in der chriſtlichen 


Gemeinde geben konne und dürfe, fondern wie nur Einen Hohen⸗ 
priejter, Chriftus, jo nur cin -allgemeines getitiges Priefterthum, 
und jeder, ber dazu den Beruf in ſich fühle, Fünne in ber Ge⸗ 
meinde lehren und erbauen. Auch daß fie die Abfolution zu er- 
theilen, ohne Zweifel eine von ber kirchlichen grobfinnlichen Abſo⸗ 
Iution jehr verfchiedene, Dem Evangelium gemäße GSündenvergebung, 
fi) erlaubt haben, wird erzählt, und daß fie Ehefcheidungen ges 
ftattet und gewiße von der Kirche verbotene Verwandtſchaftsgrade 
für feine Hinderniffe der ehlichen Verbindung haben gelten laffen. 
Diele Trümmer ihrer Lehre, welche aufbehalten worden find, 

und welche unverfennbare Bruchitüde des Urchriſtenthums find, 
theilg an die paulicianijche Lehre erinnern, weifen darauf hin, daß 
hier. wirkliche Zeugen der Wahrheit, Glieder einer der frommen, von 
der Prieiterfirche fo blutig verfolgten Brüderfchaften das Wort führten. 
Der römifche Hof, der nach längerem Aufenthalt eben erft 

. yon wieder verlaffen hatte, war wie Darauf ausgegangen, durch 
das ärgerfirhe Reben, das er Öffentlich führte, die Achtung für 
Kirche und Priefter im Volke zu vernichten. Wie Die Scham: und 
Sittenlofigfeit der höheren Geiſtlichen, fo war die Unwiffenheit 
der niedern ohne Gränzen. Um fo mehr und fchärfer mußten 
Männer, wie der Meifter von Ungarn und feine Genoſſen, durch 
den fittlihen Ernſt, die geiftige Freiheit, die aus ihnen fpradh, 
gegew jene abſtechen. Der größere Theil des franzöfifchen Volkes 
lebte zwar in Finſterniß und Aberglauben, in äußerfter politifcher 
und geiftiger Knechtſchaft. Doch war es nicht fo nacht in ihm, 
Daß es nicht im Lichte der neuen Prediger die Umwiffenheit und 
Blindheit feiner Mönche eingefehen, nicht fo verdorben in feinem 
. Sittlishen Gefühl, daß es nicht an der Öffentlih zur Schau ges 
sragenen Gittenlofigfeit feiner Bilchdfe und des Pabftes ſelbſt 
ein Yergerniß genommen hätte; und als der Meifter von Ungarn 
Die doppelten Seffeln des gedrüdten Landvolfs, die bürgerlichen 
und die religidfen, zugleich löste, da fchweifte feine Leidenfchaft, feine 
jo fange fchmählich gebundene Kraft nothwenig über Die Gränze der 
Mäßigung hinaus. Die, welche bisher nur gedrüstt hatten, mußten 
pon den Gedrückten Das Ueußerfte befürchten und [eiden, aber fie 
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felbit waren es, weiche das Schwert dem Volke in die Hand 
gedrückt: jede Revolution der niedern Klaffen verhält fich zum Leben 
und Treiben der Höheren wie .das' Waffer zu feiner Quelle 

Die Prediger, die Führer bes Volkshaufens umgab der Glaube 
der unwiffenden Hirten mit dem Nimbus der. Wunberthätigfeit. 
Wie um Sefus in der Würte, fo glaubte das Bolf, nehmen um 
fie die Lebensmittel zu ftatt ab, durch den ‚Segen des Himmels. 
Es vertraute ihnen unbedingt. Bis unter Die Mauern von Paris 
und an denfelben vorüber, hatte der Meifter von Ungarn bereite 
das HirtensBolf geführt, ohne Daß die Kriegsmacht des Föniglichen 
Hofes, des Adels und der Priefter fie aufgehalten hätte. Hinter 
Paris theilte fi die Fluch) der Bewegung in drei Arme. Die 
eine Strömung ‚nahm ihren Weg nach der "Garonne, eine andere 
nad) Bourgeg, die dritte nach Orleans zu. 

—In den Gtädten war ber Geilt der Freiheit ſchon einhei⸗ 
miſch, wenn gleich nicht ſchon geſetzlich. In Orleans ſympathiſirte 
darum die Bürgerſchaft alſobald mit dem’ anrackenden Landvolk: 
die Stadt war ein Hauptſitz des Prieſterthums, dieſes ſelbſt mit 
Reichthümern überladen und voll Stolzes, dabei unwiſſend und 
wüſt, durch alles das Den Bürgern längft verhaßt. Darum fand 
das Landvolf die Shore und die Mrme der Bürger für fich offen. 

Die Prediger dieſes Volkshaufens festen hier ſogleich ihre 
Predigten fort. Der Bifchof fürchtete eine Anſteckung des neuen 
Geiftes für die Studirenden, denn Orleans war eine Univerfltät. 
Zren dem Grundſaz feiner Kirche, daß derfelben nichts fo gefährs 
lid) ſei als Berührung und Verkehr der Gläubigen mit den Dens 
Fenden, verbot er unter Androhung des Bann, die Reden der neuen 
Prediger zu hören. Dennoch drängten ſich einige Studenten zu 
denfelben. Als der Prediger nad) feiner Gewohnheit Das Beben und 
Treiben ber Priefter ſchilderte, fchrie einer der Studenten laut 
Fluh und Wehe über ihn, und in bemfelben Augenblick ſchlug 
einer aus dem Hirten» und Bolfshaufen den Schveier mit ber Art 
auf den Kopf, Daß er todt nieberflärzte. 

Wie es allenthalben bei Bolfsbewegungen geht, fo hatten ſich 
auch an dieſes Hirtenvolf, welches für Höhere, religiöſe und bürgerliche 


oo 98 — 
Zwecke ausgezogen war, Landläufer und Abenteurer, entſprungene 
Verbrecher und Thunichtgute, der Auswurf der Nation angeſchloſſen. 
Vielleicht hatte darum, um die Leidenſchaften des gährenden Haufens 
befjer zügeln ‘zu. Eönnen, der Meifter von Ungarn denfelben in drei 
Richtungen getheilt.. Der Mord des Studenten .entfeilelte den big 
jezt zurückgehaltenen Trieb zu Gewalthaten. Ohne auf das Wort 
ihrer Führer, der Prediger, zu hören, ſtürzte fi die Menge in die 
. Saffen. Nach dem Blut aller Priefter, brüffte fie: viele, die ihr 
in. die Hände fielen, Famen mit:Wunder und Berftimmlungen das 
von, 25 wurden ermordet. Die Bewegung aber hatte Fanm eine 
blutige Geſtalt angenommen, als fie mit ihrem Haupte auch alle 
Kraft verlor. 

Den Haufen, der ſi ch auf — — führte der Meiſter aus 
Ungarn ſelbſt. Auch hier fand das Landvolk die Thore und Herzen 
der Bürger offen, aber auch: hier Fam es bald zu Gewaltthätig- 
feiten. Der erſte Angriff richtete fich ‘gegen Die Suden. Ihre 
Synagoge wurde gearflönt: - Doc) gelang dem Ban den: Haufen 
von weiterem ‚abzuhalten. 

Indeſſen hatten ſich die Kriegsvölfer: des Füniglichen Hofes, 
des Adels und der Kirche gefammelt, um die Gefahr abzuwehren, 
die ihnen aus dieſer Bewegung drohte. Während der Meifter aus 
Ungarn zum Volke redete, fiel.mitten in der Rede fein Hanpt durch 
einen Meuchelmörder. Ein Scharfrichter, in königlichem⸗, Kirchen- 

. „oder Mdels-Dienft, Hatte fich unter Die Zuhörer gemiſcht und hart 
an die Seite des Meiſters ſich zu drängen gewußt, ſein ſcharfes 
Beil unter dem Mantel verborgen. Der ſchlug den Meiſter nieder. 
Der Tod deſſelben war das Zeichen zur Anflöſung des ganzen 
Haufend, Ohne Führer, ohne Mittelpunct, voll Schrecken vor den 
. von allen Seiten andrängenden Kriegsleuten, zerjtreute er fich, eben- 
fo der in Orleans, und der an ber Garonne, die Lehensmannen 
und ihre Knechte auf ihrer Ferſe, den Kirchenfluch auf ihrem Haupte. 
Was ergriffen wurde, ward erſchlagen. Die Tauſende zerſtoben 
im Nu in ihre Hütten und in die Berge; wie Randy war ber 
ganze Aufitand. verveht, Auch Das Andenken und den Eindrud, 
den der Meiſter aus Ungarn hinterlaſſen, im Volle zu verwiſchen, 
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wurde der Todte als ein Werkzeug des aegyptiſchen Sultans, als 
ein Giftmiſcher und Zauberer von den Prieſtern geſchildert, als der⸗ 
ſelbe, der 40 Jahre früher durch unwiderſtehlichen teufeliſchen Zauber 
ſo viele Tauſende von Kindern zur Kreuzfarth und ins Verderben 
verlockt: man habe darüber Briefe und Gifte bei einem ſeiner Ge⸗ 
führten gefunden, 

So häuften Priejter und Adel auf den Mann des Volkes 
noch im Grabe Berläumdung, auf dag Landvolf ſelbſt noch härtere 
Laſter. Ungewarnt durch die Eaum vorübergegangene Gefahr, bes 
fleckten fie fi) mit nocd) größerer Schuld, und wedten zum zweiten 
Mal in den Hütten Die blutigere, greuelvolle Rache. 


— — — — — 


Die Empörung Des Iacques-bonhomme oder des 
franzsfifhen armen Conz. 


Es iſt die Art des Geiſtes der Freiheit, wie alles Geiſtes, 
daß er nur zurächgedrängt, nicht vernichtet werden kann. An einem 
- Ort fcheinbar tode, fteht er am andern in Fräftigem Leben auf, 
und kehrt, che man es vermuthet, in die Gränzen wieder zurüd, 
aus welchen er fo eben für immer verbannt fchien. 

Die Freiheitsverfuche des franzdfifchen Landvolks im 13. Sahre 
Hundert fchlugen in fein größeres Elend um: um fo freier und 
mächtiger traten Die Städte im Laufe des 14. Sahrhunderts dem 
Herrenthum gegenüber, Sn diefem Sahrhundert feierte Die Freiheit 
überhaupt ihre Wiedergeburt in einem großen Theil von Europa. 
In Flandern und Holland, in England und Sranfreih, in den 
Alpen und au der Norödfee, wie im Herzen Deutfchlande, in Ca⸗ 
ftilien und Arragonien wird zu faft gleicher Zeit die Freiheit, der fich 
bisher nur die Ariftofratie erfreut, volksthümlich, ein neuer Stand, 
der dritte Stand, tritt fiegreich hervor, hier als völlige Nepublif 
freier Bauern, dort als freies flädtifches Bürgertum, anderswo 
als ſtaͤndiſch⸗ parlamentarifche, mitregierende Oemeinen. Auf dem 





— 


60 





Boden, wo fie am fräheften und in republikaniſcher Geſtalt gebluͤht, 
in Stalien, verwelfte um dieſe Zeit die Freiheit, aber der Hauch 
Gottes verftreute- ihren Saamen über ganz Furopa zu neuen Bil- 
dungen. 

Je mehr aber die Freiheit der Städte wuchs, je mehr Land- 
leute, die bisher dem Adel und der Kirche zinspflichtig, Hörig oder 
leibeigen waren, in die Städte zogen oder fich dahin flächteten, 
und je mehr dadurch das Einfommen der Ariflocratie gemindert 
wurde: deſto drückender wırde das Joch des Landvolfes; denn Adel 


und Geiftlicyfeit wollten fo üppig fortleben wie bisher, fie brauchten 


und forderten daſſelbe Geld, obgleich ihrer Unterthanen weniger 
wurden, und fo wurden ihre Laſten drüdender, weil ihre Größe 
fi) gleich blieb, und jebt eine geringere und immer mehr fich 
verringernde Zahl daran zu tragen hatte. Mit‘ dem wachfenden 
Bedürfniß griff ohne dieß die Gewaltthätigfeit der Herren immer 
weiter. i 

Alte Ungebühren und alle Unehren, womit Leibeigene belaftet 
waren, wurden auch auf Die Hörigen übergewälzt, und Das Landvolk 
in völlige allgemeine Knechtfchaft hinabgedrückt. Dazu’ Famen die 
Kriege zwifchen Franfreic) und England, welche den von den Erprefz 


ſungen der Outsherren bereits verarmten Landmann vollends aude 


fogen. 

Es ift in der Art der Ariftofratie, Iuftig über dem Ruin eines 
Bolfes zu fpielen und zu ſchwelgen, wie Sommerfliegen über einem 
frifch zugefchütteten Grabe, und je faber und je geiftlofer der hohe 
Ton wird, deſto geringfchäßender fieht er auf den Bürger und den 
Landmann herab. Es ift das Unfähige, das die Fähigkeit; das 
Untüchtige, das die Tüchtigkeit, das Entniervte und Entmannte, dag 
die MännlichFeit und Kraft nicht neben fich ertragen Fann. Gie 
möchte vernichten, was fie haßt, und da fie es nicht vermag, 
möchte fie durch vornehme Spöttelei und Verachtung über den ihr im 
Weg liegenden, plumpen Stein des Aergerniffes fich hinwegfeben. 

Auch die franzöftifche Ariftofratie um. Die Mitte des 14, Jahr⸗ 
hunderts fügte zu dem Elend des gemeinen Mannes noch Hohn 
und Verachtung. Es ſchien, als wolle ſie ordentlich die Probe 
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mathen, wie weit man das Volk ungeftraft mißhandeln därfe. 
Gerade da, als die Noth des gemeinen Mannes am höchiten war, 
ergab fich der größte Theil der Großen und des Lchenadels einem 
Lurus und einer Schwelgerei, die von Tag zu Tag zunahmen. 
Mit Perlen und Edeljteinen, mit Gold und Silber uͤberdeckt ſtol⸗ 
zirten Mann und Roß durch die Gaſſen, durch die ſich Das Volk 
hungrig und zerlumpt ſchleppte, und ſein Zorn und ſeine Thränen 
waren um ſo gerechter, als das Geld, das dazu verwandt wurde, 
der letzte Nothpfenning des armen Mannes war, den man ihm 
unter dem Namen Kriegsſteuern abgepreßt hatte. Von dem Land⸗ 
volk ſelbſt aber ſprachen die Herren nie anders als wie von einem 
gutmüthigen, einfältigen Burſchen. „Der dumme Jakob, Jakob 
der Tölpel“,, dag war fein allgemeiner Spottname! - | 

Aber der Menſch fteht höher, wenn er auf fein Elend tritt, 
fagt ein wahres Wort. Das Landvolf, in den engländifchen Kriegen 
als Zußvolf und Bogenſchüzen verwendet, lernte die Waffen hands 
haben, lernte fih und feine Kraft fühlen; der Adel erlitt von 
den Engländern eine fchmähliche Niederlage nad) der andern, fo 
fanf die Meinung von feiner Furchtbarfeit beim Landvolk. Sn 
der Schlacht bei Poitiers oder Maupertuis im 3. 1356 verlor er 


gegen fiebenhundert feiner Ritter durch den Tod, ebenfoviele oder 


noch mehr Durch GSefangenfchaft, darunter allein ‚fiebzehen Groß» 
würbenträger: unfehäzbar war der Verluſt an Eoftbaren Rüſtungen 
und Waffen, an Pferden, feidenen Röden, Golds und Gilberges 
fhirr, an Geld und Gut. Dafür wollten fich die Herren am 
Landvolk erholen, diefes follte das Verlorene erfeben, Diefes für 
die Gefangenen das fehwere Löfegeld aufbringen. Die NRotten der 
Söldlinge des gefchlagenen Heeres durchzogen das platte Rand als 
Raͤuberbanden und raubten und brandichazten die Bauern; ihre 
Gutsherren, ftatt jie gegen die Räuber zu ſchuͤtzen, hielten es mit 
diefen und thaten das Gleiche. Aber nur langfam wuchs und 
ſchwoll der Maſſe auf dem Lande das Herz: Die Städter mußten 


‘“ vorangehen. 


Der König Johann, der Gute, ein Fürft von vielen trefflichen 
Eigenfchaften, welcher einen allgemeinen Freiheitsbrief, worin afle 


! 


Borrechte bei der Beftenrung aufgehoben wurden, der Nation ge» 
geben hatte, und darüber von dem del heftig angefeindet und 
mitten im Kampf fchimpflichft im Stich gelaffen worden war, war 
in der Schlacht gefangen und nad) England abgeführt worden. 
Der Dauphin, der während der Gefangenjchaft feines Vaters das 
Reich verwaltete, bericf die Oeneraljtnaten, Die Stände ded Reichs, 
nad) Paris, zu Ende des Jahres 1356. Die Abgeordneten des 
‚ dritten Standes, der mündig geworden war und feine Bedeutung 
fühlte, ſprachen laut und ernft gegen die Privilegien des Adels, 
griffen fchonungslos und unwiderleglid die Gebrechen der Ver⸗ 
waltung, die Verderbniß der Rechtspflege an, und forderten Redıs 
nung über Die bisher gezahlten. Stenern, Abfebung der Räthe des 
Dauphins, Beftrafung der Schuldigften, und Einfebung eines Res 
gimentsraths . der aus der Mitte der Reichsitände gewählt, aus 
zwölf Prälaten, zwölf von der NRitterfchaft, und zwölf aus Den 
Bürgergemeinden zufammengefezt und dem Dauphin beigegeben 
werden follte. Und der Dauphin kam fo in’s Gedränge, Daß er 
in Alles willigen mußte. Der Hof und der Adel unterlag ber 
Volkspartei. | | 
Das Hanpt und der Sprecher Diefer Partei war der Prevot 
 (Boritand) der Parifer: Kaufleute, Stephan Marcel, ein fühner, 
vielgewandter Kopf, voll hoher Entwürfe. Ihn unterjtüzte in feinen 
Motionen der Bifchof von Eaon, Le Coq, der Führer des geiftlichen 
Standes auf dem Reichstag. Bald erhielt das Bolf eine dritte 
Stüge in einem königlichen Haupte. Das war Earl der Böfe, 
König von Navarra‘, ein Blutsverwandter bes Föniglichen Haufes 
von Fraukreich. König Sohann hatte ihn unter nicht ungegrün: 
deter Beichuldigung des Hochverraths im Frühling 1356 verhaften 
laffen. Er war vom Gefängniß aus mit der Bolfspartei in Ber: 
bindung getreten, feine Freilaffung war auch eine der Forderungen 
Stephan Marcels, er ward von einigen feiner Getreuen wirflid 
ans feinem Kerfer zu Arleur in Cambreſis befreit, und von der 
Bürgerfchaft als Freund mit Jubel begrüßt. Go trat er neben 
Marcel an die Spibe der Volkspartei. | 
Da ſtand et, der Geift der Revolution. Die Hof = und Adele 
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partei ließ Berheißungen und Umtriebe fpielen, das Volf zu ſchwächen 
und in feine alten Schranfen zurüczudrängen: Marcel war auf - 
der Hut und ließ alle Zugänge zu der Haupetjtadt befefligen und 
bewachen. Schon unterfchied fi) die Volks- und Mdelspartei durch 
äuffere Abzeichen. Noch und blau auf weißem Grund war bie 
Farbe der Bürger: fo ihre Müzen, fo ihr Helmfutter; Gefelk 
fchaften zur Ueberwachung der Wolfsrechte bildeten ſich in der 





Hauptſtadt und in ihrer Nähe. So Fam das Jahr 1358. Die 


Revolution verbreitete fi) von dee Hauptſtadt aus in alle Städte 
dieffeits ver Loire. Laon, Rouen, Amiens und viele andere nahmen 
Die Farbe des Volks an, und organifirten Volksgeſellſchaften nad) 
Dem Borgange von Paris, Die Leidenfchaften erhizten ſich, zwei 
Führer der Adelspartei, die fi) befonders feindfelig gegen das 
Volk erwiefen, die Marfchälle von Elermont und Champagne, fielen 
als Opfer ihres ungeitgemäßen Eifers unter dem Schwerte bes 
Bolfes, vor den Augen des Dauphins. Diefer fah für. fi) felbft 
Feine Wahl, als die VBolfsfarbe anzunehmen: er fehte die weiß- 
und rothblaue Müze auf und nahm den Prevot Murcel, Das 
Haupt der Bolfspartei, in feinen Staatsrath auf. 

Mit Staunen fah das Landvolf diefe Vorgänge in der Haupt⸗ 
ſtadt, mit heißen Augen folgte es dem anſchwellenden Revolutions⸗ 
ſtrome, dem Siege der Bürger, Wenn Einer Recht zum Haß nnd 
zur Rache wider den Abel hätte, fo, glanbte der Bauer, habe er 
es. Es Fam der Mai, der Wonnemond, und der langgepreßte 
"Schwamm, das vom Adel fo lang als Dumm verfpottete Bauern 
volf, gab Fein Geld mehr, nur Blut. 

Im Bezirk von Beauvoiſis galt als Recht des Herrn, über 
Leben und Tod feiner Banern frei zu verfügen und fie zu ſtöcken 
und zu blücken, jeden Augenblick, da es ihm beliche, gleichviel aus 

Muthwillen oder mit Zug, er achtete fi) Niemand als Gott dar 
rüber verantwortlid,. In diefem Bezirk brachen die Bauern zus 
erit los. | ⸗ 

Es waren Anfangs nur eine Handvoll, kaum hundert, mit 
Meſſern und Knitteln bewaffnet. „Tod dem Adel!“ war ihr Feld: 
gefchrei, „Schmad) dem, der ruht, fo lang e8 einen Edelmann gibt!“ 
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Shre erfte That war ein Mord, die Eritärmung des Hanfes 
eines Edelmanns, die Erfchlagung feines Weibs, feiner Kinder, 
feiner ſelbſt, und tie Einaͤſcherung des Gebäudes, Dem erſten 
Mord und Brand folgte jchnell ein zweiter, Diefem Hunderte. Die 
Edelleute wurden an Pfähle gebunden, ihre Frauen und Töchter 
vor ihren Augen entehrt, zulest alle hingemartert und die Schlöffer 
verbrannt. Jede Stunde vermehrte die Blutrotte der Bauern. 
Wenige Tage fahen allein im Umfreis von Beauvais Eorbie und 
Amiens mehr als fechzig Schlöffer in Schutt und Aſche, auch über 
Laonnais und Soiſſons wüthete die Empörung fchnell hin, alles 
Entfegliche eines feinem Käfig entiprungenen wilden Thieres hinter 
ſich. Vor den Augen feiner Dame crichlugen fie einen Ritter, 
röfteten dann feine zerhauenen Glieder an einem Spieße, hielten 
fie der edeln Fran als Speife hin, und fchlugen dann erſt nach 
folchen Qualen die Unglüdliche mit Keulen todt. Aber den Schauder 
mäffigt die Betrachtung, daß die Bauern eigentlich nichts thaten, 
als was fie felbft von ihren Edelherren gefchen, gelitten und ge= 
lernt. Ssahrhunderte lang wie Thiere gehalten und behandelt, 
Fonnten fie, als fie Die Ketten zerriffen, Feine menſchliche Bildung 
von fich erwarten laſſen. Es war Feine Revolution, es war fein 
Kampf für bürgerliche Freiheit, es war nur die Raſerei des aufg 
äußerſte gereizten Tigers mit ſeinem Kerkermeiſter. Darum trofen 
die Hände und Zähne der Bauern von immer friſchem Blute. 

Immer näher wälzte ſich die Empörung Paris zu. Der Adel 
floh in die feite Stadt Meaur; hunderte, vom Entjeben veriteint, 
fielen unterwegs als Opfer. Schon rauchten die Herrenſchlöſſer 
an den Ufern der Marne und der Seine, auf allen Straßen fah 
man fliehende Edeldamen, gegen zwei hundert ihrer Burgen hatte 
der dumme Safob, Jakob der Tölpel, gebrochen, anfden fie fo lange 
bittere Spottlieder gefungen hatten, Gegen die hunderttaufend 
Köpfe zählten die mordbrennerifchen Bauernbanden, die planlos 
umher fehweiften. Fragte man fie, warum fie fo fürchterlid, haufen, 
fo gaben fle zur Antwort: „Wir wiffen es nicht, wir thun, was wir 
andere thun fehen, und denfen, daß es fo Art und Zug fey, alle 
Herren und Edelleute in der Welt auszurotten“, 
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In Paris erzeugte der Aufitand der Bauern Jubel und Hoff. 
nung, Jakob ter Tölpel hatte die Volksfarbe angenommen, und 
feine roth⸗blaue Fahne zeigte, daß er mit' den Bürgern gemein« 
jchaftliche Sache machen wolle. Der Dauphin entfloh heimlich 
aus der Hanptftadt, und dieſe konſtituirte ſich als Republik. 
Marcel und die Schöffen ließen Tag um Nacht an der Befes 
ftigung der Stadt arbeiten, aus dem Zeughaus Des Lonver tie ganze 
Bevölkerung mit Waffen verfehen, und fi) von Cart von Navarra 
bedeutende Söldnerjchaaren zuführen. 

Der Adel raͤchte fih Da, wo der Aufſtaud weit weg war, au 
den Unfchuldigen und Wehrlofen. Einzelne Edle fielen über ben 
arglofen Landmann, während er pflügte, über den WBeingärtner, 
während er im Weinberg arbeitete, her und hieben ‚fie nieder, ja 
ganze Dörfer zündeten fie an, worin ſich auch wicht eine Seele zu 
dem Aufftand gefchlagen hatte. 

Die Bauern hofften in Meaur eine reicdye Erudee für ihre 
Rache zu finden. In dieſer Stadt hatte der Dauphin fein Haupt⸗ 
quartier genommen, von hier aus hatte er die Ritterſchaft Zranf- 
‚ reiche und der benachbarten Lande aufgeboten; hieher hatten ſich 
gegen dreihundert Damen des höheren Adels geflüchtet; hier fams 
melten ſich die atelichen Schaaren aus Zranfreich, aus Flandern, 
Brabant und Hennegan, um die Mriftofratie gegen Den Poͤbel 
zu vertheidigen. Noch hatten die Bauern Fein tüchtiged Danpt. 
Einer ihrer Führer nannte fih Karl aus Meaur, ein anderer 
adoptirte für. fi) gerade den Spottnamen Jakob ‚der Tölpel. 
Als nun ein Theil der Bauern auf Meaur ſich bewegte und Hülfe 
bei den Parifern nachfuchte, fandten Diele 500 Reiter und 1000 
zu Fuß. Die Stadt Meaux hielt es längft im Herzen mit den 
Barifern und den Bauern. Der Empfang der leztern war darum 
. ein Freudengelage. Bezecht flärmten acht bis neun taufend Bauern 
und Bürger nad) der Höhe, auf welcher das Schloß lag, ber Sig 
des Mdels. Plöhlich flürmte, den Grafen von Foir und den eben 
aus dem Heidenfriege, wo er gegen Die Preußen gefochten, heim: 
gekehrten, berühmten Keiegsmann von Buc an der Spitze, eine 
geſchloſſene Ritterſchaar über Die niedergelaffene Brücke in deu 
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ungeordneten Volkshaufen, dieſer verwirrte ih, floh, drückte ſich 
felbit in den Gaſſen der Stadt und ward hier von dem Adel wies 
derſtandslos gefchlachtet, dann von demfelben die Stadt angezündet, 
jeder Bürger mit Gewalt in die Flamme zuräd getrieben und mit 
feiner Habe verbrannt. Dann warf fid der Adel auf die einzels 
nen zerftreuten Banden. _ Feuer uud Schwerdt fraß wetteifernd 
Banern und Dörfer. König Carl von Navarra, der an ber Volks— 
parthei zu Paris zum VBerräther ward, lodte die Kührer mehrerer 
Bancrnbanden unter dem Schein freundfchaftlicher Verbindung in 
fein Lager bei St. Denis, hieb fie nieber und überrumpelte daun 
die führerlofen Bauern: mehr als 3000 fielen allein unter-feiner 
Reifigen Schwerdt. In wenigen Wochen war die Tezte Rotte Safob 
des Tölpels Yernichtet. 

In Paris war der treffliche EI Marcel unter dem 
Dolche feines Nebenbuhlers Maillard gefallen: nach kurzer Bes 
lagerung ergab fich die Stadt dem Dauphin. Das Scaffot be⸗ 
fchloß die Revolution. Die Bürger und die Bauern lagen zu 
Boden, und der Adel jubelte aufs Neue fort über dem frifch zus 
geſchütteten Grabe der Bolksfreiheit., 


Kämpfe der freien Sandleute in Sberteutfhland. 


— — — — 


Wie in Niederteutſchland, tampften auch in den — Landen 
die Bauern zur Behauptung oder Wiedererwerbung der Freiheit, 
bald unglücklich, bald gluͤcklich; doch meiſt das Letztere. Auch 
hier gaben, :wie dort, Bedrückungen und Uſurpationen ber geijte 
lichen und weltlichen Herren den Anlaß. Auch hier trat nicht 
ſelten das religiöfe Moment Hinzu, theils in Stimmen einzelner 
Prediger, welche das Uebermaaß der Ungerechtigfeiten. und ber 
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fittlichen Entartung dawider zu reden trieb, theils in ben Nach— 
wirkungen des Geiſtes, der von Arnold von Brescia und ſeinen 
Anhängern ausgegangen war. Schon gegen das Ende des zehn⸗ 
ten Sahrhunderts ward die Predigt cines Mönche aus Augsburg, 
Matthäus Ehorfang, das Signal zu einer politiſchen Bewegung in 
‚ Oberfchwaben. Er eiferte gegen die Tyrannei der Päbſte, gegen 
das Joch, das die Härte der Miüchtigen dem Volke auflege, gegen 


die Schwelgerei uud Pracht der Herren, die den Schweiß und 


Fleiß dee Unterthanen, die Sreiheist und das Gut der Freien ver- 
ſchlingen. Dieſe Predigt war nur zu fehr aus dem Leben gegrif- 
fen. Immer härter wurden bie -Verhältniffe der Sreifaffen auch 
in diefen Landen. rüher freiwillige Gaben wurden ıin Zwangs⸗ 
zinfe umgewandelt, zu ben alten Laften neue gehäuft. Die Herren 
der Habsburg befunders fehakteten ale fchlimme Gewaltherren. 
Welcher freie Landmann fich gegen Unterthänigfeit und Knechtſchäft 
firäußte, ward von Haus und Hof vertrieben, und eine Jwinghurg 
an der andern ward im Gebiet der Freiheit angelegt. Die Etifs 
ter und Klöfter miehrten ſich auch Hier, und ihre Hab: uud Herrichs 
fucht faß hart auf der Freiheit des gemeinen Mannes, Da waren 
der Bilhof von Eonflanz, die. Uchte von St. Gallen, von Reiche⸗ 


nau und Rheinau neben der Menge der Grafen und Edelleute. 


Bon jeder Höhe drohte ein Herrenſchloß, auf jedem ſchönſten 
Thalgrund prangte ein ſtolzes Kloſter, und das eine wie Das Ans 
dere ſtreckte die Arme nach Hab und Freiheit des Volkes. Da 
traten die Gefährdeten und Bedrückten zufammen. Sie beſchickten 
die geiftlichen und weltlichen Herren und erboten fi alles zu 
feiften, was der Obrigkeit gebühre, aber nichts weiter. Ihre Abs 


gevrbneten erhielten eine fchnöde Antwort. Di griffen alle Lande 


feute in Thurgau und Aargau und an. der Donan herab 
zu den. Woffen, die alte Freiheit -theils zu wahren, theild zurück 
zu fordern. Ein gewiſſer Heinz von Stein ftand an ihrer Spitze. 
Sie erklärten ihren Aufſtand als einen Widerſtand gegen dag Un⸗ 
recht, und naunten dieſen ihren Anführer den „Hervorbringer der 


Gerechtigkeit.“ Es waren nicht bloß Hörige und Leibeigene, ſon⸗ 


dern vorzäglich auch die freien Beſitzer von kleinern Güter, die ſich 
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nahezu eben fo gedrückt fühlten wie Leibeigene. Am 26. Auguft 
992 Fam cs bei Dieffenhofen da, wo Die Schwarzad, in den Rhein 
fältt, zur Schlacht zwiichen dem Adel und den Bauern. Biele 
Edle, auch der Abt Adalbert von Rheinau fielen; Doch nad har- 
tem Kampfe wurden Die Bauern von der Kriegefunft des Adels 
und der beffern Bewaffnung befiegt, ihr Anführer gefangen, ihr 
Loos härter ala zuvor. | 
. Dagegen blieben die Bauern. von Schwyz, Unterwalden 
und Uri im Sieg gegen ihre Bedrücker. Geiftliche, befonders das 
Klofter Einfiedeln, waren es hier, welche ihre habſüchtigen Arme 
nach der Freiheit und dem Gut der Freien ausftrecten. Die Land» 
leute vertheidigten mit den Waffen ihre uralten Freiheiten und 
Rechte. Als König. Conrad fie durch Die Acht, der Biſchof von 
Sonftanz durch den Kirchenbann zur Unterwerfung zwingen wollte, 
zwangen fie die Priefter in ihren Marfungen, entweder den Got⸗ 
tesdienft zu halten, oder das Land zu räumen. Das geſchah 1151, 
eilf Sahre nachher, nachdem Arnold von Brescia diefe Gegenden 
betreten hatte. Bon da an wich die Ueberzeugung nicht mehr aus 
diefen Gebirgen, daß, um die alte Freiheit zu behaupten, Selbſt⸗ 
hülfe. und. Einigung Noth ſey. Die drei Walditädte erneuerten 
alle zehn Sahre ihre Einung und fpäter fingen auch Schwyz, Uri 
und Zuͤrch an, Schub: und Trutzbündniß für Die alten Rechte zu 
fchliegen. Während die freien Bauerſchaften im obern Rhein⸗ 
hal und im Rhonethal, die Appenzeller, die auf dem Bregenzer 
Wald, im Allgäu, im Schwarzwald und andere, welche, wie fie, 
unmittelbar unter des Reiches Schus lange geftanden, größten: 
theils nach und nad in die Unterthänigfeit erblicher Herren ka⸗ 
men, erhielten dieſe Bauerngemeinden der Schweizeralpen ihre 
urfprüngliche Freiheit fort. Die Hobenftaufen, der Habsburger 
Rudolph, Adolph der Naſſauer, beftätigten fie ihnen. Und fie 
dienten aflen diefen Königen als treue Kriegemannen, 
Der länderfüchtige König Albrecht I. wollte durch Gewalt, 
Liſt und Lockungen die freien Banerfchaften zu habsburgifchen Uns 
terthanen machen, Aber alle Landleute, freie und unfreie, edle 
und unedle, zogen vor, in Dem Inftand ihrer Altvordern zu bleiben. 
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Der ' König befolgte daſſelbe Syftem, das er in Oeſtreich nnd 
Steiermarf angewandt hatte: er ließ durch feine Vögte. das Volk 
zum MWiderftand reizen, um daher Urfache und Gelegenheit zu nehs 
men, deſſen Sreiheiten zu vernichten. Er fandte Hermanı Geßler 
-von Braune und Beringer von Landenberg in die Waldftädte 
als Reichsvögte. Sonft waren foldye nur in das Land gefommen 
zue Zeit ihrer amtlichen Verrichtungen und dann auf ihre Grafen 
fie zurückgegangen: dieſe beiden aber waren Feine Grafen, fon 
dern habsburgifche Dienftleute und Edelfnechte, fie blichen im 
Lande, um fidj Burgen Darin zu bauen und es auszuſaugen. 
Dem Föniglichen Willen gemäß, und dem Trotz und der Habfucht 
der Bögte zue Genüge, wurden nun die Landleute auf jede erfinn- 
liche Art gepladt, mit Steuern und Zöllen, mit unverhäftniß« 


mäßigen Strafen! für Feine Vergehen, mit Gewaltthaten wider 


Ehre," Eigenthum und Leben. Jede Klage am Königehof wurde 
mit dem Kath beantwortet, fie follten habsburgifche Unterchanen 
werden. Die fchlichten, biedern Landleute hatten die Meinung 
bisher, Daß der König die Aufgabe habe, fie in ihren Rechten zu 
ſchützen als Kinder des Reiche, und jebt fahen fie, Daß Diele ges 
zade der König verichlingen wollte. Sie fahen die Wahl vor ſich, 
fih ing eiferne Joch der habsburgifchen Politik zu fügen, ober zur 
Selbfthälfe zw greifen. Wenn fie umher fahen auf dic Gane, Die 
ihre Sreibeit hingegeben hatten, fo Tahen fie die Hundertfältige 
Knechtſchaft. Seder war den Gerichten and ber Willfür der Her: 
ven und ihrer Diener preisgegeben. Keiner hatte ein Eigenthum 
mehr, überall nur Lehen, Feiner durfte heirathen oder bauen, wirth⸗ 
fchaften und gewerben ohne Erlaub des Herru, Jagd, Fiſcherei, 
Holz und Weide war des Herrn, Zinfe, Zehnten; Abgaben, Froh⸗ 
nen allenthalben ohne Zahl und Maß. Beſuchte der Herr einen 
Hof ſeiner Marke, ſo kam er zu dreien und mehr oft zu Pferde 
mit Hunden und Falken, die Frau des Hauſes, wo er einfehrte, . 
mußte demüthig vor der Thüre ftehen und Die Herrſchaft bewillkomm⸗ 
nen, in der einen Hand ein Stück Fleiſch für den Falken, in ber 
andern ein Bröblein für den Hund. Dann mußte fie den Gäften‘ 
aus Keller und Kuche aufwarten, und wenn bie Herrichaft über: 
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nachtete, jeder Bauer der naͤchſten RT derſelben ein — 
zum Geſchenk bringen. 

Rein, ſagten die freien Landleute, das wollen wir — er⸗ 
leben, und falteten die Hände, 

Die Bögte aber. thaten, Daß ihre Frevel zum Pe khrieen. 
Unter njchtigem Vorwand jtrafte der Landenberger den in Ehren 
ergrausen Heinrich an dee Halden, der im Melchthal wohnte, um 
ein Soc Ochjen, und als der Auccht des Vogts diefe mit Hohn 
hinwegführte, und Arnold, der Sohn des Verhöhnten, dem Ueber⸗ 
müthigen den Finger abſchlug und ſich flächtete, lich der Vogt 
dem alten Bater die Augen ausftechen, und den Geblendeten ciit- 
kerkern. Geßler verſpottete das Volk von Uri, indem er die Burg, 
die er baute, Zwing⸗Uri nannte, den. berüchtigten Hut auf der 
Stange aufitellte und Jeden ihn zu begrüßen zwang, den edelge— 
burenen Stanffacher auf der Straße mit Hohn zue Rede fichte, 
daß er ohne Erlaub ſeines Herrn ein fchönes Hans "gebaut, 
denn Bauern Dürfen nicht frei leben und wohnen wie Herren; er 
verhöhnte das heiligite Gefühl, als er den Tell von Uri zwang, 
Das toödtliche Geſchoß aufs Haupt des eigenen Kindes anzulegen. 
Das Alles hatte ben Grütlifchwur, den Bund Der Eidgenoffen, 
Tell's guten Schuß ins Herz bes Landvogts, die Eroberung nnd 
Zeritörung der Burgen, die Berjagung Der Herren und ihrer Die- 
ner und die Rettung der Freiheit der drei Lande zur Folge, . König- 
Albrecht Enirrfchte und rüjlete fich, fehwere Rache an Diefer Hand- 
voll empörerifcher Bayern zu nehmen: da traf ihn für viele Ges 
waltthaten Die Nemefis, er verbiutete auf aarauiſchem Boden, 
vom eigenen Neffen durchitoßen, den er um fein Erbe beträgen 
wollte, am 1. Mai 1306. | 

Die Wirren des dDeutichen Reiches ließen den Landleuten Zeit, 
ſich zu befeſtigen. Die Uebermacht Leopold's von Oeſtreich brach 
ſich mit Schimpf und großem Verluſt an dem kleinen, abet ſtar⸗ 
fen Haufen der freien Bayern und an der Natur ihrer Berge, in 
den Päſſen von Morgarten, im Jahr 1315. Eiebenzehn Jahre 
Darauf trasen Die Luzerner dem Bunde ber Waldſtädte bei, zwei 
Jahrzehnte fpäter die Reichsſtadt Zurch, "Die Burgen der öſtrei⸗ 


“ 
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chiſchen Vogte und Lehensmannen wurben zahlreich gebrochen, alte 
Intriken des Mdels vereitelt, und der Bund der freien Maͤnner 
vom Kaifer für gefahrlos erklärt. Ein Gau nach dem andern 
wurde der öſtreichiſchen Herrſchaft, des Drucks ihrer Zölle und 
Vögte müde; ſie verjagten die letzteren, brachen die Burgen und 
traten in den Bund der Eidgenofien. : So Glarus und Zug im 
Jahr 1352, Das eine nur vier Tage nad) dem andern. Sm fol. 
genden Fahre trat Das mächtige Bern in den Bund ein, das mit 
Hülfe der Waldſtädte den Adel des Mechtlandes gedemüthigt, 
Noch immer ſprach man an den Fürftenhöfen und unter Dem. 
Adel von den Eidgenoffen nur als von aufrührerifchen Unterthanen, 
aber bie innige Vereinigung des VBürger- und Baueruthums, der 
Städter und der Landleute, machte den Bund unbezwinglid,. Der 
Haß der Herren gegen diefe freien Gemeinden erbte fich ‘von Ges, 
fchlecht zu Geſchlecht fort, und ungewarnt von dom Geſchiek ſeines 
Großvaters bei Morgarten, fiel Herzog Leopold III. im Jahr 1886 
wieder in ihre Lande. Seine Ritter ſpotteten des „Geſindels re⸗ 
belliſcher Bauern und Knechte, das ſie bald geſotten oder gebraten 
einliefern wollen.“ Aber zu Sempach, wo Arnold von. Winkel— 
ried der Freiheit eine Gaſſe machte, erfchlugen die Verfpotteten 
676 Grafen und Herren, 2000 Gemeine und ihn felbft, dem Here 
zog. Darin fah das Volk aller Lande dag Gericht Gottes über 
die Herren. Bon da an war Die Freiheit fiher, ohne daß bie _ 
Bürger und Bauern vom Verband des deutfchen Reiches ſich ge 
löst hätten; fie war ficher, nicht Dusch Anerkennung ber. rn 
fondern durch ihre eigene Stärke. Ä 
| Aber fie war auch folgenreich fir die Nachbarlande, Der 
Sieg bei Sempach gab den Landleuten in allen obern Landen einen 
Geiſt der Freiheit ein, der von Gau zu Gau weiter ſchritt. Auch 
im Allgäu Eehrte er ein. Diefe ſchöne Landichaft war faſt ganz 
in die Unterthänigkeit ihrer Sreiherren, Städte und Klöfter geras 
then. Alle Bauern derfelben wollten fich_jegt in einen Bund ver» 
einigen und ſich frei machon wie Die fehweizerifehen Eidgenoſſen. 
‚Aber die. verbändeten Städte in Schwaben, in denen eben erſt die 
Blume ber Bolfsfreiheit, Das Recht des gemeinen Mannes, auf: 
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gegangen war, zwangen die Bauern, ihren Herrſchaften bie Ge⸗ 
bühr zu feilten wie bisher. Froh der eigenen Breiheit, gönnten 
fie diefe den Bauern nicht, weil fie, wie der del, fi an der 
Unterthänigfeit der Banern vergrößern wollten. So ward von dem 
vereinigten Armen ber Städtebürger und eines mächtigen Adels 
der Geijt der Freiheit in dem von Städten umgebenen Allgäu in 
dee Wiege eritidt. Uber nicht fo leicht ging es mit dem Hirten⸗ 
volk von Appenzell, . | 
i Nur zehn Stunden lang und fechs breit erhebt fich von ber 
Nähe des Bodenfees bis zu bem Gipfel des Sentis das Ländlein 
Appenzell. Ewiger Schnee deckt feine höchften Bergkuppen, wähs 
vend auf den fetten Matten ihr forglid) gepflegtes Veh weiber, 
nnd in ben Riederungen, ihnen Die Traube und das moftreiche Obſt 
reift. Die ſchlanken, ftarfen Männer diefes Ländchens flanden 
feit alten Zeiten unter der Abtei St. Ballen. Treu dem Geiſt 
ihrer Berge, hatten fie den Sinn für Freiheit nie verloren, und 
nach jeder Gerechtſame, nad jeder Befreiung gegriffen, welche 
ihnen ein günfiger Wind Der Zeit in die Hand Ipielte. Da wuchs, 
wie in den MWaldftädten und anderswo, auch den Aebten von St. 
Ballen die Luft zu herrfchen. Sie traten Das alte Herfommen der 
Bayern mit Füßen: ftatt daß Diefe bisher ihre Amtlente gavählt 
hatten, ſetzte jebt Der Abt willkürlich und defpotiſch feine Kreatu⸗ 
ven über das Volk, welche ſich unter dem Schub ihrer Burgen 
und ihrer Söldner Die gleichen Bebräsfungen und die Befriedigung 
aller Lüfte erlaubten, wie die üftreichiichen Vögte in den andern 
Landen. Die Frohnen mehrten ficb wie die Steuern ohne Maß, 
aber unerträglicher alg diefe war der Hohn und der Muthwillen, 
womit der Drucd ausgeübt ward, Darum nahm, wie Diefer Unfug 
bei den Bedrückern, fo in Diefem Maß hei den Bedruckten der 
. Drang nad) völliger Unabhängigfeit von Tag zn Zag zu. Jemehr 
aber die Herren fahen, wie die Bauern ihrer Herrſchaft fich zu 
entziehen ſich ſehnten, befto mehr glaubten fie das Syſtem des 
Schredens und der Härte am Ort, um fie in der Unterthänigfeit 
zu erhalten. Pröbfte und Edle hebten auf Banern ihre Hunde, 
und prögelten fie durch wie Hunde; die Amtleute ließen Todte aus 
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den Gräbern wieder aufgraben, um bie Kleider, worin fie begra- 
ben waren, für die Herrſchaft einzuziehen; die Landleute, welche 
fünmig waren, wurden mit Bullenbeißern zur Steuerzahlung an 
die Kaffe gehebt, und ein Domprobſt verbrannte einem gewiffen 
Hans von Herdi, einem Appenzeller Landmann, fein Haus mit 
alten, die darinnen waren. Aber das Maß des Adele wär voll in 
dieſen Landen, eines Tropfens bedurfte es und es lief über. Der 
Vogt von Schwendi, fo erzählt es die Meberfieferung, faß eines 
Tages vor feinem Thurm. Unweit deffelben, im Rachentobel, 
wohnte ein armer Müller und Bäder, Bater von acht Kindern. 
Der Knabe des armen Mannes mußte, wenn er Molken auf der 
Alpe zu holen hatte, an dem Schloß vorüber gehen. Als er Dies 
(es Tages auch fo mit feinem Milchfaß vorbei ging, fragte ihn 
Der Bogt, was Bater und Mutter machen? Der Bater, antwors 
tete ber Knabe, backt ehegegefienes Brod und die Mutter macht 
bos auf bös. Auf des Vogts geforderte Erklärung dieſes Räth« 
fels fagte der Knabe, daB der Vater das Mehl zu feinem Brob 
noch nicht bezahlt babe, und die Mutter einen zerriffenen Rock mit 
alten Lumpen flide. Warum das, fragte der Bogt. Darum, ers. 
wiederte der fede Knabe, weil du une alles Geld nimmft. Im 
Zorn drohte der Vogt mit feinen Hunden. Zu Haufe, wo ber 
Enabe alles erzählte, rieth ihm der Vater, um vor den Hunden 
fiher zu gehen, eine Kate in fein Milchfaß zu thun und dieſes 
mit dem Derkel abwärts zu tragen. Der Knabe that es und ging 
feines Wegs am Schloß vorüber. Nun, du Nafenweis, rief ihm 
der Bogt zu, Fannft du mir fagen, warum eine Effter mehr fchmarze 
als weiße Federn hat? Weil, verfeßte der Knabe, die Teufel 
mehr mit den Zwingheren zu fchaffen haben als die Engel. Der 
Vogt hebte feine Hunde auf den Verwegenen, Diefer füftete den 
Deckel feines Milchfaſſes, die Kate fprang Heraus, die Hunde, 
flatt auf den Kuaben, auf dieſe zu, der Knabe entiprang ladyend 
nach der Hütte feines Vaters. Aber eingeholt von dem Vogte, 
fanf er vor der Thüre unter den Lanzenftößen beffelben fterbeud 
nieder. Das Geſchrei der Eltern und der Gefchwifter rief alles - 
Volk zujammen. Erſchreckt durch Die Rottung flüchtete ſich der. 
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Vogt auf einen nahen Berg: von hier aus ſah er die Flammen 
aus ſeinem Schloß aufſchlagen, dem Volke zur Sühne, von hier 
‚aus, wie die Zerftörung feines Schloſſes den Bauern zum Signal 
diente zur Zeritörung aller — rings umher, zur Verjagung 
aller DBögte: 

Die Bauern verpflichteten ft Pa nun untereinander, Daß die ſechs 
Gemeinden des Landes Gut und Blut für einander opfern wollen. 
Jede hatte an ihrer Spize einen Hauptmann, ber Mittelpunkt für 
Die Landesangelegenheiten war der Landrath, und von nun an un⸗ 
terzeichnete ſich dieſer Staat freier Deänner als ber Ammann und 
die Landleute zu Appenzell. Die Sesftädte und der Abt von St. 
Ballen zogen an 5000 zu Roß und zu Fuß gegen die Bauern, die 
fid) der Freiheit anmaßten. Diefe aber, unterftüzt von 500 durch 
ihre Erfolge begeifterten Schwyzer und Glarnern, und im eigenen 
Zorn und Drang der Freiheit, obwohl um das Doppelte ſchwaͤcher 
an Zahl, ſchlugen beim Vogelinseck am 15 Mai 1403 ihre Feinde 
ſo, daß bie Zerſtörung vieler Schlöffer und die Plünderung des Ge⸗ 
biets der Seeftädte dem Sieg auf dem Fuße folgte Der Abt 
Vereinte nun den ganzen hohen Adel Oberfchwabens zu einem 
großen Waffenzug wider die troßigen Bauern, den Herzog Friedrid) 
von Oeſtreich führte. Aber der Bauern Hauptmann Graf Rudolf 
von Werdenberg, den der Herzog von Oeſtreich und ſeine Ver⸗ 
wandten des väterlichen Erbes beraubt Hatten, verſchanzte und 
fehirmte auf allen Seiten das Land. der neuen Freiheit; bei Wolf: 
halden und Hanptlisberge, und am Stoß bei Gais am 17 Juni 
1405 wurde der Adel, wie zuvor die Städte, von den Bauern ge: 
fchlagen. Die Bauern wußten zu fterben, Darum wären. fie un- 
überwindlih. Während bas Treffen oben am Stoß wuͤthete, ver: 
folgten zwölf Ritter und Knechte Uli Rotach, einen Appenzeller 
Landmann, der von den Seinen abgefchnitten war; an einer Senn: 
hätte fich anlehnend und den Rüden deckend, vertheidigte er fid) 
ſo wunderbar tapfer, daß er ſchon fünf feiner Gegner erſchlagen 
hatte, als einer bie Sennhätte von hinten anzündete, und er unter 
den Flammen und den feindlichen Streichen erlag. Selbft bie 
Weiber. und Mädchen der Bauern nahmen am Kampfe Theil. 





75 


So tief und aflgemein wurzelte der Geiſt der Freiheit bereits in 
Diefen Landleuten. 

Die ein eleftrifcher Schlag zuckte dieſer Sieg der Appenzeller 
Bauern durch ale Bauerfchaften. am Oberrhein, am See, im 
Allgäu und Thurgau. Doc, blieb es hier bei der Gährung, wühs 
rend in den Tyroler Alpen es zum blutigen Kampf zwifchen den 
Bauern und Herren fam, worin die Lestern unterlagen, Auf dem 
fo oft durch Sreiheitsfampf berühmten Boden von Landeck fproßte 
der erite Sieg des gemeinen Manns in Tyrol. Bon den Gränzen 
dee Thurgau, bis tief hinein in die Alpen Tyrols zog fi), wie 
plözlicy entitanden, ein Bund der, Bauern und weniger Städte, die 
ſich allefammt von Füriten und Edeln frei gemacht hatten. So 
ichwer büßten viele ihre Berachtung der Appenzeller, „diefer Bauern.“ 
Alles vor fich niederwerfend, was ihnen fic) entgegenftellte, hundert 
Schlöffer der Herren in Schutt und Aſche, oder in der Gewalt 
bäurifcher Beſatzungen Hinter ſich laffend, drangen dieſe Bauern 
durch Vorarlberg und fprachen es laut aus, daß fie Durch ganz 
Schwaben und weiter ziehen -wollen, „um alles von Adel und Fürs 
ſten unterdruͤckte Volk zu befreien.“ Des geiitlihen Banned lach⸗ 
ten fie, fie wußten ihre Prieſter zum Gottesdienft zu zwingen, 
Es dauerte längere Zeit, bis fich Die Herren von ihrem Schreden 
erholten, und allefammt, Fürften und Edle des ganzen Schwaben _ 
lands, fi) zufammen ftellten wider den reißenden Steom des 
Bauernaufitandes. Es war im November 1407, ale die Bauern 
bie’Stadt Bregenz belagerten, wo Graf Wilhelm von Meontfort, 
ihr gefchworener Feind, fab. So lang Diefer die GSeeftadt, Das 
Schloß auf dem Pfannenberg und bie Klaufe befest hielt, glaub» 
ten fie ihre Berbündeten nicht ſicher; wäre aber erit dieſe Veſte 
gefallen, wollten fie Feinen Herzen in ganz Schwaben mehr laffen. 
Die Kälte war fo heftig, daß der Zürcher See zufror und Alle 
Weinſtocke zu Grunde gingen. Die Belagerung zog fid) in die 
zehnte Woche, als die Bauern, deren Zahl gering war, von Der 
Mebermacht des verbündeten Adels fid, überfallen fahen. Ein dichter 
Nebel begünſtigte den Ueberfall der Sorgloſen: fle verloren ihr 
Wurfzeug, ihr Panner und achtzig Todte, und zogen fich, unter der 
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Gunſt beſſelben Nebels und der geimmigen Kälte, ohne weitern 
Berluft über den Rhein zurück. „Wohlauf, rief Beringer von 
Landenberg, dem Adel zu, laßt und ihnen nachziehen, und 
- Weib und Kind erfchlagen, damit Feine Zudt noch Saamen 
mehr von ihnen entfpringe, zur Verderbniß des Adels.“ Uber 
Feiner feiner Verbündeten hatte Luft, die-Berge ber Bauern zu 
betreten, welche. ftets der Freiheit Dort und fo vieler Edeln 
Grab geworben. 

So blieben die Appenzeller Bauern unbefiegt frei in ihren 
„Bergen. Die Bauern am rechten Rheinufer aber wurden ihren 
Herren wieber unterthan, fie erhielten nichts, als dad Verfprechen 
leichterer Anlage. Als Fürften und Edle im Vorarlbergiſchen, im 
Innthal, in Oberfchwaben den Sreiheitsfchwindel und die Kraft 
der Bauern gebrochen fahen, hielten fie von dem Berfprochenen 
wenig oder nichts. Die Appenzeller Bauern aber traten, als der 
Kaifer ihren bisherigen Bund ale der Kirche und dem Neid. fchäd« 
lich auflöfte, in den Bund ber ſchweizeriſchen Eidgenoflen ein. 

Wie Die Uppenzeller, wie bie Eidgenoffen, gründeten Die 
Banern Rhätiens in ihren wilden romantifchen Gebirgen ein Haus 
der Freiheit. Auch in diefe Gebirge hatte das Lehensweſen fi) 
einzufchleihen gewußt, und auch hier war es der Drud und die 
Gewaltthat der Herren und Bögte, bie in taufend Geftalten ſich 
äußerten, was den gemeinen Mann zur Verzweiflung und zur 
Freiheit tried. Hier war ed, wo ein Vogt von einem Bater als _ 
Unterthanenpflicht verlangte, dag er ihm feine fchöne, unſchuldige 
Tochter als feine Hure aufs Schloß führen follte, und wo der 
Bater feine Pflicht fo gut begriff, daß er dem Vogt mit der Art 
ben Schädel fpaltete, daß die Verwandten und Freunde die Burg⸗ 
mannen erfählugen und die Burg in einen Steinhaufen verwandels 
ten; bier war es, wo Edle Bauern mit dem Vieh aus Einem 
Geſchirr zu effen zwangen; hier, wo der Vogt des Grafen von 
Werdenberg Sargans in das Haus eines freien Mannes trat, ale 
er eben mit feinem Gefinde Mahlzeit hielt, im Hohn und Ueber: 
muth in den Brei fpucte, und der verhöhnte Hausherr dem Vogt 
ben Kopf in die Schuſſel fließ und ihn erwürgte, mit den Wors 
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ten: „fo friß den Brei, den du gewürzt haft!“ woranf bag Volk 
fih erhob und die Burgen‘ brach. 

Diefen Vorgängen im obern Engadin und im Schamfer Thal 
folgte der Bundesſchwur zu Truns. Unweit dieſes Dorfes trat in 
ſtiller Nacht im Walde eine Zahl Adelicher und Bauern zuſam⸗ 
men, gleich den Männern des Gruͤtli, und beſchworen unter dem 
Schatten eines Ahorndaumes ihren Bund zum Schub ihrer alten 
Zreiheiten und Rechte, der fo lange dauern follte, ald Grund und 
Grat fiche. Es waren ſechs von Adel und die Abgeordneten von 
ein und zwanzig Bauerfhhaften. Die grauen Kittel, die Landes⸗ 
tracht diefer Bauern, gaben der Einung ben Namen bes grauen 
Bundes (Graubändtner), im Mai 1424. Der Adel des Landes 
erhob fich wider folcdhe Anmaßungen der Bauern, felbft einer von 
denen, die zu dem Bund gefchworen, trat an der Spibe des Adels 
als Feind wider fie auf, und fie wurden als Meeineidige und Aufs 
rührer in des Reiches Acht und der Kirche Bann gethan. Stark 
gerüftet überfiel der Mdelsbund, der ſchwarze, wie er fi im 
Gegenſatz gegen den Bund der Bauern, den grauen ‚ nannte, Das 
Schamfer Thal, aber dieſe Thalleute blieben nicht Hinter ihren 
Nadybarn, den Schweizern, zurüd. Ein großer Theil des Adels 
ließ Leben oder Freiheit in den Klüften von Schams, und im 
Laufe eines halben Jahrhunderts wuchs der Bund der Graubündts 
mer fo, daß er alle Gemeinden Rhaͤtiens in ſich ſchloß. 

Zu gleicher Zeit, wie hier an der Öftlichen. Gränze der Schweiz, 
vertrieben Die Oberwallifer an der weitliden Gränze mit 
fchweizerifcher Hülfe ihre fie gewaltthätig bedräcdenden Herren. Bor 
der Matze der Bauern, fo hieß der hölzerne Streitfolben, ihr 
Bundeszeichen, worein jeder Bauer einen Nagel fchlug, fanfen Die 
Schlöffer der mächtigen Freiherren von Raron in Staub, und aud) 
Diefe Bauerngemeinden waren von nun an fo gut als unabhängig. 

‚Die freien Schweizer ftrediten auch ihre Arme herüber nach 
Schwaben, um ein Hauptbollwerf deſſelben abzureißen und zum 
nördlichen Graͤnzwall ihrer Freiheit zu machen. Der Schwarz⸗ 
wald war es, worauf es abgefehen war. 

Im füböftlichen Theile des Schwarzwaldes faß eine Bauerfchaft, 
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deren Weſen manches Gleichartige mit ihren Nachbarn am andern 
Ufer des Rheins hatte, Der Adel, ſtarb bier frühe aus. Von 


vier und zwanzig Burgherren, die in älterer Zeit in Diefer Gegend 


hauften, war fchon im erſten Biertel des vierzehnten Jahrhunderts 
der lehte mit Schild und Helm begraben worden, und ihre Gü- 
ter waren durch Kauf, Schenfung oder Gewalt an Habsburg und 
St. Blaſien übergegangen. Nie hatten die Edeln in diefem Wald- 
ſtrich etwas anderes befeifen, als ihre Eigengüter und Vogteirechte 
über die Ortjchaften. In diefen wohnten von jeher nur freie Leute, 
ihre Freiheit hatte jedoch im Laufe der Zeit ebenſo wie die ande⸗ 
ver Landſtriche, und auf denſelben Wegen, manches Stück verfo- 
ven. Sie waren zum Theil Zins: und Dienftleute des Stifte 
St. Blafien geworden, und diefe geiftlichen Herren hatten, wie an- 
bere ihres Standes, dieſes milde bäuerliche Verhältniß nad) umd 


nad) zur Leibeigenfchaft. umzuftempeln gewußt. 


N 


Uber ſchon vor der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts tha⸗ 


ten fich, um fidy der Uebel diefer Zeit des Fauſtrechts zu erwehren, Da 


St. Blafien ihnen Feinen Schirm gewährte, diefe Waldleute in 
einen Bund zufammen, aus welchem fich fehnell eine volfsthäm- 
liche Selbſtſtändigkeit entwickelte. Das.war die Hauenfteinifche 
Cinung, fo genaunt von dem Hohenftein (ſchwäbiſch: Hauen⸗ 
ftein), dem Hauptpunfte diefes Waldſtriches. Als das Stift St. 
Blafien immer drückendere Forderungen machte, zogen die Wald⸗ 


leute gewaffnes gegen das Gtift, und führten beffen Amtleute ges 


fangen hinweg in ihren Wald, im Sahr 1371. Ein ähnlicher 
Ueberfall des Stifts gefchah vierzig Sahre fpäter. Als der Vogt 
defielben eine Frau, weil fie ohne Fall getheilt‘, gefangen abfuͤh⸗ 
ven wollte, festen die Waldleute ihn und feine Knechte felbit ge⸗ 
fangen, als des Eingriffs in ihre Freiheiten ſchuldig. Denn fie 
hatten fid) von ihren DOberherren, den Herzogen von Oeſtreich, es 
fchon längft als feſte Rechte erworben, daß fie, frei von allen ans 
dern Gerichten, in allen Fällen nur durch Shresgleichen gerichtet 
werden durften, inner der Marken der Einung. Eben fo hatten fie 


das Recht ihre innere Verwaltung felbft zu beforgen, ſich felbit 


zu beſteuern, und von der Berwendung Der. Steuern niemand als 
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ſich ſelbſt, auf den ftändifhen Landtagen, Rechenschaft zu geben; 
ihre Borfteher felbit zu wählen, die Geſetze nur durch Männer aus 
ihrer Mitte erfegen zu ni und ſtets wie jeder freie Dann 
Waffen zu führen. 

Seltſamer Weiſe liefen neben dieſen Freiheiten die drückend⸗ 
iten Lajten der Leibeigenfchaft fort, da nur ein Theil der Wald⸗ 
leute feine und feiner Güter altteutfche Freiheit bewahrt hatte. 
Kein eigener Mann durfte ein anderes als ein eigenes Weib freien, 
that er es doch, fo waren die Kinder des eigenen Mannes und 
des freien Weibes leibeigen; und alle unehlidhen Kinder waren 
ohnedieß dem Klofter eigen. Diefe und andere Laften, in grellem 
Eontraft mit ihrer volfsthämlichen Sreiheit, mußten die Waldleute 
bei jeder Selegenheit Daran erinnern, wie unnatürlich, wie drüdend 
“und unwürdig fie feyen, und auf Diefen Widerwillen gegen bie 
geiftliche und weltliche Herrichaft hofften die fchweizeriichen Eidge⸗ 
noffen, als fie darauf ausgingen, dieſe biedern trefflichen Leute 
auf dem Wald fich zu verbrüdern. Saß die Schweizer Freiheit 
einmal im Schwarzwald feft, fo mußten Fürften und Herren Schwas 
bens ihren Unterthanen einen der Freiheit ſich annähernden Zus 
fand zugeftehen, oder alles Volk fiel den Schweizern und ber 
Freiheit zu. Der Plan diefer Vereinigung des Schwarzwalds mit 
der Schweiz fam nicht zu Stande, doch wuchs der Geift der Uns 
" abhängigkeit und das Gelbitgefühl unaufhaltfem und geräufdylos 
fort auf dem Walde. 


Moralifde Wirkung diefer Vorgänge auf die 
WHahbarlande, 
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So war die Volksfreiheit auch in den obern Landen neu ge⸗ 
boren, und mit ihr ein neues politiſches Leben. Wie zu den Fü— 
ben Deutfchlands, da, wo es die Wogen. des Ozeans befpälen, fo 
ftand auch zu ben Häupten deſſelben die Freiheit des gemeinen 





— 
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Mannes feſt. Bon deu fchönen Gelaͤnden des Jura bis dahin, 
wo die deutſche Mundart in die welſche ſich verfiert, bis hinüber 
und hinein zu Graubündtens ewig befchneiten Gipfeln und Zraus 
ben⸗ und Orangentragenden Xhälern blühte in den volfreihen Bauer: 
gemeinden die Freiheit, und ihr lockendes Gewand wallte von Den 
Alpen herab bis an den Rhein, ber es als filberner Saum be⸗ 
fchloß. Sa der Schwarzwald felbft befchattete ein, wenn nicht ganz 
freies, doch felbitändiges, mit Freiheiten eigenthümlich begabtes 


Vuölkchen. 


Wie aus der Eichel die Eiche, hatte die Freiheit aus kleinem 
Anfang ſich entwickelt. Aber kein linder Weſthauch, Sturm auf 
Sturm hatte ſie gereift und ihre goldene Frucht dem Volke zuge⸗ 
worfen, und ihr Boden und ihre Wurzeln waren mit vielem und 
edelm Blute gedüngt. Es hatte ſich gezeigt, was die Energie des 
Volkes vermöge. Die edelſten Leidenſchaften hatten ſich in dieſen 
Kraftäußerungen des gemeinen Mannes geoffenbart. Heldenthaten 
waren geſchehen, fo Fühn und groß, wie Die Berge und Felſen, Die 
ihre Zeugen-waren, .und weithin — wie die Alpenfirnen 
im Morgenglanz. 

Dagegen lag von der Gränze der Sdnoeig bis nahe and Meer 
die immer weiter greifende Oewaltherrichaft als ein ſtets gefräßi- 


‚ges Ungeheuer ‚Durch das offene deutiche Land hin, Mit. weichen 


Gefühlen mußten darum Herren und Volk in diefen Bauen, be⸗ 


ſonders die zunächft liegenden, auf diefe freien Gemeinden fin den 


obern und niedern Landen hinbliden! War es bei jenen glühens 
der Haß, fo war es bei dieſem ein nicht minder ſtarker — und 
Drang nach Gleichem. 

Dagegen wie mancher von denen, welche noch in der Knecht⸗ 
ſchaft ſeufzten, und bei dem ein edleres Gefühl die provinziale 
Abneigung überwog, mag in dieſer Befreiung der Alpeuvölker auch 
für ſich eine himmliſche Wohlthat, ein gutes Zeichen für ſeine eigene 
Zukunft geſehen haben, den kämpfenden Schweizer-Bauern mit 
Theilnahme und Begeiſterung heimlich nachgegangen ſeyn, und mit 
verborgenem, aber um ſo heißerem Gebet den Sieg ihrer Sache 
gleich als ſeiner eigenen erfleht haben! Der Kampf der Freiheit, 
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wie ein religidfer Kampf, wird niemals bloß auf dem Fleinen Raum 
der Äußeren Kampfpläge gekämpft, fondern in den Herzen und 
Geiſtern der Zeitgenoffen, ohne Unterfchied der Nation; der gleiche 
Haß der Unterdrückung verbrüdert jo innig, ale dag gleiche Reli⸗ 
gions » Befenntniß zur Zeit der Gefahr. 

Und doc) giengen die Bauern Schwabens felbit in ihren kühn⸗ 
ten Wünfchen nicht fo weit als die Schweizer; fie dachten nicht 
an eine Republif; Rechte ihrer Herrichaften, in welchen fie eine 
von Gott denfelben gegebene Gewalt fehen zu mülfen vermeinten, 
abthun, oder nur beſchränken zu wollen, jtand jet der Verwe⸗ 
genſte nody an, nur dem Mißbrauch diefer Rechte, den Himmels 
fehreienden Webergriffen der Gewalt wollten fie Gränzen gejebt 
wiffen: fie wollten nur’ in ihrem Landesherren Feinen Tyrannen 
ſehen, fondern einen Deren, der feinen Unterthanen gnädig wäre, 
und wenn fie Finen und flehten:. gib uns unfer täglich Brod! 
ihnen weber Steine noch Seorpionen böte. 

Weit entfernt aber, ihre Leute zu fehonen-, rückten Die Herren 
noch härter auf ſie, um ihnen nicht bloß die phyſiſchen Mittel 
und die phyſiſche Kraft zum Widerſtand zu nehmen, ſondern ſelbſt 
von jedem Gedanken dazu ſie abzuſchrecken. So löſte ſich immer 
mehr die alte religibſe Scheu in der Seele der Unterdrückten ab, 
welche den Herrn bisher als an Gottes Statt geſetzt und unver⸗ 
letzlich zu betrachten gewohnt war. Wem nichts unverletzlich gilt, 
nichts heilig ift, auch Die heiligften Berhältniffe ber. Menfchheit 
nicht, der wird nach und nad) in den Augen des Volkes, fo lang 
e8 nicht zur Heerde herabgefunfen iſt, feine "eigene Unverletzlichkeit 
verlieren, und fich, ‘wie früher oder fpäter der Defpotismus zu 
allen Zeiten that, fein eigenes Grab graben, Dazu Fam eine immer 
weiter fich verbreitende Erfenntnig und Aufflärung , mit welchen 
fi) der beitehende Druck um fo weniger vertrug. 


. 
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Sortgang der geiftigen Befreiung. 





Der Airchenſtand. 





Wie von unten hinauf, fo war von oben herab das Priefter- 
chriſtenthum untergraben worden. Aus den Kämpfen der, deutfchen 
Könige mit dem römifchen Stuhl war wenigſtens das als eine 
Föftliche Frucht hervorgegangen, daß die Voͤlker es hörten und 
fahen, wie der Pabit, der bisher die Herzen und die Gedanfen 
gebunden, von ben aufgeklärten Königen felbft bald als der „Auti⸗ 
chriſt· bald als „ein großer Nam“ behandelt wurde. Bor der 
Mitte des vierzehenten Jahrhunderts fchon Fümmerte man fich in 
Dentfchland nirgends mehr um den Bannfluch, ja er war bereits 
im Sahr 1338 durch eine Erflärung der deutichen Fürften laut 
und offiziell ale unftatthaft bezeichnet worden, und das Prieſter⸗ 
chriſtenthum zerftörte ſich mit eigner Hand felbft, indem es hier 
in der Entfittlichung,, dort im Abfurden reißende Kortichritte machte. 
Hundertjährige Sündenablaffe wurden gegeben für Geld und Gut, 
Reliquien und Heilige zu Duzenden fabrizirt, fünf neue Safra- 
mente (im Sahr 1215), zahlloſe Wallfahrten, ein großer neuer 
Kirchenfeiertag, der Frohnleichnam (im Jahr 1264), ein neuer 


Nebenbuhler Jeſu Chriſti in dem heiligen Franz von Aſſiſi, und 


wirklich ſo genannte Narren⸗ und Eſelsfeſte wurden von den Prie⸗ 
ſtern erfunden, und in die Kirche gebracht, aus welcher die An⸗ 
dacht und das Gemüth, die Wahrheit und die Tugend entwichen 
waren. Der Gottesdienſt gieng in den grobſinnlichſten Aeußerlich⸗ 
keiten auf. Vigilien, Jahrbegängniſſe, Seelenmeſſen, Unterſchiede 
in Tagen, Speiſen und Kleidern, Kirchen» Altar» und Kerzenwei⸗ 
ben, Betfarthen, Litsneien und Heiligenfürbitten, Prozeffionen, 
Bilder und Bilderfpiel, Verehrung derfelben durch Knieen und An« 
beten, durch Kerzenauffteelen, Berühren und Küffen, Aufſtellung 
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dieſer Bilder an allen Wegen, Straßen und Ecken, die heilige 
Aſche auf Aſchermittwoch, geweihte Oſtereier und Fladen, Palmen 
und Palmeſel, Alben und Chorkappen, heilige Hemden und Ehor⸗ 
röcke, Myter und Stäbe, Glocken und Schellen, Kiffen und Pols 
fter, Umtragen des Saframenthäusleins, Faften und Ablaßfaufen, 
Paternoſters und Ave Marias, vor dem Kreuzesholz knieen und die 
Hoitie. aubeten, Bart und Platte fcheeren, Benediftion, am hei: 
len Zag Wachsferzen : und Lampenglanz, lateinifeye, dem Bolf 
unverſtändliche Sprache, 'ftatt der Predigt des göttlichen Worts 
auf den Kizel des Zwerchfells berechnete Poffen, Späffe und Gau⸗ 
Feleien auf der Kanzel, oder pergamentene Mährlein, und vor als 
lem die ſymboliſch⸗myſtiſchen Ceremonien der Meffe — das war dag 
Weſentliche Des Oottesdienftes. Auf die Majorität, die Schwa- 
den, pinchologifch richtig berechnet, mußte den Denfenden, den 
nüchternen Beritand der Minorität, es feltfam berühren, wenn er 
es mit Augen fah, wie der Priefter mit Rauchfaͤſſern umber 309, 
mit feinen Dienern vor dem Altare ftand, in fremder Sprache 
nur fic, hören ließ, unter manderlei Kuiebeugungen und Geber: 
denſpiel, mit zufammengefchlagenen Händen fich bückte, jet die Arme 
ausreckte und dann fie wieder an fich 309, bisweilen fid) umwandte, 
jest überlaut fchrie, dann in großem Geheim etwas murmelte, in 
die Höhe blickte, fich nieder bückte, bald auf die rechte, bald auf 
die linfe Seite des Altard lief, Die Finger ausitredte, in den 
Kelch baute, ihn in die Höhe hob, dann wieder nieder fehte, 
an gewiffen. Orten jebt die Todten, jebt die Lebendigen nannte, 
Hoſtien zerbrach und in dem Kelch warf, mit der Fauſt an Die 
Bruft jchlug, ſeufzte, ſich mit gefchloffenen Augen fehlafend ftellte, 
wieder aüfwachte, einen Theil vom Brod aß, den andern mit dem 
Wein austranf, Die Hände wuſch, eine vergoldete Schüffel mit 
ausgeſtrecktem Arm rüdwärts dem nieberfallenden Volk deigte, die⸗ 
ſelbe an die Stirn und Bruſt hielt, und jetzt den Altar, jetzt ein 
‚ in Metall gefaßtes Bild küßte, und anderes mehr. 

Thaten auch dieſe Ansichmäcung und Diefer Prunf der Meſſe, 
dieſer ganze betäubende Gottesdienſt auf die Maſſe ihre Wirkung: 
‚jo mußten fie doch, jemehr die Zeit der Romantik und des Fau⸗ 
6 da 
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taftifchen ablief, einem großen Theil als etwas in ber heiligen 
Schrift Unbefanntes, ja wie AUbgötterei erfcheinen, und es waren 
Waffen, welche unmöglih in die Länge Stand halten Fonnten wis 
der den Geift, der tief und ſtill unter der Strömung der weltlichen 
Kämpfe, unter dem Lärm. des Prieftergottesdienits ſich hinzog, und 
nur. von Zeit zu Zeit in ausgezeichneten Organen laut wurde. So 
in Stalien, in dem göttlichen. Dante, ber die Indulgenzen, die 
MWundergefehichten, die ftatt Des Evangeliums ausgebotenen Er⸗ 
findungen der Priefter mit Münzen ohne Gepräge verglich, ‚und 
das verblendete Volk mit einer Fopflofen Heerde, die mit Wind 
gefüttert von der Weide zurückehre; in dem freimäthigen Petrarka, 
der den römifchen Hof. ohne Scheu den Pfuhl aller Lafter, die 
Schule der Lügen, den Quell der. Leiden der Welt nannte und 
feinen baldigen Untergang profezeite; in den begeifterten Reden 
einzelner Prediger; im Glauben und Thun der frommen Brüder: 
fchaften. 

Diefen Zengnijfen zur Geite giengen, wie Die Beifpiele dem 
Terte, das Leben und die Sitten der hohen und nicdern Diener 
bes Priefterchriftenthums, _ Dante verfebte in feinen gefeierten Ge⸗ 
fingen Paͤbſte in die unterfte Höfle, und fittlichere Kloiterbrüder 
Fonnten ihren Standesgenoffen nichts nadrühmen, als daß fie ihre 
Zeit mit Sagen, Schwelgen "und Zuchtlofi igfeit hinbringen, jeber 
Wiſſenſchaft, jeder Sitte entfremdet. 

So ohne fittliche Kraft, ohne den heiligen Geift der Wiffen- 
fchaft, ohne die Wahrheit des göttlichen Wortes, welches von der 
Kirche dem Laien weder zu lefen erlaubt noch Öffentlid, vorgetra= 
gen wurde, pochte das Priefterchriftenthum auf die Maſſe, welche 
nad) dem alten Saze: „mundus vult decipi” den Schein für 
die Wahrheit, den äußeren Prunf für Die Geiftigfeit ſich gerne 
gefallen ließ; auf die mpftifche Stellung der Priefter, Die von dem 
Glauben der Maffe als Bermittler zwifchen Gott und den. Dien- 
fchen betrachtet wurden; auf die noch unendlich höhere des Oberprie- 
fters, dem eine fait gottgleiche Macht angedichtet ward und von 
dem die Maffe es glaubig annahm, daß er untrüglich, über Gottes 
Wort erhaben fey, und wie Gott nach Willkür Sünden vergeben, 
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felig fprechen oder verdbammen koͤnne. Das Schlaufte und Wirkfamfte 
aber. unter aflem, was die Priejter im dreizehnten Jahrhundert ers 
‚fanden, war die Ohrenbeichte: dadurch daß fie auf diefe Art aller 
Leute Heimlichfeit wußten, und die Gewiffen der Menfchen in 
ifrer Gewalt hatten, hatten fie‘ Könige und Volker, die Welt in 
ihrer Hand. Sie fahen. Die Regſamkeit der Geiftigfeit da und dort, 
aber weil fie nur da und dort, nicht überall fich zeigte, fürchteten 
fie von ihr nichts. Sie vertrauten gegen folche einzelne Erſchei 
nungen ihrer Suquifition und deren Spionen, dem Scheiterhau⸗ 
fen und dem Schaffot. Sie überfahen Eines, daß nämlidy Die 
Maffe, welche der Firchlichen Ungeiftigfeit lange gebuldig war, dee 
materiellen Druds, den fie von der Kirche zu leiden hatte, end⸗ 
lich von Herzen überbräffig, auch auf die Stimme derer hören 
mußte, welche der Ungeifligfeit der Kirche den Stab brachen. Der 
Geift hatte fid, lange gefammelt, jebt brach er mit Wacht hervor. 


* 


. 


—Wycleff, Ichn Ball und Wat-Eyler, sder der 
| Anfftand der Bauern in England. 


— 


Kräftiger, als ſeit lange in irgend einem ihrer Rüſtzenge, 
trat die Oppoſition des Geiſtes gegen das Prieſterthriſtenthum in 
dem Britten Johann Wycleff auf, in der Mitte des vierzehnten 
Sahrhunderts. . Wpeleff, Lehrer an der Hochfchule zu Orford, 
hatte zwar nicht den hohen Geiſt Arnolds von Brescia, aber den» 
felben Freimuch und noch größere Gelehrſamkeit, und er griff fo 
Fühn als dieſer das Priefterchriftenthum an. Mit Scharffinn und 
‚ Beredfamfeit vergli er die Lehre und Verfaſſung beffelben mit 
den Ausſprüchen Ehrifti und der Apoſtel, mit der Berfaffung Der 
erften chriftlichen Jahrhunderte, und zeigte dem Volke die ungeheure 
Kluft zwifchen beiden. Nach ihm galt nur die Bibel als Quelle 
des Glaubens, fie wollte er, in die Mutterfprache überfegt, von 





jedem Chriiten gehört oder gelefen wiſſen. Alte prieiterlichen Er 
findungen, wie fie chen gefchildere wurden, erklärte er ohne Scheu 
für Betrug und widerchriftlih, Eölibat und Mönchthum für ärger 
lich, weltlihe Gewalt und Befigungen der Kirche für Anmaßung, 
den Pabit für den abfchenlichiten Schaficheerer und Beutelſchneider. 
Seine Worte fanden eifrige Zuhörer, doch weniger unter dem nie⸗ 
dern Bolfe, als bei dem Adel und den Städtern. Die Maife 
anf dem Lande hatte näher liegende Intereſſen, als rein dogmati⸗ 
file. Ueberall nimmt der gemeine Mann in. der Regel nur dann 
an geiftigen Streitigfeiten innigen Antheil, wenn Diefe mit feis 
ncm materiellen Wohl oder Wehe zujammen hängen, oder fich 
vermiichen. 

Auch in England war, wie auders wo, dag Lehenherrenthum 
eingedrungen, aber ohne die für das gemeine Weſen ſonſt fo vers 
derbliche Ausbildung zu gewinnen. Wenn in Deutfchland Die Freie 
heit des gemeinen Mannes vom Königthum wenig oder Feinen 
Schutz erhielt, fo waren es in England Könige, von denen für 
die Freiheit des Dolfes im Ganzen Wichtiges ausging. Durch 
Fönigfiche SFreiheitsbriefe wurden frähe dem Handel Freiheit, der 
Abgabenerhebung und der Rechtspflege eine gewiffe Ordnung, den 
Rechten -der großen Bafallen eine wohlthätige Befchränfung, den 
Rechten des Königes und der Nation ein gewifles Gleichgewicht 
gegeben. Frühe, bald nach der Mitte des dreizehnten Jahrhun⸗ 
derts, hatte die Nation ihre Vertretung im Unterhaufe, und fo- 
entwickelte ſich jehr bald hier nebeneinander Handelsreihthum und 
freies politifches Leben. Nur die Bewohner des offenen Landes, 
die Bauern, waren auch hier größerntheils hörig oder lcibeigen, in 
die Freiheit theilten fi) nur Adel, Geiſtlichkeit und Städter, und 
ein geringer Theil der Landfaßen. Eduard IIL, ein Feudalkönig, 
fo volfsfreundlic und die Bolfsrechte fürdernd, wie cs die Ges 
fchichte von Wenigen zu rühmen weiß, bebachte auch die Freiheit 
der Landbewohner durch günftige VBerorduungen, aber der Druck 
des Herrenthums war ftärfer, als daß Diele ſchnelle Frucht Hätten 
bringen können. Die Landleute hatten wie die Übrige Nation die 
glorreichen Kämpfe wider Fraukreich mitgefämpft, und in benfels 
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ben hatte ihr Selbitgefühl und ihre ganzer Sinn einen freiern Aufs 
ſchwung gewonnen. Xiefer und klarer fühlten fie das Ungererhte 
und Drückende des Herrendienftes, das Bewußtſeyn der alten Frei« 
heiten, aus denen man fie verdrängt, Fehrte wieder, und ber ins 
nere Drang des Volles fand bald feinen Sprecher und Führer. 
Eduard III. war im Jahr 4377 geftorben, fein Nachfolger 
Richard II. minderjährig, und Deifen Ohm, ein ſtolzer Ariſtokrat, 
in deſſen Augen jedes Recht des Volkes eine überflüffige Groß: 
muth der Herren war, Regent. Der fortdauernde Krieg mit Frank⸗ 
reich verfchlang viel Geld, nochmehr die mitten durch die Kriegs⸗ 
drangſale fortläemende Schwelgerei bes Hofes. Der Hof erfann neue 
Finanzquellen, unter diefen im Sahr 1380 namentlich eine Kopf: 
fteuer. Jeder Kopf in England, der über fünfzehn Jahre alt war, 
mußte fie zahlen. Das war etwas bisher Unerhörtes. Das nie⸗ 
dere Bolf war ohnedieß fchon gereizt durch den Handel, den die 
Regierung mit der Zuftiz tried, durch feine wachfende Armuth und 
durch die Ueppigfeit, in der fid) Präfaten und Barone während des 
alfgemeinen Elends, theilnahmlos an den Laiten, fortwiegten. 
Nur die Mönche wurden noch neben den Städtern und dem Land» 
volf zu der Kopfiteuer gezogen. So verbreitete fich unter diefen, 
unter den ärmern Bürgern der Städte und unter den hörigen und 
leibeigenen Landbewohnern Haß und Berzweiflung, die noch ges 
fteigert wurden Durch die Frechheit und Die Plackereien der Steuer- 
einnehmer. Es waren nämlich noch nicht lange viele Flamänder 
eingewandert, welche fich zu unbedingten Werfzeugen der Regies 
rung gegen die Eingebornen hergaben, und Dadurch ſich allgemein 
verhaßt machten. Diefen war der Einzug der Kopfiteuer übertragen. 
| Bei ſolcher Stimmung des Volkes fielen die Predigten des 
„Bruders Sohann, eines Franzisfanermönchs (Zohn Ball), auf em⸗ 
pfänglihen Boden. Diefer war ſchon vor mehreren Sahren als 
ein Dann des Bolfes zu Kent aufgetreten. eine Vorträge war 
ven ſehr praftifch, fie drehten. fich faft immer um den gleichen 
Punft. Ein Lieblingsfpruc, von ihm war der befannte Vers des 
Volkslieds: Als. Adam grub und Eva fpann, wo war wohl da 
ber Edelmann? „Lieben Brüder , pflegte er zu fprechen, wenn er 
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nach der Meife das Volk um fid) fammelte, lieben Brüder, ee 
kann nicht gut gehen, fo fang es noch Edelleute und Leibeigene 
gibt. Im Anfang der’ Welt gabs weder bie einen noch die an« 
dern, da war alles gleich, Feiner war Herr, Feiner Knecht, jeßt 
aber werden die Menfihen, obgleicy- fie von Kopf und Fuß ganz 
wie ihre Herren gebildet find, doch wie wilde Thiere gehalten. 
So darf es nicht fortgehen, es kann nicht ſeyn. Denn durd) was 
haben die Edelleute das Privilegium, Herren zu feyn, erworben ? 
dadurch, daß fie faullenzen, und die. Bauern arbeiten? oder da⸗ 
durch, Daß fie Wämmfer von Sammt und Geide tragen, und der 
Bauersmann einen groben Kittel? daß fie in Paläften und Schlöfs 
fern, die Bauern’in Hütten wohnen?” Scht oder nie muß etwas 
gefchehen, wir müſſen allefamt von dem jungen König Freiheit 
fordern, gibt er fie nicht, uns felbft helfen.“ 

Der Erzbifchof von . Canterbury verbot zwar dem Bruder Jo⸗ 
hann derartige Vollsreden und ließ ihn wegen folcher, da er ſich 
nicht weifen ließ, Dreimal ins Gefängniß legen. Eo oft er wies 
der frei gelaffen wurde, fieng er die alte Predigt von neuem an. 
Die Bauern verfchafften ſich Abfchriften von der Eonftitution und 
deuteten fid) daraus ihre Rechte und Pflichten, Bruder Johann 
felöft war ihr befter Ausleger, und die Kopfſteuer fanden fie nicht 
darin, u. 
Auf zwei Punkten zugleich brach der lang gefammelte Brenn 
ftoff des Bolfsaufitands in Flammen aus, in den Grafidhaften 
Efier und Kent; dort wegen der Kopfiteuer überhaupt, bier we⸗ 
gen eines Frevels, ähnlich denen, welche in der Lombardei, in den 
MWalditädten, in Graubündten Aulaß zur Befreiung wurden. 

Zu Deptfordb wohnte Wat Tyler (3. d. Walter der Edjiefer« 
decker), ein unbefcholteneer Mann, einit als Waffenknecht im Ge⸗ 
folge eines Ritters im franzöſiſchen Kriege. Ihm blähte eine ſchöne 
vierzehnjährige Tochter. Die flämifchen Steuereinnehmer trieben 
es ſo weit, daß fie heranmachfende Mädchen unter dem Vorwand, 
su ſehen, ob fie nicht mannbar und fleuerpflichtig feyen, rüdwärte 
entblößten. Als foldhes einer fid) gegen Wat-Tylers fchöne Toch⸗ 
ser erlguben wollte, fprang dieſer herbei und fehlug ihm mit feinem. 





Sammer den Schädel ein. Die Schergen ber Regierung wolls 
ten den Schieferdecker greifen, aber ſchaarenweiſe fammelte ſich das 
Boll um den blutbefprizten Hammer des Vaters, ber fein Kind 
vertheidigt harte. Es hatte nur eines Signals zum allgemeinen 
Ausbruch bedurft. Wie ein Blitz Tief der Aufſtand von der Sud⸗ 
füfte Englands bis zu den nördlicheu Gauen. Alle Bauern, alle 
armen Leute der Graffchaften Kent, Norfolf, Suffolf, Effer, Suffer 
fchaarten fi dem Haufen an, an deffen Spitze der Schieferbeder 
als Hauptmann zog. Zu Maidftone, wo Bruder Johann gerade 
wieder gefangen Tag, wurde das Gefängniß erbrochen, und ber 
Volksprediger ſprach noch Fühner als zuvor von der allgemeinen 
Gleichheit. An der Epige der Rordhaufen ftanden Jack Straw 
und Litteftr. Der Aufftand ward völlig organifirt, was Bruder 
Sohann fo lange gepredigt, beſchloß man jeht auszuführen. Hös 
rigkeit und ’Leibeigenfchaft follten abgefchafft, alles Volk frei wers 
den. Dieb vom König zu fordern, zog das Bauernheer London zu. 

Unterwegs aber fchon gefellten ſich der demokratifchen Begei⸗ 
fterung immer mehr verwildernde Leidenfchaften zu. Die Bauern 
meinten, man möüffe, um für Die Zukunft nichts mehr zu befürdh« 
ten zu haben, alle bisherigen Uebel mit der Wurzel ausrotten, 
d. h. alle Edelleute und Praͤlaten, Suriiten und Steuereinnehmer, 
welche fi durch - ihre Ungerechtigfeiten gleich verhaßt gemacht, 
gänzlich austilgen. Wo einer berfelben den erbitterten Bauern in 
Die Hände fiel, wurde er enthauptet. Nur diejenigen Edelleute, 
welche fich als Brüder dem Aufftand anfchloffen, ober ſich bie 
Demüthigung gefallen ließen, durch einen Kniefall vor dem Bauern⸗ 
heer ſich Das Leben zu retten, wurden verichont. 

Wo der Zug durchgieng, mußte alles Wehrhafte fich anfchlies 
Gen; wer zauderte, dem wurde mit Tod und Brand gedroht. Zu 
Norwich ftellte ſich der Stabthauptmann dem Bauernheer entgegen. 
Es war Robert Salle, felbit eines Bauern und Maurers Sohn, 
nur feiner Tapferkeit dankte er die Ritterwürde. Den Bauernrit⸗ 
ser wünfchten die Bauern zu ihrem oberften Anführer. Diefer aber 
fprach heftig wider ihr Beginnen, und reizte ihren Grimm fo, daß 
fie ihn. als einen Fürften = und Adelsfnecht erſchlugen. Weder fo 
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treu noch fo muthig, wie biefer geadelte Bauer, erwiefen fich dem 
König die altadelihen, ahnenreichen Herren. Ein großer Theil 
derfelben lag eben in Plymouth vor Anker, um einen Kriegszug 
nach Portugal zu machen. Die erfte Botfchaft von der wachſen⸗ 
den Gefahr des Throng und der Ariitofratie trieb fie, ftatt zur Um⸗ 
kehr und zu ritterlihem Entgegentreten auf offenem Felde, mit 
MWindesflügeln angftvoll in die offene See. Auch der Regent war 
fern, an der fchottifchen Gränze. So war der fünfzehnjährige König 
allein dem hberanwogenden Aufftand gegenüber. Seine Drutter, die 
Prinzeffin von Wales, geriet), wie fie eben von einer Wallfahrt 
nach Haufe kehren wollte, mitten unter das Bauernheer. Ihr 
kluges Benehmen und ihre Reize wirkten fo auf die Bauern, daß 
fie fie ohne Störung und Gefährde weiter ziehen ließen. Sie 
flog ihrem Sohne zu, der: fid) in den Tower zurüc gezogen. 

Bei Greenwich, auf der ſchwarzen Haide (Blackheath) lagerte 
der Schieferdecfer mit feinem ganzen Heere. Aus der Zahl der 
Edelleute, welche als Gemeine oder Hauptleute zum Mitziehen ges 
zwungen worden waren, ertor er Sohn Mouton, als Gefandser 
der Bauern den König einzuladen, Daß er zu ihnen herausfomme 
und ihre Befchwerden fich vortragen laffe. Die Familie des Ritters 
mußte als Geißel in der Gewalt der Bauern zurüc bleiben. 

Die Umgebungen des Königs hielten für das Beſte, wenn er 
der Einladung der Bauern entipräche, und Richard beftieg ein 
Fahrzeug und fuhr die Themſe hinab. Als die Bauern am jens 
feitigen Ufer fi) den König nähern fahen, entftand unter ihnen 
eine fo laute Bewegung und ein foldyes Gefchrei, „daß es fchien, 
als wären alle Teufel der Hölle in ihrer Geſellſchaft.“ Die Höfe 
linge, die den König begleiteten, überfiel Ungft und Grauen und 
fie beredeten den jungen Füriten, der felbit bangte, nicht zu landen. 
Eilends fuhr er nad) dem Tower zurück. 

Das Bauernheer ergrimmte darüber fo, daß es Privarhäufer 
und Gefängniffe in Southwark zerflörte und alle Bewohner ber 
letztern befreite. In London feldft fpmpathifirte Die untere Elaffe 
mit den Bauern, und Tags Darauf bemeifterten fich dieſe ohne 
Schwerdtitreich der Hauptſtadt. Es war am Morgen des Frohn⸗ 
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leichnamstages, 14 Juni 1381, als die Haufen der Kenter und 
Sufferer Bauern unter Dem Schieferdedder und dem Bender Johann 
über die Brüde der Ihemfe zogen, während von ber andern Geite 
der Nordhaufen, die Bauern aus Effer, Suffolk und Norfolk, unter 
Jack Straw und. Rittefter, in die Hauptftadt eindrangen. Zuerft 
wurden die Keher der Reichen aufgebrochen und von den Haufen 
ſich gütlidy gethban. Die Berauſchung entfeffelte Mord, Brand 
und Verwüſtung. Die Gefänguiffe Londons vermifchten ihren 
Bodenfaz mit den Haufen der Bauern. Die Palläfte des Regenten, 
des Erzbifchofs von Canterbury und der Johanniter, Die. Wohns 
uugen mehrerer Suriften-und Edelleute wurden zerftört. Die ger: 
ftörer Flimmten mit einer Gefchwindigfeit die Gebäude hinan, „wie 
Ratten“ und zerftörten mit einem Erfolg, „wie Dämonen, wie Bes 
ſeſſene.“ Geraubt wurde nichts, alles der Zeritörung Preis gegeben; 
einer, der ein filbernes Gefäß ftehlen wollte, wurde in Die Flammen 
geſchleudert. Waͤhrend dieſe die Mauern und Wände des Regenten⸗ 
pallaftes verzehrten, tranken unten im Keller beffelben zweiund- 
dreiſſig Zecher mit lautem Subel fort, bis mit fürchterlichem - Ges 
krach zufammenftärzend die Trümmer fie verfchütteten: am zweiten 
and dritten Tage noch hörte mau Jammertöne unter Den Ruinen 
hervor. Blutgierige Rotten zogen indeſſen durd) Londons Gaffen. 
Mer als. verdächtig aufftieß, ward angehalten und gefragt, mit 
wem er’s halte? — Wufte er die Loſung nicht, fü wurde ihm der 
Kopf abgeſchlagen. Die Lofung aber war: König Richard und 
die Gemeinen! Den allzeit dienftfertigen Werfzeugen der Regierung, 
den Slamändern, galt vor allen die Berfolgung; Fein Winfel, 
Feine heilige Stätte fchüzte u vor dem Pa und der Rache dee 
Volks. 

Um die Mauern des Lower concentrirten ſich Die erhizten 
Haufen. 1200 Gewaffnete lagen darin zum Schuß des jungen 
Königs. Die nächſten Umgebungen beffelden riethen, mit den vers 
fchiedenen Haufen einzeln zu unterhandeln, und fie zu trennen. 
Das gelang. Der junge König erklärte dem Haufen von Eifer, 
zu Mileend wolle er mündlich mit ihnen verhandeln. Die Eſſexer 
zogen ſich vertrauensvoß auf deu angewiefenen Punkt zuruͤck, und 


der König ritt mit geringem Gefolge zu ihnen hinaus, und hörte 
ihre Befchwerben und Forderungen. Die leztern waren nicht über- 
fpannt. Die Bauern verlangten Aufhebung der Leibeigenfchaft, 
Befchränfung des jährlichen Zinfes auf vier Pfenninge vom Uder, 
allgemeine Kaufs- und Verfanfsfreiheit und vollfommene Amneftie. 

Das Alles bewilligte der König, ftellte Darüber mit dem Tönig- 
lichen Siegel befiegelte Gnadenbriefe aus, und die Efferer, voll 
Jubel darüber, zogen unter Föniglichem Panner ‚heim. 

Der Scieferdeder und Bruder Johan, auf der andern Geite 
bes Tower, wußten von all dem nichts. Sie wußten, was fie 
wollten, und mit wem fie es zu thun hatten. Es war Plan und 
Derftand in ihren Schritten. Die nachherigen, freilih auf der 
Folter erpreßten Befenntnifie Betheitigter gehen dahin, der Schiefer: 
becker habe allen Adel und alte hohe Geiftlichfeit abthun, die ganze 
Berfaffung ändern, einen Volksthron oder eine republifanifche Re- 
sierung errichten, und den König gefangen nehmen oder gar er⸗ 
morden wollen. Daß er wenigftens die Regierung in die Hände 
der Gemeinen bringen, den Adel abjchaffen und den König gefangen 
nehmen wollte, dafür fprechen feine letten, wohl berechneten Schritte. 
Auch hatte er, wo er durchfam, alle Urkunden in Burgen und 
Klöftern und den Kanzleien andrer Orte vernichten laffen, Damit 
nicht ferner aus ihnen Rechte und Privilegien zur Bedrüdung des 
Landvolks hergeleitet werden koͤnnten. 

Er nahm vierhumdert der Entſchloſſenſten und Zapferften zu 
ſich, und brach in den Tower ein. Den König aber fand. er nicht: 
es war die Stunde, in welcher derfelbe hinausgeritten war, mit den 
Efferern zu unterhandeln. Bon den vornehmften Umgebungen des 
. Königs aber, von feinen verhaßten böfen Rathgebern fanden fie 
den Erzbiſchof von Eanterbury, den Schazmeiſter Robert Hales 
und fünf andere hohe Kronbeamte: diefe würden als Bedruͤcker des 
Bolfs und Berräther am Baterlande enthauptet, ihre Köpfe auf 
Piden durch die Straßen Londons umhergetragen und zulezt auf 
der Themfebrüde ausgeftellt. Das Blut verwilderte Viele. Eine 
Bande drang fogar in das Schlafgemach der Mutter des Könige, , 
durchſtach Ihr Bett, und erlaubte ſich die vermeflenften Neden gegen 











fie. Doch blieb es bei Worten. Sie mußte ohnmächtig wegges 
tragen werben. 

Nach dem Abzug des Schieferdedierd aus dem Tower und dem 
günftigen Erfolg mit den Efferern fuchte der König auch den noch 
20,000 Köpfe flarfen Haufen des Schieferdeders mit ähnlichen 
Sreiheitspapieren zu gewinnen, und heimzufchielen. Er ließ ihn 
wiffen, daß er morgen zu Gmithfield, dem gewöhnlichen Pferdes 


marft der Londner, mit ihm verhandeln wolle. Der Schieferdedier 


zog mit feinem Anhang dahin. Freiheitsbriefe, Ähnlich denen der 
Effexer, wurden ihm eingehändigt; doch er durchſchaute Das Spiel 
mit. den Papieren, und verlangte mehr, als darin verfprochen war, 
und beffere Garantieen. Die Hofpartei hatte aber fchon ihren 
Anſchlag bereit; es war ein GSeitenftüd zu dem, was ber Meifter 
aus Ungarn von ber franzdfiichen Ariitofratie erfuhr. Diefen Bor 
gang ahmte die englifche nach. 

König Richard: ließ den Schieferbedder zu einer perfönlichen 
Unterrebung einladen. Ein Ritter aus dem Föniglichen Gefolge, 
hatte die Einladung zu überbringen. Der Schieferdecker empfing 
ihn vor Der Fronte feines Heerhaufens zu Fuß, der Nitter flieg 
weder vom Pferde, noch bezeugte er ihm irgend eine ber üblichen 
Höflidyfeiten. Der Volksfuͤhrer, dadurch gereizt, drohte mit dem 
Schwerte. Schnell fprengte ber König mit etwa fechzig Nittern 
heran, feinem Diener zur Geite. Der Schieferdeder ſparte auch 
feinerfeitg nun bie Höflichfeiten gegen den König, und zeigte ftatt 
fflavifcher Unterwöürfigfeit, wie man fie bei Hof gewöhnt war, den 
Stolz des freien Mannes, welchen ihm feine Stellung eingab. 
Der König fragte nach des Volfsweiteren Begehren. Sie begehren 
Nichts, erwiederte ber Volfsführer, als neben Dem, was den Männern 
von Effer bewilligt worden, nur noch Die. uralten allgemeinen Rechte, 
nemlih daß Wald, Waide und Waffer. und die Thiere darin jedem 
zu Nuz frey feyn follen. Die Tücke der Höflinge ließ ihn feine 
Rede nicht vollenden. 

Während er noch fpradh, fo erzählen die Berichte der Fönig- 
lihen Partei, und im Gefpräd den Zaum bes füniglidhen Roſſes 
faßte, (um nicht überritten zu werben, da ex zu Fuß war? ober um 
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dem Könige in Mitten feiner fechzig Ritter Gewalt anzuthbun ? ) — 
ftieg ihm Wilhelm Walworth,, der Lordmajor von London, ein 
kurzes Schwerdt durd) den Hals; und Standiſh, der Fönigliche 
Stallmeiiter, verfezte ihm von der andern Seite einen tödtlichen Dich. 

Das Volk in der Ferne war beim Anblick Diejes ungeheuern 
Srevels wie gelähmt. Das MUeberrafchende, Plöbliche an dem 
Schrecklichen raubte ihm die Befinnung, und ehe dieſe wiederfehrte, 
ehe die Getreueften des Gemeuchelten ſich und den Borgang zu 
faffen und ihre Bogen gegen die Mörder zu fpannen Zeit hatten, 
fprengte der König an ben Haufen, rief ihm zu ihm zu folgen, er wolle 
felbit ihe Führer feyn, wandte fi) und jagte voraus. Maſchinen⸗ 
‚mäßig, ohne zu wiffen, was fie that, bewegte fich Die Menge Hinter 
ihm drein, die Hinterften mit Lebehochs. Tauſende hatten natürs . 
lid den blutigen Frevel an ihrem Führer nicht fehen Fünnen, 
wußten im Augenblid nod Nichts Davon, hörten nur, baß der 
König fie führe. Und im Nu fahen fie taufend Fünigliche Be⸗ 
waffneten gegen fich anfprengen, die von London ber Famen, ange- 
führt von dem wilden Föniglichen Kriegshauptmann Knolles. 

Da fiel dem Haufen aller Muth; feige warfen ſie die Waffen 
von ſich und baten um Gnade. Die koͤniglichen Kriegsleute ford⸗ 
erten den Befehl zum Einhauen; der König ſpielte den Gnädigen, 
befahl dem Haufen, die Fahnen und alle Waffen auszuliefern, und 
als das geſchehen war, ließ er ſie gehen. Jeder floh in ſeine 
Heimath. 

Als die Männer von Eſſex ſich durch die Freibriefe gewinnen 
ließen, und ihre Sache von der allgemeinen Volksſache trennten, 
waren auch die von Suffolk und Norfolk wieder von London ab⸗ 
gezogen. In ihrer Heimath trafen ſie auf die Kriegsſchaaren, 
welche inzwiſchen der kriegeriſche Biſchof von Rorwich geſammelt 
hatte. Mit leichter Muͤhe wurden ihre vereinzelten Banden zer— 
ſprengt und Jack Straw ſelbſt gefangen. Ueberall floß das Blut 
der flüchtigen Bauern unter dem Schwert des Biſchofs und ſeiner 
Mannen, ſelbſt in den Kircheu und an den Altären. 
| Der König aber rüftete fich, nachträglich im Blute der Efferer 
und Kenter feine Rachluſt zu fühlen Ale Kronvaſallen rief er 
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nach der Hauptitadt, zu einem großen Krieqszug. An Die zwanzig- 
tanfend Ritter und Knechte ſollen ſich unter feinem Panner ver: 
fammelt haben. Der Kriegszug aber galt den Keuter Bauern. 
Unter ſich uneins, ohne Haupt, rathlos,' feige, unterwarfen fi) 
biefe, ohne Verſuch eines Widerftandg, lieferten die begehrten An 
fliftee der "Bewegung und die Echwerbetheiligten zur Beſtrafung 
aus und beugten ſich unter jedes Joch. 

Aus den Gauen der Kenter weg zog er mit feinem Krieges 
heer nach Eſſex. Die Städte, Flecken und Dörfer diefer Grafſchaft 
beriefen fich auf Die Föniglichen Freiheitsbriefe und baten, ſie unge⸗ 
kränkt dabei zu laſſen, auf daß ſie frei lebeten, wie die Herren. 
„Bauern waret ihr, war Richards Antwort, Bauern ſeyd ihr, im 

Joch ſollt ihr bleiben, und zwar im einem unvergleichlich ſchmäh⸗ 
lichern, als zuvor!“ Da griffen die Männer von Effer zu den 
Waffen, und wagten den ungleichen Kampf gegen die Uebermacht. 
Als fie wohl Taufende der Ihrigen auf der Wahlftatt und Feine 
Möglichkeit des Sieges fahen, unterwarfen aud fie ſich. Der 
König zerriß ihre Freiheitsbriefe, und ordnete ein Blutgericht an. 

Glücklich waren die im Kampf Gefallenen: greuelvoll war Die 
Nachleſe. Dem durd) feinen Blutdurft berüchtigten Trefilian über 
trug Richard den Vorſitz bei dem Blutgerichte. . 

Das Beil und der Galgen waren in ununterbrochener Arbeit. 
An Einem Tage wurden 19 Bauern an einem und Demfelben Oalgen 
aufgehangen. Cinige wurden in den Graffchaften umbhergefchleppt 
und dann erft hingerichtet, andern wurden bie Eingeweide leben⸗ 
dig ausgeriffen, und vor ihren Augen verbrannt, dann wurben Die 
Gemarterten enthauptet und geviertheilt, zulezt an ben Öffentlichen 
Plaͤtzen in Ketten aufgehängt. Das war Das Loos bes Bruders 
Sohann und Jack Straws. Mehr als 1500 ‚wurden fo durch den 
Henker Hingefchlachtet. Die Beſchuldigung des Aufruhrs wie die. 
der religiöfen Kezerei reichten hin zur Verurtheilung. Uebermwiefene 
Berbrecher, wie folche, die Trefilian haßte, oder nach deren Gütern 
feine Partei Lüftern war, wurden auf gleiche Weife auf das Schaffot 
gefördert, und als die Ariftofratie Des Blutes genug genoffen hatte, 
ftrafte fie mit Geldbußen und. Güterverluft, Fein Bauer kam ohne alle 


Strafe davon. Dann crft, als bie Höflinge mit den Gütern bee 
Landvolls ſich bereichert hatten, fragte der König das Parlament, 
ob für die Erleichterung des Landvolks etwas gefchehen folle; dieſes 
entfchied, es fol hörig und leibeigen ſeyn und bleiben. 

Achtzehn Sahre nachher, nach einer Regierung voll ſchwerer 
Miſſethaten, mußte König Richard von feinem eigenen Bolfe ges 
fangen, und in dem Tower eingeferfert, fich als ſchweren Miſſe⸗ 
thäter Öffentlich befennen und abdanken. Der Krone verluftig, von 
Gottes und des Volks Stimme verworfen, zu lebenslaͤnglichem 
Gefängniß an einem menfchenleeren Orte verurtheilt, ftarb er in 
der Veſte Pomfret im Kerker durch Hunger, Durit und Kälte eines 
qualvoflen Todes. So erfüllte fih das Gericht Gottes an ihm. 


Dir uffiten. 


Sn England gieng die politifche Revolution nebenher umd 
zue Seite der religiöfen: in einem Theile des beutfchen Reiche 
entftand dagegen wenige Jahrzehnte nachher eine Bewegung, in 
der das politifche ‚und religiöfe Element ganz in einander ver 
ſchmolz; und Die auf längere Zeit die ganz eigenthämliche Geſtalt 
eined Volkslebens hervorrief, welches an altteftamentlicdhe Err 
fcheinungen erinnert, eined Kriegerſtaats, der, ganz demokratiſch⸗ 
republikaniſch, eine durchaus religiöfe Grundlage hatte und eine 
völlig religiöfe Einkleidung. 

Der Geift Wyclefs, in England geächtet und verfolgt, erweckte 
‚in weiter Ferne, in den Gebirgen Böhmens, den verwandten Geift 
des Johann Huß. Auch in Diefen Landen hatten immer fteigen- 
der Druck der geiitlichen und weltlihen Herren und mancherlei 
Mißhandlungen der Krone, aljv rein materielles Leiden, ben 
Boden bearbeitet, um den Saamen des Religidfen, des Göttlichen 
in fih aufzunehmen. Wo das irdiſche Elend zu groß und das 








97 





irdiſche Dafeyn als nichtig zu erfcheinen anfängt, da wendet ſich 
der Geift nad) einem Höhern und fucht oben die Kraft und das 
Licht, welche die Erde nicht geben Fan. Auch von einem Bolfe 
gilt ed, was von Einzelnen: fein Herz muß erit: in Verzweiflung. 
brechen, bevor es geijtig neu geboren wird. 

Hug that, wie Wiflef. Die, Schärfe und der SFreimuth, mo: 
mit er die fittliche und geiſtige Verderbniß feiner Gegenwart und 
vor allem die großen zahffofen Gebrechen der Kirche und ihrer 
Diener angriff, gewann ihm den Haß der Priefter, aber auch die 
begeifterte Berehrung alles Volkes. 

Damals faß auf dem fogenannten Stuhle Petri Johann XXIII. 
In ſeiner Jugend war er Seeräuber geweſen; auf dem päbſtlichen 
Stuhle ſuchte er eine Ehre darin, durch Verläugnung aller Schaam, 
durch Verbrechen und Ausſchweifungen jeder Art der Welt ein 
Aergerniß zu geben. Wie das Haupt, fo Die Glikder. Kriegs⸗ 
getümmel und große Sagen, Zurniere und Freudenmädchen, Balls 
feſte und Zechgelage — das fah das Volk als die tägliche Be⸗ 
fhäftigung feiner hohen und niedern Geiftlichfeit. Faſt jeder 
Faufte feine Würde, feine Pfründe; den Kaufpreis preßte er, ſo⸗ 
bald er im Amt war, durch doppelten Druck dem armen Bolfe ab. 
„Wo man Böſes hörte oder Krieg war, jagt ein Zeitgenoffe, und 
man fragte, wer thut Das? da hieß es, der Bifchof, der Probit, 
der Dechant, der Pfaffe.“ Da ſtanden fie, die Meifterwerfe ber 
Baukunſt, die herrlichen Dome mit den leicht gejtalteten und den« 
noch unwandelbaren Pfeilern und Mauern, mit den Himmel anftre= 
benden durchbrochenen Thürmen, mit den fchlanfen Säulen und Den 
fühnen, Funftvollen Gewölben: aber der Geift, aus welchem Diefe 
wundervollen, einfacherhabenen Dichtungen altdeutfcher Baufunft 
fid) hervorgetrieben hatten, war nicht mehr in den Prieitern am 
Altar, in der Menge, die in den herrlichen Räumen umherkniete. 

Die Religion, bie Wurzel diefer Bauten, war in ihrem Geiſt aufs 
tiefite beleidigt und verfpottet. Wohl ſtralten die von Gold und 
Edelſteinen flimmernden Reliquienkäſtchen durch die düſtern, tiefen 
Kirchen eine wunderſame Klarheit, aber dieſe war keine himmliſche, 
es war nicht das Licht des Evangeliums, Wohl klang ernſt und 
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majeſtaͤtiſch der Geſang der Moönche, die Harmonie der Orgel, aber 
das Herz der Zuhörer war Falt, wie die Steine, auf denen fle 
Enieten; beraufcht vom Weihraudye, vermochten fie nicht fich zur 
Andacht zu erheben. Der Glanz bes Kultus war geblieben, Die 
Seele deffelben, Die Religion, war entflhen; das Auge wurde 
beitochen, aber ihm nicht wohl gethan. 

Um’ fo: wohler that dem Volke die evangefifche Wahrheit, 
welche Huß hervorbrachte; fie erquickte, wie dag Grün des Früh: 
linge. Aber der Schöpfer dieſes neuen’ Geiltes- Frühlings ftarb 
auf dem Scheiterhaufen. Daß Huß, uncrfchättert durch die Gefahr, 
bei der Wahrheit, welche cr erkannt und gelehrt, beharrte, und 
fih) auf die h. Schrift, ja auf die Bernunft zu berufen wagte, das 
war nothwendig eine Todjünde in den Augen der Kirche; darum 
brannte, der priefterliche Haß unter fpöttlihen Formen den Leib 
des Edeln zu Staub. 

‚Schmerzlidy iſt es, daß König Sigmund fich hergeben nö, 
den Zeugen der Wahrheit den Händen der wuthichnaubenden Prieiter 
“zu überliefern. Er hatte vor vielen erfannt, wie fehr eine Um⸗ 
geftaltung geiftlihen und weltlichen Verhältniffen Noth that. Er 
war es, ber in- feinem Reformationgentwurf felbit fagte: „Das 
geiftliche Recht ift Fran, das Kaiſerthum und alles, dag ihm zuge: 
hört, ftehet zu Unrecht.“ Uber wie eg dazu, wie cs in feinem 
ganzen Leben ihm an Karafter und männlihem Muth gebrach, wo 
es galt einen Gedanfen zur That zu machen, fo war es auch 
Schwäche an ihm, die den edeln Huß preis gab. Das an Huß 
treulos gebrochene Königewort, das ihm freies Geleit gelobt, ent⸗ 
flammte das Böhmenvolf zum Fanatismus und gab ihm Das 
Schwerdt der Rache in die Hand; mit Mord und Brand und 
Unmenfchlichfeiten wälzte fi) der Kampf der Böhmen für Die 
Freiheit ihres Glaubens und ihres Vaterlandes über einen großen 
Theil von Deutſchland. In Böhmen jelbft fliegen aus’ den Wogen 
‚ des Kampfes zwei Partheien hervor, wovon die eine ber Adel und 
die höhere Vürgerflaffe, die andere der gemeine Mann, die Klein 
bürger und das Landvolf, bildeten, und diefe beiden Partheien felbit. 
gebaren wieder zwei neue, für jene Zeit, und auf deutfchem Reiches 
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boden, eigenthumliche Erſcheinungen, naͤmlich ein Koͤnigthum mit 
geſezlichen Beſchraͤnkungen, einen konſtitntionellen Fürftenthron, 
wofür fi) die erfte Parthei entichied, und eine Republik mit relie 
giöſem Zufchnitt. Für diefe war der gemeine Mann. Das rbs 
mifche Prieftertgum und ber römifche Gottesdienft, mit Kirchen, _ 
Altären und Bildern, wurden ale freie Männer und Chriften 
unwürdig, und eih Freiſtaat, worin alle Brüder feyen, als allein 
würdig erflärt. Der gemeine Mann lernte fchnefl Kriegszucht und 
Kampfregel, die Begeilterung für die Freiheit, weiche für ihn im 
Politifhen und Religiöfen nur Eine war, gebar aus jedem Bauern 
einen Helden. Die Zahl der Priefter und Mönde und ihrer 
Klöſter ward, wohin Huſſiten Famen, fehr gemindert. In wenigen 
Ssahren fanfen gegen 600 Klöfter und Kirchen durch fie in Schutt. 
Der gemeine Mann unter den Huffiten war feit überzeugt von 
der Nähe des tanfendjährigen Reiches, er glaubte feit, daB aus 
den mit dem Schweiß und Blut des Volkes befleckten, veralteten 
Staatsformen ein neuer Völkerfrühling hervorbrechen, die neue 
Kirche über die ganze Erde ſich ausbreiten, der Heiland den Stuhl 
des jüngſten Gerichtes beſteigen, und als Vollſtrecker ſeines Urtheils 
das gläubige Volk der neuen Kirche alle Kronen und Fürſtenſtühle 
zerbrechen und eine allgemeine Brüdergemeine das neue Jeruſalem 
aufrichten werde. 

Sie glaubten ſich berufen, den ſo lange durch Knechts⸗ und 
Gözendienſt entwürdigten Erdboden zu reinigen, das Unkraut ſamt 
der Wurzel auszureißen und das Land neu zu bepflügen. Die 
befte Bewaffnung des Ritterchums erlag der ſchlechten Bewaffnung 
des huſſitiſchen Bauern, bei dem die Begeiſterung alles erfchte. 
In einer Minute erſchlug fein Drefchflegel achtundzwanzig gehar⸗ 
nifchte Ritter, die mit Feucerhafen aus dem Sattel gezogen wurden, 
und mit Scham und Entſezen fah der ftolze Adel, wie ber ver, 
achtete: gemeine Mann es ihm zu Fuß, zu Roß und zu Wagen 
zuvor that. So viel lernt ein Volk in feiner Begeiiterungsitunde. 
So viel vermag ein Volk, durch Eintracht ftarf; denn obgleich in 
mehrerlei Partheien zerriffen, ſiand dennoch alles Volk der Huffiten 
wie Ein Mann den äußern Feinden gegenüber. 
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Als Die wider fie durch Ablaß und alle möglichen Kunite 
mittel zujammengepredigten Kreuzheere die fchimpflichiten Nieder⸗ 
lagen erlitten; als Kaifer und Reich und Pabſtthum fich zu Friedens— 
anträgen demüthigen und fich öffentlich von dem Volke der Huffiten 
fagen laffen mußten, daß es eine Pflicht jey, Gottes Wort und Wahr: 
heit frei zu Lehren und das römifche Pfaffenchum und feine unchrifts 
lichen Liften und Volksberaubungen zu befriegen, daß ihr Wider: 
ftand nicht blos chrenhaft, fondern dem „Evangelium gemäß fey, 
das lehre, man müffe Gott mehr gehorchen als den Menſchen; ale 
nach zerfchlagenen Unterhandlungen fie die Sichel, mit der fie auf 
Erden aufräumen wollten, unwiberftehlich, alles nicdermähend, von 
Böhmen aus in alle füdlich, öſtlich und nordöftlich- gelegenen Lande 
nad Ungarn, Deftreih, Mähren und Schlejien trugen; als bald 
darauf das Boigtland bis an die Grenzen Schwabens, Meilen, 

Sachſen, Brandenburg und. alles Land bis an die Oftfee von den 
Verwuͤſtungen und dem Schreden des Hujjitenvolfes heimgefucht 
wurde: da janf die Meinung von der Königsmacht und der Furchts 
barfeit des Adels tief beim gemeinen Mann aller Orten, und in 
gleihem Maaße flieg der Glaube an Bolfsfraft und die Sehn⸗ 

ſucht nad) Befreiung von Priejterbanden und Herrenlaften. 

Die Fadel, die das böhmiſche Volk am Scheiterhaufen des 
Huß angezündet, verftreute nad allen Seiten hin cin Doppeltges 
führliches Feuer, und. drohte überall den langangehäuften polit- 
iſchen und veligiöfen Branditoff zugleich zu entzünden Ein furchte 
barer Kläger und Rächer der Sünden des Sahrhunderts, des geift: 
lichen und weltlichen Herrenthums, ftand es da, das Bolf der 
Huffiten. Ein neuer Gott war über und mit ihnen, die Welt 
wandelte ſich unter ihrem Fußtritt, alle Berhältuiife wurden nen in 
ihrer Mitte, Die bürgerlichen wie die religiöfen, dag Familien- wie 
das Öffentliche Lehen; alle Uebel, woran die Menjchheit ſeit Sahr« | 
taufenden gelitten, fchienen an der Wurzel abgefchnitten, und aus 
der Wurzel der Meenfchheit, aus dem Grund und Boden des Rein 
menfchlichen und Geiſtigen war ein neuer Stamm, ein ädht chrift- 
lies Brüdervolf, im Hervortreiben. So wirfte dag Gewitter 
aus Böhmen auf die Nachbarvölker nicht bloß erfchütternd und 
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zeritörend, ſondern auch erfcuchtend und belebend auf den gemei« 
nen Mann. | Ä 
| Die Begeifterungsftunde ging jedoch auch dem Wolfe der 
Huffiten vorüber. Unter allen Bolfsbewegungen der lebten Jahr. 
Dunderte war c8 Diefe, weldye am meiften innere Organıfation ers 
langt hatte, und am Flarften wußte, was fie wollte, und wie, was 
fie wollte, zu erreichen ftand,‘ Diplomatenfäniten gelang es, den 
Saamen der Zwietracht zu güuftiger Stunde einzufien und bie 
Einheit der Hujfiten zu fprengem Die, Königspartei, faft ganz 
aus Adel und veicheren Bürgern und Güterbefißern beitehend, ließ 
fid) durch trügerifche Zufage täuſchen und verteug fich beſonders 
_ mit den Feinden: die republifanifche Partei, die Partei des ärm⸗ 
ern Adels und "des gemeinen Mannes auf dem Lande und In den 
Städten, gerieth Darüber mit der Königsparthei in Kampf. Sm 
eigenen Bruderblut löjchte die Fackel aus, die zwanzig Jahre ges 
leuchtet und fo viel Unfrane vom Boden des deutſchen Reiches 
weggebrannt hatte. Die Bolfsparthei ward vernichtet von ber 
vereinten Macht der verbrüderten Künigsparthei, des Priefterehums 
und der Ariſtokratie. Als aber Die Volfsparthei und mit ihr die 
Republif nicht mehr war, hielt fid) der fiegreiche Feind nicht mehr 
gebunden an das, was er zuvor der Königsparthei verfprodyen. 
Keine der Freiheiten, Feines der Rechte, Feiner der Zuftände, welche 
ihr im Vertrage garantirt waren, wurden ihr eingehalten. Cs 
war Die Bergeltung dafür, daß fie ihre Sache von der ihrer 
Brüder des Bolfes, getrennt, und die Freiheit ihres Glaubens 
und ihres DBaterlandes einer Politif anvertraut, deren Vertraͤge 
ſich feit lange als eine ewige Lüge gezeigt. So fiegte ber abges 
feimte Verftand über die Begeifterung. 

Aber der Samen, der in die Herzen des Volkes geworfen 
war, eritarb nicht, fondern wirkte und wucherte im Stillen fort. 
‚ Und im fünften Sahre nach der Unterdrücdung der Huffiten, ale 
jede Hoffnung für Die Freiheiten des Volkes und des Glaubens 
begraben, der Geift der Zeit für immer gebunden und gefeffelt 
fehien, feierte eben dieſer Geift auf deutſchem Boden einen Triumph, 
deffen Zeugen die Fommenden Jahrhunderte feyn follten; er erfand 
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fich eine Waffe, deren Klang Völfer aus dem Grabe zu rufen, 
taufend Meilen weit Getrennte zu vereinigen, deren Bliz und 
Schlag die Throne der Nacht und des Defpotismus zu zertränmern 
die Kraft in ſich fchloß: im Jahre 1440 ward die Buchdrücker⸗ 
kunſt erfunden, 


Nühblih anf das Wisherige. 
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Der Zweck aller menſchlichen Thätigkeit, ſagt Fichte, iſt ber, 
leben zu können, und auf dieſe Möglichkeit zu leben haben alle, 
die von der Natur in das Leben geſtellt wurden, den gleichen 

Rechtsanſpruch. So angenehm als möglich zu leben, das fordert 
jeder als Menſch. Keiner iſt mehr oder weniger Menſch als der 
andere, darum haben in dieſer Forderung alle gleich Recht. Mit 
ber Sphäre zwar, in welchen einen die Natur ſetzte, muß er zu: 
frieden feyn: Die Eiche hat Fein Recht, eine Palme feyn zu wollen, 
aber fie it ein Baum wie die Palme, und in jeder Sphäre hat 
ber Menſch ein Recht, ale Menſch zu feyn. Die Anftalt, welche 
zu Erlangung und Erhaltung -alfer Volksrechte eingefest iſt, iſt 
die Regierung. Wo in einem Staat ein Theil mehr an fich ges 
zogen, ale ihm gebührt, iſt es die Beitimmung des Staates, jedem 
das Geinige zu geben, ihn in fein Eigenthum einzufeßen und dann 
ihn Dabei zu ſchützen. Thut Die Regierung, welche dazu die Pflicht 
auf fi) hat, nichts hiefür, veranftalter fie nichts, Daß gefchehe, 

was zu wollen jedes Volk das Recht hat, fo ift das Volk an fich 
felbft gewiefen: denn wer Das Recht zum Zwecke hat, der hat ce 
zu dem einzigen Mittel, welches zum Zwecke führt. 

Das Bolf philofophirt nicht, es Fümmert ſich nicht um die 
Unterfuchungen der Dialeftif; aber es fühlt richtig, was es nicht 
denft; fein natürlicher Inſtinkt jagt ihm, was anderh die philos 
ſophiſche Forſchung fagt, und bie fo eben angeführten, dem edeln 
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Geiſte eines Fichte gemäßen und größtentheils ihm entnommenen 
Saͤtze entiprechen ganz dem Gefühle des Volks, aus welchem alte 
bisher gefchilderten Bewegungen defielben hervorgingen ; fie lagen 
unbewußt denfelben zum Grunde, als Wahrheiten eines gefunden 
Naturrechts, die zwar nicht begriffen, aber gefühlt wurden. 

Nicht bloß die Gedanfen, welche den Bolfsbewegungen zu ° 
Grunde lagen, gleichen ſich aller Orten, auch die äußern Erſchei⸗ 
nungen fehen ſich troß der Verfchiedenheit der Zeiten und Länder 
ſehr aͤhnlich. Ueberall cin Kampf gegen das Herrenthum, der 
bier mehr gegen das Geiſtliche, dort mehr gegen das Weltliche, 
an einem Ort Hauptfächlich nur gegen das eine oder das andere, 
an den meilten Orten aber gegen beide zugleidy fich richtete. 
Ueberall gehen die Bewegungen, hervorgerufen durch irgend eine 
himmelfchreiende-Gewaltthat der Herrfchenden oder ihrer Organe, ; 
von Fleinen Anfängen aus, und zwar alle mehr im Geift der — 
volution, als der Reform; überall ſind es nur Einzelne, Wenige, 
von welchen die Maſſen bewegt und geleitet werden; uͤberall ſind 
es die gleichen Forderungen, hier mehr dort weniger; überall geht 
das Nachdenken, das geiftige und religiöfe Bedärfnig mit dem 
Materiellen Hand in Hand: es ift entweder ein Wideritand bes 
alten, der Freiheit günjtigen Volksglaubens gegen eine neue läs 
ftige Religion, oder ein Berlangen nad) einem befieren, reineren. 
Ueberall gleichen fich fait Die Führer und Häupter der Bewegungen 
in ihren SKarafteren, Tendenzen und Schickſalen, überall faft die 
Maſſen in ihrem Thun und Zreiben, in ihren Leidenfchaften, in 
ihren Siegen und Niederlagen, befonders in den Urfachen der 
legtern. Ueberall ift auch der Ausgang, der glüdlidhe wie ber 
unglücliche, ſich gleich; entweder dauernder Sieg und vollfommene 
republifanifche Sreiheit, oder nach einzelnen Siegen völliged Unters 
liegen und härtere Knechtichaft. 

Alle dieſe Kämpfe aber find für den anti Beo⸗ 
bachter keine vereinzelten, ſondern nur Glieder in der Kette des 
großen Kampfes, welchen das Recht mit dem Unrecht, das Licht 
mit der Finſterniß, der Himmel mit der Höoͤlle ſeit Jahrtauſenden 
führt, des Kampfes ‚gegen die naturmidrigen Verhältniffe, in deren 
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Feſſeln die Defpotie der Politif und des Prieſterthums den Geift 
der Menfchheit eingefangen, und worin die Bölfer darben, um 
ihre Gefundheit und die Schönheit des Lebens betrogen. Aus den 
Wogen aller Zeiten, die darüber raufchen, hervor tönt der unters 
irdiiche Gefang des gefangenen Geiftes, und wer Ohren hat zu 
hören, ber höret ihn und fein Pochen wider die Mauern, die ihn 
einichließen. Einſt wird auch fein Tag kommen, ber Tag der Er» 
löfung, au weldem die Nachtgefpinfte nicht mehr feyn werben, 
welche fo lange als bürgerliche und religidfe Inftitutionen und 
Satzungen die Menſchen in tauſend Geſtalten tyranniſirten, die 
Geſellſchaft verfrüppelten und das Leben entweihten. Wenn Die 
Idee reif und gezeitigt ift, wenn fie fich zum reinen Kerne heraus 
- gefhält hat und in das allgemeine Bewußtſeyn eingedrungen il, 
dann iſt ihr Sieg, ihr Eintritt ins Äußere Leben nicht mehr weit, 
und fie -gründet fid) ein Reich und eine Herrſchaft auch in dieſer Welt. 

Aber jede Idee kündigt ſich zuerſt in roheren Erſcheinungs⸗ 
formen an, ihr Licht erſcheint beim erſten Eintritt ins Leben als 
ein getrübtes, das ſich erſt im Durchgang durch einzelne Köpfe 
und verſchiedene Zeiten läutert und aufhellt. So erſcheint auch 
die Idee der Freiheit, die Idee der Emancipation der Geſellſchaft, 
in den erzählten erſten Kämpfen und Bewegungen des Volkes als 
eine noch rohe und vielfad, getrübte. Die Begeiſterung für fie 
iſt oft allzufehr von irdifcher Beimiſchung zerfebt. Ausbrüche der 
MWildheit und Des Schreckens find in ihrem Gefolge, und der Geiſt 
ber Freiheit erfcheint mehr wie ein Geiſt blutiger Schwärmerei, 
wie ein Geift der Zerftörung, als in der Göttlichfeit und ſchönen 
Menichlichfeit, Die ihm nach lüngft errungenem Giege eigen Ind. 
Warum aber, wenn das Volk, wenn der Bauer es nicht beffer 
macht als jeine Herren, welche ihn von Kindheit an fyitematifd) 
verbittert und verwildert haben, warum ben Geiſt der Freiheit 
ſelbſt anflagen, wenn fein Geſang nicht aus lauter Herzen widers 
tönt, die feiner würdig find? Oder ift die Orange, die in deu 
. Schmuß fällt, darum Feine goldne Frucht? 

Es ift wahr, was man geſagt hat, die ganze Weltgefchichte 
bietet nur wenige Blätter zum Bild ber wahren Zreiheit. ‚Aber 
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auch das Ehriftenthum, wovon die Freibeit nur ein Ausfluß ift, 
fam bis jetzt nur wenig in feinem reinen, ‚göttlichen Geiſte zur 
Erſcheinung in der wirklichen Welt. 

Langſam, als zögerte fie in der Eile, iſt das Wachsthum in 
der Natur, ‚aber unaufhörlich: langfam wachſen die Ideen in das 
Leben, in den Boden der Gefchichte hinein. Unter Verfuchen und 
Kämpfen, unter den Schlägen des Schickſals bilden fi) Menſchen 
und Völfer: Jedes vorzeitige, neue politifche Leben erliegt dem 
Widerſtand der noch übermächtigen feindlichen Kräfte, aber jeder, 
felöft mißlungene, Verſuch ijt ein Vortheil, ein Fortſchritt, ale 
eine Schule, eine Vorbereitung für den fpäteren Sieg. Und ale 
folche ſchließen fich Die Bewegungen des Volkes in jenen frühern 
Sahrhunderten, vermittelt durch die großen Erfolge und Nieders 
Ingen ber lebten brei Jahrhunderte, eng und innig an die Kämpfe 
der neuften Beit.an. So ift Alles in der Geſchichte der Völker 
allmählig, vorbereitet, vermittelt. Auch wenn er zu fehlafen 
ſcheint, arbeitet der Geiſt der Freiheit ſtille fort. 


Das Wolkh an der Meige des fünfsehnten Jahrhunderts. 
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Keiner der Stürme, welche von unten nad) oben fich erhoben, 
brachte. die, welche davon bedroht gewefen,, zur Gerechtigkeit und 
Menfchlichkeit. Auf der Parthei der Herren waren felbft die von 
beffern Gefühlen, wie Sroiffart, der Gefchichtfchreiber des Adels 
feiner Zeit, fo verftockt, daß fie die nächfte Urfache des Aufſtands 
ber Bauern in dem zu großen Wohlitand und Wohlbehagen des 


WVolkes fanden, welche baffelbe zur Unverfchämtheit und zum Muth: 


willen verleitet haben. Darım war es bei ihnen, als wäre nichts 
vorgefallen; unbefümmert, wie um einen Windftoß, wenn er vor« 
fibergegangen und verhallt ift, verweigerten fie nicht nur hartnäckig 
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| jede Grfeichterung, fo ‘gerecht, fo leicht erfüllbar auch deren For⸗ 
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derung war; ſondern fie erſchwerten gefliſſentlich überall das Joch: 
keuchend unter ihrer Geiſel ſollte dem armen Volke der Muth⸗ 
wille vergehen. Gefühllos wurde der Landmann auf die Mutter 
Erde niedergetreten. Damit ſich wenige Individuen wohl ſeyn laſſen 
konnten, befand ſich der größſte und wackerſte Theil der Nation 
auf das uͤbelſte, in unausſprechlichem Elend. Die Früchte des 


ſauern ländlichen Schweißes floßen alle auf die Schlöſſer und 
in die Klöſter, und nicht einmal am Sabbattage, an welchem doch 


jeder in eine menſchliche Eriftenz eintreten folite, durfte der Pflüger 
oder der Weingärtner von einer der beffern Früchte. des Bodens 
genießen, den er mit heißer Arbeit bebaute. Denn fo viel er auch 
in die immer offenen Hände der Edelleute und der Prieiter lieferte, 
es genügte ihrer Habfucht oder ihrem maaßlofen Beduürfniſſe nicht, 
und er, der Arme, blieb ausgefchloffen von Dem allgemeinen Rechte, 
welches die Mutter Natur jedem auf die Welt mitgibt, an ihren 


Freuden und Genäffen feinen befcheidenen Theil hinzunchmen. 


Auf fo dunklem Grunde fteht das gepriefene Gebäude ber 
Feudalitaͤt. Wie finft die Dichtung unferer Poeten vor der Wirf- 


lichkeit, ſelbſt das, was wahrhaft romantifch und poetiſch⸗-ſchön 


an dieſem Ritterthum war — von dem Prieſterthum wollen wir 
ſchweigen — wie: ſinkt dag Heroiſche, das Adelige vor dem Menſch⸗ 
lichen in Staub! Wie wird das Gemälde erſt recht grell, wenn 


man Daran benfen wollte, daß die Benennung Hurenfühne, welche 


fid), wie früher erzählt wurde, der adeliche Uebermuth der Nor⸗ 
mannen gegen Die Bauern erlaubte, wirflicd, etwas Wahres zu Grunde 
gehabt haben könnte; wie fchauderhaft, wenn ein großer Theil der 
armen Leute, in Folge des fogenannten Rechtes der eriten Nacht, 
oder der auch ohne Recht geübten und beliebten Defloration, er⸗ 
zeugt, und Die abelichen Väter als die Peiniger ihrer enen 


Kinder gedacht werden müßten! 


Wäre auch Fein anderes Zeichen von der Scylechtigfeit des 


damaligen Reichszuſtandes vorhanden, das Elend, Die Zertreten- 


heit des Landvolfs zeugte laut genug wider denjelbeg. Wo der 
Naͤhrſtand Hungert, fittlich und materiell elend ift, da ift die Ver⸗ 
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faffung im Argen, troß alles Rühmens von treffllichen Friedens⸗ 
und Kriegsfünften und Einrichtungen. 

Aber das deutſche Reich war jeit lange in allen Gliedern 
krank. Wenn es auch je ein organiſch ganzer Staat gewefen wäre, jo 
war jedenfalls fein organifches Leben feit Jahrhunderten gejlürt. 
Das. Reid) war aufgelöst in eine große Zahl von einzelnen Kreifen; 
ftatt eines allgemeinen Staatsverbands eine unabjehliche Zahl 
Sendalherren, die entweder ſich felbit unanfhörlich untereinander 
rieben, und einer über die andern fich zu erheben arbeiteten, oder 
die Freiheit der Maſſe unterjochten, und den Unterjochten das Blut 
ausjaugten. Die geiltigen Grundlagen, auf denen dag Reich ges 
gründet ward, Religion und Recht, waren fo gut wie nicht mehr. 
Weit verbreitet, befonders in den höchiten und niederften Regionen, 
war das Gefühl, wie ſehr eine Reformation Der Kirche und des 
Staates Noth thäte. Es Fam .aud) zu politifchen und kirchlichen 
Reformationsentwürfen. Selbſt des armen Bolfes wurde gedacht, 
der Bedrücdungen der Hörigen und Leibeigenen als einer Sünde 
wider Gott und Menfchen. Im Sahre 1436 ließ Kaijer Sigmund 
durch Friedrich von Landskron eine ſolche Reichsreformation entwerfen. 
„Es ift eine unerhörte Sad), heißt es unter anderem barin, daß 
in der heiligen Chrijtenheit ciner fo beherzt ijt vor Gott, daß er 
darf fprechen zu einem:” „ou biſt mein cigen !“ „denn wer getauft 
iſt und glaubt, er ſey edel oder unedel, reich oder arm, der wird 
unter Chriſti Glieder gezählt. Wer darum feinen Mitchriften 
eigen fpricht, der ift nicht Ehrift, und iſt wider Chriftus und find 
alle Gebote Gottes an ihm verloren.‘ Sechs Jahre fpäter lich 
Kaifer Friedrich III, der großen Hohenſtaufen-Friedriche Fleincr 
Nachfolger, einen neuen Reformationsentwurf abfaffen. Aber es 
blieb da wie dort bei fchönen Worten und Entwürfen, Die Zeit 
der großen Kaijer war vorüber, und es zeigte fich recht handgreiflich, 
daß die Kraft und der Glanz der Krone wefentlich von dem aus: 
geht, der fie trägt. Das Kaiſerthum war nur noch eher ein Titel 
als eine Macht, fein Zauber und feine Hoheit aus dem Ideenkreis 
der Zeit vexwiſcht. Es hatte ſich zu oft, befonders den Anmaſ⸗ 
fungen des Pabſtthums gegenüber, feiner Stellung unwürbig ges 


J 
J 


108 


zeigt, als: daß es nicht in der Öffentlichen Meinung tief Hätte 
finfen möffen. | 

Die mächtigeren Vaſallen, ja jeder Fleine Feudalherr wagte 
und vermochte Die Fräftige Ausübung der Staatsgewalt zu hindern 
oder zu umgehen, da das Staatsoberhaupt, der Kaifer, unmächtig, 
Sahrzehnte, ja Sriedrich III. fogar ein Mienfchenalter lang, aus 
dem Reiche entfernt war. Hier jelbftftändige Fürften, welden es 
unter ſolchen Umftänden leicht geworben war, ihre Fürftenthümer 
erblich und immer größer zu machen; dort eine unabfehliche Reihe 
von Grafen und Baronen, weldye nicht Die Macht, aber das Selbſt⸗ 
gefühl der Fürſten hatten; zwifchen beiden hin eine trozige, auf 
ihre Genoſſenſchaften und inungen, auf ihre Felfenburgen und 
ihre Fauſt pochende Ritterfchaft, die fid) großentheils um die Fürften 
nichts, um den SKaifer nur ihren Worten nad) etwas, in ber 
That aber auch nichts Fümmerte. } Ihnen allen gegenüber jene 
mauerumgürteten Wiegen, worin die Bolfsfreiheit zur Wicderges 
geburt fam, die Städte, welche durd) Kauf und Kampf, durch Fleiß 
und Geſchicklichkeit, wie durch Eintvacht und Tapferkeit dem Adel 
immer mehr Land und Macht abgewonnen hatten. Bon tiefer 
Bedeutung für den Gieg der Volksſache waren die ewigen 

- Kämpfe dieſer Städte wider die Herren auf den Burgen, ben 
Fruͤrſtenſchlöſſern und ben Prälatenfiten. Vermochte das jtädtiiche 
Bürgerthum das Herrenthum auch nicht ganz zu überwinden, fo 
brach e8 doch in langfam aufreibendem Kampfe Die beite Kraft, 
das Bermögen des Adels. 

Aber auch diefe Kämpfe vermehrten für Die zeit ihrer Dauer 
das Chaos des Reiches und das Elend des Landvolfs, wozu bag 
Fauſtrecht fo viel beitrug. Wie mußte ed dem armen Landmann 
feyn in den Jahrhunderten der allgemeinen Fehde, befonders dem 
Leibeigenen, wenn ihm die rohen Kriegsleute ber Städter, der nod) 
rohere Landadel und feine räuberifchen Knechte das Wenige, was 
ihm feine Lehens⸗- ober Leibherren zu feiner Nothdurft gelaffen, 
auffragen, fortichleppten oder zerftörten? Leber das platte Land | 
bes ganzen Neiches hin wüthete Fehde an Fehde, hier unter einer 
Art von Rechtstitel, dort als Raubritterthum. Denn mancher 
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Ritter und Hochgeborne hielt es feines Adels nicht unwärdig, ſich 
in aller Form fpftematifch auf das. Räuberhandwerk zu legen, und 
unter Tauſenden adeliher Straßenräuber erreichte der Strict oder 
das Rad des Nachrichters Faum einen, wie den berüchtigten Räuber 


auf dem fränfifchen Schloß Bailenreuth bei Deuggendorf, Eppelin . 


von Snilingen, der aus Edelleuten und Juden eine Räuberbande 
in großem Styl gebildet hatte. Kein Zahr ging über cine Gegend 
bin, ja fait fein Monat, ohne ein Blutvergieffen, cine Plünderung, 
eine Verwüſtung. Denn von was follten, da bie Edeln ſich bie 
ins Unendliche vermehrt hatten, und fi) bes Ackerbaus oder eines 
friedlichen Gewerbes fchämten, fo manche edle Männer, die außer 
ihrem Ahnenſtolz und den Mumien ihrer Ahnen nichts befaßen 
als ein Haus auf einem Felſen und ein Stück Meinberg oder 
Acker, ihr Leben friiten, wenn nicht auf Koften des fleißigen Bürgers 
und Landmanns, von Raub und Streifereien? War eseine Fehde, 
fo wurden von jedem Theile die Dörfer des andern überfallen, ges 
plündert, Früchte und Bich bis auf die lebte Klaue hinwegges 
fehleppt, die Bauern todt geſchlagen oder in die Verlieſſe geworfen, 
und gemartert, bis fie ſich loskauften oder verfaulten. Hundert 
Ortfchaften gingen oft in einer Fehde in Flammen auf. Gab es 
Feine größere Fehde, fo begnügten fid) die Edeln mit dem Weges 
lagern, mit dem Niederwerfen von Bürgern und Bauern, nach 
Art gemeiner Straßenräuber, 'mit der Brandſchatzung abgelegener 
Weiler und zeritreuter Höfe und dem Rand von Wein, Getraide 
oder Vieh, und ehe der Landmann ſich zur Wehr ſetzen konnte, 
war der adeliche Räuber in einem ſeiner Schlupfwinkel zwiſchen 
Wald und Felſen hinter Graͤben und Mauern verſchwunden. Dieſem 
Faufte und Fehderecht, dieſem Ranb⸗ und Stegreifritterthum 
ſuchten zwar die Kaiſer durch Landfriedensgeſeze zu begegnen, und 
ſelbſt der Pabſt bedrohte den Bruch des Landfriedens, auf den die 
weltliche Acht geſezt war, mit den ſchwerſten kirchlichen Strafen. 
Aber der Adel fürchtete ſich vor den letztern längſt nicht mehr, und 
das heilige römiſche Reich fuhr mit Ochſen wie Friedrich ILL zur Um⸗ 
azung in den Städten und Abteien umher, ein erbarmenswerthes 


Schaufpiel, und ftaf figürlich und wörtlid), wie dieſer in Reutlingen, 
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tief im Koth. So ging es während bes Landfriedens fort wie 
vor demſelben, ja die Plackereien waren noch größer. Rur bie 

Städte wußten ihm nachdrücklich zu handhaben: wo ein adelicher 
‚ AUbentheurer oder Ränder in ihre Hände fiel, wurde er mit feinen 
Sefellen dem Nachrichter an die Hand gegeben, und je nad) Ver⸗ 
dient geföpft, gehangen oder gerädert. Die Stadt Rotenburg an 
der Tauber erwarb ſich befonders Ruhm durch Abthun folder 
„ihädlicher Leute“, und ein ganzes Regifter mit Namen der edeliten 
fränfifchen und ſchwäbiſchen Kamilien, die durch den Scharfrichter 
fielen, enthalten ihre Ehronifen. 

Selbſt päpitliche Legaten fahen fih der Plünderung diefer 
räuberifchen Ritter preis gegeben, und laut fagte Campanus, der 
päbftlihe Gefandte, ganz Deutfchland fen eine große Räuberhöhle, 
und unter dem bdeutfchen Adel heiße es: je mehr Raub je mehr 
Ruhm; und felbit die patriotifchiten und für ihre Standesehre ei- 
ferndften Barone, wie Deter von Andlau, wußten nichts entgegen 
zu halten, als daß es doch auch noch viele ſolcher Edelleute gebe, 
welche darauf halten, die Zugend und den Ruhm ihrer Ahnen fort 
zupflanzen und die Waffen nicht führen, um zu fehädigen, u 
um Schaden vom Baterland abzuwehren. 

Die Fehden waren nicht bloß zahllos, wie Die Launen und 
die Bedürfniſſe der Ritter und ihrer Mannen, “fondern manche 
130g fi) durch ein Menſchenalter, ja ein halb Jahrhundert hin. 
Höochſt ſelten kam es zu einer offenen Feldſchlacht, ewige Sreife⸗ 
reien und Ueberfaͤlle der Leute auf dem platten Lande und den 
Eandjtraßen waren der Zirkel, worin fich die Heldenthaten der edeln 
Krieger bewegten. Da waren es die Bauern, die der Städte wie 
die der Füriten und der Edeln, auf welde das ganze Berderben 
diefes Unwefens fiel. Sie wurden gefangen, gebrandichazt, auf 
Losfauf gemartert, ihre Hütten, ihre Felder verwüſtet, und wenn 
Alles zulegt vertragen wurde, erhielten fie nicht nur Feine Ente 
fhädigung, fondern auch Die lebten Folgen der Fehde, die lebten 
Laften beim Frieden wurden auf fie umgewälzt. Pie und da fielen 
die Landleute auf den Gedanken, den Feinden ihrer ‚Herrfchaften 
ein Schuggeld zu zahlen, um von den ewigen Gtreifereien und 
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Ueberfällen frei zu bleiben: bie Herrfchaften dieſer Bauern aber 
. erflärten dann folches Schußgeld ale Verrath an fi), und ftraften 
die Armen um ſchweres Geld, oft am Leben. Noch übler waren 
die Daran, Die auf einem Gebiet ſaßen, in weldyem viele und vers 
ſchiedene Herren Herrichaftsrechte hatten. Dieſe fahen ſich im 
Kriegszuftand von allen Seiten bedrängt. 
Die Ratur hat Deutichland freundlich bedadyt; nicht Farg, 
und nicht im Ueberfluß hat fie ihre Gaben darauf. ausgegoffen. 
In allem zeigt ſich ein richtiges Maaß der Natur, die Bewohner 
weder zu verweichlichen, noch roh und ärmlich bleiben zu laffen. 
Was fie, die allgemeine Mutter, thun Fonnte, um die Deutichen 
frei und vortrefflidh zu maden, das hat fie gethan. Nicht mit 
abfpannender Gluth, nicht mit niederwerfender morgenländifcher 
Pracht, fondern gemäßigt in Glanz und Wärme legt ſich der 
Himmel über dag deutfche Land, durch deffen fruchtbare und manch⸗ 
faltige Gefilde herrliche Ströme und zahlloſe Fleine Zlüffe und Bäche 
ihre Waffer ziehen. Und dieſes fchöne Land zeigte auch jebt, an 
der Neige des fünfzehnten Jahrhunderts, wie früher und noch viel 
mehr als früher, ftatt einer freien wohlhabenden Nation, außer 
verhältnigmäßig wenigen freien Städten, nur Paläjte, Zwingburs 
gen, finftere Mönchs⸗ und üppige Nonnenfige einer und Füms 
merlicye Hütten andererfeits; hier Herren, roh, ſtolz und aus 
fchweifend, dort zerlumpte Sclaven, arme Bauern und Weingärts 
ner, Handwerker, deren Fleiß in immer leere fremde Taſchen ging. 
Als der Sturm der Huffiten verraufcht war, tummelten fid) 
nur noch die wuͤſten Fehden und Raufereien des höheren und 
niedern Adels auf Koiten der Leute anf Dem Lande. Diefe Feuche 
ten unter dem graufamen Joch aber fie ſchwiegen und hielten fid) 
ſtill. Jede Ausſicht auf eine Berbefferung ihres Zuftandes, auf 
eine baldige Umgeftaltung ber politifchen und religiöfen Berhälte 
niffe war verfchwunden. Die Bevorrechteten dachten und thaten - 
nichts als genießen und ſchwelgen, plündern und verzehren, miß- 
handeln und verhöhnen; die Bande des Gewiffenszwangs wurden 
noch enger geſchnuͤrt, die Keberjagd aufs neue und blutiger organis 
firt, und in dem Unfiun der Herenverfolgung, welchem Hundert⸗ 
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taufende gejchlachtet, meilt lebendig verbrannt wurden, war der 
Dummheit, der Bosheit und der Habgier ein neuer unermeßlicher 
Spielraum gefunden. Das Oberhaupt der chriftlihen Kirche und 
feine Gehülfen gingen babei von. dem Grundja aus, DaB ein 
Volk je abergläubifcher, um fo unterwürfiger fey, je dümmer, um 
fo leichter zu handhaben. - Das Volk war aud) jest ftumm; durch 
die blutigen Leftionen, durch die es bisher mit jeder Bewegung 
durchgegangen war, hatte es gelernt, zu dulden und zu fehweigen, 
über fein eigenes Geſchick, über Alles. Auf dem ganzen platten 
Lande barg aber diefe Stille einen allgemeinen Kummer, eine heiße 
Berbitterung, einen Geift des trübiten Mißmuths. 

Es waren nicht lauter folche Bauern und Kleinbürger, welche 
- gleichgültig, fumpf und dumpf, im Soche fich hinfchleppten über 
das Grab ihrer allgemeinen Mutter, der Freiheit. Wohl Hatte 
die lange und immer größere Knechtſchaft des Geiftes und Leibes- 
in manchen den Menſchen getödtet, und fie wält und roh gemacht. 
Wohl trugen viele Das unvertilgbare Gepräge des geborenen 
Sflaven in ihrer Phyfiognomie, und fie vergaßen über einen Iuftigen 
Kirhweihtanz und den heiligen Meährchen ihrer Pfaffen die 
Schmach, die auf ihnen lag. Aber ces waren nicht lauter Gedul⸗ 
dige, welche litten und buldeten. Neben den gleichgültig Dulden- 
den gab es manchen Bauern, welcher dachte, unzählige, welde 
verbittert gährten. Die Zahl der Iebtern war fo groß als bie 
Zahl derer, die nichts mehr zu verlieren hatten und Darum ohne 
Hoffnung und ohne Furcht waren. Sie war da, Die rächerifche Kraft, 
od fie gleich nur in der Tiefe Fodhte. Sie mußte da ſeyn, fo Nacht 
es über dem Volk und um das Bolf her war. Seine brennen⸗ 
den Schmerzen ließen es nicht fehlafen, und es fehlte zu Feiner 
Zeit an folchen, welche, als die Denkenden, Licht feiner Nacht, 
Feuer jener rächerifhen Kraft zuführten. Keine Nacht ift lange 
ganz ohne Sterne, und Feine Wolfe ſteht lange ohne Wind, der 
fie treibt. So hat jede unterdrüdte Nation, und am meiften die 
niedere Maffe, ihre Propheten, Weiffagungen und Hoffnungen 
einer beffern Zufunft,. die ihre Nacht erhellen, und ihre rührigen 
Köpfe, welche fie bearbeiten und treiben. Diefe Männer des Volks 
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haben meiſt nicht das Glück, daß ihre Namen und- ihr Wirken, 
ihre ſtille Arbeie in den niedern Kreifen, einen Wufzeichner und 
einen Eleinen Raum in bee Geſchichte finden; aber fie find nichts 
deſto weniger da, und bedeutfamer,, als fo viele - Namen, welche 
die breiten VBlätter der Annalen füllen: jene Männer, welche Das 
Schikſal ihrer’ Zeit und ihres Bolfes begreifen und tief empfinden, 
und die Feine Thräne dafür zeigen, aber die That; jene, welche 
unter allen Umftänden den Glauben nicht verlieren, daß auch Ihrem 
Volke fein Frühling nod Fommen werde. | = 
Solche Männer giengen auch im letzten Viertel des fünfzehn⸗ 
ten Jahrhunderts im deutſchen Wolfe um, und es finden ſich 
Spuren , daß ſelbſt manreriiche Ideen auf dem platten Lande fi) 
zu der Zeit verbreiteten. Es ift eine erfrenlihe Wahrnahme, daß 
diejelben, welche die herrlichen Dome zu Straßburg, zu Bern, zu 
Freiburg, zu Um u. f. w. erbauten, auch an einem neuen Staates 
und Kirchenbau zu arbeiten nicht verabjäumten. Ein Geilt, ähne 
lich dem der frommen Brüderfchaften, priefterfeindlich und frei, 
gieng von den jogenannten Bauhütten and, deren Mitglieder 
auf das Evangelium und beim heiligen Johannes dem Täufer 
ſchwuren, und mancher derfelben ſah gewiß mit blutendem Herzen 
- den durch die Knechtſchaft entweihten Boden feines Baterlands an. 
Und wenn er fich fragte: follen deine Kinder auch Kuechte feyn 
wie du, darben wie du, und Schmach dulden wie du? oder wird 
die Zeit Fommen, wo dein Enfel nicht mehr bloß für andre ars 
beiten, ſondern jein Weinſtock jeine Früchte ihm jelbit tragen, fein 
Acer ihm zum eigenen Brode reifen, fein Rind und fein Schaf 
fein Sleiih und feine Wohle ihm felbit bringen wird? wehn er 
fo fich fragte, wird er dann nichts verſucht haben, Der Zeit vor⸗ 
zubereiten oder herbeizuführen? 

So wenig als das Gefühl der Ungerechtigkeit, die es jcht 
litt, hatte das deutſche Volk die Erinnerung an die alte Freiheit 
nur einen Augenblick verlaffen. Waren auch fo viele Verſuche, 
diefelbe wieder zu gewinnen, da und dort mißlungen, fo hatte der 
Bolfsgeift doch nicht lauter Nicderlagen, fondern aud glänzende 
Siege aufzuweiſen; blühte doch unten an den nördlichen Küften 
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Des deutichen Bodens wie im Süden oben am Fuß jeiner Alpen 
ein frifches, reges Bolfsleben, ein freies, glückliches Daſeyn; hat: 
ten doch noch immer Da und dort einzelne Landleute mitten auf dem 
Kirchhof der Gcmeinfreiheit die ihrige lebendig fort erhalten. So 
war auch der Gedanke im gemeinen Marne fort Ichendig geblie⸗ 
ben, daß es einſt allgemein fo gewejen. So wenig der Menſch 
beim Tode dejien, was ihm Das Theuerfte ift, fich überzeugen läßt, 
daß er es auf ewig verloren habe: fo wenig läßt es fich ein 
Volk vom Verluſt feiner Freiheit, und von Zeit zu Zeit wandeln 
die von tieferm Sinne zum. Grabe der Mutter, mit dem Verſuch, 
ſſe zu weden, vder in Hoffnung, der Auferſtehenden zu begegnen, 

So war aud) fortan im Volfe eine Oppofition, aber jtifle 
fchaffend; bald jedoch zeigten Wetterleuchten und vorbrechende 
‚ Slammıen auf den Geift, Der in der Tiefe der Maſſen arbeitete. 
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So find wir an den Kreis gelangt, der, ganz von unterirdiſchem 
Feuner durchzogen, bald da bald dort, nach einander oder gleichzeitig, 
bedrohliche Flammen hervordrechen läßt, ‚die unzweideutigiten Vor⸗ 
boten und Vorſpiele eines großen vulfanifchen Aubsruchs. 

Der erite revolutionäre Verfuch brady in Franken aus. Der 
eigentliche Grund dazu war Erbitterung über die immer höher ges 
fteigerten Ab gaben und Haß gegen die Beiftlichkeit, Deren gemeine 
und ſchmachvolle Verdorbenheit fie beſonders hier zum Gegenftanb 
des Spottes, allgemeiner Verachtung und allgemeinen Unwillens 
gemacht hatte. Die Iehten Biichöffe zu Würzburg, bie ſich die 
Herzoge in Franfen nannten, hatten einer wie der andere fait wie 
gewetteifert, das Material zu dieſen Gefinnungen und zu einem 
Ausbruch aufzuhäufen. Die Huffitenfriege hatten Die beiten Kräfte | 
des Landes verichlungen, der Bifchof Johann Brund lebte troß ' 
dem wie ein Firft des’ Meorgenlandes, in ſalomoniſcher Pracht 
und Verſchwendung; während Das Volk darbte und feufzte, raufchte 
es von Feten am Hofe, ber ein Sammelplag von Schmeichlern 
und Repoten, von Mätrefien und ihren Kindern war, an die cr 
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auf das Leichtfinnigite die Einkünfte des Landes vergeudete. Sein 
Nachfolger Johann von Grumbad) erichöpfte das geichwächte Bolf 
noch mehr durch unglücliche Schden mit dem Markgrafen Albrecht 
von Brandenburg, und der diefem auf dem Bifchofsftuhl folgte 
Eigmund, aus dem Herzogshauſe Sachen, war von jeinem Bater 
und feinen Brüdern dem geiftlihen Stande Darum gewidmet worden, 
„weil er in der Bernunft etwas irrig und ungejchict war.“ So 
waren Land und Leute „durch fchlechte Regierung, durch vielfältige 
Steuer, Abgaben, Fehd, Zeindfchaft, Krieg, Brand, Mord, Gefäüng« 
niß und dergleichen ſchon im Jahr 1443 in große Armuth ges 
fommen; Niemand vermochte deften, fo ihm der Allmächtige bes 
ichersf, weder ‚zu vechtem Werth und Nut felbit . zu gebrauchen, 
noch andern ſonſt füglich etwas zuzmvenden. Und Daß in der 
nächften Folge Die Dinge gut geworden wären, Dazu fehlte es fchr 
weit. Denn friegen, brennen, rauben, wärgen, fangen, ftöfen, pflöden, 
ichazen viel Ärger und heftiger ward, denn vorhin geweſen“. Co 
fhildert ein fait gleichzeitiges Manıeipt in dem Würzburger 

Archiv Die Lage Des Laudes. 

Der. Dunfle Drang nach beſſerer geijtlicher Speife, nadı einen 
würdigern religiöfen Zuſtande, der fich feit lange im Volk regte, 
Fam noch hinzu. Es war wefentlich ein politifcher Umwälzungs⸗ 
verſuch, aus politiſchen Urſachen, aber wie einſt das Schwerdt 
unter Myrthenzweigen, ſo wurde hier die politiſche Tendenz unter 
religiöſer Schwaͤrmerei verſteckt. Aber, was von denen, welehe die 
Volbsbewegungen immer nur aus dem Proteſtantismus ableiten 
wollen , ‚nicht zu überſehen iſt, Diele religiöſe Schwaͤrmerei hatte 
durchaus nichts Proteſtantiſches an ſich, ſondern war in ihren Grund⸗ 
zügen und ihrer ganzen Färbung rein katholiſch. 

Es war im Jahr 1476, zur Zeit, da Rudolf. vun Scheren⸗ 
berg auf dem Biſchofsſtuhl zu Würzburg faß, als ein Hirte des 
Viehs zu Neflashanfen im Frankenland fid) unterfing, als Prediger 
und Prophet aufzutreten. Das war ein Jungling, Hans Böheim, 
insgemein Paufer oder Pfeiferhänslein genannt, weil er auf den 
Kirchweihen und Hochzeiten an der Tauber hin and wicder zog, 
und zu Den Tänzen Die Meine Payfe ſchlug und auf der Pfeife 
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fpielte. In diefen Gegenden hatte wenige Jahre zuvor cin Bar: 
füßermönd, Capiſtranus, der von anßen hergefommen, feurige Buß⸗ 
predigten gehälten, und die Sitten zu reformiren verjucht, nament⸗ 
lich allenthalben die Karten» und Brettfpicle verbrannt. in ähnlis 
cher Geiſt und Eifer, Buße zu prebigen, Fam and) über den Hirten⸗ 
jängling. Auch ihm erfchten,, was er bisher getrieben und gelebt, fünds 


haft, er verfiel in Träumereien und Hatte darin Erfcheinungen dee Him⸗ | 


melsfönigin Maria. E8 war eben in der Mitfaſten, da ergriff es ihn, 
er verbrannte vor vielem Bolfe feine Panfe zu Niclashaufen an 
der Zauber, und fing von Stund an Dem gemeinen Mann zu 
predigen und ein neues Gottesreich zu verfündigen. Die hochges 
lobte Jungfrau Maria, fagte er, ſey ihm erfehienen, uud habe ihm 
befohlen, fein Inſtrument zu verbrenuen und wie er bisher Dem 
Tanz und jündigen Freuden gedient, fo folle er jebt ſich fleißigen, 
Dem gemeinen Mann mit Predigen zu dienen. Jeder ſolle von 
Sünden abſtehen, das ſey der Jungfrau Maria Befehl, Geſchmuck, 
Halsband, ſilberne und ſeidene Schnüre, ſpitzige Schuhe und allen 
eiteln Pub ablegen und nah Niclashauſen walten. Wer dahin 
käme und die Jungfrau Maria allda verehrete, der hätte Berges 
bung der Sünden. 2 


Der Zulauf war bald groß zu dem neuen Propheten. Aber | 


er blieb nicht bei der Buße ftehen, fondern fprang auf einen welts 
lichen Text über. 


Die Mutter Gottes, -fagte er, habe ihm auch .befohlen zu - 


predigen, daß hHinfür Fein Kaifer, Fein Fürft, Fein Pabft, Feine 


weltliche und geiftlirhe Obrigkeit mehr feyn, fondern ganz abgethan ; 
werden, ein jeder des andern Bruder feyn, fein Brod mit eigenen. : 


Händen gewinnen und keiyer mehr als der andere haben, follte. 
Alle Zinfe, Gülten, Beithaupt, Handlohn, Zoll, Steuer, Bed, Zehent 
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und andere Abgaben und Dienftleiftungen follen abgethan, und 


Wälder, Waffer, Brunnen und Weiden alfenthalben frei feyn. 
Diefe chiliaſtiſchen Ideen, welche ſich fo wenig von den fehönen 
Träumen der neuften Zeit unterfcheiden, welche ein taufendjähriges 


Reich: aus den Wolfen zur Erde fallen laſſen, waren Zanbertöne , 


für den gemeinen Mann. Noch begieriger als bisher, ſchwaͤrmte 


jegt ans allen nahelicgenden Orten das Volk zu dem. Propheten, 
ans den Flecken an der Zauber und aus dem Echäpferr Gruad, 
dann ans dem fernen Odenwald und Mainthal, ſelbſt vom Neckar 
und Kocher. Ja das Gerücht von der neuen Predigt breitete ſich 
jo fchnell und fo weit aus, daß felbit vom Rhein, aus den fernern 
Landen, aus Schwaben und. Bayern, zahlreiche Waller, Frauen 
und Männer, Jung und Alt, zu ihm firbmten. Handwerfsgefelten 
liefen aus den Werfitätten, Bauernknechte vom Pflug, Grasmägde 
mit den Sicheln vom ‚Feld weg, ohne. allen Urlaub ihrer Meiſter, 
Herren und Obrigfeiten, und wallfahrteten, angethan wie. fie waren, 
als fie der Geiſt der Schwärmerei oder Neugier ergriff, nach Nics 
Inshaufen. Die meiften ohne Schrung; die, welche wie fie an das 
neue Gottesreich glaubten, und. bei denen fie auf. dem Mege eins 
kehrten, verfahen fie mit Speije und Trank; der Gruß unter ihnen 
war Fein anderer als: „Bruder und Schweſter.“ 

Monate lang predigte er ſo, der heilige Juͤngling, —— 
Franen Botſchaft, wie ſie ihn nanuten. Die Sonn⸗ und Feiertage 
und andere, an welchen ſouſt große Verſammlungen des Volks zu 
ſeyn pflegten, wählte er zu ſeinen Predigten. Seine Kanzel war 
eine umgekehrte Kufe, er trug eine Zottelkappe, und war ſelbſt der 
Schrift unkundig. Der Pfarrer des Orts war aber in beſtändigem 
Verkehr und vertrautem Verhältniß mit ihm, auch andere kluge 
Leute, welche ihre Intereſſen ihm unterſchoben. Namentlich werden 

zwei Edle, Kunz von Thunfeld und ‚fein Sohn, als befundere 
thätig genannt. Groß, waren Die Opfer. welche die. Gläubigen 
nach Niclashanfen brachten. Faſt jede Frau und Magd lich. einen 
„Zopf“ da, jede Stadt, jedes Dorf brachte eine große Wachskerze, 
und font fielen reiche Gaben ‘an. Geld, Kleinoden, Kleidern und 
andern Stüden. Daß er allgemeine Freiheit über Wald, Wafler, 
Bögel und Fiſche, Freiheit von Zinjen, Renten, ‚Steuern und Sehen 
ten, Freiheit von. jedem’ Druck und jeder Herrichaft, brüderliche 
Gleichheit aller predigte: dag Fang ‚dem armen Mann als ein 
wahres Evangelium, und er felbft,.ver Prediger, .erfchien darum 
‚ dem Volke wie.cin neuer Meſſias. Am. Schluffe.jeder. Predigt Iud 
er das Volk auf den nächſten Sonn⸗oder Felertag ein und ſagte 





a 

voraus, daß auf denjelben Tag doppelt jo viel Volks zur Ver⸗ 
ehrung Marine da ſeyn werde ale jegt. Und feine Vordusjage 
traf immer ein. An 40,090 Menfchen - waren eines Tage 
um ben ‚Prediger verfammelt, Es war an ſolchen Tagen: nicht 
anders, als wie in einem großen Heerlager, fo handthierten 
Köche, Wirthe, Krämer und Handwerksleute in hunderten von 
Buden und Zelten. Go weit ging die Schwärmerei, daß das 
Boff Tag und Nacht auf freiem Felde in Wielen und Gärten 
an der. Erde lag; viele Die Kniee vor ihm bogen, und riefen: „ O 
du Mann Gottes, von Gott vom Himmel gefendet, ſey ung 
guädig und erbarm dich unfer!“ Sie rijfen ihm die Zotteln von 
feiner Zottellappe, und wer ein Fäferchen davon zu befommen 
ſoͤ glücklich war, der fühlte-fih, als hätte er ein köſtlich Hetligchum. 
Die Priejter der andern Orte bemühten fi, durch die ausge⸗ 
fireute Sage, ale predige er auf des Teufels Veranftaltung, das 
Volk abwendig zu machen. Ein Schwarzkuͤnſtler und Tenfelsbanner, 
fagten fie, fiy dem neuen Propheten in einem weißen Kleid und 
in Geſtalt der Jungfrau Maria erſchienen und habe ihn beredet, 
ſolch Unkraut wider die adttfichen Staͤnde, geiſtliche und weltliche, 

‚ unter dem Namen und Saamen des göttlichen Worts, durch feine 
Predigt anszuftreuen. Sie goſſen nur Oel ins Feuer. : Schon uns 
terhielt man fi von Wundern, Die er versichtet, Umſonſt fuchten 
die Priefter diefe als Betrügercien ‚oder blinden Lärm darzuftellen. 
Die Biichöffe zu. Mainz und Würzburg und der Rath zu Naͤrn⸗ 
berg verboten den Shrigen bei großer Strafe, nad) Niclashauſen 
zu wallen. Kein. Verbot hatte die gewünfchte Wirkung. Eine 
Zeit lang blieben die Unterthanen. Diefer Gebiete weg, aber im 
kurzem fingen auch fie: wieder an. nach Niclashanfen zu walten. 
Indeß fehien dem Prediger oder feiner Parehei das. Volk fo 

weit fanatifirt, um das in den Myrthen verftedte Schwerdt zu 
entblößen,. und. einen großen ‚politifchen Schlag zu thun. Es war 
am Sountag vor St. Kilianstag, als Hans Böheim beim Schluſſe 
feiner Predigt alle Gläubigen. einlud, auf nächſten. Samstag als 
Margarethentag - gegen Abend wieber zu kommen, aber. nur Die 
Männer, und zwar mit Wehe und Waffen: Weib und Kinder 
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follten daheim bleiben. Als das vor den Biſchoff Fam, der bisher, 
ohne einzugreifen, diefen Dingen zugefehen hatte, beichloß cr der 
bedrohlichen Wendung, die fie zu nehmen im Begriff waren, zuvor. 
zu Fommen. Heimlich entfandte er vier und dreiſſig Reiſige gen 
Niclashauſen, diefe fielen bei: Nacht in das Haus, darinnen der 
heilige Süngling fchlafend lag, nahmen ihn heraus, handen ihn 
anf ein Pferd und enteilten mit ihm Würzburg zu. 2 
Schon waren gegen 4000 Waller in und bei Niclashaufen 
angelangt, und auf Die Kunde des Weberfalls festen fie den Reis 
figen nach, aber zu fpät: ſchon erreichte ein Bauer den Reiterhanfen, 
fehon ftieß er nach dem Pferd eines aus demjelben, daß es flürzte, . 
aber glücklich entführten die Bifchöfflihen ihren Gefangenen in das 
Würzburger Schloß. 

Bis zum Samftag, den beftimmten Tag der Berjammlung 
Famen gegen 34,000 Bauern in Niclashanfen zufammen. Die 
Wahrnahme von der Gefangenfchaft ihres Propheten wirfte nie⸗ 
berichlagend auf fie. Biele Tauſende zogen wieber heim. Aber 
die im Haufen, Die den politifchen Planen näher fanden, fuchten 
Die andern zum Zug auf Würzburg zu vermögen. Einer darunter 
verfündete, wie ihm die heilige Dreifaltigkeit erfchienen und befohlen, 
‚den Brüdern zu fagen, daß fie mit ihren Wallferzen und MWehren 

‚ vor das Würzburger Schloß ziehen und ihren Propheten, ben 
heiligen Süngling, wieder befreien follten, das Schloß würde vor 
ihnen fi) aufthun. Auf dieſes erhoben fich) bei 16,000 Brüder 
noch denſelben Abend, zogen die Nacht durch, und famen des 
andern Tags Sonntags frühe vor das Würzburger Schloß mit 
brennenden Kerzen und ihren fehlechten Wehren. Nitter, Kunz von 
Thunfeld und Michael fein Sohm waren oberſte Hauptleute der 
Bauern, welche wieder etliche Banern als Führer unter fich hatten. 

Der Bifchof ſchickte vom Schloß herab feinen Marfchalt Georg 
von Gebfattel, und ließ fie fragen, warum fie daher fommen. Gie 
begehren den heiligen Süngling, antworteten Die Bauern; würde 
dDiefer ihnen gütlich frei gegeben, fo wäre es gut: wo nidfi, werden 
fie ihn mit Gewalt befreien. Hienach ſolle fich der Bifchof richten. 
Mehrere unter dem: Haufen, von dem Mearfchall gereizt, griffen. 
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nach Steinen, und nur durch ſchnellen Rückzug entging dieſer 
thaͤtlichen Mißhandlungen. Nun ließ der Biſchof auf die Bauern 
ſchießen, und ſchickte dann Conrad von Hutten an fie hinaus, mit 
der Weifung daß er die Sache ihres Prodigers ciner rechtlichen Unter 
ſuchnng unterwerfen werde, alle aber, welche dem Domkapitel und des 
Stifts Nitterfchaft pflichtig wären, bei ihren Pflichten und Eiden 
von Dannen wieder heim ziehen follten. Durch begätigende und 


bedrohende Worte gelang es auch dem von Yutten, Die Wärzburs 


giichen Bauern zu bereden, daß fie einhellig hinwegzogen. Auch 
die Wertheimifchen und die andern Tauberbauern zogen daranf in 
einzelnen Hänflein ihrem Herde zu. 

Sobald der Biſchof fah, daß fich das Bauernheer —— 
hatte, und die einzelnen Haͤuflein friedlich und arglos ihres Wegs 
zogen, ließ er feine Reiter ihnen in den Räden füllen, Die Haupt⸗ 
leute niederzuhauen oder zu fangen. Aber die Bauern ftellten fich 
zur Wehr, zwölf blieben auf dem Platz, viele entflohen verwundet, 
mande in. die ‚Kirche von Buttelbronn, wo fie, mit Feuer und 
Hunger bedroht, ſich endlih gefangen gaben, Die Gefangenen 


wurden nach Würzburg geführt und in die Thürme gelegt, nad) 


einiger .Zeit aber auf Urfede wieder frei gegeben, ausgenommen 
Hans Böheim, jener Bauer, der vorgegeben, die heilige Dreifaltige 
keit ſey ihm crfchienen, und jener, der dem bifchöflichen Reiter bet 
der Wegführung des Paufers das Pferd niedergeftochen hatte. Bon: 
dieſen Dreien wurden bie zwei Letztern am Zreitag, den 19 des 
Heumonds, vom Schloß herab auf den Schotenanger geführt und 
enthauptet, der heilige SJüngling aber, Hans Bäheim, ebendaſelbſt 
zu Pulver verbrannt. Der oberſte Hauptmann der Bauern, Kunz 
von Thunfeld, des Biſchofs Lehensmann, war aus dem Lande ge⸗ 
flohen, bis er anf Fürbitte feiner Brüder, Vettern, Oheime, Schwaͤger 
und Freunde von feinem Herrn unter der Bedingung, daß er feine 
Eigengüter dem Stift dahin gab, wieder zn Gnaden Angenommen wurde. 
Die Wallfarth nach Niclashanfen dauerte noch einige Wochen, 
durch die firengen Verbote ber Obrigfeiten ging fie nad) einem 
halben. Jahre ganz ‘ab, nicht aber der Geift, ans dem fie ent: 
fprumgen. war. | 
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Zwar war es nicht dieſer Geiſt, aus welchem die Bewegung 
in den Niederlanden hervorging, Die unter dem Spottnamen des 
‚Käfer und Brodſpiels ſich bekannt gemacht hat. Keine höhere Idee 
der Politik oder der Religion lag ihr zu Grunde; allein und ein⸗ 
zig der materielle Hebel, der Hunger, war dabei wirkſam. 
MNach langem Frieden und Gluͤck hatten nicht minder lange 
‚innerliche Kämpfe der Partheien, welche zu Erbfehden ausarteten, 
die Schönen Lande verwüftet, die Blüthe der Städte krank gemacht, 
das platte Land und feine Bewohner verarmt. Auswärtige Kriege 
ithaten noch das Ihrige hinzu. Noch dauerten die innern Unruhen 
| fort, noch war das Land von allen Partheien gebrandichazt; noch 
lag die Geiſel fremden Kriegsvolfs, im Sold des römiſchen Könige 
Marimilian, auf dem Lande: als neue ſchwere Plagen’der Himmel 
und eine‘ fchlechte Finanzkunſt Aber das Volk brachten. Jeden 
Monat wurde eine Kriegsftener unter dem Namen Reitergeld ein- 
‚getrieben, welche befonders die Maffen drückte, und nieberträchtige 
‚Sinanziers überredeten den unerfahrenen Mar an einer der une 
feligften Finanzoperationen. — 
Wie in ſo vielem, ſo hatten die Niederlande auch für die 
Munze alte, klare Freibriefe. Nur mit Wiſſen und Zuſtimmung 
der Städte durfte die Regierung Geld münzen und den Werth 
des Geldes feſtſetzen. Ungeheure Summen hatten die kriegeriſchen 
Zuſtände verſchlungen, das Geld war ſelten geworden, und die 
Gold⸗ und Silbermünzen zu einem ſehr hohen Preiſe geſtiegen, 
der Goldgulden ſogar zu drei und fechzig Stübern, ein Heinrichs⸗ 
nobel‘ auf neun rheinifche Gulden, und wie die Goldmünzen, ſo 
noch mehr das Silbergeld; ein gewöhnlicher Stüber galt mehr 
als’ das Dreifache feines urfprünglichen Werthes. Die Regierung 
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ſetzte, um ſchnell ihren Schatz zu. füllen, da Die Kriegsiteuern ihr das 
meifte noch vorräthige Geld ihr zuführen mußten, Die Gold» und Sil⸗ 
berntüngen auf: den niedrigften Kurs herab, nicht allmählich, fondern 
plöglih, und nahm beim Einzug bes Neitergeldes die Münzen 
nur nach dem altergeringften Werth, auf welcden fie jo eben ges 
fest worden waren, an, einen Seinrichenobel nur zu fünfzig Stäbern, 

einen Goldgulden gu fiebenzehn, und fo nach Verhaͤltniß weiter. x 

Dadurch fam es, daß. das lebte baare Geld ‚mehr und mehr 
ins Ausland ging,. wo man es höher annahm, und die Geldnoth 
wurde durch Diefe Finanzipefulation weit größer als durch die langen 
bisherigen - innern und äußern Kriege. Selbſt der ‚Handel half 
mit, das: Land von Geld zu entblöffen; denn die fremden Kaufleute, 
die fonft nur. Waaren gegen Waaren staufchten oder einfauften, 
lieſſen jebt den Einfauf und nahmen dag er Geld für ihre 
Waaren mit hinaus. 

Wo die Krone ſich nicht ſcheuet fo — zuzugreifen, da wäre 
es ein Wunder, wenn ihre. Diener das. hohe Beiſpiel ohne Mache 
ahmung lieſſen. Die herrſchaftlichen Rentmeifter, erzählt Wage⸗ 
naer, der niederländifche Geſchichtſchreiber, ſuchten aus Diefer Her⸗ 
abjegung. der Münzen auch ihren beſondern Bortheil zu : ziehen, 
Die Einwohner der. Infel Zerel waren, kurz vor ber Hera b⸗ 
ſetzung der Geldforten, mit achtzehnhundert rheiniichen 
Gulden in Steuern und andern Auflagen im Rückſtaud geblieben: 
Der Rentmeiiter : von Friesland, Nicolaus Korf, gab ihnen eine 
Quittung für den Rüctand, gegen eine auf ihn gezeichnete Schuld: 
verichreibung einer gleichen Summe, welche fie ihm in folcher Münze 
‚ zu bezahlen verfpredyen mußten, die zu einer gewilfern Zeit im Curs 
wäre Die Unglüellichen hatten Feine Ahnung von-- der bereite 
‚beichloffenen Müngherabfesung, and —ließen fih von ‚dem wohl 
unterrichteten Wücherer betrugen. Die Herabſetzung der Münze 
erfehien, bald darauf für die von Terel ber Termin der Zahlung 
an Korf. Konnten die Armen zuvor nicht zahlen, fo vermochten fie es 
jet, nach fo ungeheuer: herabgejehtem Werthe des Geldes noch 
weniger, und Korf forderte nun von ihnen einen Nentbrief auf hundert 
‚von der Inſel jährlich ihm zu zahlenden rheinifchen Gulden. 
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Seine Erben noch genoffen die Feucht dieſer Beträgerei, bis in 
das Jahr 1506, im welchen die Betrogenen von dem Hofe bie 
Erlaubniß auswirkten, diefe fchwere Rente mit 1800 Gulden leicht 
Geld abzufaufen. f 
f Solche Thaten, ſolche Steuer = und ——— politiſcher 
Tröpfe und Schurken, wie des Abtes von St: Bertin und Korfs, 
iwären allein hinreichend gewefen,. zu Haß und Verzweifiung die 
unteren Volksklaſſen zu treiben, und ihnen das Schwerdt in Die 
Hand zu brücen: aber das Elend derfelben follte durch Mißwachs 
und Theurung aufs Neufferfte getrieben werden. Im Sommer und 
Herbſte des Jahre 1490 regnete es jo lang und verderblich, daß 
nichts auf dem Felde zur Reife Fam, und bie. menfdrlichen Lebens⸗ 
mittel mangelten und fliegen im reife jo ſehr, das fie für das 
arme Bolf Feine Nahrung mehr waren. Ein eilfpfündiges, aus 
zwei Drittel Gerſte und einem Drittel Haber gebackenes Brod koſtete 
drei Karlsſtüber. Der arme Mann ſchätzte ſich glücklich, ſeinen 
Hunger mit Träbern, Kuchen von Rübſamen und andern Sachen, 
womit ſonſt das Vieh gefüttert wird, ſtillen zu können. Zu Lei⸗ 
den und in andern Städten wurden wenigſtens Die Bürger, bie 
fih Fein Brod Faufen Fonnten, von dem Magiitrat aufgezeichnet 
und wöchentlich Brod unter fie ausgetheilt. 10,000 folder Nothe 
leidenden wurden allein in der eriteru: Stadt anfgefchrieben, noch 
mehr zu Amſterdam. Das Landvolf aber blieb fich felbit übers 
laften. Schiffe mit Zufuhr wurden von den Feinden gefapert. 
Die Regierung aber, ohne alle Rückſicht auf die gräuzenloſe Roth, 
trieb Die verhaßte Kriegsiteuer, Das Reitergeld, fortwährend auf 
das Schärffte ein. Viele hatten bereits alles, was fie hatten, fid) 
abprefien laſſen, es war ihnen nichts mehr übrig für ſich ſelbſt, 
fe fonnten andern nichts mehr geben. Biele wollten. nichts 
mehr geben, fie. glaubten ſich nicht verpflichtet, ſich auch das 
Blut aus: den Adern abzapfen zu fallen. Inter den Bauern in 
Kenuemaren, den Weftfriejen und Watterlindern, wgr die Noth 
am unertwäglichiten. Der Statthalter Johann von Egmont er. 
Härte ihr, Unvermögen für Widerjpenftigkeit, er febte fid an Die 
Spitze feiner Söldner, und drohte den Tod jedem Bauern, ber 
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die Zahlung ‚weigern würde, Schon hatte er zwei - hingerichtet, 
einen dritten gefangen genommen (am 10. April 1491), als alles 
Landvolk in Kennemaren und Weitfriesiand zu den Waffen griff. 
„Wir Fönnen nicht mehr geben, ſchrien die Bauern allenthalben; 
wenn wir fterben follen, wollen wir ung lieber zu Tode fechten, 
ale Hungers fterben oder durch Denfershand.“ In zwei Haufen 
rückten fie nach Alfmaar und Hoven. In beiden Städten fanden 

fie Anhang und Aufnahme. Ä 

In Allkmaar ſaß Niflas Korf. Er hatte zwar Feinen Bauern 
tödten, aber pfänden und Hab und Gut verkaufen laffen. Ale 
Steuereinnehmer flohen davon, "drei Banern fuchten fein ganzes 
Haus durch nach Korf, er war im Dunkel durch eine Hinterthäre 
entronnen, und entfam mit feiner Familie und feinen Schägen 
glücklich nach dem Haag. Sein Diener aber wurde von ben 
Bauern in ber Wuth erfchlagen, das Haus geplündert uud ges 
ſchleift. Auch die Wohnungen anderer Neicher, die fich verhaßt 
gemacht, erhielten von den Bauern Beſuche. Diefe quartierten ſich 
fürmlidy nach Urt des regelmäßigen Militärs darin ein, und ließen 
fid) mit allem bewirthen. Da von Egmont Feine Hülfe. zu er- 
warten war, und die Einguartierung der Bauern ihnen unerträg- 
lich ſchien, verließen die vornehmen und reichen: Bürger dieſe 
Stadt, worin die Bauern uud die Kleinbärger die Herren ſpielten. 
Anton, Wilhelms Sohn, Schuftheiß zu Bergen, Wilhelm Brebes ' 
rode, nicht aus. der Mdelsfamilie dieſes Namens, ſondern ein 
Leineweber, und Franz des Haufen Sohn, waren Hauptlente Des 
Haufens. 

Anton zog mit einer Abtheiluug auf Harlem, ging in Die 
Stadt und aufs Rathhaus, trat vor den verjammelten Rath, ohne 
viel Notiz von den Herren zu nehmen, und erklärte, er und Die 
Seinen haben die Waffen: ergriffen, um dem allgemeinen Beſten 
anfzuhelfen. Sie ſeyen daran, dem Niklas Korf und Seines⸗ 
gleuhen, deren Urt jey das Volk auszufaugen, die Rechnungen zu 
viſitiren. Dazu verlangte er Einlaß für feinen bewaffneten Haufen. 
Der Rath fihfug es ab und nannte ihn und feinen Anhang Auf— 
wiegles und Empörer, „Wenn ihr ung den Eingang meigert, er⸗ 
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wiederte Anton, jo habe ich Schluͤſſei die Thore aufzuſthließen.“ 


Damit ging et hinweg und wieder nach Alkmaar. 
Die Ariſtokratie ſaͤmmtlicher Landſchaften ſandte Abgeordnete 


unch dem Haag an den Statthalter, um Hülfe gegen das Weiter⸗ 


greifen des Bauernaufruhrs. Dieſe warteten. acht Tage im Haag. 
und: gingen dann ohne Refultat: nad Hauſe. Die Bürger von 


. Harlem faudten mın nach Alkmaar, um. Die Hauptlente des dorti⸗ 


gen Haufens in Güte zur Ruhe zu bringen. Die Harlemer Ab- 
gefandten traten vor den Haufen. „Mit Zug und. Grund, fprachen 
fie; klagt ihr über Die. fhweren Auflagen und verlangt Crleichtes 
rung. : Über: beffer ſucht ihr dieſe auf geichlihem Wege, auf Den 
Wege der Petition. Schon ift ein allgemeiner Landtag im Haag 
ausgeſchrieben. Dort jollen cure Klagen gehört, eure Beichwerben 
nach Billigkeit abgeftclt werden. Wir rathen euch, die Reſultate 
des Landtags abzuwarten, und die Waffen ſo lange ruhen zu laſſen. 
Ahr habt. das. Recht. fuͤr euch; Gewaltthaͤtigkeit, jetzt verübt, m 
auf ‚entre Sache den Schein: des Umrechts werfen.“ 

Diefer. Rath. and dieſe Sprache gefiel Dem Haufen. Sie 


veriprachen ſich ruhig zu halten, wenn der Statthalter. jenen gie 


fangenen Bauer: frei gebe. Dieſtr ſetzte den Gefangenen ſogleich 
in Sreiheit, verfprach ‚allgemeine: Aimneftie für Alle und Altes, 
Einfteflung des Einzugs der "Reitergelder, nn vor neuen 
Auflagen und Erlaß ‚der NRüditände 

Auf das. legten Die Bauern die Waffen‘ nieder und zeugen 


‚größtemtheifd: in ihre Heimath. Anton, der oberfte Hauptmann 


des Haufens ging wieder auf feine Schultheißerei zu Bergen. 
Nur ein Kleiner: Theil das Haufens blieb in Alfmaar. : Die Bürger, 
die: aus dieſer und andern Städten und Orten geflohen waren; 
fehrten wieber :in ihr Eigenthum zurück. Nur Niklas Korf 
— den Volkshaß und blieb im Haag. 

So vergingen Wochen und Monate, der Landtag — die 


Beichwerben des Volks, zog fich in die. Länge, und: es Fam zu 


Feinen Beſchluß der. Abhülfe, oder der Erleichterung. Im Gegen: 

theil. vernahm man, ‚wie der Statthalter bei dem Landtag auf cine 

neue Auflage von: zwei goldenen Andreasgulden auf jedes Haus 
1 
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drang. Insgeheim jammelte er and ‚cine Schaar Kriegsvolf, um - 
die Bauern in Alfmaar zu überfallen und zu züchtigen. Er be« 
nüßte die Ebbe, um umbemerft ſich zu nähern. Auf Schloß Ey- 
mond, umweit Alkmaar trafen heimliche Boten der Ariftofratie 
Diefer Stadt mit ihm zusammen, welche ihm die Thore zu dffnen 
verfprachen und die, fünfte Stunde des Nachmittags als die Zeit 
bezeichneten, zu welder cr mit feinem Kriegsvolf vor denfelben er- 
fcheinen ſollte. Das vernahm zufällig ein Priefter, ein Freund 
des Bolfs, und jeldit im Bunde der Buuern. Sogleich fehte er 
‘ "die Hauptleute des Volks Davon in Kenntnif. Diefe flogen nad 
Alkmaar und entdeckten den ganzen Anschlag dem Volke. Schnell 
waren gegen taufend in den Waffen, und nur dadurch, daß cr 
bei Zeiten gewarnt, wurde, entgieng ber Statthalter den Hinter: 
halten, weldye Die Bauern ihm legten. Sp war fein Anfchlag 
richt bloß mißlungen, ſondern and) feine ganze Treuloſigkeit auf 
gedeckt. Die Bauern wußten jebt, was auf feine Zufagen zu hauen 
war. In gerechtem Zern traten fie aus den Städten und Dörfern 
Kennemaarens und Weitfricsdands in Hoorn zufammen und beichlof- 
ſen einmüthig, Feinen Pfenning weder an Reitergeld noch andem 
neuen Auflagen zu zahlen. Der Aufruhr ward zum allgemeinen 
Volksaufſtand, und die Berchlüffe der Abgeordneten des Volkes 
zu Hoorn wurden in aller Form verbricht und verjiegelt. Diejen 
Beichlüffen gemäß wurden die Bauern⸗ und Bürgerhaufen mili« 
täriſch organifirt, in Fühnlein und Rotten eingetheilt, Hoorn und 
Alkmaar mit hinreichender Beſatzung verſehen, Die Burgen zu 
Hoorn, Nieuvendburg und Middelburg gefchleift, und ſobald die | 
Sahrszeit günjtig war, der Freiheitskrieg eröffnet. 

Su ihren Fahnen war das’ Bild rines Heiligen gemalt, zu 
deſſen Füßen ein ſchlechtes Gerſtenbrod und ein grüner Käte, ale | 
Zeichen, wie groß ihre Noth ſey und mit wie Geringem fie jich 
begnügen. Viele hatten auch ein Stück Käſe und Brod auf der 
Bruſt. Käs und Brod war ihr ganzer Proviant. Ueberall ſagten 
fie, nur das und nicht weiter begehren fie, nur dafür jeyen fie in; 
den Waffen. ge | Ä 
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Durch ganz Kennemaaren Tief das Aufgchot des Haufene 
und die Drohung, welder Ort feinen Zuzug ſchicke, werde mit 
Feuer und Schwerdt es büßen. Der mit jeder Stunde anwachiende 
Haufen zug weiter auf Harlem. Bor dem Kreuzthor riefen fie in 
die Stadt hinein, man folle. fie einlaffen, oder fie ſtürmen. Es 
war der dritte Mai, Abends S Uhr. Der Schultheiß und Rent 
meifter Niklas van Ruifen erjchien am Thor und erflärte, daß 
die Stadt für fo viele Bewaffnete nicht Raum habe, Während 
er auf das Stadthaus eilte, um den Rath zufammen zu berufen, 
gaben einige Bürger, die innen fo mißvergnügt waren, als bie 
‚draußen, diefen ein Zeichen, den Abzug, zu dem fie fi ſchon ans 
fchieften, aufzufchieben. Mit Häimmern und Brecheifen fchhugen fie 
das Thor auf, die‘ Kennemaaren und WBeitfriefen brachen herein, 
fehrieen, die Stadt ſey erobert Durch die Gaſſen, mit allen mißver⸗ 
gnügten Harlemern verſtärkt flürmte Der wilde Haufe nach Dem 
Stadthaufe, erbrad) die verfchloffenen Thüren deffelden, und erfchlug 
den Schuitheißen, und zwei dem Volke durch ihre Erpreifungen 
- befonders verhaßte Schöffen, den Bürgermeiiter Des vorigen Jahrs 
Peter Thomaſon und feinen Bruder Andreas. Während die Leiche 
name dieſer Opfer mißhandelt und ausgepfündert, und bie Kaſſen 
geſucht wurden, entflohen die übrigen Stadträthe. "So erbittert 
war der Pöbel auf den Rentmeiſter, daß er ſeinen Leichnam in 
Stücke ſchnitt, und in einem Korbe ſeiner nicht weniger gehaßten 
ran ſandte, „als Leckerbiſſen, daran zu klauben.“ Wilhelm Die⸗ 
trichſohn, genannt Brederode, war bei dem Morden beſonders thätig. 
Die Nacht durch wurden die Öffentlichen Gebäude geplündert, die 
öffentlichen Akten zerriſſen, manche Wohnungen bekannter Gegner 
des Volkes angegriffen. Zuletzt ließen ſich die Hauptleute des 
Haufens die Schlüſſel der Stadtthore einhändigen und erflärten 
Harlem zum Sitz der neuen Regierung. Mit Tagesanbruch wurde 
‘ allem Plündern von ihnen Einhalt getyan. In die umliegenden 
Drtfchaften fanden fie Befehl, auf einen bejtimmten Tag mit 
‚einer gewiffen Zahl Fampfgerüftet in Harlem fih zu fammeln. 
Sie Hofften auch Leyden mit Hülfe der untern Volksklaſſe daſelbſt 
leicht zu befegen. Aber Egmont fam ihnen zuvor. Er warf 
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fidy mit, dem Kriegsvolf feines Hauſes und des Staates in die 
Stadt, und beredete den Rath, jeden gemeinen Dann nm — 
drei flandriſche Groſchen in Sold zu nehmen. 

Gleich darauf brachen gegen 6000 Bauern von Harlem Er 
begleitet von dem ganzen Pöbel ber Etadt, aber auch von einigen 
angefchenen Bürgern, nnd Fagerten jich gegen Nacht zu Nordwyk, 
zwei Meilen von Leyden. Am folgenden Tage zeigten ſie ſich 
gegen Mittag vor dem Rheinsburgerthore, nahmen ein davor gee , 
legenes Blockhaus weg, und fehten ſich in der Vorſtadt. Gie er: 
richteten von Bäumen cinen Verhau nnd fchoffen ans Feldge— 
fhüsen auf die in Leyden. Als fie fahen, daß fich Niemand innen 
fie fie bewege, und Feiner ihnen die Thore Öffne, ftürmten fie. 
Nach längerem heißem Kampfe wurden fie von Denen im der 
Stadt, die ihre Wälle mit Geſchutz und allem Geraͤthe wohl ver—⸗ 
ſehen hatten, zurück geſchlagen, mit anſehnlichem Verlnſt an 
Todten und Verwundeten. 

Dieſer Erfolg brachte uneinigkeit unter den Haufen, die 
einen verlangten Abzug, Die andern Ernenurung des Sturms. 
Die in der Stadt fahen die Blößen, die fi) der Banernhanfe im 
Lager gab. Sie fielen plözlich mit NReiterei und Fußvolk herans, 
hieben, was ihnen begegnete, umberjchlendernde Bauern, ſchlecht 
ansgeitellte Wachen nieder, ihr Siegesgeſchrei, das Plötzliche ihres 
Vordrangs brachte Schrecken, Berrwirrung unter die Überfallenen 
Bauern. Da und Dort verfuchten fie ſich zu ſtellen, aber Die 
‚wiederholten Angriffe Egmontd mit der Reiterei zeriprengten fie 
auf allen Seiten; fie liegen all ihr Gepaͤck und Geſchütz im Stich, 
und flohen anf verichiedenen Straßen, die meiften Harlem zu. 
Auf der Verfolgung fanden noch viele den Tod, Wunden oder 
Gefangenichaft: Das letztere Long traf auch einen ihrer oberſten 
Führer, Wilhelm Dietrichs Sohn, der fi) von Brederode nannte. 
Um Mitternacht -erreichten, nur mit Einer Fahne, Die Harlemer 
ihre Stadt. Die Bauern zerftreuten fid) in ihre Dörfer. Alle 
Straßen Tagen voll Wuffen. Die von Alkmaar hatten alle ihre 
Feldzeichen verloren. | 
‘ - " 9% 
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Die von Harlem erfannten wohl, daß ber Mangel an Reis 
terei vorzüglich zu ihrer Niederlage beigetragen. Sie eilten einen 
aus ihrer Mitte nad) Geldern zu ſchicken, mit Vollmachten des 
Ratte, 1200 Reiter zu werben, Schon war ein großer Theil 
diefer Reitcrei von ihm angeworben nnd bis Utrecht gefommen, 
wo ihr ein Monatjold ausgezahlt werden ſollte. Da aber ver 
Abgeordnete nicht Geld genug bei ſich hatte, ſein DBerjprechen zu 
halten, Fehrten die meiten wicder um. Nur zwei Hundert bewog 
er durch große Verheißungen ihn nach Harlem zu begleiten. 

Egmont hatte vor Leyden die Erfahrung gemacht, daß der 
ganze Aufſtand durch cin nur mäßiges reguläres Heer. leicht zu 
bezwingen wire. Er Ind in Eile den Herzog Albrecht von Sachs 
jen, den Oberfeldheren des Kuifers in den Niederlanden, der Dis 
mals in Holland fi) befand, in dieſe Gegenden ein. Diefer 
ordnete fogleich einen Hcertheil ab, weicher, aus lauter Deutfchen 
beftehend, unter Wilhelm Oberjtein, wo er durchzog, viel 
größere Ausjchweifungen begieng, als die Bauern zuvor, Nord« 
wyk, wo die Kennemer und Weitfriefen auf dem Zug nach Leyden 
übernachtet Hatten, Zandvort wurden geplündert, die Kirche des 
Ichtern Orts, in welcher fi) Die Bauern verfehanzt hatten, ers 
ftürmt, fechsundzwanzig der Ichtern gefangen, überall die Vieh— 
heeyden weggetrieben. Als Die in: Harlem den Anzug der Deuts 
jchen vernahmen, fchrieben fie dem Schulthrißen von Beljen mit 
aßer wehrhnften Deannfchaft bei Verluſt feiner Güter und feines 
Kopfes, ſich nad) Beverwyk zu werfen, Hier hatten fie fich vor⸗ 
trefflich verboffwerft. Die von Beljen, 600 an der Zahl, ver- 
einigten fi) mit ihnen, aus Harlem und den übrigen Orten, die 
zum Bunde gefehworen, wurden frifche Zuzüge erwartet, vereint 
wollte man dann dem von Oberſtein in offenem Feld entgegen 


treten. Diefer fürchtete Die Bereinigung der Kräfte Des Bundes J 


und lagerte ſich hart vor die Stadt. Er bot ihnen güuſtige Bes 
Bingungen, Auf cine troßige Antwort gab cr feinen Deutſchen 
Das Zeichen zum Sturm. Der erſte Sturm wurde fFräftig zurück⸗ 
geichlagen. Der Sieg machte die in der Stadt laͤßig. Es gelang 
den Dentichen ‚ an einer entblösten Stelle cinzubrechen. Die 
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Stadt war nach kurzem Gefecht genoinmen, faſt alles, was darin 
war, fand durchs Schwerdt oder - im — Tod, Be 
— gefangen. 


Zu Harlem, wo das Hauptquartier des Aufſtands und Die 
Bundesregierung war, entftand auf Die Nachricht von der Ein: 
nahme ihrer Vorwerfe und dem baldigen Anzug Herzog Albrechts, 
des fächfifchen Rolands, felbft; der ein großes Heer im Haag 
fammle, Verwirrung und Zwiefpalt. Die einen wollten Frieden, 
die andern alles für den Krieg opfern. Der wolke in Geldern, 
jener in Nordholland Hälfe werben, aber Feinem war eg Ernft, 
das höthige Geld beizufchießen. Die Friedensparthei drang zus 
letzt durch. Es wurden Abgeordnete an Albrecht mit Unterwers 
fungsvorichlägen geſchickt. Kaum waren diefe abgegangen, fo traf 
Die Rachriche ein, daß fünfhundert trefflid, bewaffnete Bürger und 
Bauern von Alkmaar zur. Hülfe- heran- ziehen und zu Heemskerk 
lagern, wo fie ans den benächbarten Orten bedeutende Streitkräfte 
‚an ſich zu ziehen gedenfen, um. den Entfcheid einer Schlacht zu 
wagen. Auf dieſes zogen ihnen’ fechshundert aus Harlem zu, und 
bald zählte der Haufen über drei taufend Wohlbewaffnete. Sie 
boten, bei Heemskerk den Deutſchen die Schlacht. Es kam zu 
einem heißen, lange zweifelhaften Gefecht. Der Fall einiger der 
Kühnſten und Erfahrenſten im Bauernheer entſchied endlich. 
Alte, gediente Kriegsleute, Deren manche bei den Bauern waren‘ 
hatten bisher den Kampf gehalten. Shrer Führung beraubt vers 
mochten die größtentheil® ungeübten Bauern Dem erfahrenen beut- 
fehen Kriegsvolf nicht länger zu widerftehen, ihre Ordnung löste 
ſich auf in allgemeine Flucht. Gegen fünf hundert Bauern, eben 
fo viele auf Seiten der Sieger deckten die Wahlſtadt. Wenige 
wurden gefangen; den Giegern fehlte es an Neiterei zur Bere 
folgung. An wenigen Augenbliden hieng bier Sieg oder Nieder: 
lage der Bauern. Eben landeten 2000 Friejen, Die ihnen zu 
Hülfe kommen wollten, Bon einem nahen Damme fahen fie ges 
rade noch die Zlucht ihrer Berbündeten. So beftiegen fie wieber 
ihre Schiffe und jchifften heim. - | 
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Jetzt ſchrieben/ die in Harlem ihren: Abgeordneten im Dans, 
um jeden Preis den Frieden zu, unterhandeln, den zur‘, Werbung: 
nach Geldern Geſandten aber, ihre Werbungen einzuftellen. Die 
zu dem Ichten Zweck aufgebrachten Summen theilten fie unter 
ſich. Alle Bauern entfernten fie ang dee Stadt, um den Herzog 
von ihrer völligen Unterwerfung zu überzeugen. Der Herzog be: 
willigte den Frieden unter Borbehalt beliebigen Verfahrens gegen 
die Schuldigen und gegen Zahlung von zwei hundert fünfzig. 
taufend Gulden Kriegsfoften. Zu der Mitte des Mai zog er in 
Harlem ein, Die. Bürger empfiengen ihn mit großen-Ehren und 
überreichten ihm die Schlüffel der Stadt. Das erfte, was er be= 
fahl, war die Errichtung eines Schaffots und eines Galgens auf 
dem Megrfte. Drei der Anführer des Aufſtands, darunter Wil 
helm Brederode, wurden enthanptet, ihre Köpfe anf Pfähle ges 
ſteckt, der Rumpf aufs Rad geflochten. An den Galgen wurden 
die gehangen, welche die Bauern zuerjt in die Stadt gelaffen. 
Daun berief er einen Landtag nach Harlem, eben dahin eiften 
| . Abgeordnete von Alfmaar, Kennemaren, Weſtfries- und Watter⸗ 
{and von allen Seiten, ihren Frieden zu machen und Gnade zu 
erlangen. Nach langer Beratung wurde ein affgemeiner ‚Ber 
gleich getroffen. Harlem mußte die Gtadtfahne, welche auf dem 
Zug vor Leyden vorgetragen worden war, und alle ihre Privilegien 
dem Herzog ausliefern und fi) verbinden, alle Steuern, welde ge⸗ 
fordert würden, zu bewilligen; die Briefe, welche Die Stadt oder 
einzelne Bürger für Unlehen auf Kammergüter des Landesheren 
ig, Händen hatten, auszuliefern, damit fie zerrißen und vernichtet 
würden. Diefes lebtere wurde auch aflen andern, die in den Der 
‚gleich eingeſchloſſen waren, auferlegt. In Harlem beſetzte und 
befeſtigte überdieß der Herzog ein Thor und ließ einen Zwinger 
in der Stadt anlegen. Auch mußten die Bürger. fogleich feinem 
Heere einen zweimondtlichen Sold, vierunddreißig tauſend Gold⸗ 
gulden, bezahlen. 

Schwerer wurde gegen bie Noröhollinder verfahren. Bon 
den Kennemern mußten Hundert mit bloßem Haupt, barfuß, ohne 
Waffen, mit weißen Stäben in der Yand, den Herzog an bed 
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Königs Statt knieend um Gnade bitten, Leib und Gut zu feinem 
Befehl ftellen und den Unterthanenſchwur erneuen; ale Sreibriefe 
zue Bernichtung ausliefeen, und fünf tauſend Goldgulden zahlen. 
Fünfzig Kennemer 'waren von der allgemeinen Amneſtie ausge⸗ 
ichloffen und ihm zu beliebiger Strafe übergeben. 

Bon Alkmaar und feiner Umgebung mußten fechsundzwanzig 
in ſchwarzen Hemden, mit bloßem Haupt und barfuß, knieend um 
Vergebung bitten, die Thore, die Manern, die Thürme, alle Werke 
der Stadt bis anf den Grund fchleifen, mit eigener Hand, alles 
Kriegageräth und Geſchütz, alle Akten und Briefichaften des Mufs 
ftande alle ihre Freibriefe zur Vernichtung augliefern, zwei tauſend 
fechshundert Goldgulden fogleih, und zudem auf ewige Zeiten 
jährlich dem Landesherren drei Stüber von jedem Haufe zu zahlen 
ſich verbinden, endlich fünfundzwanzig aus ihrer Mitte dem Herzog 
ſtellen, damit er mit ihnen in Ungnade verfahren Fünne. 

Aus Woeltfriesiand und den andern aufgeftandenen Lands - 
ſchaften mußten Hundert und fünfzig unter ähnlichen Bedingungen | 
um Berzeihung bitten, und hundert ans ihrer Mitte den Herzog 
ftellen, um mit ihnen nad) feinem Gefallen zu verfahren, ſechs 
tanfend Andreasgulden fogleich und von jedem Haufe zwei Stüber 
jährlich auf ewige Zeiten zu zahlen verfprechen, und an den in 
Harlem, Alfmaar und Hoorn zu, erbauenden Zwingern arbeiten, 
auc alle Sreibriefe ausliefern. Aehnliches wurde den Städten 
Hoorn, Medenblid, Edam, Monnikendamm, den Sufeln Wieringen 
und Zerel auferlegt. Allen zufammen aber befonders noch, jedem, 
der durch fie des Landesherren wegen Schaden und Gewalt erlite | 
ten, Genugthuung zu leilten, ihm ſelbſt oder feinen Berwandten. 
So erhielt namentlich der elende Niklas Korf, einer dee Haupts 
urjächer der Unruhen, cine ſolche Genugthuung, daß feine Familie 
noch ein Jahrhundert nachher eine gewiffe, um Fein Geld abzu« 
Fanfende jährliche Rente bezug." Huch die Weilfriefen waren zum 
Beitrag‘ verurtheilt, und doch hatten fie im Heumonat des vorigen 
Jahres ſchon Briefe. des Hofes von Hollaud fi) ausgewirkt, welche 
ihnen vöhige Bergebung für alles in Korfs Hauſe und e— 
waͤrts Verübte zuſicherten. Er 
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Auf dem Markte zu Harlem, Ende Mais 1492, gefchah die 
Enicende Abbitte. „Alles, rief der Herzog laut, ſey euch verziehen, 
aber laßt Fänftig das Xollen“! Die Allmaarer und ihre Nach⸗ 
barn gaben ihm zehn taufend Gulden zum Geſchenk. Alles 
Gold Diefer Rande wurde in diefem Jahre von’ dem Sachfen auss 
geichöpft. Im Laufe von drei Tagen zahlten die Harlemer ihre 
Strafe, aller weibliche . Echmud, goldene Ketten und Ringe; 
Schaalen, Becher, Löffel von Silber nnd Gold, Kleinodien jeder 
Art mußten auf das Stadthaus gebracht ‚werden. Durd neue 
Geldſummen erhielten Die meiſten Berurcheilten nicht bloß bald 
die Rückgabe ihrer. Freibriefe wieder, ſondern auch Strafloſigkeit 
der mejſten von Der Amneſtie früher Ausgeſchloſſenen. 

Das fremde Kriegsvolf, das von nun an im Lande blieb; 
"machte, daß der Landesherr faſt unbefchränft walten kounte, Die 
‚Bürger waren, wie die Bauern, Durch Geldftrafen, Schabungen 
und Leiſtungen jeder Urt in Furzer Zeit an Muth und Mitteln 
verarmt. Erſt im Laufe eines Jahrhunderts wuchs N Wohl. 
ſtand und — inn wieder. 


Untergang der Sreiheit Der frieſiſchen Bausın. 


Bis daher Hatten die freien frieſiſchen Bauern alle Anſchläge 
der FZürften und Des Adels, durch Politif oder Gewalt fie zur 
Unterwörfigfeit zu bringen, vereitelt. Wie ihre Väter von Alters 
her faßen fie an ihren Küften, freie Bauern auf ihrem ‚Eigen 
thum. Aber innere Partheiungen hatten in den festen anderthalb 
Jahrhunderten Die friefiihen Miünner abgemattet. Es war ein 
Kampf ber Reichen mit den Armen, der Vettkoopern mit ben 
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| Schiefingern. Die eritere Parthei zählte die anfehnlichften: Geſchlech⸗ 
ter unter fich, welche die lebtern, Die Parthei des gemeinen Mannes, 
um die alte Volksfreiheit zu bringen ftrebte. Um den Lohn 
für feine Dienfte ihm abzutragen, Hatte der Kaifer im Jahr 149% 
den Herzog Albrecht won Sachen zum Erbftatthalter von Fries⸗ 
land ernannt. Die Friefen aber erflärten, fie feyen der alten | 
Freiheit noch Feineswegs überdrüffig; übrigens wallen fie äte | 
billigen Vorfthläge des Kaifers hören. Plöblich ſchwieg dev innere 
Kampf; alle Friefen einigtent fih, zur Bertheidigung ber Unabe; | 
hängigkeit nach außen. 

Der Herzog forderte als Reichsitatthalter Reichsftenern in finem 
und des Kaifers Namen. Die Friefen antworteten, fie feyen weder | 
ihm noch«dem Kaifer eine Steuer fehuldig; glaube man ein ans 
dercs, jo möge man ihnen das Necht Dazu urkundlich nachweiſen, 
und fie wollten Das ihrige dagegen anführen. Der Herzog hatte 
nichts Rechtliches beizubringen, zur Gewalt fehlten ihm die Mike 
tel, auch konnte ihm ein gewaltfames Berfahren bei diefem frei- 
heitsliebenden Volke fein Spiel für immer verderben. Er 309 vor, 
die innere Partheiungen und Kämpfe wieder anzufachen und zu 
fhüren, ja er veritärfte Dice Parthei des gemeinen Mannes mit 
Schaaren feines Kriegvolks, die er zum Scheine in Holland abe. 
danfte und von den Friefen in Dienft nehmen ließ. Die Innern! 
Schden verbeerten und ermatteten Das platte Land fo, Daß 
ein großer Theil der Frieſen nad fünf Jahren ihm bat, bie 
Regierung ihres Landes zu übernehmen, um Ruhe zu u 
Er bedung ſich das Recht aus, in alle Städte und Schlöffer 
aller Zeit offenen Zutritt zu haben, überall neue Schlöffer = 
Seiten zu bauen, neue Geſetze zu machen, Recht zu ſprechen, bie 
Berichte allentbalben zu bejorgen nach feinem Gefallen Geld zu 
münzen, zur Unterhaltung feines fürftlichen Hofſtaats verjchiedene 
Abgaben zu erheben, alle Lehen zu ertheilen und Reichsämter au 
vergeben, wie die deutſchen Landesherren. 

Sp weit waren die Schieringer gebracht, daß fie auf alle 
ihre Freibriefe, welche dieſen Bedingungen entgegen waren, ‚ver: 
‚sichteten, und fie, die nie einem Herrn gehorcht, alle Lafien 
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von Unterthanen zu übernehmen verfprachen; fie fofften jebt, bamit 
em Fürſt in ihrer Mitte in fürjtlichem Glanze leben könne, jedes 
Jahr von jeder friefiihen Wohnung zwei flandrifche Grofchen, 
. won jedem Pferd, von jedem Stück Vieh, das über zwei Jahre 
‚wire, einen Groſchen, von dem jährlichen Ertrag ihrer Felder 
; and andern Einfünften den hundertſten, von jedem eingeführten 
: Zah Bier acht Groſchen, vom Wein die zwanzigfte Maaß, von 
‚jeder Ede Tuch und Finnen, das verfauft würde, je nach dem 
Preife, zwei bis vier-Grofchen engrichten. Und doch unterwarfen 
jich bald darauf alle Friefen mit Ausnahme der Gröninger Biejer 
neuen. Landesherrfchaft, nad) kurzem Wideritand, 

- Sobald der. Herzog ſich befeftige glaubte und eine Garde 
von 4000 Deutfehen in feinem Solde hatte, eine ſchwere Geifel 
des Landvolfs, mißbraüchte er auch das ihm chen erft eingeräumte 
Beitenrungsrecht. Sein Sohn Heinrich, welchen er für die Zeit 
‚einer Furzen Abweſenheit als Stellvertreter zurück ließ, erdreiſtete 
jich, nicht nur Die ſchweren von feinem Vater auferlegten Abgaben 
mit graufamer Strenge beizutreiben, fondern auch noch eine neue 
ungerechte Steuer zu fordern. 

Solcher Deſpotismus brachte ſchnell Die frieſiſchen Bauern i in einen 
allgemeinen Aufſtand. Syaard Aylva war Das Haupt deſſelben. 
Zur Rettung der Freiheit verbanden ſie ſich mit den Gröningern, 
und brachten alles Gold und Silber, was ſie hatten, ſelbſt die gold⸗ 
nen und ſilbernen Geraͤthe der Kirche auf; um die nöthigen Kriege: 
‚mittel, namentlich Geſchütz zu Faufen. In Fraueker mußte fic) 
der junge Herzog einfehließen. laffen , und die Frieſen waren fo 
erbittert, daß man von ihnen ſagte, ſie haben ſchon die Ketten 
bereit gehalten, worin ſie ihn und die Seinen aufhängen wollten. 
Im Augsburg erhielt Albrecht die erſte Kunde von der Gefahr. 
Er eilte zuräd, fein Ruhm, feine Stellung, fein Gold fammelten 
ſchnell ein deutfches Deer um ihn, Graf ‚Egard von Ouͤfriesland 
führte ihm ſelbſt gegen 4000, Oſtfrieſen zu. Die für. ihre Freiheit 
fechtenden Bauern hatten ihre Macht in zwei Haufen getheilt, 
wovon der eine Franeker belagerte, der andere im Bomſterkyl 
ſich gefetzt hatte, in. Auen feiten Lager. Mit dieſem letztern kam 
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es zuerſt zum Kampf, welchen das überlegene Gefchäb des Herzogs 
unglücklich für die Bauern entſchied. Albrecht rückte unn gegen 
Franeker vor. Es war gerade Erndtezeit. Viele Frieſen hatten 
das Lager verlaſſen, um die Erndte einzuheimſen. Nur 1500 
kriegsgeübte Bauern unter ihrem Hauptmann Syaard lagen vor 
der Städt. Ju dem Kampfe, der ſich in ber Nacht entipann, 
und worin fich die Frieſen von den Belagerten zugleich und von 
dem Herzog angegriffen fahen, fielen Syaard und 250 feiner Bauern 
als Helden, die andern entkamen. 


Knieend mußten die Sriefen, nachdem drei Tage lang von den 
Eiegern im platten ‚Lande geplündert und gemordet worden war, 
mit bloßem Haupte und barfuß um Onade flehen, ale ihre Waffen 
ausliefern, ſchwere Strafe zahlen, und fehen, wie ihre lebten uralten 
Sreiheitsbriefe vor ihren Augen zerriffen wurden. Mehreren ihrer 
Hauptleute wurde ein feharfer Pfahl durd den Leib geftoßen, 
jeloft Deruve Galama, welcher von dem Erzherzog Philipp 
jelbit zu einem Bermittlungs=: Kongreß eingeladen worden war, 


wurde unterwegs gefangen genommen und als Rebell enthauptet. - 


Keines Alters, Feines Sefchlechtes ward geichont, fo daß, wie er: 
zählt wird, beim Namen des Herzogs Männer erbleichten, das 
ſchwaͤchere Geſchlecht zitternd fich verfroch,. Aber an Oröningen 
brach fih fein Glück: Ein Wall friefifcher Freiheit follte nad 
Gottes Rath) jtehen bleiben. Vergebens rang er mit dem Helden« 
muth der Vertheidiger, ja er erlebte die Schmach, daß fein eigenes 
Kriegsvdolf wegen Soldrückſtänden wider ihn aufitand, und ihn 
an die Belagerten ausliefern wollte, Noch Sahre lang Fämpften 
Die Frieſen fort, aber das Glück war nicht mit ihrer gerechten Sadı. 
Eie erlagen der Landesherrfchaft, ob gleich nicht ihr Muth, nur 
ihre Kraft gebrochen war. 


Aber wie den EN zum Soft und zur Erhebung 


flanden ihre Nachbarn nud Stammverwandten, bie Ditmarfchen, 
ungebrochen. Dänemark und Holſtein boten wider bie Freiheit 
der Dithmarfcher Bauern ihre vereiute Macht auf; aber ein 
herrlicher Sieg ficherte auf-cin halbes Sahrhundert den Bauern 
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ihr altes Recht. Ihre Freiheit gruͤnte fort, während ringe um 
fie alles welkte und abfiel, was die alte Zeit als das Köftlichfte 
| vererbt hatte. E 


U 





"Anfänge der geheimen Werbindungen der Bauncı- 
(haften in Oberdentſchland. 
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Wire das Käfesund Brodfpiel nicht zeitig genug unterdrückt 
worden, fo hätte, nad) dem Urtheile der Zeitgenoffen, die durch 
die Käfebröder veranlaßte Bewegung an der Moſel und am Rhein 
hinauf fich fortgeleitet. Denn befonders diefe fehönen Lande waren 
mit Adel und Prieftern und Laſten überhäuft, und die geiltlichen 
und weltlichen Fürftenhöfe derfelben Ichten in einem Glanz und 
Genuffe, welche mehr forderten, als die größte Fruchtbarkeit 
des Bodens und der geduldigite Fleiß und Umtrieb der Unterthanen 
zu geben vermochten. Darum fehlte es hier noch weniger als 
anders wo an breunbarem Stoffe, der, fobald ein Funke irgend 
woher darein fiel, verderblich auflodern mußte. Und unverfennbar 
echt fich feit dem Ablauf der zweiten Hälfte des fünfzehnten Sahr: 
hunderts ein Berbindungsfaden durch alle Bauerfchaften hindurch. 
Der Trieb der Einigung ward in ihnen jeit Dem immer lebendiger; 
Es it, als od aus einem Gau in den andern einzelne hin und her 
gingen und im Stillen das Feuer hin und her trügen. 

Sn derfelben Zeit, in welder das Käfer und Brodfpiel 
am Niederrhein ausbrach, fanden Die Unterthanen der Abtei 
Kempten in Schwaben gegen ihren Lundesheren auf. Die 
Bedrüdungen deſſelben hatten. fchon zuvor Auswanderungen 
in die Schweiz, veranfaßt. Eine‘ auffallende Ungerechtigfeit dee 
Abts brachte Den lange genährten Zorn Des Bold zum Aus⸗ 
bruch. Ein Fuhrmann, der dem Kloſter eigen war und mit Wein 
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handelte, war geftorben. Der Furſt Abt Johann von Riethheim 
nahm nicht nur das Pferd deſſelben, das ihm nach dem Rechte heimfiel, 
ſondern auch allen dortigen Rechten zuwider den Wein, deu der Bauer 
mit feinem eigenen Gelde gefauft Hatte. Die Erben Flagten laut 
darüber bei ihren Oefreundten und Nachbarn. Die ganze dortige 
Bauerichaft Fam in Bewegung über dieſe ohne Schen geübte Bes 
raubung, die Bewegung ward zum Qumult, die Banern drangen 
ins Klojter, der Fürjt entwich auf feine ſehr fefte Burg Liebenthann, 
Georg von Frondsberg wollte die Städte gegen die Bauern aufbieten, 
aber der Kaiſer z0g es vor, durch die Städte zwifchen dem Fürſt 
Abt und den Unterthanen nad) dem Recht ‚zu vermitteln, und erit 
als der erftere- eine Art landſtändiſche Verfaſſung la 
kehrte Die Ruhe zurück. 

Dhnedieß war, wie in den Niederlanden, in dieſen — 
auch in den obern Landen die Theurung groß. In den Städten 
mußten die Armen anf Öffentliche Koſten gefpeist werden. Das 
Landvolf aber hatte Feinen Xheil an dem wohlgefochten Muß, 


welches den Armen in der Stadt zur Rothdurft ausgegeben wurde, ' 


und die Theurung und die Noth fliegen im zweiten Jahre noch 
höher. 

Diefe Noth im Auge und die immer mehr geſteigerten An⸗ 
forderungen der Landes- und Gutsherren, thaten ſich im Elſaß 
im Jahre 1493 Bürger und Bauern in eine Einung zuſammen, 
worin die großen Wunden der Zeit und ihre Heilung beſprochen 
wurden. In tiefes Geheimuiß hüllte ſich der Bund, geheimnißvolle 
Zeichen und Gebräuche banden die Mitglieder zuſammen unter 
eigenthümlichen Ceremonien, mit ſchrecklichen Bedrohungen gegen 
Verräther wurden die Neulinge in den Bund aufgenommen. In 
tiefer Nacht, auf unwegſamen Pfaden ſchlichen ſie zu dem Ort 
ihrer Zuſammenkünfte, dem wilden in ſchauerlicher Einſamkeit 
gelegenen Hungerberg. Bald zählte der Bund Eingeweihte aus 
Schlettſtadt, Sulz, Dambach, Epffig, Andlan, Stozheim, Keſtenholz, 


Tiefenthal, Scherweiler und andern Orten der Umgegend. Es 


waren nicht nur Leute aus den niedern Volksklaſſen, Bauern und 
Handwerker, ſondern es fanden ſich Männer darunter, welche in 
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weniger, als blos nationale Unabhängigkeit zum Zwecke hatte. 
Es waren zwar: „viel verdorbene Leut, Die ſich zu heimlichen 


ſftaͤdtiſchen Wuürden ſtanden. Es war etwas in dem Bunde, in 
ben fie fchwuren, von der Farbe bes Grütlibundes, der nichts 


Anfchlägen mit Eiden verpflichteten“, wie die Berichte erzählen, 
jedoch, Berichte die ihre dem gemeinen Mann feindliche Stimmung - 


unverdeckt an den Tag legen. Mer wollte zweifeln, daß viele dar 


unter gewefen, deren bürgerliche Berhältniffe ruiniert waren, denen 
ihre Herren am allgemeinen Ruhetage Feine Raft und Erholung, 
am Feyer⸗ und Feſttage fein Brod und Feinen Trunk, fich zu 
freuen, liefen; viele, aus deren Auge die Gier des Naubvogels 
blißte, der fein Neft am liebften auf Ruinen baut, Der biutige Muth, 
ber gerne mit den Gütern der ermordeten Reichen fich verbefiert 
hätte: aber follte e8 im ‚Bunde ganz an ſolchen gefehlt Haben, 
welche das Sciffal ihres Volkes empfanden, und in Hoffnungen 
einer Wiedergeburt deſſelben fchwärmten ? Die Artikel, welche von 
ihnen befannt geworden find, weilen freilich. auch auf das Erftere, 
aber doch geben fie zugleich unverkennbar auf das Streben, das 
Volk ans religiöfer wie ans pofitifcher Knechefchaft zu befreien, 


% 


Safob Wimpfeling war die Seele des Bundes... Er leitete, 


das Ganze. Er wollte, ein deuticher Tiberins Gracchus, dem Kerfer 


| feines Volkes abbrechen, damit fortan Menfchen und Freie auf 


ber deutfchen Erde wohnten, nicht Herren und Knechte. 

Die Grundſätze der Bunbesverfaffung waren zweierlei Art: 
die einen waren darauf berechnet, den religiöfen und politiichen 
uftand umzugeftalten, Die andern, für diefe Umgeftaltung den ge: 
einen Mann anzulocden. Unter die leztern gehörte die vorge- 
ſchlagene Plünderung, beziehungsweife Ausrottung der Juden, die 
; Einführung eines Subeljahrs, wodurch alle Schulden abgethan 
: feyn follten, die Aufhebung des Zolls, des Umgelds und anderer 


Laſten. Unter die eritern gehörte namentlich die beabfichtigte Ber 
ſchränkung der Geiſtlichkeit, die Abſchaffung des geiftlichen und 
: vottweilifchen Gerichtes und das Recht der Steuerbewilligung. 


„Welcher Pfaff, hieß es in ihrem fünften Artifel, mehr dann 
Eine Pfründ hätte, dem follten fie genommen und ihm- weiter 
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nicht, denn des Jahrs fünfzig vder fehzig Gulden gegeben werben“. 
Auch die Ohrenbeichte, eine Hauptſtütze der geiſtlichen Herrſchaft 
über Die Menfchen, follte ganz und gar abgethan ſeyn. In Ze 
kunft follte das Volk nicht anders als nad) eigenem Gefallen, 
nach eigener freier Bewilligung fleuern, und jede Gemeinde ſich 
ſelbſt richten. ir 


-MWinpfeling war nicht fo thöricht, daß cr einen fulchen Plan 


durchzuführen gehofft hätte, ohne einen feiten Punkt, worin ſich 


die Berfehwornen für den Anfang des Kampfes halten Fünnten, 


und ohne bedeutende Geldmittel. Darum ward befcyloffen, fih 


zuerſt des feſten Schlettftadts zu bemächtigen, ſich der Stadtkaſſen 
und der dortigen Kloſterkaſſen zu verſichern, und von da aus das 


ganze Elſaß an ſich zu ziehen. 


Merkwürdig iſt hiebei, welch großes Gewicht der gemeine 


Mann bei dieſer Unternehmung, wie bei den nachfolgenden, auf 
ein änßere® Bundeszeihen, auf eine Fahne, legte. Als läge in 
. folchem Zeichen eine geheimnißvolle Kraft, als gehörte es unum⸗ 
gänglich nothwendig zur Sache, wurde befonders berathen und bee 


fchloffen, ein Panner aufzuwerfen und ein charafteriftifches Bild in 


baffelbe zu malen, damit „ihnen der gemeine Mann zuliefe.“ 
Der Ritter trug als beiondere Auszeichnung. Stiefeln, der Bauer, 
al8 Zeichen feiner Unterthänigfeit und- Unfreiheit, Schuhe, gitter- 


artig vom Knöchel an mis Niemen aufwärts gebunden. Diefer, 


allgemein getragene Bauernfchuh hieß von. diefer Art des Bindens 
Bundſchuh. Einen folhen Bundſchuh ward befchloffen in das 


Panner zu, malen. Sobald die Anzahl der Mitglieder des Bunde 


groß genug wäre, follte Losgejchlagen werden. Sie zweißelten nicht, 
daß der gemeine Mann in: Städten. und Dörfern umher ſich ihnen 
anjchlöffe, und für den Fall, daß fie feldft nicht finrf genug wären, 
bie Sache des Bolfes durchzufechten, foliten die ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſ en herbei gerufen werden. 


! 


Es dauerte nicht lange, und es hatte „eine große merfliche 


Zahl« in den Band gejchworen. Der Zeitpunkt, wo das Panner 
des Aufitands und Der - Freiheit anfgeworfen werden follte, konnte 
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feftgefcht werden, Es war die Charwoche. Zu Anfang biefer ſollte 
dcr Schlag anf Schlettſtadt geſchehen. ‚4 


Aber das Geheimniß wurde nicht bewahrt, \ Es war ein 
Fehler des Anſchlags von vorn herein, daß nicht Kente Eines 
Standes, nur Banern in den Bund aufgenommen wurden, ſondern 
allerlei Bolf, Stadtmeifter und Kleinbürger, Landleute und reifige 
Knechte; daß ferner nicht jeder, welchem von dem Bude geoffen« 
bart wurde, gezwungen war, zu dem Bund zu fchwören, 


Y 


m 


| Trotz ber fchärfiten Bedrohungen, die auf einen Berrath des 
| Bundes gefebt waren, wurde er doc) verrathen, und auseinander 
gefprengt. Dahin und Dorchin flohen die noch zur Zeit von der 
Entdeckung ihrer Anschläge Benachrichtigten. Viele Gtieder aber 
> wurden ahnuugslos überfallen, angefehene Bürger von Schlettftadt 
auf ber Flucht nach Baſel ergriffen, der Theilnahme überwieſen 
and geviertheile Enthauptung, Landesverweifung, Verftämmlung 
an Händen und Fingern, traf viele andre. Da und dort gelang 
es Manchen fich zu bergen und der aflgemeinen Jagd, die auf. die 
Verſchwornen gemacht wurde zu entgehen, aber wo die Regierungen 
eine Spur auffanden, ruhten fie nicht, bis der Flüchtling‘ zur 
Strafe gebracht war. Schüzen Ulrich von Andlau, ein reifiger. Knecht, 
hatte ſich unter den Schub eines Edelmanns, Davids von Landek, 
der zu Ebnet bei Freiburg ſaß, begeben. Gaſtlich hatte der Edle 
den Flüchtling, den er Fannte, in feinem Schloſſe aufgenommen. 
Aber die Bürger Freiburgs, von Schlettftadt getrieben, verfolgten 
ihm bis in das herrfchaftliche Schloß. Der Landvogt vereinigte 
feine Forderung der Auslieferung mit dem Drängen der Gtäbte. 
Der von Landef war im Bürgerrecht zu Freiburg, und fo von 
jeinen Mitbürgern und vom Statthalter des Kaifers gedrängt, 
fand er in feinen Standesgenoffen, dem Adel dee Landichaft, die 
einzigen VBertheidiger ſeines Schützlings. Mehrere Landgerichte, 
die zahlreich vom Adel befucht waren und worauf bie gröfte Aufe 
regung herrichte, folgten in dieſer Sache nacheinander, aber die ' 
Stäͤdte ſetzten ed zuletzt Dody durch, dag dem Flüchtling Die zwei 
Singer, welche er zum Bundesfchwur aufgehoben, abgehauen wurden. 
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| Nicht zu überfehen iſt bei Diefer Bewegung des Volksgeiſtes, 
{daß Feiner der Artikel ausdruͤcklich und unmittelbar gegen den 
Adel gerichter war, ſondern biefelben nur gegen Juden und Pfaffen 
! und Neichsregierung und Gericht bejonders feindlich fich zeigen; 
und zweitens, daß reifige Kucchte, die bei der Bewegung namhafte 
‚ betheilige find, beim Mißlingen derfelden ihre Zuflucht bei Edel⸗ 
. leuten fuchen, finden, und cifrigit vom Mdel und flürmifch vers 
i _theidigt werden. Hatte der Adel wohl unter der. Dede die Hand 
mit im Spiele? Es wird fi ch fpäter bei einem großen und Fühnen 
Adelsunternehmen unzweifelhaft herausſtellen, wie ber Adel Ber 
ſuche machte, mit den Bauern zu fraternifiren, und bie- Bauer 
fchaften des Reiches in einen merfwürdigen Anſchlag wider die 
geiſtlichen und weltlichen Fürſten hinein zu ziehen. ö | 
Biele waren zu den Schweizern geflohen. Bei den Schweizern 
: fanden fie Buftfreundichaft und Sympathie. Die Schweizer waren 
noch immer, ja immer mehr den Herren aller Lande ein’ Dorn im 
Auge, und den Geift der Freiheit „die Büberei“, wie fie es nannten 
nicht über den Rhein kommen zu laffen, hatten diejelben widerholte 
- Berbindungen gefchloffen, und ſelbſt die wilden Raub: und Morb: 
horden der Armagnafen in die Schweiz gelockt, Die Schweizer aber 
Hatten dieſe „armen Gecken,“ wie die Fürften' Deutichlande, welche 
fie befehdeten, ſchimpflich heim gewiefen. Die Schweizer verachteten 
auch über alle Maaßen die Herren als „muthwillige freche Gaſſen⸗ 
"unter, welche rauben und zchren, und ganz verrucht Huren, fpielen 
und praffen, und Das leben heißen, wie es in der Welt Brauch 
fey, und vermeinten, es werde von Niemand getrauert, wenn fie 
ſolchen Sunfern foldye Ritterfchläge geben, u fie Davon zu Tod 
geſchlagen würden.“ 
Die Herren aber verrachteten noch — die Schweizer Bauern, 
Das zeigte fid) in Dem Schweizers oder Schwabenfriege, im Fahr 
1499. Wären auch nicht befondere Streitigfeiten über Abgaben 
und Gebietstheile Dazu getreten, der Krieg ıpäre zum Ausbruch gekom⸗ 
men; denn Herzen und Zungen der Schweizer und der fehwäbifchen Aris 
ſtokratie lagen mit einander in Krieg, lang eh dieſer erflärt wurde, 
Der — Uebermuth gefiel ſich in Aeußerungen der aufreizendſten 
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Art. „Wir wollen, fagten fie, den Schweizern den Kuhſchwanz 
im Bujen fuchen !f Oder auch: „Wir wollen in der Kuhmäuler Land 
dermaßen brennen, daß Gott auf dem Regenbogen vor Rauch und 
Hibe blinzeln und die Füße an fid) ziehen Joh!“ Aber faft allent« 
halben zogen die Herren den Kürzern, ja eine Niederlage war immer 
fhmählicher als die andere. Zu Triſen, im Hegau, zu St. Johanns 
Hoͤchſt, im Hardt, am Bruderholz, wurden fie von ten Bauern gc« 
fchlagen, und Faum hatten fie bei Ermattingen einem Haufen Ders 
felben einen Bortheil abgewonnen, als fie bei Frajtenz und beim Schwa⸗ 
berloch, einem Wald unweit Eonftanz, fehimpflicher als je heimge⸗ 
ſchickt und bie Stülingen von den Bauern verfolgt wurden, während 
die in ihrem Sold dienenden Landsknechte Furz darauf auf der 
Malfer Haide im Vintſchgau die vollitändigfte Niederlage erlitten. 
Kaifer Mar bot nun das Reid) auf wider „die fchnöden gottlofen 
Bauern. Vormals gegen ihre natürlichen Herren aufgeitanden, 
haben fie ihren falfchen Bund indeffen immer weiter -ausgcbreitet 
und feyen fogar in das heilige Reich eingefallen.“-. Die Eidgenvffen 
erwiederten: „Sie haben die Hellcbarden nicht gefürchtet, viel 
weniger werden fie vor Der Reichsacht erfehreden.» Sa der Bürger⸗ 
meiſter von Zürch ſelbſt riech dem Kaifer, „den Zug gegen die 
Schweizer zu unterlajfen, fintemal Dieß Volk fo ungeſchlacht fey, 
daß es ſelbſt der Föniglichen Krone nicht achte.“ 

Als der Kaifer mit 20,000 Mann gegen Das Schwaderloch 
309, wo die Schweizer hielten, hatten Die Fürften „Leine Luft mehr, . 
wie fie jagten, die Ehre ihrer Waffen gegen Bauern aufs Spiel 
zu jezen.“ Es wäre bös, antwortete Mar, Schweizer mit Schweizern 
zu fchlagen! und zog fich an diefem Tage wieder zurüd. 

Waren die Fürften auch nichts weniger als von fehweizerifchem 
Beifte angeſteckt, fo war es doc) ein großer Theil ihrer Leute, und. 
ſchon beim erften Vorbringen der Schweizer ins Hegau war ber 
ganze Bregenzer Wald, der ganze - Walgan ihnen zugefallen. 
Eine lange Reihe von Schlöffern und Burgen, darunter Randel, 
Steißlingen, Homburg ob Stahringen, eines der am reichften aus—⸗ 
geftatteten Schlöſſer, Friedingen, Staufen, Oberſtaad, Rofenef, 
Blumenfeld, Heilsberg, Mügdeberg, Worblingen, wurde von den 
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Bauern zerſtört. Hätten. fie nur Burgen, des Adels Sitze ges 
brochen, und nicht auch die Dörfer der Unterthanen verwüſtet und 
zeritört, überall, wohin fie kamen, wäre der gemeine Mann ihnen 
zugefallen, und hätte fie als Befreier empfangen. Go aber brachten 
fie die Freiheit durch brennende Flecken und Dörfer, durch - vers 
wuͤſtete Felder ins Land herein und. erbitterten den gemeinen Mann, 
deries im Herzen mit ihnen hielt und Halten mußte, wider fie für 
den Augenblick, weil fie ihm Hütte und Brod ranbten, ohne Die 
ihnen die Freiheit nicht ſchmecken Fonnte. Freilich reiste der Adel 
- die Bauern dazu durch die gränzenlofen Graufamfeiten, die cr fich 
erlaubte. Als Fürften und Adel das Dorf Thayingen, bei Schaffe 
haufen, verbraunten und, was ihnen begegnete, eritachen, warfen fich 
dreißig Bauern in Die fefte Kirche. Der Adel aber legte Feuer 
an den Thurm- und an die Kirche, daß die darin erflicten Ein 
Bauer, fein Kind auf dem Arm flüchtete zum Gichel des Thurms, 
und als die Flamme aud da hinaufitieg, warf er fi) von dem 
Kranz hinab mit feinem Kinde, Die Ritter ſtreckten ihre Spicße 
entgegen und jpießten den Bauern, das Kind aber nahm Feinen 
Schaden. °- SR 

Auf dem Rückzug renete den Kaifer, daß er die Bauern nicht 
angegriffen; er wollte umfehren, aber indeffen hatten fie ſich ver« 
ftärft und ein Ueberfall war nicht mehr möglid. Während er 
von Lindau aus in das Gchweizerland flreifen ließ und hier die 
Bauern fefthielt, follte Graf Heinrih von Fürjtenberg fein Hof: 
marſchall mit den Zuzügen der rheinifchen Fürſten und Städte von. 
ber andern Seite in das Gebiet der gottlofen Bauern eindringen. 
Schon lagerte diefer bei Dornac) unweit Baſel, au den Ufern ber 
Birs, ganz forglos; denn, fagte er, es werde doch nicht Schweizer 
ichneien. Wie er, mißachteten oder verachteten, mit wenigen Aus 
nahmen, feine Standesgenoſſen die Schweizerbauern, die ſchou 
ganz in der Mähe flanden, und deren Hauptleute von der Schar⸗ 
tenfluh, einem Felſen zwiſchen Dornach und Gempen, mit Freus 
den und Verwunderung fahen, wie die Herren in ihrem Lager 
unten gemächlich, ohne Sorg und Wacht, mit Kurzweil, Spiel, 
Prag, Singen, Springen, Tanzen, bie einen mit fchönen Mädchen 
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fcherzend, die andern in langen Badehemden badend, ſich die Zeit 
vertrieben. „Diefe fröhliche Kirchweih und Badfarth“ ihnen zu 
gefegnen, fielen die Bauern, nachdem fie Fnieend gebetet, durch 
einen Hohlweg über das feindliche Rager. Ueber 3000 Bauern- 


“-feinde, darunter viele Ritter aus den edelſten Gefchlechtern, der 


Feldherr Graf Heinrich von Fürftenderg felbit, und Graf Wil« 


helm von Bitfch, fanden ‚in Diefem Ueberfall ihren Untergang, !und 
als ihre Verwandten und der röntifche König felbit um ihre 


-Reichen baten, und großes Löfegeld boten, wurden fie ihnen verwei- 
gert, mit der Bemerkung: „Die edeln Herren müſſen bei den 
Bauern bleiben“! x ; 


Im Frieden zu Baſel, der darauf erfolgte, wurde: beftimmt, 
daß die Eidgenofjen den Thurgau, welchen fie in Diefem Krieg an 


ſich gebracht, behalten follten. So kehrte ein Strahl der Freiheit 
in dieſen Gau ein, in welchen fich ſchon vor Suhrhunderten Be: 


wegungen für diefelbe erhoben hatten, aber audy unter die Bauern 
aller Gränzen umher waren durch diefen Ichten großen Sieg ſchwei⸗ 
zeriſcher Freiheit ein kecker Geiſt und verwogene Gedanken gekom— 
men. Während am Frieden zu Baſel gehandelt wurde, zog ein 


‚Bauer aus dem Leinenthal, genannt Bitterle, ter Unterthan eines 


Edelmanns, durd) die Stadt, mit dem langen Mantel, den feidenen 


% 


Schuhen und dem Federbuſch des erfchlagenen Grafen von Fürſten⸗ 
berg, hinter fich eine Rotte Bauern als feine Trabanten. Huf die 


Frage des Bifchoffs von Worms, wer fie doch wären? antworteten 
file: „Mir find die Bauern, die den Adel jtrafen !“ 


Hätten die Schweizer Bauern ihren Sieg zu gebrauchen ges 
wußt, fo hätten fie Land und Leute rings um gewonnen, und Die 
„Büberei“ weithin über den Boden des Reichs getragen. Allentbalben 


ſchweizerte es in den Banerfchaften, und Grundfäße und Beftrebungen 


wie die des Bundſchuh von  Schlettftadt wurzelten immer tiefer 
und verzweigten fich immer weiter. Es war Fein Geift der Meu⸗ 
terei, e8 war das ticfe und allgemeine Gefühl der politifchen. Er: 


Wfungsbedürftigfeit, das die unermeßliche Majorität des Bolfes, 


. welche von ciner privilegirten Minorität unterdrückt war, von den 
- Quellen des Rheins bis zu feinen Mündungen, ‚vom Bodenfee und 
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den Tyroler Alpen bis an bie Küften der Oftfee durchdrang. Es 


trieb und gährte politifch und religiös zugleich in der Maſſe, aber, 


Fönnte man fügen, die ganze Religion der Denfenden unter berfelben 


ging in dem Gebet um Erlöjung, in dem Gedanfen an die Bes, 
freiung auf. Schon waren für die Volksbefreiung einige gevier⸗ 


theilt, einige verbrannt, andere enthauptet oder eingeferfert, viele 
in Verbannung und auf der Flucht. Die Suche des gemeinen 
Mannes zählte jchon ihre, Märtyrer, und die welche fi) mit der 
Flucht gerettet, ließen fich weder durch Das Mißlingen des erften 
Plans, noch durch die blutigen und graufamen Erefutionen fchreden, 
im Stillen fortzuarbeiten. 

‚As Maxmilian ans Reich Fam, hatte der gemeine Mann 
ſchöne Hoffnungen gefaßt, was diefes Haupt für das Volk zu 
thun entfehloffen fey, und Mar und feine Sreunde hatten felbft 
Anlaß gegeben zu diefen im Volk umlaufenden Sagen, wie er 
jedem, auch dem Geringiten, Recht fchaffen und der Unſicherheit und 
den Erpreffungen ein Ende machen volle. Bon all dem aber war 
nichts eingetroffen, ja, als das Reichsgerichtswefen neu geordnet 
wurde, war von dem Banernitande gar nicht die Rede, und der 
arme Mann hatte nirgends cinen Gerichtshof, vor weldyem er 
gegen feine eigene Herrjchaft Hätte Recht fuchen oder finden Fünnen. 


Und doc Hausten die Herren, geiftliche und weltliche, als vb 


Feiner über ihnen im Himmel und auf Erden wäre. Der arme Mann 
fah nicht aus, woher ihm Hülfe Fommen follte, wenn er fich nicht 
ſelbſt Hälfe, und die gefcheidteren. Köpfe arbeiteten ‚Darum auch 
dahin, Berbrüderungen und Genpffenfchaften zu ftiften, und die 
vereinzelt unmächtigen Zornbliße des armen Mannes zu einem 
Gewitter. zu fammeln. Durch Reifen hin und her, durch Befpres 
chungen und Beritindigungen entwickelte fi) bald eine über vicle 
Gauen hinfaufende geheime Berbindung gleichgefinnter Bauern, 
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De Bundfhub im Brudrain zu Antergränbach. 


Unter den Bisthuͤmern, deren Verwalter wenig evangeliſch 


und alle Tage wie der reiche Mann herrlich und in Freuden lebten, 
zeichnete ſich beſonders Speyer aus. Vertheidiger des Prieſterthums 
haben es erzählt und beurkundet, wie der Speyrer Biſchoff Matthias 
mit den Buͤrgern der Stadt und mit kaiſerlicher Majeſtät ſeinen 
fuͤrſtlichen Scherz zu treiben ſich nicht ſcheute, und der Gegenſtand 
dieſes fürſtlichen Scherzes war ein Menſchenleben, das Leben eines 
ſchuldloſen, vom Kaiſer empfohlenen, von den Buͤrgern als der 
Würdigſte für die offene Domkapitularſtelle bezeichneten Mannes. 


Hier, im Bisthum Speyer, war es auch, wo unter dem Nachfolger _ 


des Matthias, Ludwig Helmftädt, die erite Spur des ununterbrocdhenen 
Entgegenwirfens des Volfsgeiftes gegen geiftige und leibliche Knecht⸗ 
fchaft, der Fortpflanzung des elſaſſer Aufftands offenbar wurde. 

Sm Bruchrain zu Untergrünbach zunächft an Bruchfal, zum Ge⸗ 
biete des Bifchoffs von Speyer gehörig, unternahmen es zwei Eühne 
\Miänner, ihre Mitbrüder vom Drud des Prieftertfums und des 
Adels zu befreien. Schon im Jahre 1502 hatte der Hof zu Speyer 
"Spuren und Anzeigen von einer neuen, der Ariſtokratie gefährlichen 
Bewegung im gemeinen Manne. Die Aufmerffamfeit der Behör: 
den aber machte die Verbindung vorfichtig, und die Fäden bderfelben 
gingen der Regierung wieder verloren, die, forglog genug, nicht 
an die Möglichkeit einer Wiedernenrung des Bundſchuh im Ernfte 
glaubte, und doc) that fie wie fo manche andre Herrfchaft Allee, 
das Bundichuhen im Olauben des Volkes zum leiten nu 
“mittel zu madıen. 

Die Berfchworenen aber arbeiteten im Geheimen nur um fo 
zuverfichtlicher fort. Bald waren es über 7000 -Männer, die zum 
Bunde gefchworen hatten, und gegen 400 Weiber, welche dee 
Bundes wiſſend waren. Ueber alle Gaue am Rhein hinauf und 
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; hinab bis zur Mitte, am Main und am Nedar zogen fich die 
- Säven der Verfchwörung hin. Es galt nicht eine theilweife, 
: jondern eine nationale, allgemeine Bewegung, in welche der ges 
meine Mann des ganzen Reiches nad) und nad) hinein gezogen werben 
folite. Das Dorf und der nahe Wald von Untergründad) waren 
ber ſchon durd) die natürliche Lage günftige Mittelpunkt ber 
‚Berbindung, und der Zweck derfelben war Fein geringerer, als 
völliger Umfturz der beitehenden Reichsverfaſſung, welche in allen 
Gliedern krank war. 

Deutlich ſprach das ſchon die Loſung aus, an welcher ſie ſich 
erkannten. „Loſet, fragte der eine, was iſt nun für ein 
Weſen?“ Und der dazu gehörige Antwortsreim war: „Wir 
mögen vor Pfaffen und Adel nit genefen!“ Ihre Hauptartikel 
- waren: alled Zoch der Leibeigenfchaft von fich zu fchütteln, mit 
dem Schwerdt ſich felbft, wie die Schweizer, frei zu machen, bie 
. geiftlichen Güter einzuziehen und unter das Volk gu vertheilen, 
als Heren und Haupt aber niemand anzuerfennen, als den tbr 
‚mijchen König. 

Diefe Ideen — offenbar das, was dem deutſchen Reiche 
Noth that; ein Theil davon wurde bald darauf einſeitig ausge⸗ 
führt, aber eine auf den Verein und die Kraft des frei gemachten 
Volkes ſich ſtüzende Majeſtät hätte nothwendig den Glanz des 
alten Kaiſerthums ſchöner erneuert. Alle Grundlagen des deutſchen 
Reiches und Thrones waren gewichen oder morſch: im Volke, in 
. der Freiheit des gemeinen Mannes, und in der unvermittelten 
Einheit deutſcher Nation Tagen die einzigen Grundlagen eines 
neuen und herrlicheren SKaiferthums. 

Diefe Ideen, ald das der Zeit im tief innerften Noth thus 
ende, laffen darum den ferne fiehenden Betrachter nicht ohne Bes 
fremden und Verwunderung darüber, wie folche zuerft in fo ganz 
- gewöhnlichen, gemeinen Bauernföpfen entfprungen feyn follten. 
Könnte nicht die Lofalität, wo diefe Ideen und ihre Bewegungen 
fic) zuerft äußerten, nämlid) die Gegenden dieß⸗ und jenfeits des 
Dberrheing, auf eine außerhalb der Bauerfchaften gelegene Quelle 
leiten, yon welcher aus jeng. Ideen unter bie Bauern. famen? 
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Hier waren die größern und kleinern Bauhütten, hier Die Haupts 


bauhütte zu Straßburg, von und mit welcer alle Maurerinnungen 
des Neiches abe und zufammenhingen , deren eigenthümlicher po⸗ 
litiſcher und religiöfer Geift ſchon früher von ung angedentet wurde. 
Könnte nicht von-diefen Bauhütten ang, Durch geringere Glieder 
der Maurerinnungen, Die eine und die andere, einer höheren Geis 
ftesbildung. augehörende Idee unter Lie Bauern gebracht worden 
ſeyn? Sa dürfte nicht gerade auch eine der Lofungen des Bauern 
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bundes: „Unfere Frau und Eft. Johannes der Evangelift!“ eben 
auf jene Muurerinnungen zuräücführen? Iſt es nicht vielleicht 
eine zufällige Verwechslung des Berichterjtattere, weldyer den Evans 
geliſten jtatt des Täufers nannte, des Patrons aller Maurerhütten? 

Die Aufnahme in den Bund geichah unter religiöfen Cere⸗ 
monien, der Eintretende mußte Fnieend fünf Vaterunſer und fünf 
Ave Maria beten, und alle Tage als Bundesglied das Gleiche 
Jepım. Es war dieß ein religidfer Anfteich, welcher politifchen Bes 
"wegungen zu allen Zeiten fo förderlich war, und zugleich Den weit 
zerftreuten Bundesglicdern überall ein Erfennunggzeichen, bag nies 
mand verdächtig auffallen Fonnte. 

Seder übernahm auch die Pflicht, den Bund nad) Kräften” zu 


’ 


| mehren und unter feinen Umgebungen auszubreiten. Die Artikel, 


‚welche davon Händelten, daß Fein Zins oder Sehenten mehr ges 
geben werden follen, weder an KFürften, noch Edle und Pfaffen, 
Fein Zoll, Feine Steuer mehr bezahlt, Jagd, Fiſcherei, Weide und 
Wald, wie ſie Gott für alle erſchaffen, fuͤr alle offen und frei 
ſeyn, und die Kloſter- und Kirchengüter, eine kleine beizubehaltende 
gZahl von Klöftern ausgenommen, eingezogen und vertheilt werben 
folten, mußten den gemeinen Mann aller Orten, der fo über 
die Maaßen beichwert war, daß Die vierte Stunde der Arbeit 
richt ſeyn war, an jich zichen. 

Zuerſt follte die Stadt Bruchjal, wo mehr als die Hälfte der 
Bürger im Einverſtändniß war, überfallen und befegt werden, als 
Mittelpunft Der Bewegung. Der große Haufen aber -fullte daun 
unverweilt in die Markgrafſchaft Baden vorrücken, und dann fort 


und immer fort weiter ziehen, und an keinem Ort länger als vier 


- Bauern im Reich werden ihnen =. ungezwungen, aus Liebe zur 
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und zwanzig Stunden verweilen, bis daß fie alle Lande in ihr 
Bündniß gebracht, die urfprünglidhe Freiheit und damit die Ges 
rechsigfeit Gottes auf Erden eingeführt hätten: alle Bürger und 


Sreiheit, zufallen. 


„Richt denn Die Sercchtigeet Gottes! , war auch die In- 


fchrift ihrer Bundesfahne. Diefe war halb weiß halb blau, in 


:der Mitte das Bild des Gefreuzigten, wie er dem heiligen Georg 
erfchienen, vor dem Kreuze ein Fnieender Bauersmann. und cin _ 
‚großer Bundſchuh, und ringsum die erwähnte Juſchrift. 


Klüglich hatten die Häupter nur die Dörfer, Weiler und 


kleinen Städte in den Bund gezogen, welchen ihre Sache als 


ihre eigene erſcheinen mußte; war es doch die Sache aller armen 
Leute, die frei werden ſollten; und dennoch wurde der Plan vor 
ſeiner Ausführung verrathen. Nicht ohne wohlberechnete Vorſicht 
hatte cin Artikel der Elſaßer Verbindung die Beichte verboten. 
Diefe war es, welche den Plan vereitelte. Im priefterlichen Neze 
fing ſich die junge Freiheit, als fie eben den erjten Flug wagen 
wollte. Ans der reinen Ehriftusreligion treibt als ihrer Wurzel 
die Freiheit von ſelbſt hervor. Aber das chriftliche Befenntniß- 
buch haben priefterliche Künfte zum Codex der Kuechtichaft verfäticht, 
und es muß zuvor jedee Saz, den Priefterhände eingefchatket 
haben, ausgelöfcht werden, ehe der aͤchte Codex der Freiheit Raum 
finden kann. Einer der Verfchworenen, Lukas Rapp, vertraute 
das Geheimniß in der VBeichte einem Geiftlichen, und der Geifte 


\ liche verrieth es den Regierungen. Geiſtliche und weltliche Fürften 
und Herren, ſelbſt der ſchwaͤbiſche Bund, welcher einen Zufammen: 


bang der Bewegung mit den Scweizern fürchtete, eilten, ihre 
Maaßregeln zu ergreifen. Marimilian der römifche König, als 


geborener Habsburger, und durch die Vorgänge i in feinen Niederlanden 


und der Schweiz jeder Bolfsbewegung im tief Iunerften gram, 
vergaß jebt, wo er Gelegenheit dazu gehabt hätte, es zu verwirfe 
lichen, daß er als Jüngling ſich gemünfcht hatte, ein König des 
Volkes zu werden... Statt des Volks fi anzunehmen, ſtatt den 
Bejchwerden der Bauern abzuhelfen, ſtatt ihre mit Fuͤßen getre⸗ 
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tenen Rechte nach Königspflicht aufzurichten und zu ſchirmen, und 
auf ihre Liebe und auf ihre Arme feine Macht zu flüzen, befahl 
er die graufamfte Verfolgung. und Beftrafung der verbundenen 
Bauern, fobald er die erfte Kunde von ihren Befreiungsplanen 
vernahm. Wer in den Bund gefchworen und das gefezliche Alter 
erreiche hätte, deſſen Vermögen follte eingezogen , hätte ee Weib 
oder Kinder, fo follten diefe aus dem Land vertrieben, er felbft, 
wenn er ergriffen würde, lebendig geviertheilt, die Häupter und 
Unterhändler der Bewegung aber an den Schweif eines Pferdes 
gebunden zur Biertheilung gefcdyleift werden. 

Zu Schlettftadt traten Abgeordnete aller Fürften, Herren und 
Städte auf die erſte Mittheilung der drohenden Bewegung des gemeinen 
Mannes zufammen, auf Drei Tagſazungen beriethen fie die gemein« 
famen Oegenanftalten; es waren Dabei Räthe Faiferlicher Meajeftät, 
Gefandte des Pfalzgrafen, des Bifchofs und der Stadt Straßburg, . 
Des Herzogs zu Württemberg, der Grafen zu Hanau, Bitich, 
Rappoldftein, auch der Stadt Eolmar und anderer Städte und 
-Herren, in deren Gebiet die Bewegung VBerzweigungen hatte, oder 
welcdye Urſache hatten ſolche zu fürchten. 

Bis aber, den Befchlüffen gemäß, das Kriegsvolf der Fürften 
und Herren in die Hauprfize der bäurifchen Verbindung einbrach, 
hatten die vorzüglichften Beförderer derfelben, die natürlich feinen 
Schritt der Regierungen unbeachtet ließen, Zeit zufammen zu treten; 
fie verſuchten den Meannfchaften an einigen Orten die Spize zu 
bieten, und dadurch Denen, die es nöthig hatten, Zeit und Raum 
zur Flucht zu verfchaffen; dann, bei der Unreife des Anfchlags zu 
längerem Widerftand noch nicht gerüftet, zerftreuten fie ſich. So 
retteten fi die meiften glücklich durch die Flucht. Nur im Alle 
gemeinen Betheiligte wurden in den Dörfern von dem Kriegsvolf 
aufgegriffen, auf die Folter gebracht, und auf den Richtplaz. 

Doch war derer, weldye hingerichtet wurden, eine Feine Zahl: 
Marimilians Blutbefehle waren unausführbar: wollten die Füriten 
und Herren alle Theilnehmer nah ihnen beftrafen, fo ruinirten 
fie fi feldft; denn in vielen Ortfchaften hatten alle Bauern in . 
den Bund gefchworen. So wurden wenige verftümmelt, die andern 
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mit Geld geſtraft. Die Verſchworung ſelbſt aber wär fo gut an⸗ 


gelegt, daß die Häupter felbft theils unangefochten zurüc blieben, 


theils, wenn fie flohen, fogar in den Faiferlichen Landen und im 


. Gebiete der zu Schlettftade zufammengetretenen Stände unerfaunt 


und ungeflört Jahre lang Wohnfiz oder gar Anftellung fanden. 


Der Bundſchuh zu Schen.*) 


Auf den Schlag, der den Bundſchuh im- Bruchrain auseinander⸗ 


' | warf, folgte eine Todesſtille von mehreren Jahren unter den Bauern. 


Nichts regte ſich. Aber nicht, weil die Bauern muthlos geworden 


waren oder an. ihrer Sache verzweifelten, ſondern weil fie bie 
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: Herren forglos machen wollten. Die Gefinnungen waren, wie bie 
Berhältniffe, die alten geblieben. Die meilten Slüchtlinge hatten 
in die freie Schweiz, viele auf den Schwarzwald, in den Breisgau, 
in das Württembergifche fich begeben. Sie hatten und fanden 


 allenthalben Freunde. Wo fie Hinfamen, fanden fie das gleiche 


- Elend, diefelbe Erlöfungsbedürftigfeit. Beſonders die, weldhe von 


; ben Scweizerbergen herniederfahen ing deutfche Land, wie ſchwer 
: mußten fie das Unglüd und die Schmady der Heimath fühlen, 
' neben dem, was fie Dafelbft verloren, neben dem Hcimweh nad 
: den Ihren und ihrem Heerde! 


Und es waren mandye darunter, deren Sache nicht Worte 


machen und Klagenewar, fondern die That; die, weil die eriten 
: Entwürfe, ehe fie reiften, durch Verrath fcheiterten, nicht gefon« 


- 


nen waren, das Ganze aufzugeben. 
Unter diefe gehörte Joß Friz, geboren und feßhaft in Unter 


*) Unabhaͤngig von ber Abhandlung Heinrich Schreiber’s, aus den von dieſem 
bekanntgemachten Aktenſtuͤcken gang neu bearbeitet. 


= 


156 


— — — — 


grünbach, und einer der „rechten Urſaäͤcher“ des dortigen Bundſchuhs. 
— Auch ihm war es gelungen, der Gefangeimahme und dem ge« 
wiffen und qualvolliten Zode, der ihn unter Henkershand erwartete, 
durch die Flucht fich zu entziehen. Jahrelang trieb er ſich unere 
Fannt in den oberen Landen um; aber auch in der Berbannung 
und auf.der Flucht verlor er fein Ziel und feine Hoffnung nicht. 
Er gehörte mit Leib und Seele der Zahl derer an, welche „nicht 
einſehen können, nach welchem Rechte man ſich aumaße fie zu bes 
herrſchen, und welche vollkommene Gleichheit Alter behaupten.“ 
Als er fi) in der Sache der Bauern "zu Untergrünbach zu thun 
machte, war es ihm Fein Scherz oder Spiel, fondern bitterer Ernft. 
Wer weiß, was er will, der hat etwas Unbezwingliches in fich, 
ber legt, wenn es ihm" zehenmal fehlgefchlagen, das eilfte Mat 
in. Muth) und Hoffnung Hand an ein Geſchäft. So trug auch 
Sog Friz feinen erften mißlungenen Anfchlag immer lebendig 
in.der Ferne mit ſich herum, aber er wußte feine Gedanfen in fich 
zu verfchließen, bis er den rechten men und Ort und bie an 
‚Leute vor fi ſah. - 

Es war ihm von der Natur ein günjtiges Aeußeres gegeben, 
welches er durch eine gewählte Kleidung zu heben wußte, : Er er—⸗ 
ſchien bald in fehwarzem franzöfifchem Rock und weißen Hofen, bald Flei- 
dete er fich roch und gelb, bald ziegelfarb und grün, auch fein 
Auftreten und. Benehmen zeichnete ihn vor dem gemeinen Meanne - 
aus. Er. hatte Feldzüge und Schlachten mitgemacht, und daher 
"war ihm auch die äußere Haltung und Würde eines Kriegsmanng 
eigen. Er beſaß überdieß die. Gabe der Ueberredung und der Ver— 
ftelung in hohem’ Grade, und jenes Etwas, von welchem ficd) 
unwillkührlich die Menſcheu beherrfchen laffen, welches allen aus: 
gezeichneteren  Meenfchen eigen ift und ſehr cinjeitig gewöhnlich 
geiftige Weberlegenheit genannt wird. Er verftand cs, dem Uns 
glaudigen Glauben und Hoffnung, dem Zaghaften Muth und Zus 
verficht einzuflößen, feine Rede dem Charakter eines jeden, zu dem 
er ſprach, anzupajien, und dieſen von der materiellen, jenen von 
der religidfen Seite für feine Gedanken zu gewinnen. Nicht Wochen 
und Monate, Fahre ließ er ſich nicht ermüden, um die abgerienen 
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Faͤden ſeines Plaues zur Verbeſſerung ſeines eigenen und des 
Looſes ſeiner Brüder da und dort wieder anzuknüpfen zu einem 
neuen ‚gefährlichen Gewebe. 

"Am See, zu Lenzkirch und Stockach, wo er fich mit Eiſe 
‚Schmid verheirathete, auf dem Schwarzwald hin und her, zu Bils 
lin: gen, zu Horb nahm er abwechfelnd längern Giz oder nn 
Aufenthalt. 

Um das Jahr 1512 etwa begab er ſich in die Nähe von 
greiburg im Breisgau und machte fid) in dem eine Stunde von 
der lebten Stadt entfernten Dorfe Lehen feßhaft, welches dem 
Edeln Balthafar von Blumened zugehörte. ‚Bier wußte er fich 
fogar die Stelle eines Bannwarts zu verfchaffen. Der Boden 
ſchien ihm gut, die Zeit günftig für ein Unternehmen, wie er es 
-feit Sahren in fih herum getragen und manchfaltig vorbereitet 
‚hatte, Aber nicht ſchnell und gewaltfam, -fondern langſam und 
leife auftretend begann er fein Werk. 

Zuerft ließ er fich nur in allgemeinen. Klagen über die fitt 
liche und materielle Ver chlechterung der Zeit vernehmen, wenn er 
in den Schenken oder vor ihren Hütten mit feinen Mitdürgern - 
ins Geſpräch Fam. Wenn fie jo beieinander faßen, die armen 
Bauersleute, aufmerkſam um ihn her, den neuen, viel und weit here 
umgefommenen Bannwart Joß Friz, und feiner Rede laufchten, wußte 
er gar fchön es vorzutragen, wie Rechtfchaffenheit und Gottesfurcht 
immer mehr aus der Welt verfcehwinden und Gottesläftern, Wuchern, 
Ehebrechen, Zutrinfen und Webelthaten aller Art fo merflid, über 
-Hand nehmen, ohne Einfehen und Strafe von Seiten der Obrig« 
Feiten. Dann lich er vom Religiöfen und GSittlihen aus den 
Faden feiner Rede in die Politif hineinlaufen, und Anfangs nur 
leife fic) verlauten, wie der arme Mann doch gar fehr von feiner 
Herrjchaft befchwert wäre, und. .wie es, wenn es fo fortgehe, zus 
legt ein fchweres Ende nehmen und. der gemeine Mann felbft Das 
‚rein fehen müffe. Es war ‚weit, das Feld ber .herrfchaftlichen 
Sünden, auf dem er fidy fo ergehen konnte, und da er nur frei« 
müthig herausfagte, wovon jeder die bittre Wahrheit. an fich felbft 
verſpürte, und da. fie fühlten. und fahen, wie er nicht nur in dem, 
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was er rügte-und abgeſtellt wien wollte, vollkommen Recht hatte, 
ſondern wie es ihm auch aus dem Herzen Fam, hingen nicht nur 
ihre Augen, auch ihre Herzen fih an ihn. Er hatte nicht nöthig, 
anf Anhang nur bei denen zu rechnen, „welche ihre, Güter höher 
als fie ertragen mögen, verfeht, und dazu ihre Gemüther allweg 
auf viel Zehrung und wenig Arbeit geftellt hatten,“ er mußte An 
Fang finden bei Alten, weldye nicht mit dem Muthe das Gefühl 
ihrer Lage verloren hatten. - 

Mit großer Klugheit wußte er das Gefährliche deſſen, auf 
was er hinaus wehte, ‚im Hintergrunde zu Halten, lange und oft 
fprady er von nichts, als nur von dem Drüdenden ihrer Lage, 
von der Schlechtigfeit der Zeit, erſt als er den Boden fonbirt, 
aufgelocert und bereitet hatte, fäete er, ein Korn nach dem andern, 
den Saamen feiner Entwürfe vorfichtig barein. Als er das Be« 
wußtfeyn ihres Elends und das Vertrauen in ihnen lebendig fah, 
rücte er heraus: fo fern fie ihm geloben zu fchweigen, fo wolle 
er ihnen etwas jagen, das ihnen zu Nuz und Gut kommen möchte 

Dann redete er einzeln mit jedem, fo, wie er deſſen Art und 
Weife kannte. War es einer mit ängitlicherem Gewiſſen, der ihn 
fragte, ob die Sache, die er zu verfchweigen geloben jofle, ehrlich 
ſey, denn, fey fie unehrlich, fo wolle er nichts davon hören: fo 
erflärte er ihm „einfältiglih,“ „fo füß, daß jeder meinte von 
Stund an felig und reich zu werden,“ „wie-aus argem Einfprechen _ 
des Teufeld,* wie die Unterſuchungs Alten fich ausbrüden, das, 
was er ihnen fagen. wolle, ſey eine ehrliche Sache, eine Suche, 
die für ihn und viele fromme Leute wäre; es handle fich um ein. 
Bornehmen, welches göttlich, ziemlich und recht ſey. Und wenn 
dann der Bauer das Stillſchweigen gelobt hatte, ſo entwickelte 
er feine Gedanken zu einem Verein aller Gedrückten, und wie ſchon 
viele ſich mit ihm vereint haben; und wenn ſich der Angegangene 
noch nicht entſchließen wollte, verſicherte er ihn, ſie wollen nichts 
anderes handeln, als was die heilige Schrift enthielte und auch 
für füch ſelbſt göttlich, billig und recht wäre. Und mit dieſer Rebe 
ging er hinweg, und überließ -vorerft jeden fich ſelbſt. - 

Einen andern trat er an, indem er ihn. in feinem Haufe bes 
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ſuchte: „Du ſieheſt, wie es uns geht, daß wir hente um dieß und 
morgen um das andre kommen, und daß man uns nicht bleiben 
laſſen will bei unſern alten Bräuchen, Rechten und Herkommen. 
Willſt du uns auch helfen zu der göttlichen Gerechtigkeit, ſo mußt 
du ſchweigen und davon niemand was ſagen.“ Sprach dann dieſer, 
wo er wiſſe zu helfen, dazu ſie Glimpf, Fug, Ehr und Recht 
hätten, das wolle er gerne thun; ſo redete Joß weiter: „Wir 
wollen allein dem leben, was göttlich und billig iſt, und die großen 
Wucherer und, was nicht göttlich noch billig iſt, abthun, und ſo 
einer gezinst und die bezahlten Zinſe dem Kapital gleich kommen, 
fürder nicht gedulden, daß fie weiter gegeben werden ſollen. So⸗ 
dann foll auch Feiner feinen Herren und Obern Fünftig mehr denn 
zum Jahr einen Frohntag thun, und wir wollen es ung unters 
ſtehen, uns felbft bei unfern Bräuchen, Rechten und altem Her 
kommen zu handhaben, aus welchen wir bisher von unfern Junkern 
gewaltiglidy und ohne Recht gefezt und gedrungen find. Denn du 
weißeit wohl, wie wir der Wirthfchaft Halb mit unferm Junker 
lange Zeit bei Faijerliher Regierung zu Enfisheim gerechtet und 
daaſelbſt mit Urtheil und Recht erlangt haben, daß jeder Hinter 
. faße im Dorfe Lchen möchte Wirthichaft Halten und treiben frei und 
ohne alle Befchwer ; wie aber unſer Junker wider Brief, Siegel 
und erlangtes Recht uns dieß gewehrt, uns aus unſerem guten 
Recht gedrungen und die Wirthfchaft an andere um Geld vere 
lichen hat. So und anders mußten wir feitheer Gewalt und 
Hochmuth erleiden !“ Damit fchied er auch von biefem, ohne ihm 
für dießmal weiter zu entdeden, x 
Solche hingeworfenen Worte gruben ſich tief i in das Gewiſ⸗ 
ſen der Zuhörer, ſie trugen ſie in ſich herum und kamen wieder 
zu Joß. Seht ging dieſer weiter heraus und ſprach Davon, wie 
eine. ganz andere VBerfaffung des Reiches nothwendig wäre, und 
wie, wenn fie zur beſtimmten Stunde, am beftimmten Orte fi) 
einftelfen wollten, fie ihn und andre finden würden, und manches 
hören und beſprechen könnten. 
Da, wo die Straße von Lehen nach Munderhofen ſich * 
zieht, den Wald entlang, jenſeits der Dreiſam, liegt ein einſamer 
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Wieſengrund, die Hartmatte genannt. Hicher beitelite Joß dic 
Einzelnen zur geheimen Berfammlung. Die Stunde, die er da⸗ 
zu wählte, war der Mebergang der Abenddämmerung in Nacht. 
Ringsum feierliche Stille, über ihnen der dunkelblaue Rachthimmel 
mit feinen zitternden Lichtern, hier das geheimnißvolle Raujchen 
des Waldes im Nachtwind, dort das Deurmeln des Fluſſes — 
Alles war gut gewählt, um auf die Stimmung der Berufenen 
zu mwirfen. Hier ſprach er nun davon, wie es, wenn ca beffer 
gehen folle, nöthig ſey, daß fie Fünftig keinen Grundherren 
mehr haben, überhaupt Feinen andern Herrn ale Gott, den Kaifer 
Fund den Pabft, daß jeder an dem End, da er geſeſſen wäre, um 
ESchuld vor dem Richter vorgenommen werden jolfte, und niche Da 
: und dort in weiter Ferne herumgezogen. Darum müſſen Die rott- 
! weilifchen Gerichte abgethan und Die geiſtlichen Gerichte allein 
auf geiftlihe Sachen befchränft werden. Auch müjfe dem Pfründene 
: unwefen der Geiftlichen gefteuert und jedem, der zwei oder drei 
Pfründen habe, nur eine gelaffen, und mit den andern ein folcher, 
ber Feine habe, ausgeftattet werden. Auch feyen fie unbillig mit . 
Steuern und Zölten belaftet, und die ewigen Fehden feyen des 
Volkes Berderben, es müffe Darum ein beftändiger Frieden in der 
ganzen Ehriftenheit aufgerichtet werden, jeder gemeine Mann aber 
feine alte urfprüngliche Zreiheit wieder erlangen, und Wald, 
Weide, Wafler und Jagd allen gemein, von dem Weberfluß ber 
Klöfter und Stifter aber der Armuth aufgehelfen werden. 
. Das mißfiel den Berfammelten nicht, es waren Arme, Leib⸗ 
eigene, Heruntergefommene oder Mißvergnügte, welche auf die 
Hartmatte kamen. Als er ihnen aber einen neuen Bundfhuh 
als das einzige Mittel zur Verwirklichung dieſer Gedanken vor- 
fhlug, wurde die Sache manchen bedenflih. Sie wandten fidh 
an den Pfarrer ihres Ortes, den Pater Johannes, und befragten 
fih, wis es für eine Sadhe um den von Zoß vorgefchlagenen 
Bundſchuh ſey. Herr Johannes aber, längft im @inverftändniß 
mit Soß, fagte feinen Beichtkindern: „Es fey ein göttlich Ding 
darum, denn Die Gerechtigkeit werde dadurch einen Fortgang ges 
winnen, Gott wolle es, man habe es auch in der heiligen Schrift 
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gefunden, daß es einen ‚Zprtgang haben mitjie,“ Die, welche ſich 
unter. den. Bauern zu Lehen zuerft und eng au Joß auſchloſſen, 
waren. Auguftin Enderlin, Kilian Mayer, Hans Freuper, Haus 
nnd Karius Heiß, Peter Stüblin, und Jakob Hanſer, Dazu naments 
lih Hans Hummel, ein Schneider, der aus, Feuerbach bei Stutts 
gart im Württembergifchen gebürtig war, ‚und fich feit vielen 
Sahren im Elfaß und Breisgau aufhielt. Diefe feine erſten Ans 
hänger warben in.ihren Kreiſen weiter für den Bund, wo fie mit 
Shresgleichen zufammen Famen, im Haufe und auf dem Felde, 
in den Schenken und auf den Kirchweihen. Der aher zu Lehen 
für den Bundſchuh am thaͤtigſten und geſchickteſten In, Joß Feige 
Namen wirkte, war, wie Joß felbfl, ein Srember, ‚Hieronymus, 
. ein ‚Bärkerfnecht aus dem Etſchlande, ber in der Mühle zu. Lehen 
im Dienfie,. in vielen Ländern herum gekommen, uud. ein gefchickter 
‚Sprecher. war. | 
.Dieſe Vertrauten verſtanden. auf ihre Weile. ihre Belamnten 
Aüy ben Anſchlag zu gewinnen. Gie. bereiteten bie Neugeworbenen 
‚im: Allgemeinen vor und, miefen fie dann an Joß, um von. ihm 
‚tiefer „in die Sache eingeweiht ‘zu werden. Joß ſelbſt erflürte 
ihnen dann, wie durch den, Bundſchuh der Gerechtigkeit ein Bei⸗ 
‚ftand gethan, und dag heilige Grab gewonnen ‚werden follte. Cr 
meinte aber das ‚heilige. Grab, barinnen bie Freiheit des Volkes 
begraben lag. Zaghaftern wußten die Verſchwornen dadurch Muth 
N machen, daß fie ihnen, von ben großen Verzweigungen jprachen, 
weldhe der Bund bereits, in allen. Ständen und Gegenden habe, 
wie bereits, Edle und Uneble, P Hfafen, ‚Bürger ‚und Bauern darin 
feyen, und er fi ih bie hinab nach Cöhn eyſtrecke. 
— Ganz ohne - Grund - -war, e8 nicht mit ben Berzweigungen bes 
. Bundes. . Ehe Joß Friz ‚in Lehen wig feinem. Anſchlag herportrat, 
‚hatte er in den lehren, Jahren zuvor weit umher auf beiden. Ufern 
deg Rhein, im ı Schwarzwald, in der Markgrafſchaft Baden und 
im Worttembergiſchen die alten Fäden ber Speprer Verſchworung 
iR ‚wieder , ‚aufgenommen, nene ‚angeknüpft. 
u... sm engften- Berein mit ihm. wob, cin. anderer leitender Oberer, 
weicher ‚al Veltin, bald, Styffel von Zepipurg genannt wird, am 
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dem scheimen Gewebe. Diefer ' hielt fi) meift zu Waldkirch im 
Wirthshanſe vor der Stadt, unweit der Probſtei, auf. Er eridien 
wie ein-Ritter im Aeuſſern, war reich an mancherlei Meidern- und 
Kopfbededlungen,  befonderd aber zeichnete ihn ein weißer, mit 
ichwarzem Sammet 'belegter Mantel ans, im Barett rin filberner 
Strahl, and ein weißes Roß, anf welchem er in den Runden um⸗ 
riet, (am obern Rhein, im Kinzigthal, im Schwarzwald, an der 
‚Donau hin bis Ehingen in Schwäben, in nn lezterer er er 
namehrlic häufig fid) zeigte. 

Und ſo gelang es nach und nach dieſen 'beiben, — und 





her fi einen Anhang zu machen, deſſen Theilhaber unter ein- 


ander To "Aug gegliedert zuſammenhingen, ‘daß jeder nur die in 
feinem "nächflen Ring mit Namen fannte, In der Lage, in welder 
fie fi) befanden, mußten fie, wenn fie zum Zweck kommen wollten, 
alte Mittel gebrauchen, die fich ihnen in ihrer Sphäre boten. Go 
verfehmähten ‘fie es nicht, fi ch ſelbſt der gewerbsmaͤßigen Bettler 
und Landſtreicher zu Hin und Herträgern, Unterhändlern und 
Beihelfern zu bedienen, und für den Augenblick Des Losſchlagens 
dachten fie bieſen noch eine beſonders gefährliche Mitwirkung zu. 
Dieſe damals anßerordentlich zuhlreiche Volksklaſſe, welche ungee 
"hindert und gleichſam patentiſirt die Lande durchzog, und eine 
Art anerkannter Zunft war, hatte ihre beſondern Obern und Haupt: 
leute, die’ fie ſich ſelbſt wãhite. Mit dieſen Hauptleuten der Bettler 
knupften Joß und Stoffel Verbindungen an und die Haupilente 
ſtellten ihre Bettletrotten ‘zu ihrer Verfügung. 

Es iſt merkwurdig für die Gittengeſchichte überhaupt und ine: 


beſondere für unſere Geſchichte, die Äußere Erfheimmtg dieſer 


Vettlerhauptleite keunen zu lernen. Der erſte derfelben hatte 
zwei boſe Schenkel, ſein Aufzug war aͤrmlich, ein ſchiwarzer abge⸗ 
riſſener Rod, ein: fchivarzer- alter Filzhut, er zog unter den Zeichen 
unſerer Frau von Einſiedeln und der heiligen "Anna um, die er 
auf zwei PBrettlein mit fich führte. "Der zweite, Lorenz von Pforze 
heim genannt, ein junger feifter Kerl, faſt immer ohne Kleidung, 


pflegte überlaut auf ben Gaſſen zu fehreien, und um Et. Cyriaks 
willen Alinoſen zu heiſchen; ihm war ber rechte Arm um ben Clin: 
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bogen offen, den ließ er nie zuheilen. Der dritte zog mit einem 
ficbenjährigen Mädchen un, dem er bie Füße verband, als wire 
es Frank; der trug mehr als acht Zeichen am Hut, die vierzehn 
Nothhelfer, unſere Frauen, St. Ottilien und andre, einen langen 
rothen Bart, einen gewaltigen Knotenſtock, darin ein alter Dolch, 
unten cin langer Stachel und oben cin Hafen war.. Der vierte, 
cin Feines Mäunlein, an der Naſe und ringsherum voll Ausſchlags, 
trug - maßholderne Flaſchen, einen Icdernen und einen Zwilchſack, 
daran ein Hirſch gemalt war, cine, lange zwilchne Juppe, und 
„allwegen ein Schleicher um den Hals.” Der fünfte, aus dem 
Stift Straßburg, einſt Viehhüter zu Kirchheim, Jörg Frankh, trug 
einen doppelten Zwilchſack um den Hals, daran man hinten und 
vorn einlegen konnte, eine lange zwilchne ſchwarzgefaͤrbte Juppe, 
Halbſtiefel, einen guten ſchwarzen Hut, einen Bettelbrief an St. 
Velten, und ein Weidmeſſer mit hirſchenen Schaalen. Der ſechste, 
Wüͤlflen von Salzburg, trug ein Meſſer wie ein Richtſchwerdt; 
Das pflegte er in Pie eine Hand und cinen Stein in die andere 
zu nehmen, indem er den Renten vordichtete, er büße eine Frau, 
die habe er mit einem Mezgermeffer zu tobt geworfen. Der fies 
bente, Heinrich) von Straßburg, der aud) um St. Veltens willen 
heifchte, trug Gewürz und Wurmſaamen feil, hatte einen eiſenfarb⸗ 
nen langen Rock, ein rothes Barett, und das Kindlein von Trient 


daran, einen Degen au der Seite und viele Meſſer und einen 


Dolch mit cifernem Heft im Gürtel. Der achte trug einen langen 
fchneeweißen Bart, einen vielgeflicten Mantel, oben ringsum mit 
Leder beſezt. Der neunte, das alte Kunzlein geheißen, trug einen 
Florrod, ging auf der rechten an einer Krüde, auf der linken an 
einem Stecken. Der zchente trug auch einen langen rothen Bart, 
ein ſchwarzes, gelb gefüttertes Wamms und einen Sack umge 
gürtet. Diefer aß am Kaiferftuhl, jener trieb fih um Wolfach um, 


Joͤrg Frankh in der Gegend von ‚Lahr. Frankh brannte, von den 


Berfhwornen mit ein paar Gulden beftochen, im nächften Dorf 
vor Lahr, wo der Zoll war. Zmeitaufend Gulden aber. wurden ben 
Hauptleuten insgefanımt verheißen, wenn fie zur beſtimmten Stunde 
in der MarFgraffchaft, im Breisgau und im Elſaß Feuer einlegen, 
| 11° 
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und mit einer Zahl von wenigftens zweitanfend der Shrigen auf den 
Tag, da zu Elſaß⸗-Zabern Sahrmarkt oder Kirchweih wäre,’ zu 
Rofen ſich einfinden würden, um Die Stadt einzunehmen. Der 
Wirth in der Äußern Stadt, Joß zum Fuhrmann, und fein Eohn 
und fein Knecht waren auch im Bunde, in der Stadt felbft Georg 
Schneider, der als“ Hauptmann der Krone Franfreih gedient, 
Mülflen Sälzer und Paul Springer. Unter diefer Befehle ſollten 
fie fih auf jenen Tag ſtellen, und da das gemeine Bolf auf 
diefen Tag fehr zahlreich in Zabern anwefend, und viele Bürger 
ihrer zum voraus gewärtig wären, müſſe es gelingen. | 


Die Bettler hatten jedoch nur eine fehr untergeordnete Rolle 
in dem Unternehmen. Ganz anders wirften die von Gau zu Gau 
aufgeftelften Gejellen der ‚beiden Obern, die ihnen von Zeit zu Zeit 
Mittheilungen machten, wie es in ihren Bezirken flche, und, wie 
viele Leute fie zum Bunde gebracht. Jedem verfpracdhen fie für jedes neu⸗ 
gewsrbene Mitglied einen dicken Pfenning. Joß und Stoffel ritten 
bin and wieder, um fi von den Arbeiten ihrer Gefellen zu ‚über: 
‚zeugen, und die Mitglieder zu muſtern. Die Mufterung geſchah 
meift zur Nacht. Borzüglid) waren es auch Wirfhe, welche in das Ge⸗ 
heimniß gezogen wurden, und deren Häufer zu Berbindungs- und 
Zufammenfunftspunften dienten. Wer erinnert ſich nicht da, daß 
auch im Jahre 1809, als das Tyroler Volk wider die fremde 
Herrfchaft fi) erhob, vorzäglid) Wirthe und Wirchshäufer es waren, 
von welchen das Geheimniß und bie, Bewegung ausgingen? 


Ramentlich werben unter ben arbeitenden Gefellen genannt: 

Joß von Bretten, aus des Pfalzgrafen Landen, ein Kriegsfriedht ; 
Enderlin von Schweinfurth, der Reichsftadt am Main, ein Löffel: 
macher; Hans von Alm (im Breisgau) ein‘ Spredyer, ausgezeichnet 

‚ burd eine Wunde über die Naſe umd fchielend; Heinrich von 
"Straßburg, ein Sprecher, der zu Straßburg fid) aufhielt; Stephan 
Rapp, ein Wirt) im Kinzigthal, der im nächſten Dörflein ob 
Haslach faß; kur, ein Wirth im Kinzigthal, bei der hohen Kirche 
unweit des alten Bergwerfs gefeffen ; Conrad Wolf, ein Wirth im Kins 

/ zigthal, In der Vorſtadt zu Wolfach jenſeits der Brücke; Claus Kranz und 
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Stoffel Zimmermayn, aus * nahen Dorfe unter Moltzen in Offen: 
burg feßhaft, unweit der Kinzig, wovon Der eritere durch rothe Hoſen und 
rothes Wamms, über gelb zerhanen, und einenweißen oder fchwarzen _ 
Mantel darüber und weiße und fchwarze Barette, der andre durch 
einen ganz gelben Anzug, über ſchwarz zerhauen, ein weißes Ober⸗ 
Fleid und ein ſchwarzes Barett fi) auszeichneten; unter Offenburg 
aus Bolſpach, Kilian Rab, der über lauter granes einen weißen 
mit ſchwarzen Schnären verfehenen Rod und ein afchfarbenes 
Barett mit einer weißen Feder trug; eben daher Ulerander, ber 
fih in rothen Hofen und rothem Wamms, über gelb zerhauen, 
‚in weißen und fchwarzen Oberkleidern, einem ſchwarzen Barett mit 
einem vergoldeten Pfenning, der daran hing, und einem Schlacht 
jchwerdt an der Geite zeigte; Jörg von Ulm, ein Wirth, mit einem 
Eijenring um den Hals; ein Haufirer, Der mit einem Hackbrett 
umberzog, zu Zeiten auch „Schleierlein“ feil trug; ein Pfeiffer mit 
„rothbrechtem Antliz“ der mit allerlei Pfeifen umherzog; aus Blien⸗ 
fehweifer der Pfluger, Hänslein Kraus, Matthias Maier Krumm 
Dippold, Hans Reb, Schuh, Sigmund Ow, Lorenz Mezger, Fried« 
lin Heller, Simon, Peter, Hans, Stoffel, alle aus Blienſchweiler; 
zu Barr Simon Kepler, Hans Kepler, Bartheli und Fridlin; zu 
Heiligenftein Flugans und Hang, ein Rebmann; zu Eifenweiler 
Simon Raw, Paul und Sirt; zu Meifterzen im Gebiet der Stadt 
Straßburg Zimmerhans, Studli und Fridolin; zu Berg dem 
Städtchen im Stift Straßburg Conrad Schmid, Hans Fel und 
Diezenfchnieider; zu Egoltsheim Thomas Schneider, Kilian Röder 
und Dofcher; zu Schaffholzheim Jörg Diem, Auguftiner » Martin, 
Ziller : Zacharias; zu Nudelsheim, Dietrich Frug und Spathang; 
zu Friedingen, im Gebiet der Stadt Straßburg, Simon Kreuz und 
Bernhard Zurer; zu Moltzen, im Gebiet des Bifchofs zu Straß⸗ 
burg, Wilhelm Scueh, Pflug und Singel; zu Neumähl Hans 
Def und Lorenz Hoffner; zu Zimmern Klein Yänslein, und. einer, 
genannt dag Gtecherlein; zu Auenheim Hans Schneider, Thomas 
Furer und Kleinz Peter; zu Kehl Lang: « Michel, Strofliger » Hänge 
fein, Diezlen, Beit an - der kurzen, Bruck, Hans Lorenz, Krumm⸗ 
Peter, Sixt Kruglin; zu Eugen, am Glogelſperg, Hans Zuger 
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und Simon Lorenz; zu Bleſſen Hofenjörg, Peter und Klein-Tho⸗ 
maslein; zu Hinzen Conrad Kraus und Peter ein „KRleinfnechtlein ;“ 
zu Ernolgheim Wilhelm Schuh, Hänslein Schwarz, Paul Fuser, 
Eur Eirt und Händlein; zu Altorf Achten » Hans, Hugli, Kilian 
Hans und Peter; zu Wibeltzen Jörg Neid, Kigenlienhardt, 
Conrad und Thomas Reb; zu Dachſtein, Hans Springer, Eckardt⸗ 
Hans und Klein Thomas, zu Egentzſchweiler unweit Zabern, Con 
rad, Michel Rau, Peter Stecher, Wolflen Furer, Liuſen-Hänslein, 
und Paul Springer ; zu Hochfelden Hänslein Stuber, Luz, Brach⸗ 
hang, Schmidhang und Michel » Thoman; zu Matzen, Jakob Babſt, 
Lang-⸗Gilgen, Sixt, Lux⸗Hans, Hänslein-Martin, Stoffel, Jakob 
Rau, Lorenz Furer, Hans Schwein, Mesger und andre; zu Ges 
genen, Klaujens Michel und Hans; zu Ylkirch Bläſi-Riß, Hang 
Müller, das Brüderlcin, Sixt Boll, der Kacderer und Hans Zieg⸗ 
ler; zu Wuen, Peter Euge : Pur, cin alter Knecht; zu Detweiler 
Bläft, der Wirth, Agnes» Hans der Schäfer, Müller: Yang, der 
Marzolf und Lang-Jakob; zu Deffen, Matthias; zu Kittelfen am 
Kochersberg Augenhans, ein ehmaliger Wirth; zu Fefenen am 
Kochersberg Jakob Ziegler, Conrad Schneider, Klein: Hand und 
Ottmar, zu Norden Sirt, ein Rebmann, Friz Waſſermann, Hans 
Rage und Spiegel-Hans; zu Rebelsheim Lang-Peter, Kunz ein 
Knecht im Frauenhof und Marx; zu Sulz, Lang⸗Claus, Hermann, 
Lygen und Hans; zu Cpfig, Hans Ni, Jakob Stier, Han 
Faber und Jung Philipps; zu Gaisſpizen Bartholomaͤ Hugi und ' 
Hänsli Furer; zu Stozheim, Klein - Rollin, Zi: Martin und as 
kob Springer; zu Druſenheim Conrad Haͤnslin und Lorenz Hoffner; 
zu Ingersheim Muͤller Peter, der Schneider und der Wirth; zu 
Herlesheim im Gebiet von Hanau, Beken-Simon, ſein Knecht, 
Lorenz der Stubenknecht, Klein-Luxli und Bernhardt Rieber; im 
nächſten Dorf oberhalb Herlesheim, Klein: Hans der Wirth, Baſt⸗ 
fin, Hans ein Weber, Klein: Dratthieslein, Jakob Springer, Hans 
Keßler und Lorenz Zanger; zu Gambsheim, Lang⸗ Hang der Wirth, 
ı Peter Scyneider und Klein: Wülflein; zu Schilten Peter Hang, 
Wolf ein Bauerknecht, Arbogaſtlen und andre; zu Wanzenau 
Hänslein, Ihomerlein und Hänslein Springer; zu Neumühl im 
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Gebiet von Hanau Hans Vet, Kleiß, Conrad Eoringer, Genen, Hans 
und Thomas Springer; zu Schnersheim Der Langewolf, K Kleins : Hänge - 
lein und Peter Simpn; zu Siſelen Marzolf und Hand, Meer; zu 
Hundsfelden Diezen: Peter, Hans und Lang: Wülfein ;, ‚zu GSt. Lug⸗ 
Wildſtetten Haus Studer, Peter Bayer und Simon Hans; zu 
Weſthofen Hang ein. Rebmann; ; zu Biſchofsheim ‚Dans. ber Mezger 
und ‚Hans Furger ein reifiger. Knecht ; zu Rencheuloch Sang-Stefan, 
Lorenz Furer und Haus von Eichtenau;. ‚au. Stherzheim Haͤnslein 
Furer, Kilins Hang, Groß: Peter, KFlein⸗Lorenz und ‚einge. genannt 
Leberwurſt; zu Schwarzach, zwiſchen Lichtenau und Stolhofen,, Spiel: 


Haͤnslein, Groß-Urban, Wendel. Schneider. und, Eur, Barlin; zu 


Mugenſchopf, H Haus Schmid, Belkin Bek, Kilian Des Schmids Knecht, 
Jakob Schneider, Urban fein, Knecht, Zihen⸗ Sand, Ulen« . Zeberlen ; ; 
zu. Schweighauſen, Urban-⸗Hans Legen: Peter, Jakob Sieffelen, 
. Müller und. Steckles⸗ Hänslein ;, zu a unweit 
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Hans, — zu Opfingen, peter = —— Kruglen, zu 1 Vittel. 
ſperg Blaͤſi Eur; zu Schallſtadt, Conrad; ‚3, Seldberg,. ug ein 
Kriegsfnecht ; zu Haldrechten, Sienpard Krieg. 

Auch Herren waren — gußer dem Pfarren zu elhen 
werden namentlich ‚angeführt, H err Jakob Begers ‚sr. Niederhin⸗ 
bergen, Thomas Wirth zu Egentzſchweiler, der ‚als, Hauptmann 
‚in, Sranfreich geweſen, u und Gtefah ein Edelmann bei .Derhingen, 
nicht. weit, von, Bretten, der in, dem unterften Schloßlein ſaß, und 
mi Joß von Bretten, dem piägifchen Reiegefnggt, ‚Dept befonbern 
Vertrauten von Joß Frize zu Derdingen im Wirthshaus bei Rem 
Kloſter, dem ‚Haufe , Klee „Bolten 8.. aufammen fat. N | 
: Das waren bie, ‚von ben. Obern Sejtefisen Gefeflen, und die, 
welche dieſe beſteilz Karten, ſpweit fie. aus. einem, Theil der ‚Unter: 
ſuchung bekannt geworden And; natürlich war ihre Zahl in andern 
Gegenden nicht weniger bedeutend, als bie in den genannten Gauen, 
und zu Auenheim waren die Werber überzeugt, daß alle Einwoh⸗ 
‚nee ihuen zuſallen werden. Jedenfits erhellt daraus, daß bie 
Verbindung über den ganzen Elſaß, den, Breidgan, die Mark⸗ 


\ 
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grafichäfe den‘ ESthwatʒwald/ Oberſchwaben, den obern Kraichgan, 
wo Bretter, und den nntern Kraichgan oder Bruhrein, wo Bruch— 
far bie‘ Hauptftabe war, ii verbreitete and‘ ſich ohme Zweifel bis 
über den Mittelrhein hinab abfenfte. ne 

Ho Zeit zu Zeit waren in ben abgelegenen Birthshäufern 
vder in der Sähe‘ derſelben nächtliche Zuſammenkunfte, bald nur 
der Geſetlen, bald ganzer Schaaren von. Angeworbenen, namentlich 


auch zu Mittelbergheim i im Elſaß, anf dem Kniebis beim Kiöfterlein, 


im Walde ob Huslach. Auch die Kirchweihen und Dürfen waren 
—— für "die einzelnen‘ Gauen des Bundes.’ 

"Sup hatte ein eigenes Zeichen, woran id die Seinen erkennen 
ſollten es hatte die Form eines tateiniſchen H; von ſchwarzem 
Tuch in einen rothen tuchenen Schildchen trugen ſie es alle vorn 
in die Beufttiicher einhenäht ; andere in dein "Bund Eingeweihte 
tragen dieſes Beichen" nicht, Dagegen auf dent rechten Arme Drei 
"Schnitte, kreuzweis in dei Kleidern. Auch ein geheimes Wort⸗ 
zeichen hatten ſie, dag‘ fie; ie; weni einer zum andern kam, ſprachen. 
Sir einer Verſammlung “auf der‘ Hartmatte hatte Joß ihnen lius⸗ 
einander gefetzt, wie nöthig ein ſolches waͤre. Es war dans’ da⸗ 
von die Rede, das in dem erſten Bundſchuh "tin im Speyeriſchen ges 
brauchte wieber aufzunehmen, mit‘ Umfegüng weniger Worte, näm⸗ 
lich die Frutge? yGott gruß dich Geſell, was haft bi für‘ ein Wes 
z jend? ib darauf die‘ Antwort: „Det arın’ Mann ‚in der’ Welt 


mag nit mehr geneſen. Auch er. Joͤrg wurde als Loſung vor⸗ 


geſchlagen. Aber es blieb’ bei beiden nicht. Joh erfand’ eine 
neue, die "üble; wie es ſcheint, erſt kurz vor dem Ausbruch Allen 
mitgetheilt werden ſollte, und vorerſt nur {m kleinern Kreiſe, und 
darum auch gang geheim blieb/ und verloren ging. Selbſt bie 
Folter vermochte fie nicht ‚den "fpäter gefangen genommenen zu 
erpreſſen. Killus Mayer "geftand unter der Pein Zu, dag fie ein 
Wortzeichen - gehabt," blieb aber feſt dabei „was daſſelbe Wort⸗ 
zeichen gewefen, ſey ihm aus dem Gedachtniß gegangen und gänze 
lich vergeſſen“. Dadurch hgfettete er viele’ feiner Verbundeten. 
Denn die Loſung war eg, weldye bei fraheren eefofgungen, % 
vielen als alle geitet. wurde. U 








»In Derfelben Verſammlung wurden auch „auf eine Bärforge« 
Die nöthigen Bundeschargen für den’ Besirf Sehen beſetzt, wie fie 
Joß für andere Bezitke fehon angeordnet hatte, Joß Friz ließ ſich 
ſelbſt zuin Hauptmann wählen, Jakob Hauſer, ein junger Mann, 
ſtark und ſchön gewachſen, wurde zum Faͤhndrich, Hans Stüblin 
nnd Hans Geiger, der letztere aus Betzenhauſen, zu Waibeln er⸗ 
nanntı Jaköb Hauſer wollte ſich feines Amts entſchlagen, weil 
er dazu ungeſchickt, und deſſen, was zu einem Fähndrich gehöre, 
unwiſſend few, fiberdieß ohne Die Dazu noͤthige Uniform, auch ohne 
Bermögen,: fi) folche anzuſchaffen. Aber fie fagten ihm, wenn 
der Handel angehe, werde er wohl befleidet werden. So blieb es 
Hei ſeiner Wahl. Zoß hielt den Gewählten vor, wie fie von biefen 
Memtern Feine Belohnung erhalten, fondern folches um Gottes 
willen thun würden. 

Auf der Hartmatte Famen auch‘ * wiederholten Zuſammen⸗ 
tünften und Berathungen beſtimmte Bundesartikel zu Stande, in 

Bee was feüher Joß vorgetragen, Furz zufammengefaßt- wurde: 
Erſtens, follee niemand mehr einen andern Ye als en 
= Kaifer und den Pabſt anerkennen; ni 
Ä Zweitens, niemand anderswo, als un dem End, da er geſeſſen 
waͤre⸗ vor Gericht ſtehen, das rottweiliſche Gericht ſollte ab, Die 
geiſtlichen Gerichte auf das Geiſtliche beſchränkt ſeyn; 
Drittens, alle Zinſe, die fo lange genoſſen wären, daß fie dem 
: Kapital gleich fümen, follten ab feyn, und die ae und N 
briefe vernichtet werden; 
= Viertens, bei Zinfen, da ein Gulden Geld unter "zwanzig 
Gulden Kapital ſtünde, follte fo gehandelt Bene, wie das sn 
liche Recht: anzeige und unterweife; - 
| Faunftens, Fiſch⸗ und Bogelfang, Holz, Wald und Weide 
je feei, Armen und- Reichen gemein ſeyn; 
Schstens, jeder Geiſtliche er Eine‘ — beſchpinke 

ſeyn: 
Siebentens, die Klöſter und Stifter foflen; an Zahl beſchraͤnkt, 
ihre überfläffigen - Güter zu Handen genommen und daraus eine 
iegskaſſe des Bundes gebildet werden; 
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Achtens, alle unbilligen Steuern und Zölle ſollen ab ſeyn; 
Neuntens, in der ganzen Chriſtenheit ſoll ein beſtaͤndiger Friede 
gemacht, wer fid) dawider feße, tobt geftochen, wer ‚aber durchaus 
Friegen wolle, mit Handgeld wider die Zürfen und Unglaubigen 


geſchickt werben; 


Zehntens, wer. dem: Bund — ſoll ſeines Leibs und 
Guts geſichert ſeyn; wer fi ch dawider ſetzt, geſtraft werben ; | 

REilftens, ſoll eine ‚gute Stadt oder Veſte zu Handen des Bun⸗ 
des genommen werden, als Mittelpunkt und Halt des Unteruehmeng; 

- Zwölfteng, jedes Bundesglied ſoll das Seinige zu deu Mitteln 
der Ausführung beifteuern ;_ 

Dreizehutens, fobald. Die Haufen bes Bundes ſich — 


| gaben, ſoll Faiferlicher Majeſtät das Vornehmen geſchrieben, und 


Bierzehntens, wenn des Kalfers Majeftit fie nicht annähme, 


die Eihgenoffenfhaft um Bundniß and Beiltand angerufen werden. 


Das waren die Urtifel des Bundes; fo ergeben fie ſich aus 


den Augfagen verſchiedener Zeugen. . Nur Eine weſentliche Ah: 


weichung findet fich in der Ausfage Jakob Haufers, worin Davon, 
daß fie audy den Pabit als ‚Deren anerkennen wollen, Feine Rebe 


it, ſondern nur vom Kaiſer. 


Noch immer ſcheint es. ſolche im Bunde — * Haben, 
welchen bie. Artifel und das. Unternehmen -bedenklich vorfamen. 


Denn auf einer -Berfammlung auf der Hartmatte ſah ſich Joß 


Friz veraulaßt, die Artikel zu. vertheibigen , und ſich zu erbieten, 


alles aus ber heiligen Schrift nachzuweiſen, und ſchriftlich aufzu⸗ 
‚fegen, um es dann. ihnen vorzuleſen, Damit fie fehen, daß er nichts 


anders vornehmen und handeln wolle, denir allein, was göttlich, ziemlich 
und billig wäre. Hieronymus der Bäcerfnecht ftand ihm hiebei geſchickt 


und eifrig zur Seite. So gelobten endlich alle Berfammelten in die Hand 


Kilius Meyers den Bundeseid, und dieſem gemäß, das Geheimniß heilig 
zu halten, beieinander zu bleiben, und Feiner von dem andern zu weichen. 
Der Bund hatte fo eine fefte Geſtalt gewonnen, er beſtand. 


Um ſo auffaflender iſt e8 aber, wie aud hier ‚wieder auf eine 


Bunbesfahne jo überaus viel Gewicht gelegt wurde. „Sie achteten, 
heißt es, obgleihwohl am Anfang ihrer nicht viele wären, ſobald 
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fie das Faͤhnlein fliegen ließen, würden die Armen alle ihnen fallen“, ‘ 
- Darum wurde keine Mühe en eine en an ‘Sahne 
herbei zu ichaffen. 

Es war dieß doppelt ſchwer, wegen der Koften. und wegen 
ber Gefahr, durch Die Beſtellung “uf das ganze Geheimniß auf⸗ 
merkſam zu machen. 

Wie arm die Theilnehmer des Bundes waren, zeigt am beſten 
die Mühe, die es koſtete, das Geld zu- der. Bundesfahne zuſammen⸗ 
zubringen. Die nächſten Verſchwornen zu Lehen verſprachen meiſt 
einen ſogenannten dicken Pfenning als Steuer dazu. Aber zum 
Zahlen fehlte es ihnen an Geld. Kilius Meyer gab ang ſeinem 
Herbſt fuͤnf Viertel Weins einem Bäcker zu kaufen, der bei dem 
Brüderlein zu Freiburg ſaß, und brachte den Erlos daraus, einen 
halben Gulden, zu Joß, als Steuer zum: Fähnlein. Auch Hänge 
Tein Freuder und andre gaben einen halben Gulden dazu, und 
alfe die anf der Bartmattte gewöhnlich ſich verſanimelten, Vede 
ſprachen, je einen halben Gulden dazu zu ſteuern. Aber Diefe 
Steuer ſchon machte Einzelne uneins mit dem Bunde. Als 
Kilius Mayer auf der Hartmatte von Conrad Enderlin, der 
auch in den Bund gelobt hatte, die Beiſteuer forderte, ſägte dieſer 
geradezu: „Ich vermags nit,“ — „Du: mußft wohl mögen, ver⸗ 
fetzte Kilius, daß dich Gottes Fleiſch fchänd”! wollteſt du nichts 
geben, muſt du doch deinem Junker die Steuer geben.“ — „Wenn 
es denfelben Meg ergreift, fagte Euderlin, daß ich die Steuer 
muß geben, fo will ich denn erft Ingen, daß ich meinem Junfer 
fie gebe.“ Und damit 'ging er von der Hartmatie ab und heim. 
Sa, Joß Friz ſelbſt lieh es ſich nicht - verbräffen,. bie einzelnen 
Beiſteuern einzutreiben, oder zum Fahnlein zu entlehnen. Auf die 
Betzenhauſer Kirchweih ging er mit Hãnslein Freuder zu Conrad 
Braun und fieß von diefem einen Gulden entlehnen. Diefer Eon: 
rad Braun war auf eine eigene Art in den Bund gekommen. 
Eines Abends, als er zwei verlaufene Füllen: ſuchen wollte, und 
gegen die Viehweide ging, ſah er etliche auf der Hartmatte ſtehen, 
ging Hinzu, nnd kraͤf daſelbſt manchen Bekannten, wie fie gerade 
in die Hand Kilius Meyers gelobten, und er gelobte mit ihnen. 
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Und als er heimging, nahm er den Auftrag mit, feinen Bruder 
und Die ‚andern in Bebenhaufen auch in's Gelübde zu. nehmen. 

Sobald Joß das Geld beiſammen hatte, eilte er die Fahne 
zu befteflen, mit größter Borfiht. Er wühlte aus einer entfernten 
Gegend. einen : Bauern, ‚ber zum Bunde gefchworen, und ben in 
Freiburg und der Umgegend niemand Fannte, und ordnete ihn nad 
Diefer Stadt ab, einen Maler anzugehen, ihm ein Zähnlein mit 
einem Bundſchuh zu malen. - Diefer begab fi) in das Haus des 
Malers Fridrich, unweit des Predigerflofters, Es war ihm aber 
bei, dem Auftrag feines Hauptmanns nicht wohl zu Muthe, und 
er brachte, „nach langem Seufzen mit gar großer Befchwerung“ 
fein Anliegen vor. Dem Maler mißfiel der Handel fehr, ſchalt 
den Bauer hart, and vieth ihm fich hinweg zu machen, und ihn 
jolcher Arbeit uüabekümmert zu laffen. Auf das ging der Bauer 
eilends hinweg. . Der Dealer aber zeigte den Vorfall zur Stunde 
dem Rathe der Stadt an. Da aber der Bauer verfchwunden war 
and ihn niemand -Fannte, wer und woher er war, mithin auch Die 
Gegend: verborgen blieb, in ber fid) „told, bös Feuer“ erheben 
wollte, wußte der Rath von. Freiburg für jeht nichts weiter zu 
thun, als daß er- folches feinen Umſaſſen insgeheim zu wiflen that, 
um ein gutes Auffehen hierin zu haben, und: daß er ‚feine Stadt ° 
in gute Hut und Sorg ſtellte, auch allenthalben hin geheime Bes 
fehle gab, diefem Handel nachzufpüren. 

Nachdem der erfte Verſuch mit bem Zähnlein. — war, 
machte er ſelbſt einen zweiten. Es mälte gerade ein anderer Frei⸗ 
‚burger. Künftler, der Maler Theodofing, die Kirche zu Lehen. Zu 
Diefem trat Joß eines Abends ‚mit Hans Enderlin. dem Altvogt 
zu Lehen und Kilius Mayer, und nachdem, fie in Fröhlichkeit 
manches Glas Wein mit einander geleert, ſpazierten ſie miteinan⸗ 
ber in ben Garten. Hier eröffnete im Auf- und Abgehen unter 
‚dem Ubendhimmel Joß dem Maler, es fey ein fremder Gefell im 
Orte, der möchte fid, gerne ein Fähnlein malen laſſen, und fragte 
ihn, was er Dafür nehmen und deßhalb machen wolle, Auf des 
Malers Begehr, ihm anzuzeigen, was er doch in fol Fähnlein - 
malen müßte, fagten fie ihm: einen Bundſchuh. Da erſchrak der 
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Maler und antwortete, Daß ch nicht um aller Welt Gut ihnen 
ſolch Zühnlein malen möchte, Joß mit den Seinen drang nicht 
weiter in ihn, aber er bedrohte ihn: dieſe Rede, die fie Hier mit 
einander geredet, fol Niemand als der Luft und dem Erdreich ge: 
Öffnet feyn, und wo er folches ansfchwaze, fo muͤßt' es ihm: zu 
ſchwer werden. Auch das Altvögtlein erinnerte ihn des Geil: 
fehhweigens unter dem Eid, den er der Stadt geleiftet. Der Maler, 
in Sorge und Furcht, es Fünnte ihm die Bezahlung, die er für 


feine Arbeiten in der Kirche zu fordern hatte, von denen: zu Lehen 


unter dieſem Borwand vorenthalten werben, verfehwieg den Handel. 

Joß Friz würdigte vollfommen das Gefährliche eines dritten 
Berfuches, wenn er ihn fu nahe der Gegend, von welcher die Be⸗ 
wegung ausgehen folte, madyen würde. Die Seide zu dem Fähns 
lein war ſchon gefauft, und daſſelbe auch genäht; es war blau 
nnd ein weißes ‚Kreuz darin, Allen, die es fahen, war es eine 
Freude; Doc) meinten viele, man follte das weiße Kreuz daran 
than, und einen Adler daranf malen laſſen. Es war. ihnen wicht 
genug, eine Fahne zu haben, fie follte gemalt ſeyn, und zwar. mit 


bedeutjamen Symbolen, denen fie eine magifche Wirfung beilegten. 


Joß kannte wohl aus Erfahrung, mit welch religidfer Schen und 
mit welch blindem Glauben ber Kriegsfuedt an dem Schuzheiligen 
in feiner SKriegsfahne hing, und er hoffte das Gleiche für.den 
gemeinen Mann von feiner Bundſchuhfahne. Er unternahm: ohne: 
dieg eben wieder eine Reife nach Schwaben, auf Diefer ae er. 
einen neuen Berfach, der ihan glückte. — 

Es wär zu. Heilbronn am Nedar, in bes Striche. Stab, 


wo er einen Maler mit feinem Begehren anging. Tregherzig, in 


Schweizer Art und Sprache, dichtete er Diefem vor, mie er. In’ einer 
großen Schlacht geweſen, und mitten in der Gefahr des‘ Kampfes 
gelobt, wenn er glücklich daraus, Fime eine Wallfahrt gen Aachen zu 
thun und dort unſerer Lieben Frauen ein Fähnlein zu bringen. 
Er bat nun den Maler, ihm ein ſolches Faͤhnlein zu malen, darin 
ein Erucifir und daneben unferer lieben Zrauen und St. Johannis 
des Tänfers Bildniß wäre, und darılnter ein: Bundſchuh. An 
dieſem Ichtern ſtrauchelte auch der Heilbronner Maler, und fragte, 


‘ 
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was er doch damit meine. Joß ſtellte ſich ganz einſältiglich. Er 
fei eines Schuhmachers Sohn, fein Vater, fügte er, halte Wirthſchaft zu 
Stein im Schwyzerlande, und führe, wie männiglid, bekannt, einen 
Bundſchuh in ſeinem Schilde; darum, damit man wiſſen möge, 
daß dieſes Faͤhnlein von ihm ſey, wolle er ſeines Vaters Zeichen 
darein ſtellen laſſen. Dieſe treuherzige Rede taͤuſchte den Maler. 
Er malte, was a darein haben wollte, und u war dag Faͤhn⸗ 
lein fertig. 

Es war daran zu fehen das Leiden Chriſti, und neben dem 
Kreuze Maria die Mutter Gottes und St. Johann der Täufer 
(nicyt dee Evangelift), deßgleichen der _Pabft und ber Kaifer,und ein 
Bauersmann, unter dem Kreuze Fnieend, und ein Bundſchuh neben 
ihm, und rings durch Das Fähnlein hin die Worte: „Herr, fteh 
Reiner göttlichen Gerechtigfeit bei“! 

. Mit Freuden trug Joß die Bundesfahne, um Die er fich fo 
lange und viel bemäht, unter dem Bruitiuch verborgen hinweg, 
und cilte den Weg mach Lehen herauf; aber ehe er — war 
der Bund verrathen und. zerfprengt. 

‚Che Joß auf Die Reife gegangen war, hutte er noch alle 
Vorſorge getroffen, damit gleich nach ſeiner Ruͤckkehr das nun reife 
Unternehmen zur Ausführung kommen könnte. Auf feinen Be⸗ 
fehl zogen zwei von der Geſellſchaft, darunter namentlich Gilg 
von Lehen den Simonswald hinauf, um die Freunde für den 
Ausbruch, zu bereiten, und alte und neue zum Zuzug zu bieten. 
Die Kirchweihe zu Biengen, Die auf den neunten Oktober fiel, 
hatte er zu einer großen Zuſammenkunft beflimmt, wo man fich über 
bie, legten. Maaßregeln entſcheiden wollte, namentlich welche Stadt 
zuerſt überrumpelt werben follte, Freiburg, Breifach oder Endingen. 
Die im Elſaß Hatten Befehl, fohald es im Breisggu angehe,, zu 
Burkheim über den Rhein zu gehen, .an deffen Ufer die Bundes 
fahne wehen würde, Auch die Hnuptleute der Bettler Hatten 
neue beftimmte Weifungen. Fleißiger als je ſollten die Bettler 
in den Städten ſpioniren, in den Wirthshaͤuſern, auf den Ihürmen 
and Thorwachen, und genaue Kunde über den Erfund nad; Lehen 
bringen... Die Verſchwornen zu Lehen ſelbſt ſollten dahin arbeiten, 





175 | 


fi) in Sreiburg einer Anhang zu machen und von jeber Zunft 
einen oder zwei für fic) zu gewinnen, damit diefe dann in ben 
Zänften ihren Anhang mehrten. Selbſt für den Fall, Daß Das 
Unternehmen im Ausbruch mißlänge, vder vor: dem Ausbruch 
ausfüme, und die Bundesglieder deßhalb von einander weichen | 
müßten, hatte Joß geforgt: in dieſem Fall ſollte bie Bundesfahne 
bis auf günjtigere Zeiten. hinter dem. Altvögtlein won. Lehen nieder⸗ 


gelegt werden, bamit fie dert jeder am Tage, ‘da fie-erhoben werden | 


Fönnte, zu finden wußte. Uber bald zeigte ſich, — wie er en 
war, ber Bund dem Kopf verloren ‚hatte. 

Zwar fehlte es den Verſchwornen zu Lehen — an; Verwe⸗ 
genheit, aber fie griffen ungeſchickt an, was fie wagten. Hans 
Stüdlen hatte einen Better in Freiburg, SchwarzsCafpar mit 
Damen, der bei dem Bräderlein ſaß, einen. alten: vielenfahtnen: 
Mann, der all feine Tage ein Kriegsknecht geweſen war. - Wenn 
‚einer zu ihrem Handel tauglich, und: ihnen Inder. Stade Anhang 
zu verfchaffen geſchickt war, fo.war. es dieſer; aber zu ſpaͤt Farnen 
fie darauf, ihn in den Bund zu ziehen und von innen heraus die 
Stadt zu gewinnen. Bon anfeh ſchlich ſich in ihrem Sold ein 
Mordsrenner hinein, der Geffelmacher. genannt, und. nachdem er 
die Gelegenheiten ausſpionirt hatte, legte er Im Stall’ eineg Hau 
fes Feuer.an, damit, während die Bürgerjchaft zufammen liefe, 
die Berfchwornen. des. Bundes’ zu deu von Wachen :entblösten 
Thoren und zu der Stadt Defto eher Fommen möchten Aher der 
Anuſchlag' ward entdeckt,, eh das Feuer um ſich griff, wiewohl der 
Morbdbrenner und Spion. entrann. Am ungefchickteſten betrieben 
fie Die Werbung für den Bund, gleich als ob ‚die NRähe des Loe⸗ 
fchlagens in ‚ihren Augen alle Vorſicht überflüſſig gemacht hätte. 
Auf offener Straße, Faum eine halbe Meile von freiburg fpradhen 
drei Gefellen des Bundes einen Bauersmann. an, der gerade in 
feinen Geſchaͤften vorübergehen wollte, und ‚begehrten er. ſolle ihnen 
‚einen Eid zu den Heiligen ſchwören, was. fie mit ihm: reden oder 
handeln würden zu verfchweigen. Als er darauf nicht gleich ein— 
gehen wollte, führten fie ihn vom Wege ab gegen den Wald, und 
drangen unter Verſicherung, Daß es. eine ehrliche Sache fey, wevon 
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fih’3 handle, fo heftig in ihn, daß er nothgedrungen ihnen ſtill⸗ 
fchweigend zufchwor. Seht eröffneten fie ihm: weil ber gemeine 
Manır arm fey.und Mangel und Hunger leiden müſſe, ſeyen ihrer 
etliche, als auf.die feche oder fieben Hundert, räthig werden, deu 
Bundſchuh anfzuwerfen, und über die Reichen , geiftliche und. Welt 
fiche, zu fallen und vorerit der Stadt Freiburg, wo fie alles, was 
ihnen mangfe, zu finden Hoffen, in wenigen Tagen fich zu bemädr - 
tigen, wozu auch er ihnen hebälflich ſeyn ſolle. Wie der Bauerd 


_ mann finzte und fich verfanten ließ, er wiffe ſolche Handlung mit Feiuen 


Ehren zu verantworten, wollten die drei ihn Aberwältigen und 


niederſtechen, als fernher auf der Straße Pferde gehört. nub fie 
dadurch bewogen wurden, ihn von Handen zu faffen und. fih in - 


ten Wald zu werfen, Der angefallene Bauer, kaum heingekommey, 


beichtete feinem Pfarrer, was ihm den Tag begegnet, und wie er 
zu einem unbilligen ſchweren Eih gebrungen worden fen ; ex wiſſe 
‚nicht, weiten er füch halten ſolle. Der Priefter vertraute das Ge⸗ 
iheimnig dem Commiffarius .zu Freiburg, Meifter Johannes Gi 


far, biefer, one den Priefter und Bauer nennen zu wollen, er 
Öffnete es warnungsweiſe dem Rathe der Gtabt. 

"Der Rath im hödyiten Schreien wandte fid) fogleish an ben 
Marfgrafen, und beſchwor ihn, dem. Meeifter Johannes Cäfnr zu 
vermögen,. den Bauersmann, dem ſolche Anmuthung begeguet ſep, 
ihnen anzuzeigen, damit fie Wege ſuchen Fönnten ſich gegeu ſolche 
ehrloſe Leute .und gegen fol ein. verrächerifch Vornehmen zu ber 


wahren, und allem Sammer, Morb und Elend zuvor, zu Fonmen, 


womit dieſelbe geiftlöche und — ae ne und: Ehr- 
-barfeit bedrohen. 
Der Rath ſollte übrigens‘ über. va: Erna. feiner. Angſt 


und feiner Ungewißheit auf viel kürzerem Weg und viel genauer 
unterrichtet werden, als es auf dem angegebenen Wege' müglich 
war. Im Bunde ſelbſt fanden ſich zwei. Verräther, dev eine Hans 


Mantz von, nn der andere — von — 
ſtadt. 

Der Letztere war — — ae: im Bunde, dorein⸗ ‚einge: 
weiht von Mötern Weinmann zu Mengen, einem der naͤhern 


_ 1 
Freunde von FJoß Friz. Michael Hanſer jedoch Fanıite außet dem 
Unternehmen, und dem, was in wenigen Tagen ausgeführt werden 
ſollte, nur wenige Mitglieder des Bundes; aber was er wußte, 
verriet; er an Markgraf’ Philipp von Baden. Su gleicher Zeit 
wurde demfelben von Hans Mant die ganze Anzettlung des Bundes 
mitgetheilt. Er war einer ber Hauptgefellen und Fannte einen 
groffen Theil Der Verzweigungen bes Bundes, befonders im Eiiaß 
imd Schwarzwald. | 

Der Marfaraf eilte, dem Rathe von Freiburg feine Entde⸗ 
kungen mitzutheilen fowie der Faiferlichen Regierung zu Enflsheim. 
Noch fpät in der Nacht des 4. DFftober fuhren Hang von Schönau 
und Blikardt Landſchad Aber den Rhein, um die Borfchaft nach. 
Enfisheim zu tragen, und nad) allen Nachbarftäbten hin Yvitten 
aus Freiburg eilende Boten mit Warnungen und Weifungen. 
Markgraf. Philipp riet, vor affem, den zweien, welche Den Schwarz 
wald hinaufgeſchikt worden, Gilg und feinem Genoffen, den Weg 
zu unterreiten, unb fich ihrer als Eoftbarer Gefäffe zu verficern. 
Die bei der Berfhwörnng betheiligten Unterthanen der Mark, fd 
weit fie bis jetzt befannt geworben, jet ſchon in Haft zu nehmen, 
fehten ihm darum nicht räthlich, weil zu beforgen wäre, daß durch 
das Geräufch diefer Verhaftung viele andre flüchtig würden. Tags 
darauf erhielt der Rath von Neuenburg von Rötteln her, wo auf 
die Freiburger Mittheilung einer gefangen gelegt worden war, die 
Anzeige, daß berfelbe ansgefagt, wie fich eine große Berfammlung von 
Bauern am nädıften Morgen, Dem 6. Oftober, vder Freitag Nachts, Dem 
9, zu Thangen, Bingen oder Mengen, oder vielleicht in alten brei 
Orten zufammen thun werde, in ber Abficht, loszubrechen. 

Die Stadt Freiburg verftärkte die Wachen unter ihren Thoren, 
anf den Thürmen und Mauern, Die Thorfchließer erhielten Befeht, 
die Thorfchlüffel nicht bei fich zu tragen, fondern an einem fichern 
Drt aufzubewahren, und mit Harnifch und Gewehr bei den Thoren 
ju warten, bis anf DBefcheid der Herren. Die Zünfte wurden bee 
rufen und ihnen eingefehärft, wen bie Glocken gehen, oder ein 
Morbgefihrei ſich erhebe, fol jeder Nachbar dem andern klopfen 
und iin wecken, und am Kirchhof ale fid) ſammeln: züge es einer 
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vpr, Fönne er auch zurefk, zu ſeinem Bunftmeifeg. gehen. „Mir, in 
der Neuenburg und in der Schneckenvorſtadt wurden. unter befonberu 
Sihnlein und Hauptleuten auf befondere ‚Summelpläge. beſchieden. 
. Zu. den Berfchworenen, in Lehen kam zeitig ein. Geſchrei, daß 
die von Freiburg des. Bundſchuhs halb genarat worden, und Der 
Bund ausgefommen. fen, weßhalb. fie ihre Thore heſetzt und die 


Stadt ſorglich verwahrt haben. Noch immer war Joß der Haupt⸗ 


mann nicht zurück; auch Hieronymus der Tyroler, der geſcheideſte 
unter den Bundesglicdern, war nicht zugegen, wahrſcheinlich mit 
dem Hauptmann auf der Reiſe; denn er tritt nirgends in dieſen 
Tagen in, ‚ober um Lehen weder handelnd noch mit Namen anf. 
Wäre Sof da gewefen, ſo war nicht viel für deu Bund verloren, 
Die einzelnen Haufen waren auf Die beitimmte Zeit befchieden. Er 
durfte nur Die Bundrsfahne fliegen laffen und. in Fürzefter Zeit 


. Fonnte, er ein Fleines Bauernheer, worunter maucher kriegserfahrene 


und gediente Mann, zuſammen ziehen. Die ganze Landſchaft, die 
Regierung zu Enſisheim wie die Stadt Freiburg, hatte ‚fo gut. als 
kein Kriegsvolk zur Hand; drüben. in ter Schweiz aber war fo 
eben das Landvolk gegen feine Herren in ben Städten aufgeftanden | 


and Fonnte leicht den Breisganern und Elſaͤſſern die Hand bieten. 


Es fehlte an nichts, als an der Anweſenheit des Hauptes. Kilius 
Meyer verſammelte am ſelben Tage, als ſie von dem Verrath des 
Bundes und den Maaßregeln Freiburgs hörten, zus Nacht, um 
die Zeit ber Betglocke, alle Berfchivorenen zu Lehen auf der Hark 
matte. Schreden, Unentfchiedenheit, Muthloſigkeit herrichten unter 
ben Berfammelten. Zulegt wurden fie. räthig, gänzlich von ihrem 


. Handel zu ftehen, und. denfelben zu unterdrücken. Kilins nahm 
‚allen Gegenwärtigen Das Gelübde Des. tiefften Stillſchweigens ab 


- über alles, was bafelbft gehandelt und vor und nad) von dieſem 


Handel geredet worben. 
Snzwifchen gingen die — energiſch zu Werke. Ehe 
die Haufen zuſammen kamen, ſuchten ſie die vornehmſten Verſchwo⸗ 


‚ renen zu überfallen. Der Markgraf ergriff Matern Weinmann 


zu Mengen; von Freiburg aus fielen um Mitternacht zweihumdert 
— Bürger in bag D Def en nahmen a Enden 
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lin, das Altvdatlein, und ſeinen Sohn, Elſe, Joß Fritz des Haupt⸗ 
manns Hausfrau, und etliche andere gefangen, und führten fie 
näch Freiburg. Am andern Morgen wurde auch Marx Stüdlen 
aus der Kieche zu Muntzingen von Den Dienern der Regierung 
hervorgeholt und verhaftet. Die andern Betheiligten fuchten, fo« 
bald biefe ihre Mitgeſellen gefänglich eiugezogen waren, durch die 
Flucht ſich zu retten. Sie nahmen ihren Weg nach der Schweiz. 
Unter dieſen waren namentlich Kifins Meyer, Jakob Hauſer, Au: 
guſtin Enderkin, und faſt affe bedeutenderen Therfnehmer des Bun⸗ 
bes. Stoffel verſchwindet ganz. Joß Fritz erſcheint zum erſten⸗ 
mal wieber auf ber Flucht, in Geſellſchaft Hieronymus bes Tyrolers. 
Er hatte auf der Rückkehr von feiner Tezten‘, den Ausbruch vorbes 
reitenden Neife den Verrath und die Sprengung des Bundes, woran 


“er fo Tange 'gearbeitet, vernommen, und war der Schweiz zugeeilt. 


Zu Sewen oberhalb Bafek trafen Auguftin Enderlin, Thomas Mül- 
fer, Kilins Meyer und Jakob Hauſer mit ihnen zufammen. " Dice 
fe waren zuerft nach Baden geflohen, und hatten in diefer Stadt 
vernommen; daß ihre Mitgefellen zu Sewen wären. ' Joß hatte die 
Bundesfahne bei: ſich und hier ſah fie Kilins Meyer zum erſten⸗ 
mal. Andy bier zeigte Joß, daß ettwas -Unbezwingliches in ihm 
war. So eben ww ihm Bas fo- lang und Flug Berechnete vereitelt 
worden; aber er Verzweifelte nicht. Noch immer glanbte er daran, 
dem Berbängniß den Sieg abnöthigen zu Fünnen, und er legte das 
Fähnlein forgfältig um feine Bruft, als ein Unserpfand, daß noch 
nicht affed verloren ſey. Und das. Schiefal ſelbſt ſchien dieſen 
Glauben in ihm ſtärken zu wollen, fen Glück, das ihn bisher 
durch fo viele Gefahren. unverletzt hindurch geführt verließ. ihn 
auch jetzt nicht, das Schickſal wollte ihn nicht fallen laſſen. 

Zu Sewen wurde beſchloſſen, daß fie ſich auf den Tag nad). 
Zürich begeben wollen, fie machten fi) auf den Weg, aber auf 
dem Felde zwifchen Sewen und Lieftal wurden fie von den Strei⸗ 
fen des Raths zu Bafel ereilt, welche durch eine Botſchaft ber 
Faiferlichen Regierung zu Gnfisheim aufgeboten waren, Kilius 
Meyer mb Jakob Huuſer der Fhndrich wurden gefangen, Sog 
entrann glüeklich mit den andern. 
= 12" 
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Die Regierungen verführen aufs Etrengfte mit den Gefange⸗ 
nen, aber dieſe Faunten theils nur wenige Mitverſchworene, theils 
‚waren fie ſtark genug, daß alle Qualen der Folter ihnen bie Na⸗ 
men berfelben nicht entriffen. Matern Weinmann fagte nur, und 
zwar erft in ber zweiten Zolter, daß ihm Mars Stüblen vertzaut 
babe, wie der Vogt im Glotterthal und Elevi Jäklein zu Munt⸗ 
zingen und viele am Kaiſerſtuhl und in der Darf verwidelt feyen, 
aber er blieb barauf, daß er Feinen-mit Namen nennen Fönne, 
von Marx Stüdlen wußte er, daß er zu Freiburg gefangen und 
rettungslog war. Während die Bundesglieder allenthalben theilg 
entfloben, theils unbefaunt waren, und befonders bie Kreiburger 
und der Marfgraf der Verſchwörung nicht auf ben Grund zu 
kommen vermochten, Hans Enderlin ber Altvogt, welcher von 
dem Maler Theodoſius des Kähnleinmalens halb jetzt erit bei 
bem Rache zu Freiburg angegeben worden war, nichts geftand, 
kam aus Bafel die Nachricht von der Ergreifung Des Fähndrichs 
Jakob Haufer und Kilius Meyers. Uber auch dieſe beide deckten 
nur den Plan und Gang des Bundes im Allgemeinen auf, und 
nannsen Feinen Ramen als foldye, welche fie im Ausland in Sicher 
heit, oder gefangen und bereits geftändig wußten, wie Conrad 
Braun und -Eyriaf Stüdlen. Sohannes der. Pfarrer von Lehen 
wurde von dem Bifchof von Eonftanz den Freiburgern abgefordert, 
zur geiftlichen Unterfuchung und, wenn, es bie Nothdurft erheifchte, 
Beltrafung, weil es ſeyn möchte, Daß zuletzt etwas wider die Kirche 
gehandelt und gefrevelt worden wäre. Go blieben Der Rache ber 
Ariſtokratie nur wenige zum Opfer. Um fo ſchwerer mußten Diefe 
büffen. Mau wolkte ſchröcken; denn alle Ehrbarkeit in Den Städten 
umher fühlte „daß ihe Sorge zu haben Moth fen“ vor ihren 
Bauern. Minze Sthdlen wurde voch im Dftober zu Badenweiler gevier- 
theilt; Hans Enderlin der Altvogt und fein Sohn zu Freiburg; 
Conrad Braun und Cyriak Stühlen von Bebenhanfen erlitten dag 
Striche; Matern Weinmann und einige andre wurden enthauptet; . 
Kilius Meyer und Jakob Haufer wurden in Bafel zur Art verur⸗ 
kheift, aber „auf ihe groß bittlich Anſuchen wurde ihuen Gnade 
bewiefen, daß fie mit dem Schwerdt gerichtet wurden”. Anbern 
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wurde das vorbeve Gelenke an den Schwurfingern abgehanen. 
Im Eli war der Regierung die Berzweigung der. Verſchwöruug 
befannter, und es wurben dort fo viele hingerichtet, baß eine Rebe 
im Volke auskam, es fen hiefür des Bintes genug vergoffen umd 
faiſerliche Meafeitit habe befohlen, daß fein Bundfehuhee mehr 
eingezogen, oder wenn bieß chen geſchehen, au Leib oder Leben 
geſtraft, ſondern feine Sache vorerſt vor des Kaiſers Majeftät ges 
bracht werden ſolle. Uber die kaiſerlichen Statthalter und Räthe 
im Elſaß erklaͤrten Öffentlich dieſes Gerücht für eine erdichtete 
Unwahrheit, welche Die Anhänger des Bundes und der Verſchwor⸗ 
nen zu ihren Gunften ausgebreitet, und machten befannt, daß ber 
Faiferlihen Minjeftät Wille und Meinung nicht anders fey, benn 
daß ein jeder diefer Webelthäter nad) aller Strenge des Rechtes 
geftraft werde, da fie mit ſchändlicher Vertilgung ihrer Obrigfeiten 
und natürlichen Herren umgegangen, ohue alle redliche Urſache, 
als nur, daß fie ihrer billigen Dienjtbarfeit entladen feyn, und 
niemand dag, wozu fie doc pflichtig, thun oder geben wollten. 
Wegen dieſes muthwilligen und unrechten Vornehmens gebiete Die 
kaiſerliche Majeſtaͤt aufs Höchfte und ernitlichfte, in allen 
Seriichaften, Obrigkeiten, Gerichten und Gebieten, wu einer oder 
mehrere von dem. Bundbſchuh betreten würden, vieſelben gefangen 
zu nehmen, peinlich zu fragen, Dann vor Gericht zu ftelten, Dffentlich auf 
ihr Bekenntniß anzuklagen, und nach aller Strenge besRechtes an Leib 
oder Leben zu ftrafen,, und niemands, wer es auch fen, zu verſchonen. 

De Zagd auf die geflüchteten Hänpter ging mit neuem Eifer 
an. Der Faiferliche Rath Rudolph von Blumeneck und Gefanbte 
der Stadt Freiburg begaben ſich ſelbſt in die Schweiz mit den 
Namen und dem Signalement der Flüchtlinge, und am 32. Oftober 
wurden im Gebiete von Schaffhauſen Auguſtin Enderlin nud Thomas 
Müller, welche fignafifirt waren, gefänglich eingezogen und peins 
lich befragt. Auch hier rettete fein Stern” Joß den Hauptmann 
vor gleichem Loofe. Auf der Kulter wegen feiner befragt gaben 
Die beiden zwar einige Anzeigen, und die Schaffhäufer thaten alles 
ihm auf bie Fährte zu Fommen, aber ohne Erfolg. Dagegen wurde 
Sans: Hummel, der Schneider von Feuerbach), vor Mitfaften bes 
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folgenden Jahres 1544 im: Gebiete von Freibneg ergriffen yad 
enthauptet, wohin er ſich zurück gewagt, nachdem. er bei Joß zu 
Aarburg mb “an andern Orten gemelen: lie, Joß Hausfrau, 
welche jedes. Mitwiſſen läugnete, war ſchon am. 26. Oktoher gegen 
&rfehde und Kuftenerfab ihrer. Haft wieder entloffen worden... Sie 
am in den. folgenden. Jahren wieder in den Verdacht, daß Joß 
ſich habe öfters bei- ihr ſehen laſſen, aber feine Spur zeigte ſich 
und verfchwand,. wie Der Bliz in der Nacht, im Dunkel Des 
Schwarzwalds. F 


Die Banernunruhen in der Schweiz zur ſelben Zeit. 


— | 0% 

Daß die Schweizer ;fo: bereitwillig Den Regierungen Die Hand 
baten in Berfolgung: uod Weitenfung;der verbundeten Bauern, batte 
feinen eigenen Grund. Es gährte in’ den: Schweiz  felbit aller 
Orten unter dem Eaudugik: wider die Stadtherren. Schon nagte 

in Marke der Schweizer Freiheit der Wurm. Ihre Hülfsverträge 
mit auswärtigen. Mächten brachten piel Geld, aber auch) viel Zwie⸗ 
tracht, Luxus und fittlihe Entartung in die Lande herein. Gie 
verfauften, ihr Fleiſch und Blut an Franzoſen -und Lombarden, 
meiſt um theures Gold und reiche Beute, manchmal auch „wohl⸗ 
feiler als Kalbfleiſch“ Mit dem fremden Gold kamen auch viele 
fremde Sitten und Bräuche in Staͤdte, Dörfer und. Höfe, au 
welchen Die alte cidgendflifche Tugend der Einfältigfeif, Zucht und 
Schaam erfraufte oder hinſtarb. Wenn zuvor Der Schweizermaun 
fih für. gepußt hielt jm Zottelfäppchen, im Barett oder Filzhüt⸗ 
chen, in einen Rock oder kurzen Mäntelchen von Zwilch oder Land⸗ 
tuch, auf dem Hut eine. Hahnenfeder, fo ſah man jet fennzöfifche 
und, lombardiſche Trachten, alles wollte ausläudiſches Tuch tragen, 
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Scharlachwaͤmmſer, ober ſeidene, mit filbernen "Knöpfen befliet, 
dicke Strauſſenfedern auf dem zottligen Hnt und die prachtvollſten 
Waffen. Die Frauen machten affen Puz, und bald auch alle Sit⸗ 
ten der Sranzdfinnen und Italienerinnen nach. Den ſittigen, ſtillen 
Tanz zur Shepfeife und Schaimei verdraͤngten unſittige, laute, 
wilde Tänze mit wilder Muſik, die beſcheidenen Haͤuſer mit kleinen 
Fenſtern und Scheiben groſſe Gebäude mit hohen Fenſtern voll 
Wappen, die gefellige Freude bei mehr Waffer als Wein vielerlei 
und hohe Geldfpiele hei vielem und fremdem Wein. Das hatte 
Untren und Unterfchleife, Vergewaltigung und Drucd in dem Maaß 
zur Folge, daß, wie eine Chronif aus der Zeit fügt, „ber Sad 
einmaf mußte zerreiffen und der hitzige Wind eine ungeftüme 
Windsbraut aufwirbein“, und daß man Öfters ſagen hörte „es 
thue nicht‘ gut, bis daß die Landleute auch einmal felder darein 
ftoffen®; Die Obern mußten nichte eifriger zu thun, als wie fie 
in der Gewalt bleiben und dieſelbe zu ihrem eigenen Nutzen ge⸗ 
brauchen Fönnten, ſo daß auch das Gut, welches zu Erhaltung einer 
Stadt und Buͤrgerſchaft gehörte, von ihnen zu ihrem eigenen Nuzen 
verwandt wurde. Solcher Raubvögel nijteten viele aller Orten in 
der Eidgenoffenfchaft. In wenigen Jahren fah man Leute, die 
ganz ünvermögend waren, fobald fie ins Amt Famen, reich werben, 
and während fie zuvor 'Faum ein Häuschen befaffen, zwei, brei, 
vier Häufer zu einem prachtvollen Siz mit Stälten und — 
umbauen. — 

So ſaſſen Frevel und Untreue und Partheilichkeit au Regi⸗ 
ment. Die arbeitſamen Gemeinen, der arme Mann in der Stadt 
und auf dem Lande, waren preisgegeben. „Sie find, ſagt jene 
Chronik, gleich den Feldgänfen, zu denen man des Jahre zweimal 
ein gutes Auffehen ha’t, nämlich um ©t. Sohannis Tag, wo man 
fie fol auf die Haut berupfen, und um St. Martinstag, wo man 
fie gar foll braten; dazwiſchen wagt man ſie auf die Waide an 
die Füchſe und an die Wölfe. Und die Tyrannei iſt ſo ge⸗ 
waltig, daß auch die Propheten und Prediger zuftimmen oder 
——— 

"| Die Gaͤhrung des Landvolks brach im Sommer 1513 in 
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Aufeyhr aus; zuerſt im Kanton Luzern, daun in Dem von Solothurs, 
zuleht in bem yon Bern Die Bernen Banern rotteten ſich auf 
‚ber Kirchweih zu Künutz zuſammen und drangen ,; während fte bie 

i Herren von Dem drauffen tanzen lieffen, in. bie Gtabt, fielen in 

ı Rotten in. Die Häufer. derer, bie fih gm meiſten verhaßt gemacht 
hatten, zerftieffen und zerbrachen Ihären nub Fenſter, Dausgeräth, 
Keller und Faß, und plünderten und verwuſteten was fie vorfanden. 
Hans Blattes, ein Schneider aus Wallig, legte. im Haufe einnd 
Rathsmannes deſſen ſeidenen mit Fuchspelz verbrämten Rock an, 
fprang darin herum und, jauchzte und ſchrie: „Jetzt Din ich. auch 
ein Sunfer und ein Here zu Bern“. 

Sp trieben fie viel Spott und Muthwillen, und ſchrien, indem 
ſie die Ariſtokraten im Uehermuth verwundeten: „hei alſo muß 
man mit den verrätherifchen Krpvenfregern | thun.! wir wollen ben 
feommen Bernern nichts anhaben, wohl aber ihnen heffen.“ Cie 
verlieffen fi darauf, daß die Gemeinde in ber Stadt, walche mit 
der Regierung cben fo {ehr Urſache hatte unzufrieben zu ſeyn, 
ihnen aulaufen würde, Viele Buͤrger ſahen auch ber Sache zu, 
als ob fie ihnen nicht mißfiele, viele basfen ihnen Mein und Speifs 
aus den Häufern qustragen und verzehren. 

Eine Rotte warf ſich auf das Haus bes Altſchultheiſſen, von 
Dießbach, der aber gab den Bayern ein, und gute Worte und 
fie lieſſen ihn in Ruhe. Andere fuhren fort Die Häufer gewiſſer 
Herren, welche die Bürger ihnen bebeuteten, zu verwüften und: zu 
plündern. Der Schultheiß von. Wattenwyl waffnete ſich, ergriff 
das Panuer der Stadt, eilte damit, nur von feinem Knecht umd 
sunfer Albrecht von Stein gefolgt, an bie Kreusgaffe, befahl die 
Thore zu fchlieffen und die Glocken anzuſchlagen. Wie es vom 
Thurm ſtürmte, erhoh ſich das Geſchrei und Gelaͤuf zu dem Pan⸗ 
ner an ber Kreuzgaſſe, von Räthen, Bürgern und der Gemeinde, 
Aber audy die Bauern liefen herbei, und riefen, fie gehören eben 
fo wohl Dazu als die Städten, fie hästen nicht vermeint, daß man, 
wider fi fie würde die Panner aufrichten und Sturm, anſchlagen. 

Während fie auf dem Plaz hielten, begehrten etliche Bekngr, 

dieſe Bauern, deren es etwa 300 waren, anzugreifen und aus ber 
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Stadt. zu ſchlagen. Einige vonficktige Raͤcha aber meinten; daß 
baburch her; Aufruhr nicht ahseſtelſt, ſondern erſt augeifinhen wärbe; 
da ohne das bie Laubleute ringsum: in Bewegung feyen, und Ges 
riefen Raͤthe und Bürger aus ber. Kreuzgaſſe aufs Rathhaus. Den 
ſchnelle Befchluß, den Hier gefäßt wurde, war, ulemanb Gewalt zu 
geffatten und bie Bayern zu ermahnen, ihres böfte aufrühreriächen 
Wefens-abzuftehen, und heim zu kehren, bei Pflicht, Ehr und Eib, 
den fie eingrlöblichen Stade Bern geichworen. So jemand. Un⸗ 
ehrhares gehandelt, ſelle er im Wege. Rechtene — und die 
Strafe des Schuldigen ihnen eröffnet werden. 

., Dee ehrfame Altſchultheis von. Dießbach, ein. alter gatiger 
Herr, per Alt⸗Vanner Wyler und ber Stadtſchreiben Sthaller, 
wehche des Bandupifs Liebe behalten hatten, : begätigbeu” damit ie 
Bauern, fo Daß fie, nachdem fig Des Weins genug: hatten, mach Den 
Vefperzeit wieder zu» Stade hinnuszagen., Unten ihnen rumorten 
fpaberlid, der Freiwaibal Wil, ber Schuhmachen Lıy ‚dee Fuhrmaun 
Pöffler aus dem Sulgenbach, Müller von Kuniz, Dans von Rän 
feuyih und Brengeifen em. Solothuraer Mann. Sie liefen Pie 
Herzen es fühlen ‚baß-biefelhen an vergangener Faſtiacht in Mfthems 
ſäckgn und in anderer Art Comödig ben: Stand und das Weſen 
des Bauersmaungs verfpottet: uub verächtlich. gemmcht: hatten. 

Die- Yemen zu Bern. eilten, dad Gewitter dadurch aus ihten 
Mauern und: Marken abzuleiten, daß fie einen Hoerzug in bie 
Dauphine befchloffen, und die wegen Beftechung .und anderer Ver⸗ 
brechen Verhaßteſten ays Ihrer Mitte preisgaben. Ihre Stabt 
aber und: ſich ſelbſt vor meiterem Ueherfall der Bauern zu Hüte 
und zu ſchirmen, wurde bie. ganze Bürgeriihaft zu. bewaffneten: 
Schutz vereidet, und Thore und Thärme mit Wachen und, Geſchatz 
wohl verichen, au niemand ohne Kundfshaft aus⸗ oder eingelaffeng 
Tag und Nacht durchzegen bie Banner, bie ſich vor dem eingedrun⸗ 
genen Landyolk nicht hatéen ſehen laſſen. wohl. gewappnet von 
Stunde zu. Stunde bie Stadt web beſichtigten Die Poſten. Gier 
ber Geflüchteten, Michael Glaſer, der wegen. maucherlei befondere 
ansärhig war, wurde Momcag Rachie,; nad) St. Ishannis. und 
Pauli, alq en chen aus Yuchfen, fänem Aſyl, entweichen wollte, 
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von benz Bauern "gefangen und zur peitiliden Unkerſuͤchnng näch 
Bern emgeltefeet. In berfelden Nacht ward: and dad Schloß 
Aſchatelar von ben Bauern eingenommen, defſen Herr auch anrächig 
wat. Der gefangne Freiherr, aber gab gute Worte, viel Wein 
mad ein treffliches Mahl und entrann, während fie affen nnd tranfen. 
Auch feinen Bruder fuchte die Rache der Bauern. Auf der Straffe 
- nady Euzern, in der Herrfchaft Wangen, ereilten fie ihn, und jagten. 
ihn Aber Gatten und Zäune. mit Spieffen, "Gabeln und Steinen 
bis Solothurn auf den St. Urſulenkirchhof, in deſſen Freiſtatt 
fie ihn kaum lieffen bis zu rechtlicher Unterfuchung. 

Den Gemeinden, die im 'Gehorfam . blieben, drohten Die aufs 
geRandenen Bauern mit Ueberziehung; und waren Die aus ben. 
näcften Drtfchaften um Bern begütigt, ſo erſcholl jezt der Lärm 
ancı im Oberlande, und während eine- Rotte noch auf der Nach⸗ 
lirchweih zu Künitz ſich hielt, liefen aus beiden Siebenthalen, aus 
Frutingen, Eſche, Unterfeen und Thun Baueruſchaaren zuſammen 
und zogen herab nach Kleinwebern, um, wie ihre Bruder zuvor, in 
die Stadt zu Fommen. Auch dioſe ſuchte man Durch das’ Vers 
fpeechen zu begätigen, daß jeder im Amt, der fidy einer Verrätherei 
oder ſonſtigen Mißhandlung ſchuldig gemacht, nach: Verbienft an 
Leib oder Gut geftraft werden folle, und Daß man Die Befchwerden 
- und Anliegen der Landleute mit guser. Bernunft und ohne Verkezung 
der Unfchuldigen mit der Chrbnrkeit von ent und Land —— 
und befriedigen wolle. | 
Diefe Borfehläge- brachten etliche — Landvolk beliebte Berner 

ins Lager der Bauern hinaus. Sie hatten zugleich für den Fall, 
daß fie fich nicht heimweifen liefen, die Vollmacht bei fi, den 
Bauern zu verfprechen, wenn ‚fie nach Kunitz zurüc ziehen, werde 
ihnen von Bern aus was fie wünfchen und bedürfen zugeführt 
werden. Die Bauern zogen es natürlich vor, mit ihren Brüdern 
ia Künib eine lange Nachkirchweih zu halten, Doch waren fie nicht 
gefonnen, von da eher weg zu gehen, als bis u. sereten Be 
gehren von der Stadt erfüllt wären.- - | 

Gute Worte und gut Effen und. Drinken Ei — an andern | 
Drten ihre Wirkung auf Die Bauern. So hatten ſich die Emmen: 
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thaler und Süßen wider pen Boat Hans Eiſenſchmid erhoben 
feingn Herrenſiz zu Trachſalwald überlaufen, pad ihm, was fir au 
Speiſe und Trank fanden, mit froͤhlichem Toſen verpraßt oder ver⸗ 
derbt. Eben: im ‚Zuge narl) der Stadt begriffen, wurden ſie von 
der Ehrbarkeit dahin begütigt, daß fie davon abſtanden. 

Die Burgdorfer und. Wanger haften die Abſicht, Brandis 
—— weil das Gerücht ging, dag man Büchſen wider ſie 
dahingelegt habe, und daun ‚mit. ben Emmenthalern und Trüberu 
zum Zug auf die Stadt ſi ſich zu, vereinigen: Auch fie ließen ſich 
durch ihre Oberen und Ehrbaren vom Weiterzug abwenden. 

Dei ſolchem. Fortgang der Bewegung ſaheu ſich die Herren: 
zu Bern genöthigt auf Die Begehren der, Landlente im Ernſt ein⸗ 
zagehen und Die Vermittlung von Schiedslenten anzunehmen. Die 

Staͤdte Zurch, Luzeru, Zug, Freiburg, Solothurn, Biel und Neue 
euharg ſandten eilends ihre Rathsboten nach Vem, durch welche 
om. 2. Juli, am Feieſtag Mariä Heimſuchung, es zwiſchen den 
Herren und Banuern, zu, einem feſten Abſchied kam. Die Smbt 
verſprach / allen zu, vergaigan z: fo ſich wider ſien erhohen, : Die des 
Verrathe und dor Veruntrenung ſchuldigen Gefangenen zu richten 
nud zu, flrafen, die während dar Unruhen amfgegangenen, Koſten 
und: Zehyang auf: ſich zu vehmen, und allen Abtwitien‘ und Eu 
Rache gegen Dig, Landſchaft zu entiagen.: De s 
Diefer Abſchied wurde deu zu Künitz noch verſammelten * 
vorgeleſen, und darquf zogen fie ab nach ihren Heinweſen. 
Zeche, welche „eine frymme. Stadt Bern“ zu zahlen Hatte, — 
fie zweitauſend ‚Pfund, Bitterer aber, als dieſer Apfel, war den 
Horgen: die Unterſuchung nud Beſtrafung ihrer Freunde und Gen 
ni, won fie fie) nothgedrungen ſahen. Gleich; Des andern 
Zuges, . Juli, wurde in Öffentlicher Verfammlung rein großer 
Theil der. bisherigen Rathsherren feiner Aemter und Chren für 
verluſtig erklaͤrt, und. zur peintichen Unterſuchung überwieſen; dage⸗ 
gen ſolche in deu Rath. und die⸗bffentlichen Aemter gewählt, welche 
das Vertrauen der Stadt. und des Bandes Hatten. u 
Unter Denen, welche Die Rache des Volkes am- meiſten — 
mar Caſpar Hotzel. Dieſer war gerade. zu Geilvtkurn, um: Die: 
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dortigen Umeuhen zu vermitteln. Su Solothurn konnte er füch 
bei ſolchem Gang der Bewegung nicht für ficher Halten, auch nicht 
daheim, und feine Freunde rlethen ihm dringend, Hinter ſich aus 
ind Gebieg zu reiten. Gein Stolz verfchmähte die Warnung, er 
wollte ſich nach Baden an bie Boten gemeiner Eidgendffenfchaft 
wenden, dba fich zu vechefertigen‘, und ritt trogig durchs Gau ab. 
‚Da ward er von den Bauern gefangen und nad Olten geführt. 
Bor und in Olten lag das Landvolf von Zoflugen, Aarau, Yars 
burg und Wangen. Grimmig drangen alle auf bie peinliche Bes 
fragung des’ Gefangenen. Cr befannte anf ber Folter feine Ber 
untreuungen und ward enthanptet, auf Urtheil eben der Bauern, 

weiche er. fein Leben lang in Uebermuth verächtlich behandelt Hatte. 
Andere Herren, wie der Vogt von Schenfenburg, Hans Kuttler, 
Ludwig von Dießbach auf feinem Herrenfig Spintz, Rudolf Rägeli 
und Ihre Genoſſen kamen glimpflicher davon, mit Schrecken und 
Verluſt an Hab und Gut. Dagegen wurden Michael Glaſer und 
Anton Wider mit dem Schwerdt gerichtet. Der Altſchultheiß von 
Dießbach führte den Vorſiz bei bem Gerichte, das Mittags. um 
zwei Uhr auf dem MWeinplaz gehalten wurbe, Hafer bekannte, 
daß er ben Tod durch andre Miffethaten wohl verſchuldet habe, 
aber nicht durch das, wofle er jetzt gerichtet werde; habe er doch, 
wie er bei Gott beſchwören köonne, nichts gethan, als was ihn der 
Rath befohlen. Der Altſchultheiß aber bat ihn, in der Noth Ge⸗ 
duld zu Haben, in Shriſti Namen zu leiden, und nicht, ohne Nuzen 
für ihn, noch andere Haren in feinen Fall zu verwickeln. Su gaben bie 
Herren felbft diefe beiden), ihre Freunde, als Opfer hin: denn die Bauern 
hatten gefchworen, fie müſſen Köpfe haben, Doc) waren fie mit dieſen 
Opfern zufrieden, die andern®chuldigen wurden nur an en und 
Geld geftraft, nachdem. fie die Folter erflanden: 

Alle Landgemeinden aber ohne Unterfchieb, bie, welche — 
blieben, wie die, welche ſich erhoben, ließen ſich neue Freiheiten 
ausſtellen und verſichern, namentlich freien. Kauf und Verkauf von 
Salz und anderm, Korntaufch, Aenderung ber Gewichte und Das 

Recht, ihre: Obrigfeiten abzufehen und gegebene Ordnungen aufzu⸗ 
heben, ſchickten auch einige ihrer, von. Bein ihmen gefepten Amt⸗ 


sn 


189 


⸗ 


leute Heim und ſetzten ſich an ihre Statt je einen Landmann. 
Schwer fügten ſich die Herren in „ſolches Spiel, m die Sau den 
König. ſteche.“ 

Bu Luzern hatten fie das Gleiche, wie Fr Bern, zu Hagen, 
wementlich auch Aber. neue Auflagen. Im Amte Willifau erhoben 
fih die erſten Stimmen wider die Herren in der Stadt, dieſe aber 
wollten den Bauern den Mund wit Gewalt fchließen. Da brachten . 


die von Williſau Die andern Nemter zufammen auf, und zu Ruß—⸗ 


wyl ſchwuren alle Gemeinden zufangmen, in biefer Sache miteinander 
in gleihem Falle zu flehen und einander nicht zu verlaffen. Auf 
ihre Mahnung liefen ihnen auch viele hundert Bauern aus der 
Derner und Solothurner Nachbarfchaft zu, ihren Obern zum Trotz. 


Sie wollen nur vermitteln, fagten fie, und Gutes in die Unruhe 
‚reden. 


An die 6000 zogen fie auf St. Wirichetag vor die Gtadt 
Euzern, entfchloffen, nicht wieder abzuziehen, bis ihre Begehren er⸗ 
füht wären, Diewaren, daß man fie bei ihrem alten Herfommen 
bleiben laſſe und ihnen die neuen Auflagen abnehme; daß man 
die Bündniffe mit fremden Mächten aufhebe, durch welche fie ihre 
Söhne und Freunde verlieren, und fo viele Wittwen und Waifen 
einbefommen; daß man mit Ihnen, den Bauern, bag von Den frem⸗ 
den Mächten gezahlte Geld, das fie auch verdienen halfen, theilen; 
und endlich, die Schelme und Böswichte, welche mit verrätherifchen 
Sachen umgegangen, namentlich den Schultheiß Ferr und feinen 
Sohn nebſt fünf. anderen Rathsherren ausliefeen folle. 

Die Herren zu Luzern warfen bie Brüde des Stadtgrabens 
ab und verwahrten ihre Thore. Am 8. Juli aber wurden die 
Bauern, wiewohl Fümmerlich, durch bie Boten gemeiner Eidgenoffen« 
ſchaft vermocht einen Vergleich anzunehmen. Die Herren zu Lu⸗ 
zern mußten verfprechen,, fich zu beflern, ben Landleuten ihre Bes 
ſchwerden abzunehmen und Feine Neuerung aufzulegen, auch in 


Hinſicht der Gelder ihnen zu willfahren, die Hänpter des Aufſtands 
 ungeflörs zu laſſen, bie fiehen bezeichneten Rathsmitglieder gefäng« 


lich einzuziehen und vor ein Gericht zu ftellen, wozu vier ber 


kleine, vier ber geoffe Rath, vier die Gemeinde und jedes At 


einen Mann abordnen ſollte, um, — da Uebles — 
dhne Verzug zu richten. 

Auf dieſes zogen die Bauern nachdem die ſchuldigen 
Rathesglieder in den Waſſerthurm gekege; und fanf davon, beſon⸗ 
ders der Schultheiß, af die Folter gebrampe: waren. Dieſer wurde 
an Ehr und Gat geſtraft, Ernemoſer der Vogt zu Rußwyl mit 
dem Schwerdt gerichtet, die andern zu nn RN duf⸗ 
behalten. 3 

Als aber die Bauern — waren, en es’ die Seit 
wieder beim Alten, und: um Allerheifigentag traten Die Aemter 
wieder zufammen, und vereinigten fie) zum Andernmal, wiber ihre 
Herren einander nicht abzuftehen, und wenn dieſe nicht geben woll⸗ 
“ten, die Gemeinden andrer Orten anzurufen, dermaſſen, daß un 
ihe fchändlicher Betrug müſſe leid werden. 

Die geängftigten Herren erboten ſich ihiten zu Rebe, die 
Bauern aber nahmen nur die Bemeinden ‘der ‚drei Waldſtaͤdte zu 
Scyiedsrichtern an, und. ließen erſt nach einen halben Jahre, nach 
vielen Koften und vielem Tagen, zugleich mit Den Banern im Sos 
fothurner Gebiet fie) a bie im N gegen ten hin 
wohnten. 

Auch Diele waren am 3 Vrguſt an die 4600, — Gaͤurr 
theils anders woher, mit — Fähnlein von Falkenſtein vor Solo⸗ 
thurn gezogen, und zu 600 gegen das Verſprechen, ſich friedlich 
zu halten, eingelaſſen worden. Drei Tage darauf mußten fidy die 
Herren in der Stadt mit den Bauern dahin vertragen, daß cin 
Theil des Rathes zu peinliher Unterfuchung gezogen, nad) 
harter Marter ihrer Ehren und Uemter entfebt, und mehrere * 
tige Rechte dem Landvolk abgegeben wurden. 

Da dieſer unruhige Geiſt unter den Schweizer Banern mit 
den Bewegungen des Schen« Bundſchuhs in der Beit fo nah Zus 
fammen traf, fo hätte eine Bereinigung ihrer ‚beiderfeitigen Kräfte 
von Folge ſeyn müſſen, eben ſo vortheilhaft für die Volksſache, 
als bedrohlich für bie Herren in Schlöffern, Klöftern und nn 
Aber es ſollte nicht fyn | 


Der arme Aonrad oder Koonk.”) 


Einer der nächften Nachbarn der Ehweiz war MWürttemberg. 
Bielfüch durchkreuzt von Fleinern Herrfchaften zog fich das Rand 
an beiden Ufern des Neckar hinab wie ein fchöner mandyfaltiger Gars 
ten. Uber in diefem arten der Natur war der gemeine Mann 
arm und gedrückt, wie anderswo, und Die Leiden von Jahrhun⸗ 
derten hatten auch hier Gährungsſtoff genug angeſammelt. Auf 
die verhältnißmäßig glücklichen Jahre unter Eberhard im Bart, 
einem der wenigen, bei welchen die innere Berechtigung zu herrfchen 
dem äußern Geburtsrecht entſprach, folgte fein ungfeichartiger 
Better, der jüngere Eberhard, welchen, wegen feines übeln Regis 
ments, „weil er nur mit liederlichen, ſchlechten Buben haushielt,“ 
und fol Unweſen trieb, daß, wie Kaiſer Mar fid) darüber ande 
drüdte, „davon zu reden erbärmlicdh wäre“, fchon nach zwei 
Ssahren feine Landitände abfehten, dag er im Elend umfam. Un 
feine Statt fam ein Kind, in deffen Namen fechs Jahre lang eine 
Handvoll Ariftofraten regierte, eine Oligarchie, welche den Furz 
dauernden Machtbeſitz für ſich und ihre Familien auszubeuten 
nicht verſäumte. Ihre Regierung war zwar noch glücklich im Ver⸗ 
gleich mit der vorigen, aber doch war ſie der Art, daß der ge⸗ 
meine Mann auch ihrem Ende mit Sehnſucht entgegen ſah. 

Wider die Verträge, wider die weife Ordnung Eberhards in 
Bart, dem die Liebe zu feinem Volke den Blick in die Zufunft 


- 


*) . Ganz neu nach ben Urkunden des Königlichen Staatdarchivs, theitweiſe des 
laudſchaftlichen Archivs zu Stuttgart’ bearbeitet. 
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fchärfte, und der noch zuletzt bie Regierungsfähigfeite vom acht: 
zehnten auf das zwanzigſte Jahr hinausgefebt, wurde ein fechzehn- 
jähriger Knabe vom Kaifer und der Landſchaft für voltjährig er: 
Härt, und in feine Hand das Ruder des Landes gelegt. 

Der fechgzehnjährige Landesvater ‚ohne Bart war in Allem, 
was zum Regenten gehört, bei feiner Erziehung verſäumt worden, 
aber eine böfe Drei, Die gerne unter feinem Namen herrfchen 
wollte, redete ihm unaufhörlich von feinem frühreifen und groß 
artigen Geift vor, der ihn vollfommen zur Regierung befühige und 
berechtige, und der eigenwillige, Frausföpfige, gelüftige Zunge ließ fic) das 
gerne glanben machen. Und doch war von Haus aus an Ulrich etwas, 
das Bedenfen hätte erregen follen, in feinem Blut, in feinem Tempera⸗ 
mente. Er war ber Sohn eines Vaters, welcher feit früher Jugend durch 
eine unfehuldig auf dem Schaffot erlittene Lodesangſt geiſteszer⸗ 
ruͤttet, periodiſch wahnſi innig war, von feinen "Unterthanen, weil fie 


ſchwer unter ihm zu leiden hatten, bitterlich gehaßt wurde, and, ° 


wig feine nächften Blutsverwandten fich äufferten, fich fo unwefente 
lich hielt, daß es nicht allein ihnen, fondern allen Menfchen mißs 
fällig war, ber Lamparter, der nachmalige Erbmarſchall von 
Thumb und der Landſchreiber Lorcher hofften unter einem Unmuͤn⸗ 
digen ein unumſchränktes Triumvirat zu bilden. So kam es, wie 
es nicht anders kommen konnte. Weil er für des Kaiſers und 
Deftreichs Intereſſe an den Kriegszügen Theil nahm, nannten fie 
ihn noch als Kind einen Helden; davon, daß er zu diefen Zügen 
dreifache Laſten dem Lande qufgelegt, und ‚dadurch, daß er Diele 
Auflagen ohne Zuziehung der Landſchaft gemacht, die beſchworene 
Landesverfaffung gröblich verlebt habe, fagse ihm Niemand, Seuf⸗ 
zend gab ihm das Volk das Lob, daß cr in Luxus un Glanz 
ſeinen Vorgänger weit hinter ſich laſſe. Bankettiren und Zur 
nieren, Faſtnachtſpiele und Mummereien, Bärenjagen und Kriegszüge, 
Reifen ing Ausland und Luftbarfeiten jeder Yrt, waren der Zirkel, 
indem er fi bewegte. Es ſchmeichelte ihm, große Grafen und 
Herren in Fojtfpieligem Sold und großer Zahl als feine Räthe 
und Diener, mächtige Neichsfürften. als feine Gaͤſte an feinen 
Meinen Herzogshofe zu ſehen. Miche minder Toftfpirlig waren feine 
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Sänger und Yfeifer, feine Jäger und Falkner, fein Marſtall und 
feine Hunde. Aus gauz Ensopa, mamentlih aus Italien, Zranfı 
eich, Spanien und England ließ er in Diejen Artikeln das Auge 
gezeichnetite für fid) erwerben. Wenn er an den Kaiſerhof oder 
auf Reichstage ritt,. glänzte er mit einem Gefolge von dreihundert 
Helmen und darüber, Foftbarer gefleidet, als die Diener aller 
andern Fürften, und oft lieb er über ein Vierteljahr lang mit 


feinem luſtigen Troß an einem ſolchen Luſtort. Die Regierung 


ließ er ganz in den Händen der Triumvirn: Veruntreuung 


und Berſchleuderung charakteriſirten bie Verwaltung, Ungerechtig⸗ 


keit ohne Scheu und Mantel die Rechtspflege, Als: Ulrich die 
| Nichte des Kaifers, die Bayerfüritin Sabina heim holte, im Jahre 
1511; zählte man.über .7000 vornehme Hochzeitgäſte, und Die vier 
zehntägigen Feſtlichleiten waren fo außerordentlich prachtvoll, daß viele 
dafür hielten „man ſollte wit dieſen unmenfchlicdyen Koften ein ganzes 


Land verthban Haben.“ Uber diefer ungeheure Aufwand war nur 


ber Aufaug gu einem noch nerfhwenberifeheren Hofleben, das einen 
Tag in den andern fortlaͤrmte und praßte. Wer am erfindnngee 
reichkten in Anordnung von Luſtharkeiten war, erhielt Die einträg⸗ 
lichſten Stellen, und bie Geiſtlichen, die am beiten muſiziren konn⸗ 
ten, bie fetteften Pfründen ; und großentheils waren es Ausländer, 
Die im weltliche und geiftliche Stellen fi) theilten. Die Onfdtener, 
ja.gar nicht zum Hofdieuſt Gehörige hielten fich die [höniten Pferbe 


— 


auf herzogliche Koſten, und die harzoglichen Geftütemeiiter lebten 


und geitieten jelbit wie kleine Herzoge. Die fremden und einheis 
mifchen ©deln, als die trauten Bejellen des Herzogs, Ipielten allente 
halben Die Herren, und erlaubten fich jeden Muthwillen und jebe 
Gewaltthat gegen das Volf. Ungeſtraft wurde da und dort ein 
Bürger oder ein Bauer von ihnen verwundet ober tobt geichlagen.. 


Straßeuraub und Rosbzucht wurden von ihnen als Belufligung, 
als ein loſer Spaß betrachtet und geübt: wurden fie, was eine 
Ausnahme war,’ einmal von einem Richter zur Rechenfchaft ge: 
zugen und des Landes verwieſen, io erlaubte ihnen der Herzog 


‚gleich darauf wieder Die — und der Richtor war ſeines | 


Lebens ſicher. 
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Solchem Hof nud ſolcher Rezierung war das Vollpreis ge⸗ 
geben. Ale Koſten mußte es allein wagen, Die Hofdiener, Forſt⸗ 
meiſter und Forſtknechte hatte der Herzog altem Herkommen und 
Bertraͤg zumiber won allen Steuern, Wachten und Frohnen bes 
freif, und zudem, daß es alle Luſten allein. trug, ſah es ſich taäg⸗ 
kich noch an feinem Eigenthum und feiner: Ehre mißhandelt. Feld⸗ 
einwärts durchhezten mit Roffen‘ und Hunden die Reiſigen und: 
Waidlente die Hecker und Weinberge des Bürgers und des Bauern, 
welch fchon unter der) Unzahlbes Wildes, befonders. der wilten 
Schweine, 'empfindlic Titten. Der... Weingärsner, deilen Weine 
garten im Herbſt von ben Vögeln den größten Schaden litt, wurde, 
wenn ſer einen Vogel fing, ohue-Nachficht geftraft, unbarmherzig, 
wenn er ein. ſchadliches Wild fchoß.. In Wald und Holz, in 
| Walde und Fiſchwaſſer wurden den Gemeinden. ihre Alten Rechte 
verfünmers und die fürjtlichen.. Diener und Höflinge eigiteten ſich 
ſelbſt zu/ was an Nutzungen den. Gemeinden gehörte: .. Die: from⸗ 
men Stiftungen fie die Durftigen zogen die Amtteute für ſich ein. 
Selbſt Has Abhpblz, das von Altors her dem Armen gehörte; ver 
fteigenten »Die- Forſtmeiſter und zogen das Gelde in ihre Beutel, 
In die Gemeindeämter, weiche die Gemeinden ſelbſt zu beſezeu 
das Recke hatten, fezten, ohne Ti um bin Einſpraͤche zu kümmern, 
die Höfliuge sder die Diumviern ihre Diener oder ſolche, Die es 
ihnen ‚mit Geld zaflten ,. und: alle. Gemeindebramte, vom Schult⸗ 
heiß und Rathſchreiber bis: zum. Büttel, Thorwart und Meßner 
yerdb, wurden am Hof oder im der Kanzlei gemacht. Die herzog⸗ 
lichen Beamten aber betrachteten ihre Aemten ıblos als Erwerbs⸗ 
quelle. Sie waren. nicht nur“ beitedylich, ſondern fie forderten Ge⸗ 
ſchenke; fie waren unwiſſend und untauglich, aber ſi nn⸗ und erfindungs⸗ 
reich in neuen Plackereien, um Geld Kür ſich zu. erpreſſen, und. un⸗ 
verſchämt amd herriſch, hochfahrend uud grauſam hart gegen das 
Volk, beſonders Forſtmeiſter und Forſtkwechte. Manche Beamte 
zogen die Gehalte ihrer Aemter und. ließen dieſe durch andere 
Subhjekte verſehen, mauche derſelben trieben neben ihrem Amt 
Wirthſchaft, Frucht⸗ und Weinhandel; andere beſtritten ihren Auf: 
wand aus den Amtskaſſen, und nahmen Tauſende darans' für ſich. 
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Rechnung legten fie Feine ab. Wurde gegen fie. von dem armen 
Mann bei der Kanzlei in Stuttgart geklagt, ſo hörte man die 
Klage nicht an oder ertheilte keinen Beſcheid darauf. Die Trium⸗ 
virn, welche darin ſaßen, hatten anderes zu thun: ſie bauten ſich 
und ihren Kindern ſchöne Häuſer, und brachten die Reichthümer, 
die ſie ſich zuſammen machten, im Ausland in Sicherheit. Sie hatten 
ſich ein ganz neues eigenthümliches Einkommen zu ſchaffen gewußt: 
Erlaubniſſe, die von. Alters her je die nächſte Behörde unentgeld⸗ 
lich den Unterthanen ertheilt hatte‘, mußten jet bei der Kanzlei 
in Stuttgardt geholt und bezahlt werden, ein Erlaubfchein zur - 
Geldaufnahme Foftete 1 fl. 15°Fr. in die Kanzlei. Noch theurer 


. und Läjtiger war das römiſche Recht, Das um diefe Zeit alfenthalben 
’ eingeführt wurde: was zwölf Sahre zuvor mit zehen Pfenningen 
‘ gerichtet ward, Foftete jet im Wege Rechtens über 10 Gulden, 


ohne die Zeit. und den Verdruß einzurechnen. Wo den Herren 


das römijche.Mecht nicht bequem war, hielten fie fic) ‚an gar Feines. 
‚Ohne alle rechtliche Unterfuchung und Form wurbemgu Stuttgart 
: Einwohner des Landes geföpft, anderen zu Urad) die Augen aus⸗ 


‚geftochen, manche zu ewigem — in Feſtungen wegge⸗ 
ſchleppt. 

Das geſchah in einem — das eine ſtändiſche Verfaſſ ſung 
nnd durch fie Die Garantie der jchünften Landesfreiheiten hatte. 
Der Herzog, beffen hoher, vegierungsweifer Geiſt jo fehr gepriefen 
worden war, kümmerte ſich nicht um den Gang der Dinge, fo 
lange ihm feine Räthe Geld, feine Höflinge Beluftigung verfchafften. 
Unter ihnen aufgewachfen, hatte er fi) zum. hochmüthigen Tyran— 
wen verhärtet; herzlos, ohne Liebe, ohme Gefühl für: fein Volk. 
An die Berfaffung achtete er fich nicht gebuuden.. Die Rechte, 
welche darin fein edler und großer Alın dem. Bolfe eingeräumt, 
erichienen ihm als ein Raub an feiner fürftlichen, von Gott vers 
liehenen Macht, als goldene Kleinydien des Herzogshuts, welche .ein 
leichtfinnig Freigebiger an Bettler verſchleudert hätte. Diejenigen 
Rechte vollends, mit welchen die Stände bei der Abſezung ſeines 
Vorgängers Die verfaffungsmäßigen Sreiheiten gemehrt hatten, fah 
cr als im Aufruhr, als in einer Zeit rechtloſer Zuſtände geicheffen 
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an, und hielt ſich für berechtigt, jetzt, da er rechtmäßiger Herr ſey, 
fie als nidye vorhanden zu betrachten. Dorum ſprach er, fo oft 
es ihm gelüftete, den Geſezen und der Berfaffung Hohn. Er 
wollte Alles in Alten feyn und das Land dänfte ihm nichts. Das Bulk 
hielt er nicht anders als ein nüzliches Thier zum Laften tragen, 
das man, wein e8 darunter zu Boden finfe, mit Der Peitfche wieder 
auf die Beine bringen müſſe. Freiheit, ja jedes Stückchen Red, 
womit man ed abfpeife, erfihien ihm als ein füffes Gift für dafs 
felbe, das es beraufche und feiner eigentlichen Pflichten vergeffen 
made. Diefe Pflichten aber drehten ſich in feinen Augen einzig 
um feine färftliche Perfon und feinen Hof. Geiner Bequemlich- 
Feit, feinem Stolze, allen den niedern Begierden und Leidenfchaften, 
deren Slave er war, follte es dienen und leben. Darum fchwelgte 
er jorglos von dem Marfe des Laudes, von dem Schweiſſe des 
Armen, darum hebte und jagte er ohne Maaß und Siel, ob die 
Bauern unter den immer wachfenden Frohnen auch faft zu Grunde 
gingen, darum hielt er es für Fein rg, wenn feine Höflinge, 
Sejellen feiner frendelofen Gelage, und Drohnen des Landes, 
dem Honig , welchen der fleißige Bürger und Bauer einfammelte, 
verfchlemmten nnd Leben und Ehre des gemeinen Mannes ihren 
Lüften opferten. Er hatte Fein Ohr für die Geufzer, für die ges 
heimen Flüche der Bedrückten. Wagte einer von feinen eigenen 
oder von des Bolfes Leuten zu ihm ein Wort zu ſprechen, fo flieg 
ihm das Blut in-den Kopf, und er ballte drohend bie Fauſt gegen 
den kühnen Beldftiger. | 
Zwölf Jahre ſchon dauerte ſolches Treiben im Württemberger 
Lande, Alle Kaffen waren geleert, alle öffentlichen Getraidekäſten, 
alle Keller. Für einen Krieg ober eine Hungersnoth wäre nichts 
mehr vorhanden gewefen. Und dazu Hatte Ulrich noch eine haare 
| Million Schulden gemacht. Unermeßlich für feine Zeit und fein. 
Land! “Die letzte gewöhnliche Einfommensquelle war. ausgefchöpft, 
I ber Kredit dahin. Er erfand neue Steuern und Abgaben: ehe er 
\ bas Geringfte von feinem Aufwand ſich abbräche, follte lieber das 
Land ausgefaugt werden. Die Landſchaft, wie einzelne Aemter und 
Gemeinden, wurden gezwungen, ſich als Bürgen für die Glaͤubiger 
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bes Herzogs zu verichreiben, oder Pfanbichaften einzulegen, bie; 
Münzen herabgefeht und neue unter bem wahren Werth gefchlagen, : 
zudem daß fchun im Anfang des Jahre 1512 das dürftige Feld des: 
Lanbmanne mit neuen Beſchwerden belegt wurde; der Weinzoll 
wurde erhöht, für jeden Aimer mußten fünf Schillinge, für den ' 
halben Aimer. fünfzehn Pfenninge Durchgangszoll gegeben werben. 
Aber alles reichte nicht, und dee Herzog, der fo viele Jahre lang 
Damit geglängt hatte, daß er Fürften und große Grafen in feinem 
Dienfte Hatte, mußte nun daran denken, ſich nach Dienften und 
Dienftgeldern bei einem ausländifchen König umzufehen. Während 
dem erfannen feine Räthe eine neue Bermögensfteuer, auf zwölf 
Jahre follte von einem Gulden Kapital jührlich ein Pfenning ges 
zahlt werden. Mit Umgehung der dazu nötigen Zuftimmung ber 
Landfchaft ließ fich Ulrich dieſelbe von ben Amtleuten, bei denen 
ee herum ritt, bewilligen; da aber diefe Quelle nicht fogleich und 
nicht bequem genug für die Wünfche und VBebiirfniffe des Herzogs 
flog, wurde noch eine andere neue Schabung erfunden. Man Fam 
nämlich darauf, auf den täglichen Verbrauch von Fleiſch, Mehl 
and Wein ein Umgeld zu legen. Alſo wurde Maas und Gewicht - 
verringert, und Die Mezger, Bäder, Müller und Wirthe folten 
von jedem Gentner Fleiſch drei Schillinge, von jedem Imi Wein 
die ſechsfte Maas, ebenſo vom Mehl ein Beſtimmtes an die herzog⸗ 
lihe Kaffe abgeben. Diefe neue Art der Schabung ward am Hofe: 
als die Blume aller Staatsflugheit, aldein wahrer Glädsfund begrüßt. 
Das Boll, welchem diefe und andere Schagungen aufgelegt 
wurden, pflegte von feinem erſten Herrzog zu fagen, wenn Gptt 
nicht Gott wäre, fo müßte ihre Eberhard Hergott feyn; und feine 
Hingebung an feine -Fürften hatte baffelbe zur Zielfcheibe des 
MWizes der Nachbarvölfer gemacht, der fich bei jeber Gelegenheit 
„über Die guten dummen Württemberger“ ergoß. Uber fo fehr 
Ratur und Gewohnheit dieſes Volk in Gehorſam und Ehrerbie- 
tang gegen den angeflammten Fürften hielt, fo mußte doch ber 
ſchnöde Dank, womit der herzlofe Ulrich feine Liebe lohnte, felbit 
Diefes Bolf erkalten laſſen, und der mißhandelte, verhoͤhnte und 
hungernde Bauernſtand Württembergs mußte in dieſen lezten ſieben 
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Jahren Ulrichs für Männer und Plane, die ſich mit der Aufregung 


und Befreiung dieſes Standes Man, ‚ein nn und 


u de ‚Boden werden. 
. Württemberg lag drtlid) dem. Bruchrein zu — als daß die 
a; Berbrüderungen der Bauern, welche von dort ausgiengen, 


‚nicht auch: feine Gränze hätten berühren follen, und die Polizei 
im Bande war zu lap, als daB nicht gerade dahin nach dem Miß- 


lingen der Untergerumbacher Bewegung manche der Flüchtlinge fich 
gezogen fühlen mußten. Wo alle Berhäftniffe fo durch einander 
geworfen waren, wie in Württemberg, wo man jo forglog mit dem 
Volke fpielte wie hier;. Fonnten Männer, wie die der Bruchfaler 
Berbindung, furchtlog und ungenirt ihre- Plane: nen aufnehmen. i 

-Dem, welcher die inneren und äufferen Verhältniſſe des Bund⸗ 
ſchuhs zu Lehen ind Auge faßt, wird ſich ‚von. felbit: die Anficht 
kaum abweifen Jaffen, daß Lehen nur wie- ein Filial eines -gröffern 
Eentralorts, die Verbruͤderung, welche unter, dem Namen des Bunt« 
ſchuhs zu Lehen ausfam, nur wie eine Varzweigung eines über 
einen groſſen Theil von Deutſchland ausgebreiteten Bundes ſich 


darſtelle, und- daß, wie eine Gemeinſchaft des gleichen Drucks und 
‚des gleichen Haffes wider ihre Bedrücker unter den Bauern un« 


zweifelhaft war, auch eine.äuffere Verbindung unter einem ‚großen 
Theile Statt gefunden haben müffe, da es wenigftend eine Fleine 
Zahl feinerer und Fühnerer Köpfe. unter ihnen gab, welchen Die 
Bereinigung der ranhen und jtarfen Hände der, Maſſen zu Ber: 


wirklichung ihrer Wünfche als ein natürlicher Gedanke fich aufdrang. 


- Die über das. Knie abgebrochene Unterfuchung, welche jpäter 
Ulrich, über die Bauern verhängte, gibt Feine afteumäßigen Be— 


‚weife. hiefür, weil die. Inquiſiten nur fagten, wag man fie. auf der 


Folter fragte, und man ihnen nicht einmal Zeit ließ, von etwas 
zu veben, was man fie nicht fragte, : Aber die moralifche Ueber- 
zeugung von einem wirklichen Sufammenhang der unzufriedenen, 


Bauern im Württembergifchen mit denen anderer Lande wird zur 


Gewißheit durdy Die urfundliche Ausfage, daß der arme Eon- 
tabeilf$ahrevorfe inerUnterdrädunggefliftetworden, 
alfo im Jahre 1503, zur gleichen Zeit, als. die Bruchrainer auf waren. 
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Bon jeher ſah man in Württembrrz da weniger gmie Woph⸗ 
nungen und wenigeni Wahlftand, wo Die Bewohner einzig:indar 
Haptfächlidy! vom Woinbau lebten. So war auch jeht unter: Uri) 
An den:Weingeganden das Elend am geößtän, und wenn Ber Ackern⸗ 
bauer von der Lrndte, feines Fleifſes wenig ſelbſt genieſſen durfte, 
‚jo..blieb "den. Weingürtner wow. dem edela Gewächs, Ins. u erzog, 
ERS LO wacht ee 

. Ben. man, von dem Hohenſtaufen, — ‚Wiege; jener — 
‚Wenfchen, ‚meiche zuerit- be Schwabeniend..zu einem Iuftigen Garten 
umbauten, berniederfleigt,. gelangt mem in ein wildes, faft duſturck 
hal, das die Rems durchſtrömt, ein kleiuer Fluß, der aber:haͤu⸗ 
fig: Aber ſeine Ufer: bricht uud groſſe Stetten unser Waſſer ſeza: 
Wenige Stunden weiter heben.:firh am. ſeinen Ufern die freuadlich⸗ 
‚sten Vebonhügel hin, ‚bis; er nach droizehnſtündigem baufe bei Necs 
carrems in.den Necaar mindetu Dieſes: Thal wär cd, worin bie 
tchänen Höfe nnd. Weiler: den: Hohenftanfenslagem,.. Die. hach dem 
Untergang. ihres Hauſes, zum: Ührel. noch: in ihrer, Blüthe;als 
Geſchenke oder: alargute- Beste anı ihre Diener und Bezjallın Tamen. 
Hier, "über dem MemBtbn! ,. Ing einſt Die: Burg Der Herren, won 
Bentslfpadr. deren: Nachkomme, Ulxich jebt: dan Württembergiſchen 
Herzogshut trug. Hier ſaſſen die älteſten Hinterſaſſen des Mint: 
tembergifchen: Hauſes im. Thmle hin gerſtreut.Hier lag das Freund: 
liche MWailblingen , das: dem. groſſen Barbaroſſa ;dier: erſte Milch, 
dem größten Keitergetchleehts der: Weltiden Namen und ‚Drei Fän: 
pfenden Suhrhunderten die Partheilofung gab: «Diem, wo das 
enge: Thal zwei Stunden ob Wañiblingen in eingu reißenden Zirkel 
fir) rundet, Ing in mitten, dieſes Zirkels das Durch Den ‚Seltenmish 
feiner Frauen beruͤhmte, Schornderf, Das die Nönen zuerſt anbautem, 
und die Hohenſtaufen zug Stadt machten. nn 

Hier im Remsthale war, es nun auch,/ won ſich ſeit — 
Zeit, urkundlich ſeit dem. Jahr 15003, eine Berhruderung der Bauen ' 
zu bilden anfing, weiche, mie. der Erfolgzeigte⸗, beinen andern 
Zweck hatte, als: die bisher andarwaͤrts geſcheiteren Verbindungen 
des gameinen Mannes. Die Noth der Zeiten hatte die Veabiudung 
veranſaßt, bin Namen ihres oder, hrer ‚Stifter kennt man nid. 
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Her daß fie ein Abſenker der Speyrer VBerbrüberung wat, wer 
wollte es bezweifeln, ber die Kurte und die Geſchichte anfieht? 
Urkundlich aufbewahrt ift es, daß die Verbündeten aud 
ihre Brüderſchaft zuerſt den Bundſchuh nennen 
wollten. Erſt die Ueberlegung, daß dieſer Name für mandye® 
ein abſchreckender, für fie ſelbſt cin gefährlicher, geächteter wäre, 
ließ fie davon abftehen. Um übrigens einen Irrthum, der bei eini- 
‚gen ber deutſcheu Gefchichten uud Rechte weniger Kunbigen leicht 
möglid) wäre, ein für allemal zu befeitigen, maß bemerft: werden, 
daß in Verbindungen zu treten ein uraltag, auch fpäter noch von 
Kaifer und Reich anerfauntes Recht war, weldes Pie Bemeinfreien, 
fo aud Bauern in Dörfern, mit den Herten auf Den Fürſten⸗ 
thronen, in den Städten und Schlöſſern gleich teilten. 

. Unter der Remöthaler Berbräderung war ein luſtiger Geſeile, 
dor ſchvn längft, als ein Kopf von drolligen Einfählen, zwiſchen 
feinem Taufnamen Konrad und feiner Lage eine komiſche Wechſel⸗ 
‚beziehung gefunden hatte, „weil Fein Rath,“ oder nach der 
Ausfprache des dortigen Landvolkes, Koan⸗Rothh bei ihm ver 
fangen wulle.* Das Wortfpiei hatte glei Anfangs Beifall ge⸗ 
funden, und die Brüberfchaft saufte ſich num diefem ihrem Befellen 
nach „den armen Kourad. 

Ste bildete: imter diefem Namen eine fie Gemeinde, in 
welcher firh unter dee Maske. luſtiger Schwinfe und Poſſen bie 
Tendenzen der früheren ee ei — und 
dem Öfkentlicdyen Auge entzogen, 

"Sie harte wie der Bundſchuh zu Lehen eine fürmliche * 
niſation mit eigenen. Chargen und Geſetzen, Verſammlungsorten 
and Tagen. Ein Hauptmann ſtand an der Spize, der im weiß 
leinenen Bauernfittel und im grauen Filzhut ftolz einher ſchritt. 

Er hielt über ſeine Geſellen ein eigenes Regiſter und muſterte die 
Untuchtigen von Zeit zu Zeit dus. Denn wicht‘ jeder wurde in 
den armen Konrad aufgenommen. Ale, die irgend noch wohlhabend 
waren, und ebenſo Bettler, Landſtreicher, Taugenichtfe waren Don 
ber Brüderichaft zuerſt ausgeſchloſſen. Nur Arbeiter wurden auf 
genommen, bie es fib von Tag zu Tag fauer werben liefen, 


— 
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Männer, die noch ein Gefühl dafür Hatten, daß fie am Abend 
nach des. Tages Arbeit feinen Lohn ihren Mühe fanden, als den 
Anblik ihrer Kinder, bie nach Brod fehrien, ihrer Weiber, bie mit 
hohlem Auge fie anftarrten, ihrer Herren, Die mit Stolz und Hohn | 
anf fie Herab ſahen. Durch eintn Handſchlag ließ der Hauptmann 
in die Berbräderung angeloden und theilte unter die Mitglieber 
die Güter aus, welche diefelbe im Monde befaß, Aecker und Wein⸗ 
berge in der Fehlhalde, auf dem Hungerberg, am ‚Bettelrein, zu 
Nirgensheim und was dergleichen Wize mehr waren, bem eriten 
Anfchein nach eitle Schwänke, in Wahrheit aber beiffendes Salz 
in die offenen Wunden des armen Mannes. Auch ein Zähntein 
hatte die Beäderfchaft im Remsthal, wie die andern . Bauernver⸗ 
Bindungen, in der Hauptſache nach Bild und Gebanfe jenen ähnlich. 
Auf’ blauem Grunde war ein Eruzifie gemalt, vor demſelben auf 
den Kuieen ein Bauer, mit der Umfchrift: „der arme Konrad". 
Das Faͤhnlein aber wie ihre Loſung und ihre Plane waren gehei⸗ 
- me Artikel der Eingeweihteften, Ließ wohl Joß Friz auf. feinen 
vielfachen Reifen, auf welchen er das Wärttembergifche fo oft bes 
rähren mußte, die Brüderfchaft im Remsthal unbefuht? Se 
wuchs von Tag zu Tag an Zahl und breitete fich bald über 

mehrere Aemter aus, 

Jahrelang fah die Regierung argfos zu, als einem unſchuldi⸗ 
gen Spiele, Die Triumvirn waren zu fehr mir anderm beichäftigt, 
am ein aufmerffameres Ange auf baffelbe zu richten. Ulrich war 
uch blutjung und zu voll Verachtung bes gemeinen Mannes, als 
daß er Daher etwas befürchter hätte. Er hatte. Feine Ahnung von 
dem Geiſte, der jebt auf dem deutſchen Boden umging, die Kreis 
Heit. in ihrem Grabe weckte und fo viele Köpfe in allen Ständen 
fieberhaft aufregte, von ber neuen Gefühle und Denfweife, welche 
nachgerade anfing ſich an den Glauben zu wagen, daß nur ber, 
weicher gnut regiere, zu regieren berechtigt fen, und Daß ber, welcher 
Schlecht regiere, dadurch bas Recht verliere. Den Sturz feines 
Vorgängers leitete er einzig und allein von der Ariſtokratie her; 
daß in dem Laſtthier, welches er Volk nannte, Natur und Ber: 
nunft fprechen Fönnen, hielt er für eine Unmöglichkeit. Und doch 


hörte man bereis weit umher niche nur bie Nedensart: „Der ül 
auch mit uns im atmen Konrad“, ſondern ſelbſt Drohungen wie 
die: „Du mußt auch: mit uns in den armen Konrad.“ In über- 
müthigem Leichtſiun fpielte Der Deſpotismus fort, während in Der 
Bermummung. tollen Humors die Volksrache am en "feines 
Throns .rüttelte. 

‚Der Hauptſitz der Verbindung ‚ward Beutelfvad, bin beden- 
en Eingeweihten aber faßen zu Schorndorf. Wie :anı andern 
Drten eine feſte Stadt... fo ſollte den Remsthalern diefe als Stütz⸗ 
punkt ihrer Entwürfe dienen, weun.ee am Der Beit wäre. Iſt. es 
denkbar, hab die, Ober» und Niederſchwaben ungaufhörlich durch⸗ 
ziehenden Obern und Leiter Der. Breisgauer und Schwarzwälder 
Bewegung ohne Zuſammenhang und Einverſtändniß mit den Bauern 
im. Rems: und Neckarthale gehandelt hätten, zumal, ba Joß 
Friz, ale Eurz vor dem. beitimmten Ausbruch der Bundſchuh ver 
rathen wurde, zu den lezten Vorbereitungen in den Neckargegenden 

ſich befand, und Dertingen, wo eines der Häaͤupter Faß; kanm 4 Mei⸗ 
len auf dem geraden m vom Anfang. 2 — entfernt 
war? 

Als der Bundſchuh — — wurden diesen die 
Bauern verfpottet ftatt erleichtert. Karrifaturen wurden umgehoten, 
namentlich ein großer Holichnitt, „dag Narrenſchiff vom Bund⸗ 
ſchuh.“ Ein Schiff war darauf abgebildet, und in demſelben eine 
Rotte. Bauern mit Narrenfappen. Der Tert dazu bewics, wie Die 
Erznarren feyen, welche ihre Herren tobt fchlagen und. neue. Gefeze 
machen wollen, yund-fein Motto war: „Sezund ift mein Begehr, 
ob jener einer vom Bundfchuh wär?“ Der bitterfte Sputt aber ° 
waren Die neuen ‚Arten von Bedrückungen, welche folgten; bie 
fpöttifchen Thaten, dee Herren gingen: tiefer ale, die fpöttlidhen Reden. 

Als zu Anfang des Jahrs 1514 die Kapitalfleuer in Wort 
‚isemberg. ausgefchsieben und, verfündet wurde, ;nahm der Hquptmann 
bes armen Conrads in guoßer Verſammlung auf freiem Felde eine 
Schäufel, zog damit--einen großen Ring und - a indem « er ſich 
barein ſteilte: ; ’ SE: 

der arm ——— ich, bin id, bleib ib, 
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Mer nicht will geben dem böſen Pfenniug, 
.. Der trete mit mir in diefen Ring 

Und es traten an die zweitaufend Bauern und Bürger nacheln- 
ander in den Ring:-eisr Beweis, fomohl dafür, Daß die Mitglieder 
des armen: Konrad nicht, wie. bisher einer dem andern ‚uachfchrieb, 
lauter ganz Befizlofe, Berlumpte geweſen, Denn. folchen hätte Die 
Kapitalfteuer. wenig zu Herzen gehen können; als auch dafür, daß 
nun auch Wohlbabendere an die Verbräderung ſich anſchloſſen, Da 
es: galt, eine: 'ungerechte, "verfaffungswidrige Steuer zu verweigern. 
Das ‚war ber erite Schritt, worin ſich der arme Konrad öffentlich 
als politiſcher :Widerpart anfündigte. "Che: er aber die Maske 
ganz ablegie, zeigte er fich noch einmal in eflatanter Weife in feiner 
‚angenommenen Rolle, in —— en im — Er 

u sr 
Es wohnte: zu Beutelfpach ein —— Kopf, Bater vom 
vier Kindern, der, wie feine Feinde ihm nachjagen, „eine fehr. bi- 
fe und aufrügrerifche Zunge hatte,“ auf feinen Gütern aber viele 
Schelden. Sein Familienname war Peter Geiß, "und er war 
eines der vorzüglichſten Mitglieder des armen Conrad. Als 
jene Blume der Finanzkunſt, die Verbrauchsſteuer, welche man zu⸗ 
exit bei dem: Fleiſche probieren wollte, in Flor treten follte,. fchlug 
ber Geißpeter in der Berfammlung vor, ‚mit dem veringerten Ges 
wichte die Wafferprobe zu machen; ſchwimme es oben, fo ſolle der 
Herzog Recht Haben, finfe es unter, fo haben fie Recht. Der 
Borfchlag fand. groffen Anklang in dem verfammelten armen Courad. 
Cs war gerade Samſtags vor Oftern, am fünfzehnten April, in 
der Morgeuſtunde; an, Diefem Tage ſollte Das. neue Gewicht zum 
erſtenmal gebraucht werden. inhellig zog der Haufen nad dem 
Ratyhaufe und: holte die dafelbft aufbewahrten Zeommeln und 
Dfeifen. . Don da gieng es zur Mezig, der Geißpeter nahm daraus 
Die neuen Gewichte und hieng fie einen. Paar feiner Gefellen um. 
Die Trommeln wurden gefchlagen, die. Pfeifen erlangen, fo" gieng 
28 hinaus an die Rems, Mit jedem Schritt ſchwoll der Hanfar . 
n. , Am Fluſſe nahın der Geißpeter feinen Geſellen das Gewicht 
‚ab, und warf es in das Waſſer mit den Worten: „haben Die 
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Bauern Recht, fo fa zu Boden; hat aber ber Herzog Recht, fo 


fhwimm empor!“ Die Gewichtſteine fanfen nach ihrer Art zu 
Boden, und alles Volk jubelte: „Wir Haben gewonnen“! Noch 
jet heißt diefer Ort in der Rems bie Waage. Ä 

Diefer ſcheinbar tolle Schwabenftreid war van den Verbün⸗ 
beten wohl berechnet, fo fehr er wie ein Impromptä, wie ein 
drolliger Einfall des Augenblicks ausfieht. Dafür fpricht der Eclat, 
womit dag Ganze veranftaltet wurde, die Prozeſſion nach bem 
Rathaus und die feierlihe Abholung der Dorfmufil, Der ganze 
Auftritt follte Auffehen erregen, es follte ein erfter Verſuch ſeyn, 
wie weit man auf das Landvolk im Thale rechnen koͤnne. Uns 
verweilt zog auch in felber Stunde der Geißpeter und fein Anhang 
über Die Rems hinüber nad) Heppach, und wieberhoßte mit gleichem 
Pompe das Schaufpiel der Wafferprobe, wie mit gleichem Erfolg bei 
ben Bauern, und während er das Thal herab gieng, zog Schlecht⸗ 


Uns Clans, ein anderer Eingeweihter ber Berbinbung, das Thal 


hinauf und that daſſelbe. 
Seechs Fehljahre waren nacheinander geweſen, nicht bloß im 


Wein, ſoundern auch im Getreide. Der Scheffel Dinfel war von 


bem gewöhnlichen Preis von 21 Fr. 5 HL. bisauf 2fl. 4 fr. 3 Hl. 
geftiegen und zudem waren gerade die Weinreben aufs neue erfro- 
ren. Jezt Tollte der Landmann noch von feinem Glas Wein, Das 
felten an ihn Fam, ein Fünftel fich abziehen lafen, am Brod und 


Zleiſch, das er af, weiter bezahlen, als er in Wirklichkeit erhielt. 
" Das mußte eine folche allgemeine Stimmung unter dem Lanbvolf 


hervorrufen, daß die Ausgefendeten des armen Conrad nur Das 


- Signal geben durften, ‚und es fiel ihnen in Maffen zn. Der 


Geißpeter ſprach auch jebt laut davon, wie man bewaffnet zuſam⸗ 
men ziehen müſſe, und er Könne fie verfihern, wenn fie fich zu: 
fommen thäten, werde ſich bald viel Wolfe zu ihnen fchlagen, be⸗ 


‚fonders aus dem Gebiete Der benachbarten Reichsſtädte Gmünd 


und Eßlingen, denn Zaufende leiden und fühlen wie fie, unb nirgends 
mangle es an Gefellen, weiche Güter im ie und in ber 
Schlhalde Hasen. 

An felbem Abend noch zogen fie aus — Geruabach 
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Beutelſpach mit Wehr und Waffen nad) der zwei Stunden ent 
feenten Amtsſtadt Schorndorf. Immer mehr fchloffen fish unter: 
wege an, vor der Stadt waren es 3000, nach andern 5000 Bauern. 
Sie forderten die Stadt, auf, fih ihnen, anzufchlieffen, fie wollen 
die nenen Steuern abfchaffen, und ihre alte Freiheit fich wieder 
holen. In der Stadt aber waren Adelman von AUdelmansfelden 
der Statthalter und Georg von Geisberg ber Vogt, beide beim 
Landvolk fehr beliebt. Diefe giengen zu den Bauern hinaus, ſprachen 
freundlich mit ihnen, lieffen ihnen Wein und Brod reichlich vor 
die Thore führen, und fagten ihnen zu, baß fie ihre Beſchwerden 
vor den Herzog bringen und die Abftellung bewirken wollen. Und 
nachdem fie gegeffen und gut getrunken, zogen bie Bauern gegen 
Nacht wider in ihre Dörfer. 

Ulrich war gerade auf einer feiner vielem Bergnügungsreifen, 
zu Beſuch beim Landgrafen Filipp von Helen. Die drei Haupts 
fünder in der Kanzlei zu Stuttgart erſchracken über dieſe Demone 
ftration bee Volkes, und riefen eilig den Herzog zurüd. | 

Das Remsthal war windſtill, als er am 2. Mai fam. Er 
fah darum in der Bewegung nur einen tollen Streich des Augens 
blicke, in welchem bie Bauern ihre Pflichten gegen ihn, ihren 
Heren, aus ben Augen gefeht. Er war überzeugt, daß feine Nähe, 
fein Anblid ihee vollkommenſte Neue und alte Unterwuͤrfigkeit zur 
Folge haben würde, 

Er rite darum mit mur achtzig Pferden, der Fleinften Zahl 
feines gewöhnlichen Gefolges, felbft nach Schorndorf, nachdem er 
zuvor an alle Aemter ausgefchrieben, daß er die neue Schatzung 
Aufheben, und die Beſchwerden auf einem Landtage unterfuchen 
laſſen wolle. Er hatte wenigftend ein derartiges Verſprechen für 
nöthig gehalten, die üble Stimmung zu zerfirguen. In Schorn 
dorf befchied er die Amtsangehörigen zu ſich, es Fam eine gewifle 
Zahl, ohne Wehr und Waffen, und er hielt eine Rede an fie, auf 
demfelben Plab, auf welchem fie vor der Stadt am Oſterſamſtag 
fih gelagert hatten. Die Erichienenen eutſchuldigten fich, fie 
wiffen nicht, wie und von wem fie in ſolche Bewegung hineinge- 
gezogen worden, und baten um Berzeihung. Ulrich verfprach ihnen 


7 
alle Strafe fallen zu laffen, ritt heim, und ſchrieb den benach⸗ 
barten ae > alles im N — und el 
ſey. 
Diefe Stille war die beohende Haufe des Sturms. 
Schon auf: dem Zuge nach Schorndorf fehen wir Die Abſich— 
ten und die Häupter Des armen Conrad aus dem Dunkel hervor: 
treten. Neben den ſchon genannten tritt als oberfter Hauptmann 
Hans Vollmar von Bentelfpacd auf; wie aus dem Späteren ſich 
zeigt, ein’wohlhabender, Fühner Mann, der für die Sache des 
Bolfes gute Außere Verhältniſſe ind fein Leben aufs Spiel fezte. 
Er war es, welcher als obderfter Anführer den Haufen nad Schorn⸗ 
dorf führte. "US fein Waibel erfcheint ihm zur Seite Sebajtian 
des Schwarzhanjen Sohn. Sn dem fehnelfen Erfolg ihres erften 
Berfuches, das Volk in Bewegung zu fezen, lag für die Berbüns 
deten ine groſſe Ermunterung, einen offenen Schlag 'für die Volks⸗ 
fache jezt zu wagen. Es ift genau zu-unterfcheiden zwifchen- ben 
Verbündeten, d. h. dem atmen Conrad, und zwiſchen der’ groſſen 
Maſſe, welche ſich von den Eingeweihten bewegen und'in ihre 
Beſtrebungen hineinziehen! läßt. Die erſtern waren weit entfernt, 
den Herzog um Verzeihung zu bitten, vielmehr entwickelten ſie 
von jenem Oſterſonnabend an die vielſeitigſte Thätigkeit, die Lei⸗ 
denſchaften aufzuregen und das ganze Land in die Waffen zu 
bringen. Als Das Hauptquartier Der Verbündeten tritt jezt Das 
Haus Caſpar Pregizers a des Bürgers und EIERN 
in ee u; | 
Man findet: ausdrücklich — daß nicht bieß — 
Leute in dieſer Stadt, ſondern auch Männer in Amt und Anſehen 
beim-Bolke, reiche Bürger ;: mehrere" Mitgieder des Raths: dem 
geheimen Bunde angehörten, manche wohl aus ſelbſtſüchtigen Ber 
-weggränden , viele gewiß ‚ergriffen von den: Öffentlichen Zuftänden 
und den neuen: Ideen, die im Volke im Ausbrechen wären. Je⸗ 
denfalls fanden ſich unter ihnen rüjtige demagogiſche Talente. 
Da die Vögte des Herzogs mit: feharfem Auge die Stadt und 
jeden Schritt der Bürger hüteten, träten ſie nur im Geheimniß 
der Nacht im Pregizerſchen Haufe zuſammen, und während: ber 
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Herzog , durch allerlei Vorſpieglungen und. Borjchlige, welche auf 
jeinen Befehl die beiden. Gaisberge der Stadt und dem Amte gleichſam 
nur für fid) machen mußten, Die. Unzufriedenen hinzuhalten wähnse, 
bis. er fremdes, Kriegsvolk zu. ernſtem Eiuſchreiten ins Band gezo⸗ 
gen: hätte, waren die Verbündeten ununterbrochen gefkäftig, Schrei⸗ 
ben. zu. verfaifen, Boten Damit in alle Gaue des Landes auszuſen⸗ 
den und alle Sleichgefinnten in ‚Sitten: und. Sen an ſich zu 
stehen. 

Ulrich * fo viele Jahre — der Berfaffung- und feinem 
Eide zum Hohn, Feinen Landtag einberufen, Darum traute nies 
mand beſonders auf feine jezige Zufage eines Landtages, .. Unvor⸗ 
jichtig ‚genug hatte er feine Drohung mis fremden Kriegsvoölkern 
laut warden: laffen. Daran hielten fid) Die Mißvergnügten und 
forderten in ihren Gehreiben ale Gemeinden auf, fich nicht 
wehrlos dern Schwerte der Fremden preiszugeben, ſondern in bie 
Waffen zu treten. Zugleich ſchrieben Re auf Die Untertürkheimer 
Kirchweih eine. aflgemeine Verſammlung aus, zu:welcher. unter dem 
Schein des Kirchweihbefuches jede Gemeinde ihre Abgeoröneten 
fenden follte, um. —— zu tagen uud u auf alle Säle 
zu nehmen,,. 

Das Pregizerſche Per hieß bei den Werbändeten des armen 
Conrads Kanzlei; ihr Sekretaͤr war Ulrich Entenmaier, der ver 
faßte Die Ausſchreiben. Namentlich gehörten zu dem Schorndorfer 
Klubb: Alt Waugenhans, deſſen Sohn Vexnhard, Kremer » Jörg, 
Dartlin, Forteler, Lang Fanlpeltz, Hang Sewfuß, Genrg. und Mel⸗ 
chior die Pregizer, Georg Gaiſſeler, Heckers Klainlin, Bernhard 
Müber, Hans Weiß, Rubin, Simon Böſch, Ludwig - Leinecker, 
Georg Leipfriz, Aberlin Kolb, Georg und, Caſpar ſeine Söhne, 
jung Socie, jung Becktnhans, Beſtlin Kremer, Georg. Kerner, 
Michael Tuchſcherer, Bairlin Fikels, Sewludlin, Baſilides Stuker, 
‚Michael Ext, Ulmerhans von Biberach, Veit Seiler, jung Gentner 
Klopf Chriſteken, Lumpenſieder, Claus fein Bruder, Ulrich Maier, 
der. Hafner vor dem Mittelthor, Ulrich Ritter, Hans der Meffer- 
ſchmidin Tochtermann, dieſe und andre von Schorudorf, von aus⸗ 
waͤrts Schilling von Heppach, Veit von Gruubach, Heerer von 
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Urbach, Bat von Heppach, Gebelin von Mannshaupten 'und feine 
zwei Brüder, Eafpar und Theyß Baier, einer von Oppelfpohn und 
zwei von Schornbach. Diefe bildeten in engfter Verbindung mit 
ben Beutelfpacdhern gleichfam den leitenden Ausſchuß der Bewegung, 
und Diefee Ausſchuß fland bald mit den Mißvergnägten in allen 
Theilen des Landes in Berfehr, von ihm aus gingen Unterhänbler, 
Kundſchafter, Umtriebler nach allen Seiten hin, bei ihm Tiefen die 
"Nachrichten ein, was hin und wieder im Thale und an andern 
Orten vorgefallen. 

Am beitimmten Tage, dem 28 Mai, fanden ſich wirklich viele 
Mißvergnägte von dem ganzen Lande her zu Untertürfheim am 
Nedar ein. Die Abgeordneten der Memter Böblingen, Leonberg, 
Backnang, Winnenden, Marbach, Marfgröningen, Urach, u. ſ. w. 
ſagten den Remethalern Hälfe und Zuzug zu, wenn fie losichlagen. 
Selbſt von ber ranhen Alp waren Voten da auf dem Tage. Con⸗ 
rad Griefinger von Bleichſtetten unweit Münfingen und der ins 
gerhans von Wärtingen machten ſich auheifchig, alle Bauern der 
Alp in Gächingen zu fammeln und ſich ber Heiden Staͤdte Urach 
und Mänfingen zu bemächtigen. Aus dem Ermethal war nament- 
lid) Bantelhyans von Dettingen auf dem Tage und verfprady Die 
Hälfe feines und des Echazthales. So ward befchloffen, fich bes 
waffnet zu erheben. 

Es war nicht Prahlerei, was er verſprach. Kaum ——— 
gieng er daran, es wahr zu machen. Bantelhans, dem Auſchein 
nach) längefe Zeit ein Kriegsmann, ſelbſt in Ulrichs Dienften, er⸗ 
feheint bei feinem Auftritt im armen Eonmd als ein wohlfabender 
Bürger, ber zu Dettingen unter Urach fizt, und weit umher in 
den Thälern der Erms, der Echaz, der Lauter, auf ber ganzen 
Alp His ins Thal der Blau wohl befannt und befreundet if. Er 
iſt Flug, berede,  angefehen unter Geinesgleichen, hat Haus und 
Süter und zeigt ſich ſtattlich zu Roß. 

In Dettingen felbft waren Hans Braͤndlin und — Ba⸗ 
der diejenigen, welche neben und mit ihm arbeiteten. Auch dieſe 
beiden waren wohlhabende Männer. Der leztere ſtreckte all fein 
Bermögen dar, um ber Cache ded gemeinen Manns zu Dienen, 
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ja er erflärte noch auf der Kolter, daß er bereit. geweſen, wie: es 
auch Fommen möge, all: DaB Seine und fein Beben. daran zu fezen, 
fein und des Volkes Recht zu wahren, und — es a noch fo 
fey und ob er darum Sterben - müßte. ni 
Richt die gleich edte Geſinnung war es ‚ von der Brändlin 
getrieben und aufgeregt wurde. Der. Schultheiß von Dettingen 
‚handelte in Einem &inne mit dem Vogte zu Urach Gchwifher 
von Gundelfingen und. dem Forſtmeiſter Stefan Weiler, anf dem, 
die Flüche aller gemeinen: -Lente lafleten. Brändlin ſaß eines 
Tags int: Wirthshans des Klaus Haug zu Würtingen. Im Ge 
Fpräc), das die nemen: Dinge betraf, warf er vier Gulden auf. ben 
Tiſch. Niklas, rief er, wihft du unferem Schultheißen den Hals 
abftechen, ſollſt bu die und mehr verdienen, Es blieb jedoch bei 
ſolchen Worten. | 
Kaum acht Tage nach der Turkheimer Kirchweih war Ban⸗ 
Rtelhans ſchon ſo weit, daß er die ganze Gemeinde ſeines Wohn⸗ 
ſizes für ſich hatte, und am Pfingſttag Schultheiß und. Gericht 
zwingen konnte, noch vierundzwanzig aus der Bauerſchaft zu ſich 
in den Rath zu wählen, und als das Geſchrei eines Ueberzugs 
fremden SKriegsvolfs auch in Diefem Thale immer: flärfer wurde, 
wählte Die Gemeinde ihn zu einem: neuen Schultheiß, bamit fie 
einen Eundigen Kfieggobern hätten, wenn man fie mit den Waffen 
überfallen wollte: 
Geſchäftig ritt er hin und * „ hinauf auf die -Alp, — 
Böringen, Zainingen, Donſtetten, Feldſtetten, Laichingen, hinab 


nad) Guttenberg und ins Lenninger Thal, hinuͤber nach Ehniugen, 


Pfuklingen, das Thal der Echaz hinauf. Wo er fi) Hülfe ver⸗ 
ſah, da warb er. Ununterbrochen ſtand er mit dem armen Con⸗ 
rad im Remsthäl in Berbindung. Kam ein Brief aus des armen 
Eonrads Canzlei in das Thal, fo. fragte der Bote nad) des Ban⸗ 
telhanfen Haus. Und in der Nacht nod) trug er die Nachrichten 
hber den Fortgang des armen Conrad nach Mezingen hihunter, 
wo in Martin Mezgers Haus der Mittelpunkt ver Berblindeten 
in dieſen Gegenden war. Reben Martin Mezger wirkten in Mies 
zingen Jorg Bögtlin, ein reicher, und nad dem Zeugniß, das 
14 
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nach dem Aufſtand ſein non ihm angefeindeter Schultheiß und 
Rath ibm gab, ein in alle Weg guter und untadlicher Bürger; 
Wagner Bentz, Kenntler: Martie, Plapyerts« Jorg, Heintz Mäſch 
und Peter Mayer. Die von Dettingen und Mezingen fandten 


ihre. Beichwerben in einer Schrift an deu Herzog, und es war 


wiederholt Davon Die Rede, ein Lager auf dem Floriansberg zu 
beziehen. Ihre Befchwerden waren: gerecht und wohlbegründet, 
und wahrhaft rülwend It das Bertrauen, das die Bauern mitten 
in. ihrer Aufregung noch zu ber Perfünlichfeit Des Herzogs, „ihres 
guäbigen Herren“, hatten, Miles Hebel im Lande fehrieben, fie nur 
feinen Räthen zu, und Gatten den Glauben, er wille und wolle 
es nicht, und ſobald er es erfahre, werde er. abhelfen. Der Bor: 
ſchlag eines Lagers auf dens Floriansberg ging aus dieſer treu« 
herzigen Zuverficht hervor. Würden feine Räthe, meinten fie, ihre 
Befchwerdeſchrift befeitigen, fo werde ide anädiger Here, wenn er 
höre, Daß fie im Lager fichen, zu ihnen herauf reiten, wie er ben 
geonbergern gethan, upd ihnen, wie; Diefen, eine gute Antwort 
geben. Nur eine geringe Zahl ſezte Mißtrauen in ben Herzog. 
Gibt er uns Feine Antwort, ſagte ainer der Hauptleute, Heinz 
Möfch, daun wollen wir hindurch gehen. 

Die Eingeweihten des armen Gonyad aber verfolgten auch 


bier eine ganz andee Richtung, Gie arbeiteten vorzaͤglich auf die 


Einnahme der beiden Städte Urach und Münfingen hin. Hand 
m Haud mit Bantelhans wirkte auf der Reutlinger und Muünſin⸗ 
ger Alp als Danptmann und Unterhändler des armen Conrads 
Gingerhans von Würtingen. — 
Dieſer auf der Alp angefcheue Dauer hielt feine Berfamms 
fungen zu Gächingen auf der Münfinger Alp. Die Lofung, die 
hier die Bauern in Bewegung brachte, war: Wald und Wild ge⸗ 
mein. Wie fehr der Gedanke eines Bundſchuhs ihnen nahe lag, 
zeigte ein. Bänerlein, Peter Elemeng von, Wirtingen, gleich auf 
einer Der erſten Bufommenfünfte. Er fand einen alten Schub 
anf dem Wege, hob ihn auf und fisdte ihn als Panier an feinen 
Stecken. Später, als der Bundfhup- verwirklicht werben ſollte 
ſagte er: „Hätte mau wir gefolgt, fo wärs ſchon laͤngſt der Yund« 


— 





Schuß: mis. murinem aufgehoübenen Schuh aufgeuichtet wurde“. Einer 
ws Upfingen, Enderlän Atuch, nannte fich. bien: den atmen Enntad; 
Mancherlei wilde Reden fielen, von Todiſthlagen des / Foramoiſters 
und dergleichen. Singerhaus aber nahm ſien in Plichtein mit ihm 
Urach und Münfingen einzunehmen. In Urach ſelbſt ſtand ev: mit 
mehreren unzuftiebenen Bürgern in: Verbindung, welche /ihnen das 
Thor gegen den Thiergarten hit zu oͤffnen verſprachen.Nach ber 
Einnahme beider Städte wollte ev ‚Ach: mie Den Soinen denen‘ vom 
Ermsthal; von Ehningen und. Pfullingen, ‚von Mittelftadte und 
Pliezhaufen am Nerkar auſchließen, und hinab. zichen zunt armen. 
Conrad im. Remsthal. Schon war das ‚Unger. .eitinums,: URS ſie 


vor Urach Eu — dem. ae Pe os Eeſchlagen 


werden ··. 
Foensbehrte er er mit — — Mulanges 
Grgyend, wo er die letzzen Beraͤbredangen genommen, über: Mezin⸗ 
gen das: Thal; herauf heim, als er. auf⸗ freien Fde von Etefnu 
Weiler, der ihm mis ſeinen Reiſigen auflauerte, überfallen wurde. 
Nachtapferer Gegenwehr entranu Korarad Griefinger, aber: wit 
Wunden, daß man Lihn mil: den. Sakramenten verſehen müßtes 
Singerhaus,gleichfalls anf den Tod geſchlagen, wurde gefangen 
und. ins Gefangnmiß nach Urach. weggeſchleppt, ano erden 21 Juni 
peinlich befrugt: wurde, uhne irgend etwas zu bekennen. Alsdie 
Kunde unter die Bauern Fam, gerieth die ganze Alpr und due 
Uracher Zimt: in Bewegung. Baueruhaufen kamen niit gewehrten 
Hand vor die Stadt herab und forderten Rechenſchaft. Die Statt 
aber nice wohlverwahrt. Der Uracher Rath. Fingte über. das Ver⸗ 
fahren: Weiters in Stuttgart, und Die Seuttgarter boſchwerten ſich 
vochlich ‚bei dem Herzog, dürfe ein Forſtmeiſter. fe fürächen,. ſo ſry 
niemand. mehr feines. Lebend fiber. Der; Derzug.. aber: hört Dad 
altes: au. nud 6 im Kirchheimer Schlos. Der Fonſtmeiſter behielt 
den Singerhaus gefangen, und in hm. Lines der: kühmften Maͤuptar 
ver Bewegung :anf ber Alp. Seitdem Kate: fie auf — GSeite 
des Gebirgs Beinen Fortgang mechn. : . „m: 
. Mari den andern Gegenden des Banbedi war, zu. gleiher 
Zeit die darch einen Zaubesfchlagi:bad‘ Bolf wufgeftanten. Jut 
2 14* 
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Backnanger· Amt lines uochbor dem Tage zu - Nürfhehn zu ge⸗ 
waltſamen VBewegungen. ‚Schen am 25. Mai thaten fie‘ fid) vor 
der Stäbe. zuſammen, die, Gewißheit, daß - Der. Derzog : fremdes 
Kriegsvolk herbel rufe, halte: bad. Bulk: am 'meiften aufgebracht, 
fie: bemächtigten: ſich der Thore und Mauern. amd drangen dem 
Vogt. dir: Schlüffel Ab, . um vor fremdem Ueberſall ſicher zu ſeyn. 
Un ber: Spize ſtauden aus dem Amt Michael Schahmacher von 
Kortenweiler, ‚Aus. der. Stadt Georg Jaͤger; Der erſtere war beſon⸗ 
ders geſchickt, anzuzetteln und: aufzurutzren, er war ſeit lange viel 
hin und wieder gelaufen, ins Remeéscehal und in andere Gaue. 
Im Winnenden Amt :bewegte. Cafpnrı "Schmid :von: Oppelslohn,, in 
den Stndt Stoffel Schilling... Der ıleztere ging: in. den Pfingſt⸗ 
feiertagen auf die Dörfer hinaus, und verfprac, ihnen, wen fie 
den 52 link vor die Stadt mit gewehrter Hand kämen, wolle er 
und feane; Freunde ihnen behülflich ſeyn, daß ſie der Stade Meiſter 
würden. :: Ein Plazrogen, vereitelte: an dieſem Tage Die Abſicht der 
Bauern, fpäder (aber. nahmen fie die Stadt doch ein, wobei fid) die 
Bauern vonESchweikhein beſonders hervor thaten. Sie verwahrs 
ten Thore ab; Mauern vud waählten fachzehn mus den Amt und 
acht: aus der "Stadt. ans Regiment. In Markgroͤningen war es 
der. Stadtpfarrer Reinhnvdt Gaißlin, der die Gemüther erhizte, 
ober wenigſtens zur Grhißgzung beitrug. Much: hier machten ſich die 
Mißvergnügten zu Herven der Stadt. Sa Wälblingen zeigte ſich 
ſchon zu Ende des: Maiswin.Droßender Geiſt, unten: dem Landvolk. 
Zwer⸗aus dem Amt/n der Napp und den: Bedenmichel traten mit 
einer Zahl Gleichgeſinnter⸗ auf dem! Markt vor otliche has Gerichte 
ud Raths, und ſagten ihnen unter die Augen: zihr muͤßt“ auch in 
den armen: Conrad,“ es fe euch lieb oder leid, oder wir wollen 
euch bei den Haaren herzu ziehen.“ Das Haupt der Mißvergmüg« 
ten. in. der: Stadt war Benedikt Beitennüller. Doch marem ihrer 
zu wenig, um der Ehrbarkeit maͤchtig zu werden, In Vaihingen 
ſtachelten Sand. Trumlin und: Laux Rapp: die Loeidenſchaften auf. 
Im Zabergau war mehr Schrecken vor fremden. NReberfall, ala 
Aufruhr. In einem Grenzdorſnunfern von. Weiler, ſtelltan fie 
Wachenanf Höhen und’ Baͤnmenaus, wenn fie fremdes Kriege 
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volk im Anzug fehen, mit einem Buͤchſenſchuß ihnen Warnung zu 
thnn. In einer Nacht um 11 Uhr' würde ein Büchſenſchuß gehört. 
Sogleich liefei' bie -Banern auf einen: freien runden - Berg; bie 
Burghalde, den fie verhanen hatten, zuſammen ‚um ſich und das 
Ihrige! Tier vor den Reitern zu ſichern, die Glocken von Weiler, 
Zaberfeid Pfaffenhofen ſtürmten zu gleicher Zeit, um die andern 
zu warnen.“ Als der Vogt’ des Gaus, Wilhelm "von Neipperg, 
feinen Untervogt Aberlin Schertlin, zu ihnen ſchickte, ſie abzumahnen, 
behielten fie ihn“ bei ſich und zwangen auch andre, die in gleichem 
Sinne zu Ihnen‘ kamen, bei ihnen ‘zu bleiben. Bis hinab nach 
Heidelberg ſchickten fie‘ Kuudſchafter, und erft als iſiegewiß waren, 
daß noch nirgends auf der Straße pfatziſches Kriegsvolk ſich zeige, 
kehrten fie von des Burghalde wieder zu ihrem Heerd?! In Bracken⸗ 
heim jedoch“ zeigten frahe ſich Mitkglieder des ariien Conrad, und 
vielfache Theiluahme im Volk für denfelben“ Hier“ wuürde ſchon 
am Abenbe des nemlichen Tages, an welchem zw" Untertüurkheim 
der arme Eonrad: feine geheime Tagfatzungen hielt, die Sache deſ— 
ſelben offentlich proclamirt. Die Stuinglotfe: wurde autzezogen, 
und durch die Straßen gerufen, man ſolle auf: den Markt koinmen, 
mit. Wehr und Waffen, der arme Conrad'ſei dar: Und: in der 
Verſammlung offenbarte fich ganz der Remsthaler Bert. " Es -fei 
Peine beſſere Sache nie erdacht worden, hieß es, aäls dieſe, daß bie 
Herren nicht nieht alfo Meifter fein. — Ver Herr iſt fein Nutz 
und wird: der Marſchall reich! riefen Andre. Yu man hörte Stint: 
men: 28 muſſe Gleichheit werden, und die reichen Schelme Mäfen 
mit‘ den’ Minen : theilen. Zu Marbach wär Stadt und Amt ii 
gleicher Aufregung. Die Hauptrolle fpielten Hier’ Hand Schloſſet 
Andreas Rammenſtein, genannt Mufer, ‚Hieronymus: Welker, und 
Hans Virlay. Diefe bezeichneten den Bauern den -Wafen bei dem 
Reunhaus zum. Sammelplaz. Es erſchienen aber nur "zwanzig 
Main ans Kirchberg, die ein gewiſſer Hemminger führte, und Die, 
als fie font niemand fanden, des andern Tags auch wieder heim 
zogen.“ Der kluge Dbervogt in der Stadt, Eitel Hans von’ Pfies 
uingen, hatte diegmal bie andern noch zum Gtifffizen vermocht. 
Bald darquf, an der Marbäcer Kirchweih, bemächtigten fllh" Vie 


a 


Baugn Dennpd) der Stadt, mußten — naſh kurzem Aufenthalt 
wieder uͤber die Mauern hinaus entrinnen., Zu Geoßbottwar waren 
beſonders⸗ Ludwig. Dietrich, Michgel Kroner, Barslin: Uhlbaͤcher 
und ber. Pfarrverweſer Peter, geuaunt Gſcheitlin, thaͤtig. Mit fliegen⸗ 
dem Faͤhnlein und Trommeln zog auch von-da im. Schaar Maxr⸗ 
bach zu, kehrte aber wie die Kirchberger wieder um. In Bellen 
bearbeitete Meiſter Erhard die Pauern, eine rechte Oppoſitions⸗ 
natur, es heißt von ihm, ‚er. {ey ein widrjger, eigenſinniger Mann 
geweſen, der Arznei zu freiben ‚pflegte, - AIm Weinsberger Amt 
war. Schwabach der, Sammelplaz. Hier zwangen fie bie. Vermoͤg⸗ 
lichſten die Hauptmannſchaft anzunehmen und mit hun zu sziehen, 
und ‚fa zugen ſie in Die 500 aus bem Thal mit Irommelu und 
Pfeifen und fliegendem Faͤhnlein nach Affaltrach, Zu Neuſtadt 
bewegte, hen Burger Melchior Forchtenberger. Neben ihm zeich⸗ 
nete ſich Georg Mezger yab Mar x Pfeifen aus, and ihr Anhang 
wurde mit jtdem Tag in den Dörfern groͤſſer. ‚Ehen jo wog at 
ben entgegengeſezten Enden des Landes alles in Mufregung. In 
Paupanren, nur drei. Gtumben up Ulm, mar, aufdie erſte Nach⸗ 
richt yon den Dingen. im Remsthal „ein groß. Froblocken, als ah 
bie Rauern weht: gehandelt. haben, ſonders wann fie: ben Zalt auch 
nhthägen; mem Sollte, hörte man, jagen, jedem Basern- zwei. Weiber 
geben, daß fie vjel Bauern machten!«“ Selbſt das Gericht werfans 
mefte ‚Ah einmal über das anderg und rachichlngge Heimliches 
und wenn; der Vogt, der ſah, daß fie eiwas Iutten, fie fragte, 
exbielt es. ſtete die gleiche Antwort, fie: haben Geſchaftee das Spitals 
halb. Zuletzt ‚forderten. fie, die Schluſſel zu den Thoxen ihrem 
Obervogt Andreas yon. Hoheneck ab. Auch hieher waren die Schrei⸗ 
hen und Boten deß ayrmen Conrad gefommen. :Gie-- mähkten zu 
ben, Zwoölfen vorm. Berichte. noch Zwölf ans der Gemeinde, und 
ſpaͤter thaten ſie, um. ihres Uebergewichts in, Bericht und Rath 
ſicher zu ſeyn, noch weitere Zwölf aus ihrer, Mitte hinza. Ehen 
fo. wie. hier an Der Abfenkung Der Mlp, erregten auf den Höhen 
des /Schwarzwaldes bis herunter vor die Thore, Stuttgarts die 
Sendſchreiben und Unterhaͤndler des armen. Mpnvadı,Kitähte und 
Flecke. Zu Menenhürg, unterſchlug bie Vogtet bie anfgefnigumeit 
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Briefe. Um Pfingften aber erſchienen eigene Abgeſandte aus dem 
Remsthal vom armen Conrad. Die Gemeinden verlangten mit 
Bewalt die, Auslieferung der Schreiben, doch gelang es hier, von 
Weiterem fe abzuhalten. In Dornhan nahmen fie ihrem Schultheiß 
Eafpar Schmid die Thorfehlüffel ab, um ihre Stadt felbft zu ver- 
währen. Zu Calw Tagerten fich 280 Bauern vor den Xhoren, 
drangen dem Bogt die Schlüffel zu Stabt und. Schloß ab und 
befezten alle Poften ans ihrer Mitte. Zu Herrenberg waren die 
Gemuͤther wie zu Calw ſchwürig. Yu Rofenfeld trat Hans Stefan 
auf, fehilderte nackt und bündig, wie Amtlente und ‚Bericht einzig 
und allein handeln, was ihnen ſelbſt oder der Herrſchaft nuz waͤre, 
um die Gemeinde aber ſich nichts kümmern; wer ſolches neben 
und mit ihm zu raͤchen begehre, der ſolle zu ihm treten. Da 
ftand Die ganze Gemeinde zu ihm, und er wählte fünfzehn aus dere 
felben, die er ausfandte, Bergfeld, Vöhringen am Mühlbach und 
die andern Kachbarorte zu bewegen. Es gelang auch hier, und 
Die zu Böhringen fchichten Hans Frei aus ihrer Mitte nach Sulz, 
. die dortige Gemeinde zum Anſchluß zu bringen. Zu Hornberg 
zog ber alte Stadtfchreiber. Lukus Straubinger im Umte hin und 
‚wieder, um das Landvolk aufzuwiegeln. Zu Wilbberg zeigte ſich 
‚ nur unter ben Aermſten ber Geift des Aufſtands; die Ehrbarfeit 
blieb Meifter. Je weiter jedoch der Schwarzwald gegen die Mitte 
des Landes fich abfenfte, deſto größer und ernſthafter war bie Be⸗ 
mwegung. Denn hier hatte diefelbe eine Conzentration in Leonberg, 
wie Die auf der andern Seite des Lanbes bie Ihrige ih Schorndorf. 

Zu Leonberg fchien es rußig, während ſchon fiber den größten 
Theil des Landes die Bewegung him lief, Als die erften Regun⸗ 
gen fich auch hier zeigten, berief ber Bogt Werner Keller auf den 
Rath des Gerichtes Die ganze Gemeinde auf das Rathhaus und 
hielt ihr vor, wie ber Herzog das verringerte Maas und Gewicht, ' 
was vielleicht zu den Unenhen im Remsthal Anlaß gegeben, bereite 
abgeſtellt, und fle ſich darum billig fremder Händel nicht annehmen, 
fondern in ihrer frommen Voreltern Fußſtapfen treten foffen, die 
in alle Wege fih gegen die Herrfhaft fo verhalten haben, daß 
biejelbe dadurd) veranlaßt worden, ſtets ein befunderes Aufjehen 
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und gnädige Neigung zu. ihnen zu haben, wie fie Denn zu mehr 
malen aus diefem Städtlein in großen Streisen Sieg erlangt hätten ; 
er fege in fie zwar Fein Mißtraueh, und habe fie während jeines 
Amts ſtets freu erfunden, aber ed ziehen jest hin und wieder Leute 
um, die weder der Herrichaft noch den Unterthanen Gutes gönnen, 
fondern allein dahin trachten, daß fie die eimfältigen Leute zum 
Aufitand bringen und in fremde unrichtige Händel brocden möchten, 


darum wolle er fie treulid warnen, fi) durch ſolche böfe. Leute 


\ 


nicht verführen, oder Zu einiger Ungebühr bewegen zu laffen, unb 
fie und ihre Kinder werden foldyer Zreu von ber Herrjchaft Künftig 
reichli zu genießen haben, welcher fie ja ohnedieß Gehorſam 
ſchuldig feyen; aud). Haben Stuttgart, Zübingen, Urach und andere 

Städte Leib, Gut und Blut bei Yerzog Ulrich als ihrem gnädigen 
Herrn und. Lanbesfürften wider Die —— zuzuſezen ver⸗ 
ſprochen. 

„Der herrſchaftliche Patriotismus dieſer Rede aber * ſo 
wenig Wirkung, als die amtlichen Vermahnungen der Vögte 
an andern Orten. Die Herzen der Gemeinden hatten ſich längſt 
geſchloſſen, und was der Vogt zu Leonberg bisher für Ruhe ges 
halten, war ein geheimnißvolles gefährliches Arbeiten im Dunkeln 


geweſen. Laͤngſt beſtand, wie in Schorndorf und Beutelſpach, ein 


Hauptklubb des Bundes in Leonberg. Im Haufe Georg Scheit- 
line waren bei nächtliher Weile die Zufammenfünfte, und big 
Maulbronn und ins Badiſche hinüber hatten fie Berbindungen, 
Als der Vogt am Schluß feiner Rede bie Gemeinde aufforberte, 
daß die, weldye bei der Herrſchaft Halten, und Gut und Blue bei 
ihr zufegen wollen, zu der Fleinen Thüre des Rathsſaales hinaus 
gehen follten, gingen nur die zwölf vom Gerichte, einige vom 
Rath und einige wenige von ber VBürgerfihaft da hinaus; die 
andern fließen die Köpfe zufammen und murmelten dumpf durch⸗ 
einander. Der Vogt, in der Meinung, fie haben ihn vielleicht 
nicht recht verftanden, wollte ihnen feine vorige Aufforderung 
wiederholen. Gie. aber, ohne. auf ihn zu hören, drangen, haufen 


weife der großen Thäre.zu, und als der Vogt fie barüber zur. 


, 
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Rebe ſtellen wollte, rief Georg Scheitlin, e die große Thüre nicht 
auch eine Thüre wäre? 

Bon nun an trat hier der Aufitand ofen hervor. Mehrere 
Rathsglieder, wie Stefan Wortwein, Peter Schaff und Ludwig 


Dolmetſch, ſchloſſen ſich dem Klubb heimlich an, und da derſelbe 


durch ‚fie alles erfuhr, was in dem Rath beſchloſſen wurde, lonnten 
durch ihn alle Vorkehrungen und Anſchlaͤge des Raths hintertrieben 
oder wirkungslos gemacht werden. Das ganze Amt hielt ſich an 
den Klubb, die Sprecher im Klubb beſchieden durch Ausſchreiben 
einen Flecken um den andern nach Leonberg hinein und handelten 
offen mit ihnen. Sie rüähmten ſich ihrer Verbindungen in ber 
Schweiz, in ber Pfalz und in Baden. Ihr Hauptquartier nahınen 
fie bald darauf außerhalb der Stadt auf dem Endelberg und war⸗ 
fen hier ein Panner auf. Als zu ihnen ins Lager ein Abgefands 
ver des Remsthals Fam, einer aus Grunbach, ftattlich in grün uud 


roth getheilten Hofen und Wams und Federhut, ward er mit 


Lebehochs empfangen, und als der arme Conrad auf Spießen durch 
bag Lager umher getragen, Sie mollten der ZIunzüge aus andern 
Begenden und Der Antwort hier warten, die fie auf ihre Anbringen 
yom Herzog und dem Landtag erhalten würden. Sie hofften auf 
die 16,000 zu wachſen, uud durch ihre bewaffnete Stellung ihren 
Forderungen Achtung zu verfchaffen. 

Es hatte nemlih Ulrich, fo fauer es ihn ankam, in- feiner 
Neth; auf den 25. Juni endlid einen Landtag ausgefchrieben, zus 
gleich aber wiederholt und bringender bei den benachbarten Fürften 
und Reichsſtaͤdten um bewaffnete Hülfe angefncht, nicht nur ihm, 
fondern jeder. Obrigfeit zu Nuzen, denn wenn den Ungehorfamen 
nicht bald gewehrt werde, würden nicht nur alle Kurfärften, Fuͤrſten 
und Ohrigfeiten, fondern auch die ganze Ehrbarkeit im Reiche 
untergehen. Er fühlte mit Schreden den Boden unter feinen Fuſ⸗ 
fen wanfen; was er zuerſt nur für einen Unfug einiger Bauern, 
für eine gehaltiofe Widerfpenftigfeit gehalten, erfchien. jcht feinem 
enttaͤuſchten Auge als etwas, „das ein feltfam bundf Ban ich 
.Anſehen habe.“ 

Der neue Bundſchuh war an in — armen Koniab = 
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länger zu verfennen, und die marfgräfliche Regierung hatte ſogar 
ſchon in der Mitte bes Februar 1514 amtliche Kunde von Um⸗ 
trieben im Geiſte des Bundſchuh auf ihren Gränzen. Am 14. 
Februar fchrieb ber Landvogt zu Hochberg Ludwig Hornek von 
Hornberg dem Rathe der. Stadt Freiburg im Breisgau, „wie er 
mit guter Wahrheit berichtes fen, daß eine neue Uebung ober 
Praktik vorhanden, den Bundfchuh wieder anzufahen, und es feyen 
Die, fo es Handeln, zu Roß und zu Fuß, auf dem Umzug, batd 
zeigen fie ſich als Priefter, Stationirer und Heiligthumführer, bald 
erfdheinen fie Das Antliz mit Larven gemalt, mit Mummerei vere 
det, in viel ſeltſamer Geſtalt des Bettelordens. Die Stadt 
möge ein freu Auffehen auf ſolchen böfen Handel haben, damit 
Meiterem vorgefommen werde.“ 

Dieſes Einzige würde hinreichen, den Zuſammenhang des ars 
men Conrad mit den Bundfehuhern wahrfcheinlich zu machen, und 
zu beweifen, daß es nicht aus der Luft gegriffen-war, wenn Die 
Leonberger ausiwärtiger Berbindungen ſich rühmten. Daß die 
Flüchtlinge des Bundſchuhs, die bisher im Schwarzwald fich ver- 
bargen, den württenbergifchen Bewegungen nicht lange fern geblieben, 
iſt ohnedieß natürlich. Männern wie Joß mußte ed redyt eigentlich 
wohl feyn, wenn etwas wo im Werk war, bag mit ihren Planen 
ftimmte. 

Noch vor dem Zufammentritt des Landtags gaben fich Abge⸗ 
orbnete der Städte Stuttgart und Tübingen Mühe, Die anfgeregten 
Leidenfchaften des Landes dadurch zu befänftigen, daß fie von 
Amt zu Amt reisten und Die Gemeinden baten, wenögſtens die 
Refultate des Landtags ruhig abzuwarten. Bei einem Theile ges 
lang es ihnen, fowohl im Zabergäu als auf dem Schwarzwald, 
wiewohl die Landgemeinden über die Art, wie der Landtag ausge 
fchrieben wurde, fehr unzufrieden waren. Denn es waren zu Dem 
ſelben wie früher nur aus jeder Amtsſtadt der Bogt und der Keller, 
einer ans dem Gericht und einer aus der Stadtgemeinde einber 
rufen, niemand aus dem Amte. Die Bauern verlangten aber auch 
aus ihrer Mitte Abgeordnete zum Landtag zu ſchicken. „Wenn 
ber Landtag, fagten fie, etwas helfen folfe, fo mäffen auch Bauern 
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Oerbei- ſeyn; die Pfaffon, Edeln und Sperren. dus den Samen würben 
ſonſt Auf demſelben nur für fich forgen.“ 
Diefe Eintede zu befeitigen, -Tießen Stuttgart und Tübingen 


Ausſchreiben ergehen, die Dörfer ſollten ihre Beſchwerden durch die. 


SGtädse, oder wenn ſolche gegem dieſe ſelbſt gerichtet wären, durch 
wigene Boiſchaft 'Schriftlich an den Sandiag gelangen Taffens Aber 
viele Aemter wollten nichts davon Hören, und ihr Mißtrauen "wurde 
von dem Erfolge gerechtfertigt. Zuerſt fceheiterten die Bemühtmgen 
der beiden Hauptftädte an den Haufen des Reunberger Amtes, wel 
che ſich jeht auch: Hanptleute, Waibel und Bägndriche gewählt 


hatten, und ihe Beiſpiel wirkte auf andre Aemter. Die in den. 


Städten Böblingen und Sindelfingen, weldye Leonberg zuriächtt lagen, 
erklaͤrten zwar, daß fie bie Refultate des’ Landtags abwarten wollen, 
und die Stadtgemeinden gaben ſich Dadurch vor der Hund zufrieden; 
daß Gericht und Rath zu Sindelfingen vier und zwanzig, zu. Böb⸗ 
lingen zwolf aus dee Gemeinde in ihre Reihen aufnahmen: Die 
Bauern beider Aemter aber hielten eine Berfammlung zu Dagers⸗ 
heim, und als fie da nicht einig werden Fonnten, Tags darauf 
eine zweite zu Bindelfingen, zu der bie Bauer‘ von Holzgerlingen 
mit einem fliegenden weißen Faͤhnlein zogen, darin zwei ſchwarze 
Schwerdter kreuzweis geſchraͤnkt zu fehen waren. Als diefe durch 
Böhlingen Famen und von der Ehrbarfeit daſelbſt abgemahnt wurben, 
verwiefen fie den Böhlingern mit feharfen Worten, daß fie fich fo 
leicht häben Bewegen laſſen, im Schweife der Stuttgarter‘ und Tür 
dinger zu ſeyn. Und bald fürdteten die Böhlinger und Sindel— 
firiger ſich ſo vor dem Andrange ber Bauern, daß fie um Hülfe 
nach Stuttgart ſchrieben, die erſtern, weil fie nur zwölf, die lehteren, 
weil ſie nicht mehr als ſechs Hackenbüchſen haben. 

Mo möglich noch aufgeregter war fortwährend das Remsthal. 
Schon am 1. Juni hatte der Rath von Schorndorf an ben Herzog 
berichtet, es fcheine febt, als dürfte die Bürgerfchaft, welche bei ber 
erften - Bewegung im Thal fid) fo fromm gehalten, deßwegen in 
Gefahr gerathen, foldie Trene zu entgelten, weil eine große Zahl 
unnuͤzer Beute in der Stadt fey, Die. ed mit den Unfrährern halten. 
Käme der Herzog nicht mit tapferer Hand zu ihren, fo werde ihnen 


— 
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ihre Arene zu Schaben an Leib und Gut gereiden, denn es ſey eine 
neue Empdrung zu befürchten, weicher zu widerfiehen die Gehor⸗ 
famen und Getreuen in ber. Stadt viel zu ſchwach feyen. 

Der Klubb in Schorndorf ging jetzt damit um, durch einen 
Handſtreich fid, der Thore zu bemächtigen, um ber Sache bes ars 
men Konrads für jeden Fall einen feiten Halt, zu geben. Die im 
untern Thale, die Beutelſpacher namentlich, drangen darauf, nad 
am 6. Juni erfchienen Bauernhaufen auch aus dem obern Thale 
des Schorndorfer Amts, und begehrten in die Stadt eingelaffen 
zu werben, weil. fie. Nachricht haben, daß der Herzog fie über⸗ 
fallen wolle. Der. Statthaltee und der Vogt, brachten -fie aber in 
Verbindung. mit dem Rathe durch gätliche Uebereinfunft dahin, dag 
fie wieder in ihre Dörfer zogen. Dennoch gelang . es: ben. Mit⸗ 
gliedern des armen Konrads in ber Stadt, wenigfteng den Schlüffel 
zu einer der brei Thorpforten fich zu verfchaffen. Es erregten näms 
lich, fo. erzählt ein Bericht des Rathes an Philipp yon Nippen⸗ 
burg, den herzoglichen Haushofmeiſter, gegen Abend. „einige un⸗ 
nüße verdorbene. Leute“ trunfner Weife einen Tumult und fordeuten 
die Schlüffel zu den Thoven, mit. der Drohung, wenn man fie ihnen 





weigere, wollen fie mit. einem Büchſenſchuß ein Zeichen von bee 


Mauer geben, Daß das. ganze. Amt ihnen zuzöge. Prieſter und 
andere Perfonen vermittelten dahin, daß weil Die Thore drei Pforten 
haben, Vogt und Geriht von jedem Thor die äußerften und, inneren 
Schlüfel, die Mißvergnägten aber Die SOME der mittlern Thor⸗ 


. pforte haben ſollten. — 


Selbſt zu Tübingen, der herzoglich — unter allen 
Städten, kam es in der erſten Woche des Juni zu einem Auflauf 
„von etlichen böfen Buben“, und als Vogt und Gericht Diefelben 
peinlich betrafen. ‚wollten, verhinderten die Vier und zwanziger, 
ber Nusichuß der. Gemeinde, Diefes, und die Ungefchuldigten me 
flohen, als fie die Abficht des Berichtes vernahmen. . u 

So fehr Die Aufregung über das :ganze Land verbreitet war, 
jo waren die Zriebfedern und Intereffen doch ſehr verſchieden, wel 
he an den einzelnen Orten thätig waren. - Bei weitem: ber ‚größte 


Theil wollte nur einzelnen Befchwerben, die: oft: nur Locqlintreſſen 
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betkafen, abgehulfen. wigen. Ein großer Theil ſtimmte in bie Be 
wegung ein, aus Luſt an Rärmen, oder von den Unterhaͤndlern des 
armen Kondad hinein gezogen, ohne ſich Har zu feyn was er wollte; 
tief unter dem . Wogen der: aufgeregten allgemeinen Leidenfchaften 
aber gruben bie Verbündeten ihre Minen, deren Losichlagen zue 
rechten Zeit den gefellfchaftlichen Bau, wie er bisher war, zerträms 
mern, und ber Alten verlorenen und doc unveräußerlichen Freiheit 
des. Bolfes Raum fchaffen folte. Der asme Konrad, ber biefes 
Ziel verfolgte, war im Verhaͤltniß zu der bewegten Maſſe nur eine 
Keine Zahl, und während. er völlige Freiheit, allgemeine Gleichheit 
wollte, waren ‚die meiften andern ſchon in dem Gebaufen glucklich, 
einige Rechte, einen nur etwas freien Zufland zu erlangen. Sie 
dachten nur, an verfaffungsmäßigen Widerftand gegen verfaſſungs⸗ 
wihrige Regierungsgewalt, jener ging aufeine Revolution. Ein: Wann, 
der. Talent und Kraft genug gehabt hätte, diefe verſchiedenen In⸗ 


tereffen zu. vereinen, und Die ‚vereinzelten Kräfte des Landes auf -. 


Einen Punkt Hinzurichten, hätte der ganzen Bewegung eine andere, 
nicht für Württemberg, fondern für Deutſchland folgereihe Wendung 
geben können. Aber ein folcher fehlte. Im armen Konrad fanden 
fi) zwar viele Hände, die geſchickt waren, einzufädeln uud zu we⸗ 
ben, vjele Arme, Fräftig genug zum Dreinfchlagen,.aber Eein Kopf, 
Der ı die Auszeichnung gehabt hätte, Die dem ——— umment⸗ 
behrlich iſt. Das zeigte ſich bald. 

Schon am 18. Juni waren vier und —* — 
des Landtags in Stuttgart zuſammen getreten, und da die Be⸗ 
mühungen des Herzogs, das Kriegsvolk der benachbarten Herren 
wider fein eigenes Land zu führen, immer ruchtbarer wurden, mar 
es das Erfte dieſer Abgeordneten, daß fie anıalle. Graͤnzorte ſchrie⸗ 
ben,. auf guter Hut zu fen und ihnen jede. Bewegung auswaͤrtiger 
Waffen eilends zu wiffen zu thun. Ulrichs Abſicht war nämlich, 
den von ihm ‚gefürchteten Landtag zwifchen Die Foiferfiche Drafeftäs, 
von ber er auf alle Fälle Mandate und WUchtsbriefe -erbat, und 
zwifchen die Waffen der ihm befreundeten —— und Herten ein⸗ 
zugwängen und. einzuſchüchtern. Ba 
Zugleid) mit, den Abgeordneten ben: Städte fand fh eine — 
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Menge Abgeordneter der Dörfer. in Stuttgart ein, um bie Bee: 
‚ fihwerden und Unfprliche des. Baueruſtandes geltenb zu machen, 
Die Pralaten waren noch nicht erſchienen, die Nisterfchafe: war wicht 
eingeladen ‚worden und blieb darum gang aus. Dagegen erſchienen 
Gefandte vom Kaifer, von Pfalz, Wärzburg und Baden, von Deu 
Eidgenoffen, umd die. Bifchüffe von Straßburg und. m in 
Perfon ats Vermittler. 2 ; 

Der Herzog‘ verlangte vor. allen Dingen Geld; zur — 
feiner Schulden nud Unterſtüzung vom Landtag wider bie aufge: 
fiandenen Bauerm Der Landtag aber mleinte,.che ‚man aufı des 
Herzogs: Begehren eingehen konmte, müſſe deffen :ınndzer: Lebeno 
wandel und feiner Räthe :böfe. Wirthſchaft beveinigt werden. Die 
Beſchwerden, weiche zum Theil Hier vorgebeacht. wurden, find Fas 
rakteriſtiſch auch für Die audern Herrenlande. Die einen Flagten, 
fie haben vertragsmaͤßig bie Frohnen mit Geld abyefanft, und 
doc, müſſen fie jebt nach mie vor frohnen, ob fie gleich den Frohn⸗ 
ſchilling redlich zahlen: andere, man halte es gar nicht mehr wie 
vor Alters, Frohnen nad Schatzungen ſeyen Abermäßig,. Die Amt⸗ 
leute ungerecht unb wranniſch, fie preſſen einzelnen Orten Hunderte 
. über die“ vom Herzog angefehte Schazung ab : wieder andere, man 
babe ihnen ungerechte neue Steuern angefeht,. umd als fie fich 
bei der Känzlei wieberhoft beſchwert, haben fie vom Marfchals 
- jedesmal denfelben Befcheid erhalten: „ihr müßt eben zahlen!“ 
.. auch ſeyen die Strafen theilwerfe, wie z. B. Der große Frevel, 
unertraͤglich, um bag vierfache unb mehr, erhöht worden, und 
ihren Hunden müflen “fie Trempel anhängen, . damit dieſelben 
nicht das Wild im Abfreſſen ihrer. Felder flören "Können, : Die 
Sprache des. Landtags wer. um ſo freier, da auch "die Möge 
brdneten des Baueruſtandes an Den Sizungen Theil nahmen. 
Nameutlich wurde der Vorſchlag beſchloſſen, da bisher doc Sam⸗ 
parter, Thumb und Lorcher, und zwar ſchlecht genug, regiert haben, 
fo. folle der Herzog leiden; daß von gemeinen Landſchaft zwelf 
Perſonen, vier vom Mel, vier von ten Gtäbten, und- vier'von 
den Dörfern, fürderhin mit-ihm regieren. Er feläft 
folfe zu Beſtreitung aller Ausgaben für feine Perfon und feinen 
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Hof jährlich eine beflimmte Summe Geldes (Eivilliſte) nehmen, 
dazu follen ihm ſechzig Pferde gehalten, das übrige Einfommen 
des Kammergutd aber zur Schuldenzahlung, verwendet, Die Klöfter 
und Stifter ziemlich abgethan, und ihre überflüß 
figen Güter mit Dem Kammergut vereinigtwerden. 
Zugleich wurde laut Die Beftrafung der vorhin genannten drei 
Iandbefannten Staatsverbrecher gefordert. 

Diefer Gang des Landtags erſchreckte den Herzog und feine 
Raͤthe. Sie fchrieben Denfelben der Nähe der nur drei und vier Stunden 
von dem Sitze des Landtags, in Leonberg und im Remsthal in 
drohender Stellung verharrenden Bauernhaufen, fo wie dem Ein 
Auffe eines Theile der Stuttgarter Bürgerfchaft zu. Kaum hatten 
Die Berathungen drei Tage gedauert, als der Herzog in der Nacht 
vom 20 auf ben 21 Juni mit feinen Rittern und Raͤthen plöblich 
nach Tübingen ritt, und von dort deu Abgeordneten der Städte 
Befehl ſandte, ihm dahin zu folgen. 

Hier trafen die Praͤlaten bei ihm ein. Die Staͤdte Abge— 
gröneten famen mit den Abgeordneten ber Dörfer in Streit, trenn⸗ 
ten ihre Sache von der Sache Der Bauern, und folgten dem Her: 
zog nad Zübingen. Zu Anfang des Juli fehrieben die Abgeord« 
neten. bee Bauern an Den Herzog, er möchte doch, fobald die Tü— 
binger Verhandlungen zu Ende wären, nach Stuttgart zurückkehren, 
und wenigftens ihre Klagen anhören und ihnen mündlichen Be⸗ 
feheid geben, fie feyen ausdruͤcklich beauftragt, mit ihm in eigener 
Perfon zu verhandeln; kämen fie ohne dieſes nad) Haus, fo würden 
die Mißvergnügsen in ben Dörfern noch ſchwieriger werben. 
Die Antwort muß Eeine günftige gewefen feyn, denn es Fam 
eine große Aufregung über Stuttgart, man befürchtete dafelbft, der 
Herzog habe etwas Feindliches gegen die Stadt vor. . Der mißver— 
gnuͤgte Theil ber Bürgerfchaft machte in ber St. Ulrichs Nacht 
(4. Zuli) einen Auflauf, trat auf die. Seite der Bauern und nahm 
dem Vogte, Hans von Gaisberg, und dem Gericht die Schlüffel 
zu den Stabtthoren: ab. Man ſprach davon, die Bauern des Am⸗ 
tes in die Stadt zu rufen, und alle Poſten beſezte die Bürger⸗ 
ſchaft. Doc) erreichte die Bewegung am 6. Juli ihren Hoͤhepunkt. 
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Der Fältere Theil der — war der — * und die een 
Tage waren ruhig. 

Inzwiſchen vollendete der Landtag zu Zabingen ſchnell feine 
Arbeiten, deren Reſultat der bekannte Tübinger Vertrag und Abſchied, 
beide gegeben am St. Kilianstag (8. Juli), waren, und deren Einzelnes 
eben fo befannt, als unferm Zwecke ferne -Tiegend ill. Der Her 
309 hatte fi) darin bedeutende Befchränfungen gefallen Laffen, 
welche er nie einzuhalten im- Sinne hatte und auch nicht einhielt. 
"Die Städte hatten hauptſächlich nur für ſich geforgte. Und doch 
hatten an ben 910,000 Gulden herzoglicher Schulden, welche ber 
Landtag übernommen, die Leute auf dem Lande dag Meifte zu tra⸗ 
gen. Denn der Städter ließ ſich nicht ſchäzen, wie die gemeinen 
Derfonen auf dem Lande, und Die Ehrbarfeit nicht‘ wie Die Gemeinde. 
Alles, was für den armen Mann und Bauer herausgefchlagen 
wurde, war das Verſprechen, dag man die Frohnen überall gleich 
und leidentlich, foviel möglidy, machen, das Almofen den Armen 
wirffich geben, des Wildes nicht zu viel hegen, den Amtleuten das 
Wirthſchaften und die Handelfchaft, namentlic, den Getreidewucher 
niederlegen, den SForftleuten das muthwillige Reiten durch die Fel⸗ 
der verbieten, den Weingärtnern die Vögel aus ihren Weinbergen 
zu verjagen-erlauben, und Fünftighin, wenn der gemeine Mann in 
der Kanzlei Beſchwerden anbringe, Ber auperen und darauf Bes 
ſcheid geben wolle. .' | 

Bon den wefentlichen Forderungen der Bauern, von ihren 
dringendften Bedürfniffen, von ihren Rechten war nicht das Fleinfte 
Wörthen auf dem Landtag gefprochen worden. Auch ſollte Tünf- 
tig Fein Bauer "auf demfelden fizen und eben fo wenig ein von 
den Bauern gewählter Vertreter. "Das Amt wurde wie bisher als 
Anhängſel der Herren in den Städten betrachtet. Fr | 

Das, daß er ſo ganz zurück geſetzt, daß er verachtet wie bis⸗ 
her ſeyn und bleiben, daß er auch nicht den kleinſten Theil einer Stimme, 
nicht einige der Rechte erlangen ſollte, welche ihm die Natur und 
die bürgerliche Geſellſchaft zuſprach, das mußte den Landmann er⸗ 
bittern, der ſchon darin eine Verachtung ſah, daß der Herzog 
Bauernabgeordnete für zu ring hielt, um in eigener Perſon ihre 
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Wünſche zu hören. und mit ihnen zu handeln. Es waren zwar 
die allgemeinen Bortheile des Zübinger Vertrags, .und Abſchieds 
theilweije auch zum Beſten des Landmanng, und es gab felbft unter 
Den Mißvergnügteften Viele, die damit zufrieden geweſen wären, 
hätten fie nur ein rechtes’ Vertrauen zu den papiernen Berheißungen 
zu haben vermocht. 

Su Tübingen aber hatten bie Herren, die nie Dolls - 
macht hatten, den Vertrag anders, als auf zuvor einzuholende Zus 
flimmung ihrer Committenten abzufchließen, die, Refultate ihres 
Wirkens für fo allgemein befriedigend angenommen, daß fie eine 
ueue Huldigung auf dieſelben, bie fogleich geleiftet werden foltte, 
durchs ganze Land ausfchrieben und von jeder fernern Widerfpen- 
fligfeit, der fich nod) etwa. der eine oder der andere hingeben möch⸗ 
te, abzufchreden, an die Tübinger Vertragsurkunde ein Langes 
und Breites davon anhiengen, wie jeder an Leib und Leben ge⸗ 
ftraft werden folle, der fich fortan widerſeze. Es heißt nämlich 
darin: „Ob ſichs fürberhin begebe, daß jemand, wer der wäre, 
einig Auflauf oder Empörung maden, oder füruehmen würde, 
wider die Herrſchaft, ihrer fürftlichen Gnaden Räthe, Austleute, 
Diener und Prälaten, Geiftlichkeit, Burgermeiflern, Gericht, Rath 
oder font wider die Ehrbarkeit, folche nieder zu drüden —, ſo 
jollte der fein Leib und Leben verwirkt Haben und an ihm darauf - 
feine verfchuldete Strafe vollſtreckt werden, es fey mit Viertheilen, 
Radbrechen, Ertränfen, Enthanpten, mit dem Strict Richten, Hände 
abhauen und dergleichen, wie fi) das alles nad) Größe. und Ge⸗ 
legenheit der Uebelthat zu thun gebühre. Und alle fullen einen 
leiblichen Eid zu Gott und den ‚Heiligen ſchwören, darin einander 
getreue Hülfe zu thun, um folche Uebelthäter und Pübel als Nies 
derdrüder der Gerechtigkeit und Ehrbarfeit, fo die Nothdurft und 
Gegenwehr das erfordern, niederzufchlagen und zu Dämmen, oder 
gefänglich anzunehmen und der Obrigfeit. mit guter Gewahrſam 
zu überantworten, Damit die Frommen und Ehrbaren bei dem Ihren 
und vor dem Pöbel bleiben mögen. Wo jemand, ehe folder Aufs 
lauf, Empörung und Uugehorfam ſich Öffentlich erzeige, erführe 
oder gewahrte einigen Argwohn, einen AUnfchlag, ein Zuſammen⸗ 
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ſchlüpfen oder Rottiren, es ſey mit Worten oder mit Werfen, ſoll 
. ein jeder bei’ feinem Eid, von Stund an, dem, welchem alfo etwas 
zu Ungutem widerfahren follte, auch der Obrigfeit, es ſey Tag oder 
Nacht, es "anzeigen, wie das einem jeden Biedermann gebühre. 
Und in welchen Hänfern man erfünde, daß wiſſentlich ſolch bös 
Sürnehmen darin gerarhfchlagt und abgeredt worden, die follen 
abgebrochen oder verbrannt, und auf felbige Hofftatt zum ewigen 
Gedächtniß nimmer gebaut, auch zu des Manns erlittener‘ Strafe 
noch fein Weib und feine Kinder des Fürftenthbums verwiefen 
werden. Und ob in vergangenen Handlungen jemand zu dem ans 
dern einigen Berfpruch, Gelübde oder Zufage gethan hätte, einane 
der Hülfe zu thun und nicht zu verläffen, das alles folle hiemit todt, 
ab, Fraftlog, unbändig, ganz aufgehoben, und Fein Theil dem an 
dern darin verbunden feyn, aber färohin follen dergleichen Ber: 
bündniffe nimmer mehr gefchehen, bei Vermeidung der Strafen, 
welche oben befchrieben.“ j 

Sobald der Herzog am 10. Zuli die Beilätigung des Vers 
trages ausgejtellt hatte, ſandte er feine Räthe ins Land aus, um 
die neue Huldigung in Städten und Nemtern einzunehmen. 

Hier zeigte es fih nun deutlich, wie wenig Einheit des Sins 
nes und der Waffen, des Muthes und der Beftrebungen unter der 
Gefammtzahl der Landeseimwohner war, und wie fich der arme 
Eonrad Feineswegs mit der Maſſe verfehmolzen hatte. Bei weis 
tem der größte‘ Theil der Aemter ließ ſich mit dem Gebvtenen, 
- jo fümmerlich es war, abfinden, doch nicht fo fehnell, und nicht 
ohne befondere Bedingungen. Am willigiten zeigten fih auf dem 
Schwarzwald Dornftetten, Dornhan, Sulz, Rofenfeld und die da- 
zu gehörigen Flecken. Sie Huldigten ohne weiteres in Die Hund 
Rudolfs von Ehingen, ebenfo die Stadt Hornberg, im Hornberger 
Amt aber weigerten fid) gegen neunzig Bauern auf den Vertrag 
zu huldigen. In Neuenbürg empfing Lorenz von Weiterftetten 
erft am St. Zafobstag die Huldigung, und erft als ber alte 
Kelter dafeldft abgefchafft und ein neuer Amtmann, wie das Bolt 
verlangte ; gefezt war. Dagegen fand derfelbe- ſchon im Wildbad 
Widerftand., Das Städtchen Hätte gehuldigt, aber die Bauern im 
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Amt verhinderten es. Es war gerade ein gewiffer Meifter Ale⸗ 
gander Geiz; aus Murbach, ein politifcher Kopf, der. fpäter ſelbſt 
in der Schweiz Umtriebe machte, im Bade dafelöft. Diefer be: 
arbeitete die Bauern, daß fie erft auf acht Tage Bedacht nahmen, 
um zu fehen, was die Mehrheit des Landes thne. Die von Bas 
fingen aber waren fo herzoglich, daß fie nicht nur Hundert Mann 
aus ihrer Mitte, ſondern auch etlihe Büchfen den Herzoge zur 
Hälfe wider die Ungehorfamen nach Tübingen fandten. 

Der Stadt und dem Amte Calw dagegen mußte vor der An⸗ 
nahme des Bertrags eine eigene Urkunde ausgejtellt werden, worin 
der Herzog noch befonders Bei feinen fürftlichen Würden verſprach, 
den Tübinger Vertrag und Mbfchied in allen und jeden Punkten 
und Artifeln treulich und redlich halten zu wollen, und dann erft 
huldigten fie, am 22. Juli. Selbſt zu Stuttgart mußte mit den 
Bürgern: erft unterhandbelt werden. Auch fie baten ſich Bedenkzeit 
‚aus, am 14 Juli, und Tammelten fidh hei adıthundert auf den - 
Seewiefen. Nach längerer, nicht eben ruhiger Berathfchlagung 
erflärten fie fid, den Vertrag anzunehmen und zu thun, was fle 
ihrem natüuͤrlichen Landesfärften in ehrbaren, vechten, billigen und 
göttlichen Dingen ſchuldig feyen, wenn .zuvor- völlige Bergeffenheit 
des Vorgangs in der St. Ulrichs⸗-Nacht ihnen zugefichert wäre, 

Auf diefe feierliche Zuficherung Hufdigten fie. &ericht und 
Rat) und Herzog aber cilten ihnen dieſes zuzufagen, „weil man 
einen neuen Aufruhr in der Stadt zu beforgen hatte. Es war 
nämlich vom Marfte her, von folchen, welche das Treiben auf 
den Seewiefen mit angefehen, das falfche Gerücht in das Neckar⸗ 
that getragen worden, als wären neue Unruhen in der Haupt⸗ 
ftadt. Hundert Bauern und mehr waren fchon mit Wehr und” 
Waffen auf dem Wege nach Stuttgart. Die Bürgermeifter von 
Cannſtadt und Waiblingen- eilten ihnen entgegen, um fle eines 
Beffern zu berichten, die Bauern aber glaubten ihnen nicht, 
behielten fie bei fich, und zogen weiter, vor die Stadt und zu 
den Thoren auf den St. Leonhardsplaz hinein. Eifrig mifchten 
fi) Abgeordnete des Landtags umter fie, fie tranken um ihr Geld 
ein Glas Wein, und ließen fich zum Abzug begätigen. 
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Es war übrigens auch in den Städten und UAemtern, welche 
Widerſtand zeigten, derſelbe nur ein Verſuch, ein Geplaͤnkel, ohne 
Halt und Kern, nicht Halb fu, gefährlich, als der Herzog und feine 
Käthe in ihrer Angft es nahmen Die Borgänge zu Zuttfingen, 
einer Grenzitadt, mögen als ein Bild gelten,. wie es herging, in 
‚einem Amt wie im andern. 

Zu Anfang der Bewegung im Remsthal erboten fich die Tutt⸗ 
‚linger, Leib nnd Gut zu dem Herzog zu fezen. Als Rudolf von 
Ehingen, fam um fie auf den Tübinger Bertrag fchwören zu laſſen, 
votteten ſich im Die fünfzig Bürger der Stadt zufammen und ver 
weigerten: den Schwur, ehe fie willen, wie es im Fürftenthume ſtehe, 
ob die Landichaft gefehworen habe oder nicht. Der Bogt, Konrad 
Widmann, fagte ihnen darauf, fie ſollen wie die audern ihrer 
Mitbürger den Vertrag annehmen; cerfiude ſich dann, daß Die 
Landſchaft, namentlich Stuttgart, Tübingen und andere namhafte 
Aemter, nicht gefchworen hätten, fo wolle er fie ihres Eides aud) 
entbunden haben. Dieſes wie anderes gütliches Zureden fruchtete 
nichts. Nachdem der größere Theil der Bürger gejchworen und 
fih nach Haufe begeben hatte, blieben Die fünfzig auf Dem Plage, 
um derer aus dem Amte zu warten, und ſich mit biefen zu bes 
fprechen. Die Bauerfchaft aus dem Amt war nämlid, auf felbigen 
Tag zur Stadt befchieden. Der Vogt und die Abgeordneten des 
Herzogs fürchteten, Die Bauern möchten, wenn fie fähen, daß ein 
Theil der-Bürger die Huldigung verweigere, fih zu ihnen fchlagen, 
und ſchickten Darum den Schultheiß der Stadt mit dem Befehl an 
die widerfpenitigen Bürger, bei ihrer Ehre und ihrem Eid von 
Stund an nach Haufe zu gehen, und daſſelbe nicht mehr zu Vers 
laffen bis auf weitern Befcheid. Die fünfzig aber verachteten dieſes 
Gebot, liefen heim, holten ihre Harnifche uud Wehren, befegten 
ein. Haus an der Stadtmauer und verbollwerkten fi) darin. Auch 
fandten fie Borfchaft an die Bauern aus dem Amte, die der 
Stadt ſchon nahe gefommen waren, und machten Den größten 
Theil derfelben dem Bertrag widerfpenftig. 

Der Vogt und die Abgeordneten bearbeiteten die Bauern in 
ihrem Sinne, und als die fünfzig das fahen, zogen fie wieder auf 
den Verſammlungsplatz und erregten einen ſolchen Auflauf, daß 
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niemand wußte, wer Freund uber Feind war. In diefem berannten 
und nahmen fie die Thore mit Gefchrei, das Vogt und NRäthen 
freventlihh erfehien. Da ging Panfraz von Gteffelen zu ihnen 
unter das Thor nid begehrte an fie, daß fie vor das Thor hinaus 
zügen auf. den Plaz, dort werde man mit ihnen reden, was und 
wie es einem jeden genügen werde Erſt als der Ritter ihnen 
Treu und Handfchlag zuſagte, daß die Thore ihnen offen feyn folls 
ten, und fie ihres Gefallens wieder m Die Stadt Fommen möchten, 
fügten ſie ſich. Vogt und NRäthe gingen unter fie hinaus und ers 
ſchoͤpften alle guten: Worte, fie zu bewegen. Die Bürger unb 
Banern ſtellten brei Artikel: erftens, daß man bie von Tuttlingen, 
welche fi) zufammeneottirt, nicht fteafe; zweitens, daß man Ahnen 
vierzehn Tage Bedenkzeit gebe, ob fie den Vertrag annehmen wollen 
oder nicht; drittens, Daß man fie wieder -in die Stabt laffe unb 
ihnen zu effen und zu trinken gebe. Bogt und Räthe fagten ihnen 
Bas auch Ar. „Wir waren, fchreibt der Vogt, deßhalt gefangene 
Leut, und hätten fie noch mehr begehrt, wir hätten es ihnen zugo⸗ 
geben.“ In der Stadt aßen und tranfen die Bauern nach Her 
zeusluſt amd zogen: Dann friedlich ein jeder wieber heim. 

Bald darauf gelang es den herzoglichen Abgeordneten, eine . 
Zahl Reifige anzuwerben, und als diefc beifammen waren, fürchteten 
Die, welche noch nicht gefchtworen, es möchte über fie gehen, und 
- erboten ſich auf den Bertrag zu ſchwören. Der Vogt aber er⸗ 
Flärte, jeßt gebühre es ihm nitht mehr, den Eid von ihnen anzus 
sehmen, ohne Bericht an den. Herzug. Sie aber erflärten, man 
ſolle den Eid von ihnen annehmen, und wenn ber Herzog fie ftras 
fen wolle, wollen fie fich Darein ergeben, Der Bogt ließ fie num 
fhwören. Die Ehrbarfeit in der Stadt aber fandste eine Bots 
fehaft an den Herzog, bezengte ihr Leid wegen des ungeſchickten 
Bandels, und "Damit feine fürftlihde Gnaden fehe, wie es ihr 
leid ſey, fei ihre unterthänige Bitte, dab die, weldye ſich der Miße 
handlung ſchuldig gemacht, geflraft werben möchten. Auf ſolches 
kam ein herzoglicher Befehl, die Hauptfächer gefänglic anzunehmen, 
und gebunden nach Tübingen zu führen , bie andern aber ſchwören zu 
laſſen, ſich nach Tübingen vor der Lanbfchaft zu Recht zu ftellen.. 
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Juzwiſchen Famen Die herzoglichen Räthe ‚Dietrich Opät, Dans 
Gaisberg und Konrad Bräuning nach. Tuttlingen, und die Bes 
drohten verfammelten fi) und baten Diefelben um ihre Fürs 
bitte, Daß der Herzog ihnen das Recht erlaffen möchte. Der Her⸗ 
zog erließ es ihnen und es ward ihnen dafür aufgelegt, Den zwau⸗ 
zigiten Pfenning zu geben, etlichen dazu noch, Fein Wirthshaus zu 
beiuchen und Fein Meffer zu. tragen, bis auf herzugliche Begnadi⸗ 
gung. Etliche der zu Strafenden erklärten aber, eher wollten fie 
landesräumig werden oder ſich gar in Stücken zerhauen laffen, 
und gingen vom Rathhaus hinweg. Gie.fchrieben au Deu Herzog, 
ehe fie Strafe annehmen wollen, ehe ſollte es ihnen Leib und Gut 
koſten. Späater wurden fie doch geftraft, aber je wenigſtens fand 
man es nicht für gut. 

Auch im Uracher Thale ſiegte die Mehrheit. derer welche ihren 
Frieden mit dem Herzog machen wollten, über die, welche bei dem 
armen Conrad zu ‚halten vorzogen. Seit Das Remethal wieder 
auf .war, fab man au Bantelhans wieber. bin und ber reiten. 
Es wurde in Mezingen beichloffen, dem armen Conrad entgegen 
zu zichen, von welchen -man - glaubte, daß er im Heraufzug be: 
em 7 

Es war zur Beit des Deuens, als Dautelhans hinauf gen 

— auf die Alp ritt, und vor der ‚Schmiede des Buefhard 
Poli hielt. Es war fill und leer im Dorfe, nur in der Schmiede 
glühte Die Eſſe und hämmerte Der Hammer. „Wo find die Heim: 
bürger“ ? rief er in die Schmiede hinein, Alles im Feld, antwor⸗ 
tete der Schmid heraustretend. . „Nun wohlan, fuhr Bantelhang 
fort, fo gedenf und fag den Heimbürgern und der ganzen Gemein, 
daß man unverzüglich morgen früh auf fey, und ſchick Botſchaft 
gen Felditetten, und von Felditetten weiter gen Laichingen, zuſammt 
anf den Dettinger Schloßberg zu ziehen. Daſelbſt wird man fi 
verfammeln, und mit Macht und Gewalt hinweg ziehen.“ Damit 
ritt cr eilends von ann wie er fagte, dem Dettinger Schloß 
berg zu. 

Er ritt hinab ins Lenninger Thal, In Buttenberg geht eben 

Dans Handel aus dem Bad ins Wirthshaus, er ficht Basel 
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haufen zu Roß halten im Geſpraͤch mit einem Buben, und ruft 
ibm zu: Steig ab, ich will dir ein Zränflein. geben. — Nein, fagte 
Bantelhans, ic) muß nöthlid) reiten, komm auf ein Wort zu mir — 
Gie traten zufammen. Darum bin ich da, fuhr Bantelhans fort, 
vb muß Leinen Rath Haben, Dettingen, Mezingen, Pfullingen, 
Ehningen -find -auf mit 4 oder 500, und ziehen durch ben Xiefen« 
bach dem Dettinger Schloßberg zu.. Sie haben mid) hinaufgeſchickt 
gen Böringen, Zainingen, Dennftetten und Feldſtetten, die find 
auch auf, und werden da abher ziehen. Meinft, daß fie ſicher 
wögen abhin ziehen? Wir werden auf die Nacht beim Dettinger 
Schloßberg zufammen kommen. — Ich weiß nit, fagte Der Gutten⸗ 
berger, ich höre noch nit. viel, in dem Thal. — Nach folchen und 
andern Morten ritt Bantelhans hinweg, und das Thal hinab. 

Der Schmid zu Donnfetten rief an felbem Abend die Gemeinde 
zuſammen, Boten eilten: fort, am Morgen Ffamen die Zeldftetter, 
und wollten weiter. zichen, hinter ihnen die Laichinger. Juden 
Kam ber. Korumeffer von Urach, nahm etliche auf ein — und 
machte den Zug wendig. 

. Yurl) der Zug von der andern ‚Seite, von Deegingen, — fand 
unbefgunte Hinderniſſe und unterblieb. Bantelhans cilte hinabh 
ind Remsthal. Die: Bauern in den obengenannten Thälern aber 
uohmen den Tübinger Vertrag an, die im Uracher Amt unter der 
Beſchraͤnkung, daß man ihnen erlaupe, das Wild auf ihren Feldern zu 
ſchleßen, Abhülfe ihrer Befchwerden und völlige Amueſtie gewähre, u 
namentlich den Singerhang frei gebe. So leifteten fie die neue Huldigung. 

Nur an einigen Punkten des Landes hatte die Oppofition 
mehr Energie und Nachhalt. Die beiden Mittelpunfte des Wider⸗ 
‚ Rande blieben Leonberg zur linken und Schorndorf zur rechten 
Seite der Hauptſtadt. Alle Bauerfchaften und mehrere Städte 
von Haiterbach bis auf die Höhen vor Stuttgart hielten fih ganz 
an, das Beiſpiel Leonbergs und wollten nicht huldigen, ehe die von 
Leonberg gehuldigt hätten. Bu Haiterbach ſtaud ein gewiffer Bro 
ing an ber. Spike. Die Ragolder : waren ganz gleicher Ge⸗ 
ſinuung. Es ‚waren die ſeltſamſten Gerüchte verbreitet; es 
hieß alle Aemter von Markgröningen, Vaihingen, Marbach bie 
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Maulbronn hinab haben ſich mit den Leonbergern auf dem Endel⸗ 
- berg vereinigt, vder feyen im Begriff ihnen zuzuziehen. Am 15. 
Juli Kamen die Banerfchaften von Dagersheim, Darmsheim, Döf- 
fingen, Aidtlingen, Ehningen, Holzgerlingen, Schönaich, Dftelsheim 
und andere Flecken zu Magftatt zufammen, und beſchloſſen ſich an | 
die von Leonberg zu halten, und ihnen zuzuziehen; Doch auf dem 
Endelberge felbft unterwarfen fie ſich auch dem Bertrag, nachdem 
der Herzog, dem Alles daran lag fie zu befriedigen, ſelbſt zu ihnen 
zum zweitenmal in’s Lager hinaus geritten war, und ihnen auf 
ihre- befondereh Befchwerden eine gätige Antwort und die beiten 
Zuficherungen gegeben hatte. Doc) .blieben Reſte der Gährung 
zurück. Denn am 27. Suli ‚machten ſich, nach einem Schreiben 
des Markgrafen Philipp von Baden, die marfgeäflichen Hüulfs—⸗ 
völfer zu Pforzheim anf den Weg, nach Leonberg zu ziehen, „um 
dem Herzog Ulrich auf fein ernſtlichſtes Anſuchen und Bitten Half 
und Handhabung zu thun gegen etliche feiner LUnterthanen und 
Widerwärtigen in jezigen Empörungen, Die fi 2 des 
Weiſe gebrauchen follen“, 
Wahrſcheinlich war die Nachricht von dem — der aus⸗ 
wärtigen Kriegsvölker, von welcher die Reiſigen des Kurfürſten von 
der Pfalz ſchon am 26. Juli zu Maulbronn einttafen, ebenfo ſehr als 
die. Antwort bes Herzogs, entfcheidend fir die auf dem Endelberg, 
daß fie den Bertrag annahmen., Ihrem Borgang folgten alle 
Nachbarn auf diefer Seite des Landes. So erlag die revolutionäre 
Minderheit derer, welche hier zum armen Conrad gehörten, der 
Majorität derer, welche von ihnen in die Bewegung hinein ‚ges 
zugen worden waren, ohne ihre Sefinnungen und Plane zu theilen. 
Nicht viel länger hielt fich der arme Conrad in feiner eigents 
lichen Wiege, im Remsthal; doch waren hier Scenen und Kata: 
firofe weit ernfterer Art. — 
| Während der Berhandlungen zu Xübingen hatten Die im 
Remsthal eine würdige, fefte Haltung gezeigt: nirgends ein Tu⸗ 
malt, Eeine Spur roher Tobſucht. Sede. Bauerfchaft hielt fich in 
ihrer‘ Gemeinde, an ihrem Heerd. Sie warteten, wie fid) Die Dinge 
zu Zühingen,. Die Stimmang im Lande geſtalten würden. - - 
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Dem Herzog lag vorzäglid am Herzen, dieſe Alteften Hinter 
faffen feines Hauſes zu beruhigen. Gleich nach Beitättgung des Ber» 
trags ließ er ihnen denfelben verfänden, und dann allen Bauerfehaften 
des Thals einen beftimmten Tag anfezen, wo er ihnen in Perſon 
die Huldigung “abnehmen wolle. Er befchieb fie. ohne Wehr und 
Waffen vor Die Stadt Schorndorf. Er felbit ritt nur von feinem 
Dofgefinde Hegleitet mit etwa achtzig Pferden nad) Schorndörf. 

. Auch die Bauern. erfchienen an Die fichen tanfend, aber alle 
bewehrt und bewaffnet mit Schwerdtern, Speeren, Schießgewehren 
und Harnifchen, völlig zum Kampf gerliftet. Utrich war fo" weit 
gegangen, baß er die drei landverhaßten Sänder, den Kanzler, 
den Marſchall und den Landfehreiber nicht nur in ihren Aemtern 
und Wlirden gelaffen, fondern fie mit fich nach Schorndorf gebmcht 
hatte. Ja der Marſchall war es, welcher den verfammelten Bauern 
den Tabinger Vertrag vorlag, 

Die Bauern fanden ohne Bewegung, ohne Pant. Erit im 
Bortgang bed Berlefens erhob ſich ein Gemurmel, das immer weiter 
fortwogte. Es ließen ſich fcharfe Reden hören wider bie Räche 
und Höflinge, man vernahm bie Worte: Verräther und Diebe, die 
fh vom Geld des Landes ſchöne Häufer bauen; felbft des Her⸗ 





zogs wuede. nicht geichons, fein Schwelgen, fchrieen fie zufammen, 


ſey Urfache, daß ihre Weiber und Kinder Hunger leiden, die vors 
nehmen Mäfliggänger, der Schwarm feiner Sänger und Pfeifer, vie 
Erpseffungen und Unterfchleife der Beamten feyen an aflem 
Elend Schuld. 

Ulrich war in der Stadt zurück geblieben und bei dem Berlefen 
nicht anmwefend. Man meldete ihm die Vorgänge vor der Stadt. 
Mit heißem Kopf ritt er heraus, hinter Ihm drein, was ihm in 
der Schnelle von feinen Rittern folgen konnte. Er war gewiß 
der Anblick feines fürftlichen Angefichts, ja fein Federhut werde 
die Bauern zur Ordnung ſchrecken. Wie fie ihn anfichtig wurden, 
ſchloſſen fie fich in Reihen, als ftellten fie fi in Schlachtordnung. 
Er ritt aber dicht. vor fie hin, flrafte fie wegen ihrer Widerfpens 
fligfeit und forderte: fie auf, ruhig heim zu gehen, ein jeber zu dem 
Seinigen, und ihre Güter fleißig und in Frieden zu bauen, dann 
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wolle er ihnen allss, was bisher freventlicher Weiſe mit Worten 
und Werken geſchehen, verzeihen und vergeſſen. Aus dem Haufen 
aber wurde ihm zugerufen, mit ſolchen Redensarten ledige er ſeine 
Schuldenlaſt nicht, er ſolle ſeine Finanzer, Saͤuger und Hoſſchma⸗ 
ruzer abſchaffen, ſeine Jaͤger und Hunde, das thue Noth. 

Da nahm der Marſchall Thumb das Wort und rief, wer 
zum Herzog halten wolle, ſolle auf ſeine Seite treten. Auf das 
entſtand ein großes Getümmel und Geſchrei, und. alles wich rück⸗ 
wärts, weit von Ulrich weg, auf Die entgegengefezte Seite. Er 
jtand ganz allein mit feinen Hoflenten. Er mußte nicht, was er 
thun, was er fagen ſollte. Auf feinem’ Geficht wechſelte Gluth⸗ 
röthe und Zodespläffe, fein irres Ange fprühte Vernichtung. Zum 
eriteamal hörte er die Flüche der Armen, Des Elends.und bes 
Dungers, laut und ungefchent um ſeine Ohren ſchwirren. Er. hätte 
mögen den Schreiern, ja dem ganzen Bolfe die. Zunge herausreißen, 
aber fo gern er feiner Wath den Zügel gelaſſen hätte, er ſah, daß 
es Zollheit wäre, Die Zahl war zu ungleich, und der Poͤbel rafend 
und in Waffen. Er. hielt. es für das Räthlichfte, fich. Ihlennis 
zuruͤck zu ziehen. 

Wie er das Pferd wandte, fiel ihm der Schlechtlins ⸗Claus 
in den Zaum, ein anderer, Veit Bauer von Buach, ſeßhaft zu 
Grunbach, ſtach mit, dem Spieß nad) dem Herzog. Aber fein- ger 
waltiges Roß und feine Begleiter entriffen ihn ‚den Füuften und 
dem Todesſtoß Des einen wie bes andern. Da, als er fah, wie 
es feinen Gefellen mißlungen war, ſchrie Ruprecht von Beutelſpach, 
auch ein Eingeweihter des armen Conrad, mit ſchweren Flüchen 
dem Haufen zu: „Schießt auf den Schelm und laßt ihn nicht ent⸗ 
reiten!“ Schon legte einer Feuer auf die Buchſe. Aber che etwas 

geſchehen konnte, war ber Herzog aus ihrem Bereich. 2 
Es ift Flar, daß dieſe drei Rädelsfährer verabrebetermaßen 
gehandelt, daß Worte und Tharen nicht ein Wahnwiz des Augen 
blicks, der ſich felbit vergeffenden Wuth waren, fondern zuvor 
überdacht und Falt befchloffen. . Nicht nur die Gefländniffe- der 
ipätern Unterſuchung fpuechen dafür, fondern. auch Das, was. bie 
Verſchwornen in der. Stadt zu gleicher ‚Zeit thaten. Kaum hatte 
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wanmlich Uleich biefelbe verfaffen, um zu ben Bauern: hinaus zu 
zeiten, als die darin zurüchgebliebenen verſchwornen Bürger Die 
Thore beſezten und fperrten, fo daß, was von Ulrichs Gefolge 
usıh darin war, nicht Heraus, umd cr,. als. er flichend vor ben 
Bauern der Stadt zufprengte, u mehr hinein zu kommen vers 
mochte. 

Als Der. - Klubb zu Schorndorf bie Refultase des ———— 
ad, ſcheint er einen äußerſten Eutſchluß gefaßt zu haben, den 
. Herzog lebendig oder todt in feine - Gewalt zu bekommen. Die 
drei vbigen Verwegenen fcheinen die Ausführung des Beſchluſſes 
übernommen und in diefer Abſicht fi hart an Ulrichs Pferd ge⸗ 
draͤugt zu haben. Es wäre. ein Wunden gewefen, wenn unter Deu 
Zanfenden,, deren Weib und Kind hungerten, nicht Einer ſich ges 
funden hätte, Der verzweifelt und wahnfinnig genug gewefen wäre 
zu glauben, daß, wenn er Einen unfchädlich mache, fein und ſeines 
Volles Elend aufhören werde, 

Ulrich ritt eilig nah Stuttgatt, und hinterließ oder ſchicte 
ben Befehl an Stadt und Amt, ihren Entſchluß, ob fie den Vertrag 
annehmen. wollen ‚oder nicht, ihm in die Nefidenz wiffen zu ‚laffen, 
er wolle ihnen brei bis vier Tage Bebenfzeit geben." Die Vers 
ſchworenen, im Gefühl, Daß fie nach dem, was geichehen war, nicht 
mehr zurück koͤnnen, giengen nun vafch vorwärts: Gie Faunten 
den Herzog zu gut, als das ſie nicht gemußt hätten, daß er Lie 
Bedenkzeit zu nichts anderm gebrauchen würde, al. um. eine bo 
waffnete Macht zuſammen zu ziehen, und wie ein rächendes Ge— 
witter über fie zu kommen. Als einige der thaͤtigſten Volksmäuncr 
‚treten jezt, neben Caſpar Pregizer und feinem Bruder Georg, 
Wagenhang, defien Sohn Bernard und ein gewiſſer Faulpelz in 
der Stadt. auf. Die heftigen Umtriebe fanden von beiden Par 
theien flatt, deren ‚eine, "die zahlreichere, den Vertrag annehmen, 
bie andere die Sahne Des Aufſtands fliegen laffen wollte. Um 
das Amt für fi) zu gewinnen, fehlug die erfie Parthei vor, jeder 
Flecken ſolle beſonders in. die Stadt kommen, um feine Meinung 
wegen des Vertrags abzugeben, wodurch ſie Raum zur Bearbeitung 
der Einzeluen in ihrem Sim und die Stimmenmehrheit zu gewin⸗ 
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uen hofften. Die Klubbiſten Dagegen ricfen den armen EComad 


des Thale in die Stadt. Die Hanfen der Banern drangen herein, 
beſezten alle wichtigen Poften, vereinigten ſich mit der Parthei des 
Klubbs, halfen diefer die Beamten, Gericht und Rath ihrer Aem⸗ 
ter entfezen, und zogen dann wieder zu ihrem Heerd, nachaem fie 
-nod) eine ftarfe Befazung aus ihrer Mitte in der Stadt zurüd 
Helaffen. Zugleich war befchloffen worden; jeder Flecken follte je 
nad) feiner Größe vier bis acht Inſaſſen als Bevollmächtigte nach 
Schorndorf ſchicken, und was dieſe handeln würden, dabei ſolle es 
bleiben. Auch follten die Bauerſchaft und bie Bürgerfchaft jebe 
-zwei Hauptleute wählen. Der Bogt und die Herzoglich Geſinnten 
giengen darauf ein. So verſtrichen drei Tage der Bedenkzeit unter 
- Gelärm und Aufläufen. Am vierten Tage traten die erwählten 
Hanptleute nnd die Bevollmächtigten von Stadt und Amt anf 
dem Rathhaus zu Schorndorf zufammen. Die Bauern hatten 
auch hier Hans Bolmar von Beutelſpach und Volmar Braun von 
Urbach, die Stadt Heinrid) EEE u Hans nl zu. 
Hauptleuten gewählt. 

Während diefe fich beriethen, ward unter dem Volke das Ge- 
rücht verbreitet, Die Mehrheit der Herren auf dem Rathhaufe wolle 
zur Annahme des Verfrages zwingen, und es gehe nicht richtig 
Droben her. Pregizer und feine Freunde riefen durch Lofungsfehüffe 
die fich von Dorf zu Dorf fortpflanzten, Die Bauern Des Amtes 
herbei, und von allen Seiten eilten diefe der Stade zu. In ber 
felben war der Auflauf fehon fo ftarf, daß fie das Rathhaus ges 
ftürmt und einen der ftädtifchen Hauptleute, Heinrich, Schertlin, Die 
Rathhaustreppe mehr hinab geworfen als gezogen hatten. 

Da die Bedenkzeit verftrichen war, holte die Ehrbarkeit eine 
nene Friſt ein, Der Herzog gewährte fie, weil’ feine Hülfsvölfer. 
noc) nicht beifammen waren. VBürgerfaft und Bauern in der 
Stadt vereinigten fich nun dahin, ans ſich eine Zahl der Verftän- 
digften zu wählen, welche, bis eine Antwort an den Herzog gefaßt 
wäre, in der Stadt bleiben und jede Unruhe in derfelben mit bes 
waffneter Hand nieder halten ober zerftrenen follten. Die Ber 
bündeten in ber Stadt aber hielten es jegt für die rechte Zeit, fie 
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hatten den Vogt laͤngſt zu Gelübben gedrungen, alle feſten Punfee 
mit den Ihrigen beſezt und fo an Schorndorf einen ziemlichen 
Stüzpunkt. Diefe Stadt wurde zwar erit vie® und zwanzig Sahre 
jpäter zu ‚einer Feſtung ausgebaut, doch war fie fihon vorher für 
die damalige Zeit ziemlih wohl befeftigt: außer den ſtarken mit 
Thuͤrmen verfehenen Thoren war die Stadtmauer mit achtzehn 
hohen Thuͤrmen geziert, ‚die ihr aud) den Namen Thurmſtadt er⸗ 
warben. 

He nun die Hauptleute die Wahl derer, welchen bie Hut 
der Ordnung vertraut werden follte, vornahmen, und Bürger und 
Bauern zur Muflerung vor die Stadt hinaus auf den Waſen 
führten, mifchten fih die Eingeweihten des armen Conrad auch 
darunter, erhizten den Haufen und ervesten das Gefchrei, man 
ſolle weiter ziehen Durchs ganze Land und die SHeichgefinnten aller 
Aemter mit fich vereinigen, mit den Waffen mäffe man es durch» 
treiben, wenn es gehen falle. Die ftädtifchen Hauptleute wollten 
Boritelungen machen, Heinrich Schertlin aber mußte, um fein 
Leben zu retten, in die naͤchſte Kirche ſich flüchten; Hans Hirfche 
mann zwangen fie, fie weiter zu führen, und- das Fähnlein dee 
armen Conrads zu tragen, das fie jezt zum eritenmal fliegen lteßen. 
Das Stadtvogteifähnlein flatterte neben dem Faͤhnlein des armen 
Conrad. 

So zogen ſie mit kriegeriſchem Spiel ‚ gegen ſechs hundert 
Mann, von der Stadt hinweg, das Remsthal hinab. Sie waren 
eben am Zluffe der herrlichen Rebenhügel von Geraditetten andert« 
bald. Stunden von Schorndorf angefommen, und ‚hatten hier, wie 
fhon in Winterbady und Hebſack, die. Angefchenen und Reichen 
genöthigt, ſelbſt mit zu ziehen oder ihre Kuechte bergugeben, ale 
der herzogliche Haushofmeifter Conrad von Nippenburg mit etlichen 
Keifigen, Hans von Gaisberg und einige Abgeordnete ber Lands 
ſchaft, Die feit einigen Zagen zu Waiblingen lagen, um den Gang 
der Dinge zu beobachten, ihnen entgegen traten. Es war am 
Abend des 23. Juli. Dieſe erbosen fi im Namen des Herzogs 
gütlich mit ihnen zu unterhandeln. Die Bauern aber hörten, da 
fie ſich zu verſtaͤrken eilten, darauf nicht, fondern gaben Die Furze 
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Antwort: heute Nacht werden fie zu Grunbach Lagern, wer. Daun 
zu ihnen Fommen wolle, werde fie da finden. 

Sie feheinen beforgt zu haben, dag man fie hier durch Unters 
Handlungen hinhalten wolle, um fi ie in der Gorglofigfeit mit Kriege 
volf zu überfallen; Daher die austweichende und zugleich täufchende 
Antwort. Denn ftatt in Grunbach zu lagern, änderten fie ihre 
Route, verlichen die Landftraße, und wandten fich links in einen 
GSeitenweg. 

Gegenüber von Grunbach, auf ber Sübfeite der Rems, liegt 
der Marktfleken Beutelſpach, und öſtlich davon erhebt fich der 
Hügel, wo die alte Burg des gleihen Namens einft ftand. In 
der Gtiftefirche des Fleckens war einft das Erbbegraͤbniß der Her⸗ 
ven von Württemberg; aber die Grabmale .wig die Burg wurten 
1309 von den Eflingern von Grund aus zerflört, nur Einer der 
Grabſteine ift geblieben, und weist: mit den drei Hirſchgeweihen 
und einer Lilie auf diefen Älteften Siz des württembergiſchen Haus 
fes: Der Rebenhügel aber, auf dem einft die Burg ftand, erhielt 
von einer Petri: und Pauls Capelle, welche an deren Stelle ers 
baut wurde, den Namen Eapellenderg, im Munde des Volks Cap⸗ 
pelberg. 

In dieſes Seitenthal des Remsthals, auf deſſen boſtlicher Wand 
ſich die herrlichſten Weinhügel erheben, zog der Bauernhaufe hin⸗ 
ein, und nahm ſein Lager auf dem Cappelberg. Seltſame Reden 
hörte man im Haufen. „Wir wollen, ſagten etliche während 
des Zugs, den armen Konzen auf den Eappelberg tragen, und ihn 
da wieder vergraben. Die von Beutelf pachhabenden armen Eonzen 
sehen Jahre gehabt, fo ifter auch zu Beutelfpach, aufgeftanden und fo 
wollen wir ihr wieder Da vergraben, und darnaͤch wieder heimzichen“. 
Don den Berge aus fteflten fie, weil fie vernommen, Daß der 
Herzog die Städte Tübingen, Stuttgart und- Cannftadt wider fie 
aufgeboten babe, an Hans von Gaisberg die. Anfrage, ob fie vor 
einem Angriff ficher ſeyen. Dieſer verfprach ihnen Sicherheit, 
wenn fie wiber Die, welche den Vertrag befchworen,-wichts vornehmen, 
Die Bauern hatten natürlich bei der Anfrage Beinen andern Zweck, 
als zu fehen, ob ſchon Kriegsvolf wider fie zu Waiblingen anges 
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fommen fey. Unter denen, welche den Bertrag beſchworen, waren 
wohl vorerſt Grunbach and Heppach gemeint, welche fich, da ihre 
verwegeitften Inſaſſen bei dem Eappelberger Haufen waren, zur 
Huldigung erboten hatten. \ 

Daß der Zug von Schorndorf das Remsthal hinab Fein aus 
genblicklicher Einfall einiger tollen Bauern während ber Deufterung 
vor der Stadt war, bewies fich fogleich Dadurch, dag noch in der 
Nacht und am andern Morgen Schaaren von Bauern aus andern 
Aemtern denen auf dem Eappelberge fid) anfchloffen, und daß Hang 
von Gaisberg ſchon am 24, Juli an dem Herzog berichten mußte, 
es ſeyen jezt mehr als fünfzehn‘ hundert Bauern auf dem Berge, 
ein wildes Bolf, welches noch immer Feine andre Antwort gebe, 
ale daß es ſich bedenfen wolle. Die Aemter, ang denen fich bie 
eriten Zuzüge fammelten, waren zum Theil 4 — 6 Stunden von 
dent Cappelberg entlegen, wie Marbach und Backnang; es müffen 
in diefen Leute gewefen feyn, welche auf einen foldyen Schritt 
vorbereitet und Auf dieſen Tag fignafifirt waren. Selbſt aus 
Schorndorf Famen nod viele auf den Berg nachgezogen, „Wir 
wotlen, rief Hans Hummel unter dem Thore, einmal die großen 
Köpfe ftechen, daß ihnen die Kutteln an die Erde müſſen fallen,“ 
Bon Backnang führte Georg Jäger ald Hauptmann gegen hundert 
Dann herzu; Michael Schuhmacher von Kottenweiler war einer 
der Erften, mit auf dem Berge, ging wider heim, um noch weit 
mehr Leute als Jäger aus feinem Amte herbeizuführen, und er 
brachte auch einen neuen Zuzug mit heranf, Darunter „viel ehrliche 
und gute Beute, die er bedrohet, wenn fie jezt nicht willig mit ihm 
zögen, wolle er fie wohl mit dem Haufen helfen holen, da ihnen 
viel weniger Liebe dazu gefehehen werde, als auf biefe Weiſe, wenn 
fie felbft mitzögen.« 

Sn die hundert Mann von Waiblingen, welche auf den Berg 
gezogen waren, Enmen felbigen Tages wieder heim, da es dafeldft 
‘an Lebensmitteln gebrach. Aus dem Winnenderamt führte Cafpar 
Schmid von Oppelipohn eine Schaar hinauf. Auch von diefer 
kehrte ein Theil wieder zurück, um mehr Leute zum Zuzug zu 
bewegen, und für Zufuhr zu forgen. In der Stadt Winnenden 
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sog einer der Zurüdgefehrten am Abende des 24. Juli., indem Die 
Uchrigen bewaffnet dag Rathhaus befezten, das Sturmglöcklein 
auf demjelben. Gerade waren Dieterich von Weiler. md Jakob 
von Bernhanjen, des Herzogs Abgeordnete, dajelbit beſchäftigt, 
die Bürger zur Huldigung zu jlimmen, und ſahen fi) genöthigt, 
dieſes Geſchaͤft zu verichichen. Der aber das Sturmglöclein zog, 
war Feiner aus dem Lande, fondern ein Elſäſſer, Seuferlin Schneis 
ber aus Kaifersberg. 

Auf dem Cappelberg fcheinen fich viele Flüchtlinge früherer: 
Bundichuhe, und der größere Theil des armen Conrads zufammen: 
gefunden zu haben. Zudem fcheinen die entlegeneren Acmter Abs 
geordnete dahin gefendet zu haben. Selbſt der amtliche Bricht 
jagt, die auf dem Berg haben „viele der herzoglichen Unterthanen 
und anderer ihr Botfchaft bei ſich gehabt.“ Sie hofften, 
das. ganze Laud werde ihnen zufallen, und fandten nicht nur in 
alle württembergiſchen Aemter, ſondern auch in die Gebiete anderer 
Füriten, Grafen und Herren, namentlidy auch der nahen Reiches 
ftädte Boten und Briefe mit Bitte und Mahnung, ihnen mit 
Macht zuzuzieben, und „der Gerechtigkeit und göttlichen Rechten 
einen Beiftand zu thun.“ Sie hatten ihre Plane längit in drei 
Urtifel gefaßt. Der erite ging darauf, nicht nur die Bauern und 
Kleinftädter im Herzogthum Württemberg, fondeen auch alle ums 
fiegenden Landichaften von dem Joche der Fürften, Biſchöffe, - Prüs 
Iaten,. der Burgherren und der Herren in den Reichsſtädten, zu 
erlöfen, ale Steuern, Auflagen und Frohnen ganz abzujchaffen 
und fortan frei zu leben. Der andre Artifel betraf die Zeit und 
die Mittel zur Ausführung. Der Bund follte mit allem Eifer 
ſich zu ſtärken ſuchen, und erſt wenn ſie ihn auf zwanzig bis dreiſ⸗ 
ſig tauſend Streiter hätten bringen können, der Kampf eröffnet 
werden gegen weltliche und geiſtliche Herren, die überreichen Güter 
der Klöſter und größeren” Landesherren aber ſollten eingezogen und 
damit die armen Leute aufgebefjert werden. Der dritte Artikel 
betraf den Herzog und feine Räthe, nemlid das Berfahren gegen 
fie. Hierüber waren fchon vor dem Angriff, der aus der Mitte 
ber Bauern vor Schorndorf auf den Herzog gemacht wurde, Die 
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Anfichten der Verbündeten getheilt geweſen. Cine Minderheit 
hatte feinen und feiner Näthe Tod gewollt, die Mehrheit nur 
feine Gefangennehmung. Diefer Umftand war es auch offenbar, 
was Ulrich damals vor Schorndorf das Leben rettete. Denn wäre 
fein Tod von der Maffe befchloffen geweien, erfchießen Hätten fie ihn leicht 
fünnen, da er Feine Ahunng von einem ſolchen Anfchlag auf ihn 
hatte. Als aber feine Gefangennehmung mißlungen war, reuete 
es viele, daß er nicht getöbtet worden. Auf dem .Cappelberg Fam 
nun Diefer Urtifel wieder zur Sprache, und es wurde beichloffen, 
den Herzog, wenn er fich nicht ihren Forderungen fügete uud fic) 
an fie anfchlöße, entweder zu fangen oder zu tödten. Einige fpra« 
chen auch davon, feinen Bruder an feine Statt ang Herzogthum 
zu ſezen. Bu 
Der gute Anfang des Unternehmens machte die Bayern gutes 
Muths, der ſich mitunter auch daran hielt, daß der Himmel felbft 
in „ſchrecklichen Wunderzeichen an Sonne und Mond“ eine große 
politische Veränderung angebentet, und ein Weib mit einem Wahre 
fagergeijt prophezeit habe, ber arme Conrad werde dreimal unters 
drüdt werden, das viertemal aber durchfiegen. Aus den .nahe 
gelegenen Orten famen ihnen, mit Willen oder aus Furcht, Lebens— 
mittel, Wagen und andere Geräthe Bon Backnang führte ihnen 
Schuhmacher den Reifewagen zu. Bereits fingen fie aber an, 
vornemlich auf Koften der geiftlichen Herren zu leben, bie theils 
ihre Kloſterſize, theild nur einige Güter in ber Nähe hatten. Es . 
wird ihnen in der Unterfuchung von Ulrich (!) befonders auch hoch 
angerechnet, „daß fie ſich unterjtanden, den Pricftern wider ihren 
Willen Wein und Geld abzudringen, die Prälaten, desgleichen ihre 
Unterspanen und Verwandten zu drängen und zu vergemwaltigen“. . 
Dem Klofter Adelberg, das nur Durch einen Bergrüden von ihnen 
gefchieden war, faßen fie befonders auf dem Nacken. Beute und J 
Wagen, Wein und Brod begehrten fie von ihm, und zwar ſchon 
am Tage des Aufbruchs von Schorndorf. Denn am 24, Jul. 


| ſchickten fie, fehon zum zweitenmal zu ihm, und an. diefem Tage 


hatte fchon der herzugliche Vogt Nachricht von der Bedraͤngniß 
des geiſtlichen Herrn, der ihn um Hilfe anging. Der Abt ant⸗ 
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wertete ihnen, er wiſſe feinen Weir und fein Brob höher nnd 
baß zu verfaufen, und ohne zu werden, denn ihnen zu ſchicken. 
Ueber das entdoten die Bauern ihm, wo er es ihnen dann nit 
ſchick, wollen ſie's feldft holen, dermaßen, daß es ihm nüßer wäre, 
er hätte es felbit geſchickkt. Der Abt, fo fauer cs ihn anfam, 
mußte den Bauern feinen Wein und fein Brod ſchicken, um ſie 
nicht zu Gaſt bei ſich zu ſehen. 

Bu. gleicher Zeit erhob ſich die Gegend jenfeits des Hohen⸗ 
ſtaufen, das Filsthal. Die dortige Bewegung begann in Geißlingen, 
bas zum Gebiet der freien Stade Um gehörte. Vogt, Pfleger 
und Ehrbarfeit der Stadt Geißlingen flohen init Weib und Kind 
und Kleinodien vor der Bolfsbewegung. Anch oberhalb Tübingen 
im Steinladhthal ftand ein Haufen von mehr als 500 Bauern 
unter den Waffen. Die Kunde vom Zug der Remsthaler auf den 
Kappelberg, die Boten nnd Briefe, die zu hunderten ang der 
Feder Utz, Entenmaiers hervorgingen und die alle für Die gemeine 
Kreiheit zum Zuzug anf den Kappelberg riefen, brachten eine neue 
große Aufregung in's Land, welche, wenn fie benützt wurde, nicht 
zwänzig bis dreißig taufend, wie ber 2te Artikel der Verbündeten 
forderte, fondern durch ganz Schwaben hunderttaufend Bauern unter 
"die Fahne des armen Gonrabs fammeln mußte; aber fie mußten 
vorwärts gehen, und nicht, wie fie thaten, auf dem Berge ſtille 
liegen. 

Nichts ſtand dem Weiterzug, wenn er ſogleich in den erſten 
Tagen vor fich ging, im Wege. Der Herzug hatte faft Fein Kriege: - 
volf. Ohne Sold Feine Söldner, und feine finanzielle Berlegen: 
heit war ja landkundig. Mit größter Mühe warben feine Diener 
da und bort, zwanzig oder dreißig Pferde zufammen. Alte feine 
Hoffnung beruhte auf den Zuzügen der. treuen Landflädte und ber 
ihm verbündeten Kürften und Herren. Um das Waiblinger Amt 
zu deden, Hatte er fon am 24. Juli zweihundert Mann aus 
Stadt und Amt Stuttgart aufgeboten, aber diefe mweigerten ſich 
fehon eine Stunde von der lebten Stadt, zu Eannitadt, weiter zu 
‚ ziehen, wenn fich nicht Verftärfungen aus andern Aemtern an fie 
- anfchlößen. 
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Es fehlte auf dem Kuppelberg nicht an fofchen, die ſich Far 


waren, was gefchehen mußte, an Männern der That, des ernften . 


Willens, die einfahen,:daß feßt der rechte Augenblick war, wo ges 
handelt werden mußte, wo es galt, Ulles, Gluͤck und Leben, in 
dem großen Spiel um die Freiheit zu wagen, wenn nicht Alles 
verloren gehen ſollte. Es waren auch nicht wenige Friegsfundige 
Mänıter darunter; beſonders aus dem obern Remsthal hatten 
“ viele ihre Ingend im Waffenhandwerf in auswärtigen Kfegsdienften 
zugebracht. Aber der Mafle gebrach es ganz an Klarheit, Ent 
fchloffenheit and Energie. 

Der erfte Rauſch und Taumel, von dem fich viele Hatten 
hinreiffen laffen, verflog; fle erufichterten um fo ſchneller, je mehr 
es an Wein und Brod auf dem Berge zu mangeln begann. Wie 
die Zufuhr, blieben auch die weiteren Zuzüge aus dem Bande aus, duch 
war-ihre Zahl mis denen, die, weil ihre Dörfer dem Berg nahe lagen, 
in ihren Hütten geblieben, jedenfalls fleben bis acht tanfend, wiewohl 
manche, Die gezwungen mitgezogen waren, wie Hans Hirſchmann 
und fein Bruder Conrad, ſchon in der eriten Nacht wicker vom 
Haufen entwichen waren. Als nun Vollmar der oberjte Haupts 
mann und die andern Cingeweihten, aus welchen Schäftian des _- 
Schwarzhanſen Sohn zum Waibel, der Kraͤmerjörglen zum Fähn- 
drich gewählt war, im Hanfen darauf drangen, mit gewaltfamer 
That vorwärts zu gehen, die Gleichgeſinnten des Landes an fic) 
zu zichen, und die Artifel auszuführen, da entitand ein großer 
Zwieſpalt. 

Da waren die, welche noch etwas zu verlieren hatten, ein 
Haus, ein Stück Acker, ein Capitälchen; andern ſtack der anerzogene 
Autoritätsglaube noch zu tief im Blute, und fie erſchracken vor 
einem Borfchlag, Der zulezt auf Xudtfchlag der geiftlichen und 
weltlichen Obrigfeiten hinauslief. Täglich gingen Abgeordnete des 
Landtags, der ſich wegen dieſer gefährlichen Verwicklungen zu 
Stuttgart niedergefezt hatte, auf dem Berge ab und zu, und unter 
dem Haufen der Bauern felbft fchlidhen Spione des Herzogs und 
folhe um, welche diefelben im herzoglichen Intereſſe bearbeiteten 
und den ‚Abfichten des Klubbs entgegenwirkten. In Den Berfamms 
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lungen ſtieg der Zwieſpalt und die Erbitterung fo hoch, daß fie 
untereinander handgemein wurden,. und Schwert und Speer gegen 
ſich feloft wandten. Und als die Abgeordneten des Landtags ihnen ° 
zulezt verhießen, Daß alle Befchwerden, Die fie angezeigt, 
erleichtert werden follten, da fehrie die überwiegende Zahl 
nach gütlicher Unterbandlung. Als das Gefchrei, der Herzog wulle 
durch. fremdes Kriegsvolf Die Bauern zu Paaren treiben, in’s Land 
ausfam und alles fid und feine Haabe hinter die Mauern 
der Städte zu flüchten eilte um .den fremden Blut⸗-und Raub⸗ 
bunden zu entgehen, da hatten fürftliche Räthe,, die das Volk bes 
ruhigen follten, an die Regierung gefchrieben: „Es ift ein arm, er⸗ 
ſchrocken, ganz zaghaft, forgfältig Volk!« Das zeigte fich jezt erft 
recht in feiner Wahrheit, — 
Die Partei des armen. Conrad fah, daß fie gegen die unflare, 
um das Ihre beforgte,. in Halbheit befangene Maffe nicht Durch- 
zubringen vermochte. Nachdem fie noch den Befchluß in der Vers 
fammlung durchgefezt, Daß alle eiblidy gelobten, was einen angehe, 
folle den andern auch angehen, und Feiner den andern verlaffen, 
gingen am Donnerstag nad St. Safobstag, den 27. Jul., im 
Namen des ganzen Haufens die Hauptleute Hans Bollmar, Hans 
Wagner von Schorndorf, genannt Wagenhans, Bernhard, beffen 
Sohn, Braun: Urban von Urbach, Hans Heerer von Urbad),. Hang 
Fachendag von Plüderhaufen, Hans Lindenfchmid von Walbhaufen 
Veit Bauer von Grunbah, ori Schneider von Grunbach uud 
Sung Ulrich) von Urbach °) den Berg hinab, und unterhandelten 
im Wirthshaus zu Bentelipach mit etlichen Abgeordneten des 
Landtags und Hans von, Gaisberg, der im Ramen bes Herzogs 
fpeach, dahin, daß fie ſich wechjelfeitig Friede und fie: 


Anm. Außer den bier und früher Genannten waren Hauptleute, Waibel 
und Fähndriche: Gaispeter, Fuchsclaß, Claßhans und Muͤthans von 
Beutelſpach, Jörg Bäder und Igel von Heppach, Schmid Jörg und 
Pfaffenclaß von Urbach, Beſtlen Kremer und Meiſter Contlin von 
Schorndorf, Langhans von — and ein — langet Gefell 
von Be nr 
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res Geleit verhießen, bis zu Ausgang bes eben zu 
&tuttgartverfammelten Landtags, ber die Beſchwer⸗ 
den der Bauern erledigen ſollte; die Bauern follten 
mit Frieden heimzichen, der Herzog aber ſie zudem Tähingervertrag 
nicht nöchigen noch Drängen, fondern Alles zur Erkenntniß bes 
Landtags geftellt ſeyn, wie fie fi) wegen der einzelnen Artikel bes 
Zäbingervertrags zu halten hätten. 

Sy gutmäthig waren die Bauern, eined Ulrichs Zuſage zu 
trauen, und Etwas für ihre Sache, Rechte und Rüdfiche für ſich 
von Leuten zu erwarten, Deren MER OCFANEMAG ſelbſt vor ihnen 
gezittert hätte! 

Man muß das Volk der Schwaben NN die fhwäbifche 
Redlichfeit, Die nach tauſend getäufchten Hoffnungen ungeſchwaͤchte 
Zutraulidyfeit dee gemeinen Mannes in Wuͤrttemberg, um fo Etwas 

zu begreifen; aber man muß auch eines Ulrichs Art und bürgerlichen 
wie adelichen Ariſtocratismus kennen, wm. nichts anders zu erwar⸗ 
ten, als was erfolgie. 

Um den Mittag des 27. Juli warb dieſer Vertrag — 
den Bauernhauptleuten einer⸗ und den herzoglichen und laudſchaft⸗ 
lichen Abgeordneten andererſeits abgeſchloſſen. Die Faſſung der Ver⸗ 
tragsformet ſchon war perfid. Es iſt offenbar, bie gutmuͤthigen 
Bauern, die nach den Reden der abgeordneten Herren Das Beſte 
von Landſchaft und Herzog erwarteten, legten Etwas Auderes in 
Die Worte des Vertrags, als die Herren, Die deuſelben abſichtlich 
ſo zweideutig und unbeſtimmt gefaßt hatten. Die Perfidie aber, 
fon in dev. Unterhandiung unverfennbar, follte ſich erſt recht ent⸗ 
wickeln in ben: Thaten. 

Gleich nach Abſchluß des Vertrags, an demſelben Abend, 
verließen viele Bauern ihr Lager anf dem Cappelberg amd zer⸗ 
ſtreuten ſich friedlich ein jeder in feine Hütte. Wenige Vorſichtigere, 
bie nicht traumen, naͤherten ſich den nicht weit entfernten Gebieten 
der freien Reichsſtaͤdte Eßlingen, Omünd und Aalen. 

—Um Ulrich Hatte ſich inzwiſcheen win ziemliches Kriegsvolk ver⸗ 
ſammelt. Nachdem die kLandſchaft feine Schuldentaſt übernommen, 
war auch fein Erebit wieder geſtiegen. Ludwig von Hutten allein, 
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der als Geſandter des Biſchoffs von Würzburg perſnlich bei 
dem. Tübingervertrag mitwirkte, lieh ihm ans ſcinem Hausſchaz⸗ 
zehntauſend Dukaten dar, womit er reifige Söldner anwerben konnte; 
auch zug ihm auf Huttens Betrieb ein ſtarkes Hülfsvoll ſeines 
Herren, des Biſchoffs, zu. Diefer Hutten war derſelbe, dem: Ul⸗ 
sich bald Darauf zum Danfe meuchlings ſeinen Sohn erſtach. 
Auch die Städte zeigten ſich jezt, da ſie für ſich, was ſie wünſch⸗ 


ten, hepausgeſchlagen hatten, williger. Sympathie hatten die ſtäd⸗ 


tifhen Herzen nie für Die Bauern und ihre Sache gefühl. Schon 
zu Anfang der unruhigen Bewegungen waren nus 14 Städten 
Abgeordnete dee Chrbarfeit zu Marbady zujammengetreten und 
hatten ſich berathen, „oem nunüjen Bolf der Bauern ihr thöricht 
Fürnehmen mit ernflen Mitteln niederzulegen“. Da fie jedoch 
Abſtellung der Hauptbeſchwerden für durchaus nöthig erflärten, 
um die Buuern wieder zum Gehorſam zu bringen, hatte fie des 
Herzogs Rath, Philipp von Nippenbwg, :„empörende Buben“ ges 
icholten, Die c8 mit den Bauern halten. : Das ehrbare Bürgerthum 
war aber von jeher fo egeiftiich gegen Die Banerfshaft, als der 
Adel. Herrſch-⸗ und habſüchtig, jtets bereit, ungebährliche Laſten 
auf das Lundvosf umzulegen, hielten Die Städter es nicht für- gut, 
daß ein Bautr bei den Wahlen zum Landtag mitwirkte, oder gar neben 
ben ehrbaren Herren Siz und Stimme biste. . Die Tübinger allein 
Mmudsen dem Herzog ein Fähnlein von fünfimnöders wehlgerüfteten 
Knechten unter dem Edeln Ernſt von Fürſt als Hauptmaun. Mit. 
dieſen vereinigten ſich die Fähnlein von Balingen, Stuttgart, Can⸗ 
ſtadt und Kirchheim, welchen lezteren bei äntertürkheim von einem 
Haufen Bauern der Paß über den Neckar verſperrt worden war. 
Das Hülfsvplk des Würzburgers, dreihmdert Pferde, dabel ſie⸗ 
beunndſtiebzig von Adel, lagerte am. 29. Juli ſchon gu Laufon am 
Redar. Bon dem Churfürſten Ludwig ven Ban Pfalz fick: Nachricht 
‘ein, daß feine Reiſigen zwiſchen dem 26, und 27, in Maulbwnn 
‚anlangen werden, und von dem Marfgrafen: Phhilipp mon Baden, 
daß feine Reiter am 27, fr Pforzheim verlaſſen haben. Auch 
"Des Biſchoffs von, Conſtanz Hülfsppik. war. anf dem Marſche. 
An Söldnern und Lehensleuten hatten -füh an Die 1800 um Alls. 
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rich gejammelt. Der Truchſeß Georg allein hatte ihm 1090 Pferde, 
600 Knechte und einiges grobes Geſchuz zugeführt. 

Die Faͤhulein der Städte waren vorans auf Waiblingen ge 
zugen. Die Nähe des Cappelbergs hatte anf den Geiſt dieſer 
" Stadt nothwendig wirken müffen, und. als die herzoglichen Räthe 
Philipp von Nippenburg, Philipp Stumpf, Bernhard von Reiſchach, 
Wilhelm von Wöhwart) und andre, ſchon vor dem Zug auf den 
Bappelberg, mit einer Zahl Reifigen vor die Stadt gefommen 
waren, hatte ein Haufen aus Bürgern und Bauern unter Kührung _ 
Benedift Beitenmällers ihnen deu Einlaß wehren wollen, Die Ehr⸗ s 
barkeit aber fie freundlich aufgenommen. . Die Fähnlein unter 
Ernſt von Für empfingen von den Waiblingern eine Labung 
mit Brod und Wein und wollten weiter ziehen, dem Gappelberg 
zu, die Räthe hielten es aber nicht- für räthlich. Es war dieß 
am Mittag beffelben Tages, an. welchem die Abgeordneten mit 
ben Bauern den Bertrag ſchloſſen. — von Fürſt legte ſich 
nun mit den Seinen in die Stadt. Ä 

Da kamen Die herzoglichen Ubgeorhneten von Beutelfpach zu⸗ 
rück und verkündeten den abgeſchloſſenen Vertrag, Am 28. Juli 
lief die Gauehmigung des Herzogs ein, Dazu, wie es ſcheint, eine 
geheime Inſtruktion für die Seinigen, wie der Vertrag zu halten 
ſey, und auf dem Fuße folgten die 1800 Reiſige des Herzogs. 
Inzwiſchen verliefen ſich auf die eingelaufene Genehmigung dog 
Herzogs bie lezten Bauernſchagren von dem Berge, arglos ver⸗ 
itrtuend dem ihnen. gelobten Frieden und ſichern Geleit: da ſahen 
ſich am 31. Juli Morgens Die ſichern Waiblinger plözlich durch 
die Leute Ernſts von FZürft überfallen, nud zwar, wie eine gleiche 
zeitige, dem Herzog ſelbſt zugeeignete Lobſchrift ausdrücklich fagt, 
auf deffen Befehl, Da Angeber ans Waiblingen felbit die Namen 
verbächtiger oder den Bauern verbündeter Mitbürger angezeigt 
hatten. Diefe wurden gefangen genommen, ihr Eigentum geplän» 
dert, ihre Häufer verwüſtet, ein Verfahren, Das, wie derſelbe fagt, 
nachher überall im Lande gegen- die Angefchuldigten geübt wurde, 

‚Darauf eitten er und die herzoglichen Raͤthe das Remsthal 
hinauf, überfielen den durch ben Vertrag, der Frieden. und 
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fi cheres Geleit zuſagte, ſicher gemachten oberſten Haupt⸗ 
mann der Bauern, Hans Vollmar von Beutelſpach, feinen Waibel 
und feinen Fähndrich, banden fie ohne weiteres und führten fie 
in Ketten Schorndorf zu. 

Nach Abſchluß des Vertrags harte ſich ein Theil der baͤuri⸗ 
fihen Befazgung auch aus diefer Stadt heimmärts gethan. Nach— 
mittags 3 Uhr erreichte Eruft von Fürft die Stadt. Im Schreien, 
in der Berwirrung ber Meberrafchung entwich denen, welche noch 
‚ die Shore befezt hielten, alle, Befinnung, fie flohen da und dorthin, 
and ohne einen Echwerdtftreic) befezte‘ Philipp von Nippenburg bie 
verlaifenen offenen Xhore. Niemand wurde ang und eingelaffen, 
ſobald das Kriegsvolf in der Stadt war. Dennoch retteten fich 
die meiften der Verbündeten durch die Flucht, viefe über die Mau⸗ 
ern hinab. Nur wenige der Betheiligten wurden noch in der Stadt 
betroffen. : Der Herzog war mit feine Neifigen gefolgt. Die 
Roche in der Bruſt verfchloffen, war er an den Dörfern der 
aufgeftandenen Bauern vorüber gezogen, und die Gchornderfer 
nahmen ihn, wie es ihrem Herzog gebührte, auf. Kaum in der 
Stadt, gab er Das Zeichen zur Plünderung. Das Kriegsvoll ſtürzte 
ſich auf die Häuſer der Verſchwornen oder Angeſchuldigten, ſchleppte 
die Eigenthümer ins Gefängniß, plünderte und zerſtörte Habe und 
Hans vor den Augen der jammernden und mißhandelten Weiber. 
und Kinder. Das Berfammklungshaus der Berfehivorenen , das 
Haus Pregizers, war das erfte, das dem Boden gleich gemacht 
wurde, das des MWägenhanfen nnd die fünf auderer hatten das 
gleiche Schickſal, geplündert aber wurde überall, ohne Unterſchied, 
befonders in den Häuſern der Reicheren, die, völlig unfchuldig, für 
ihr Geld und Gut nichts befürchtet hatten. Unter dem Plünde⸗ 
rungswerk dämmerte den Abend heran. Alle Ausgänge blieben 
‚verfchloffen, Damit Feine Kunde folhen Verfahrens in die -Dörfer 
hinaus Fäme, und der Muffe Der Bauern ein Warnungszeichen des 
ihnen bevorfichenden Schickſals, den Mitgliedern des armen Eons 
2008 ein Sporn zu fehlenniger Flucht würde, Auf den 2. Auguſt 
ließ der Herzog alle Wehrhaften in der Vogtei Schorndorf, im 
Rimsthal und alten umkiegenden Flecken auf-den Wafen vor der 
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Stadt verladen, «8 erfchienen gegen dreitauſend vierhundert ; die 
andern Famen nicht oder flüchteten fi) in Die Berge und Reichs⸗ 
Kädte. Der angegebene Zweck der Borladung war, ihnen den 
Entfcheid des Landtags zu eröffnen. Buerft ward Ihnen befohlen 
ihre Waffen abzulegen. Sie thaten es, fait lauter Unſchuldige 
‚von dem fremden und einheimifchen Kricgsheer des Herzogs von 
allen Eeiten plözlih in die Mitte genommen. Mandye, als fie 
die Reitergeſchwader hervorbrechen fahen, waren wie ein Tauben 
fhwarm vor Adlern Feld einwärts geflohen, aber größtentheils von 
den Reifigen überholt, und als befonders verbächtig in den Ring 
gefchleppt- worden. Jezt las man ihnen das Erfenutniß des Land⸗ 
tags vor, welches alto lautete: 

„Nachdem unfer gnädigfter Kürft und Herr und andy Stadt 
und Amt Schorndorf der Landſchaft das Erkenntniß anheim ges 
fteltt, daß, was diefe fie heißen, des Tübinger Vertrags halber zu 
thun oder zu laffen, dabei es bleiben folle: fo entfcheiden und 
heißen auf biefen Artikeln hin bie Berufenen von der Landfchaft 
einhelliig, Daß die von Schorndorf, Stadt und Amt, den Tübinger 
Bertrag auch annehmen, die Huldigung deßhalb thun, denſelben 
bitten und: voNzichen follen, wie fi) das nach feinem Inhalt ges 
Bährt; zum andern, ale nad gehaltenem Zäbinger Landtag durch 
Stadt und Amt Schorndorf. etliche Ungchorfame und Mißhand⸗ 
ungen begangen worden, Aber das, fo ihnen zuvor gnädig vers 
ziehen worden, fo erfennt die Landfchaft, daß alle die, fo mit fol« 
chen Mishandlungen verwandt find, es fey mit Worten, Werfen, 
Rathen oder⸗ Thaten ſtrafbar und gefänglih anzunehmen feyen, 
und dag aledann unſer guädiger Fürft und Here gut: Fug habe, 
gegen dieſelben und ihrer einen jeden beſonders mit Frag und 
Rechrfertigung vorgehen zu laflen, wie fi) Das vermöge feiner F. 

&. Regalien, auch des angenommenen Bertrags Handhabung und 
eines jeden Verſchulden zu thun gebührt.“ 

Jezt berenten die Wehrloſen ihre Leichtgläubigfeit, jezt fühlten 
fie das Thörichte, die Entſcheidung ihres Schickſals ber ariſtokrati⸗ 
ſchen Parthei anheim geftefle zu haben, welde beim Tübinger 
Vertrag ihre 'gegrämbetften Beſchwerden, iheen Rahrungsitand, deu 
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erhöhten Weinzoll, nicht einmal eines Worts werth gehalten, Der 
doch zu den hauptfächlichiten Quellen der Berarmung im Remsthal 
gehörte; jest ſahen fie mit Schreddien, ‚Daß fie eines Herrn und 
feiner Räthe friedlichen Anträgen blindlings verteaus, die noch 


| Fürzlich erft gewohnt waren, Abgeordnete, welche ungefezläche Steuern 


im Geſezesweg verweigerten, feit zu halten, bis fie Ja fagten, ihren 
Eommittenten mit Reitereinquartirung, ihren Buͤrgermeiſtern unter 
Fluchen drohten: „Wolle ihr nicht gutwillig, fo müßt ihr, der 
Derr kann euch den Kopf vor die Füße legen !“ 

Ulrich ritt ihnen gegenäber, von Kopf bie zu den Zehen ges 
wappnet, felbft. fein Pferd war mie Eiſen überdedt, Bei jeinem 
Anblick encblösten Die Bauern die Scheitel, Heinmäthig und vers 
zagt, ganz gebrochen. Auf feinen Winf ftärzten ſich feine Reifige 
auf fie, und Die, welche als beſonders thätig bei Der Bewegung 
befanst, ober als folche wahr oder falich von den Spionen bezeiche 
net waren, wurden. aus dem Haufen heraus gezogen und gefangen 
hinweg geführt. Es waren derer nicht weniger als 1609, die ala 
ſchuldig oder verdächtig eingezegen wurden. Es waren nicht genug 
Seffeln und GStride zur Hand. Wie Hunde Foppelte man fie zu⸗ 
ſammen. Alle Thürme und Geiäagniffe der Stabt wurden voll 
gepfropft, Die andern Haufen im Ning der Reiſigen nad) der Stadt 
getrieben und Dort ohne Spriß and Trank in das Rathhaus ein⸗ 
geiperrt, Das, fo groß ed war, für eine ſolche Menge nide Raum 
hatte. Hier Ingen fie auf einander gepreßt, von Sizen war Feine 
Rede, die meiſten fonnten kaum bequem ſtehen. Hätten ihnen die 
Wachen niche um Geld und gute-Worte heimlich Brod und Waſſer 
zufgmmen laffen, fie hätten verſchmachten müſſen. | 

So ſchwebten fie zwifchen Furcht und Hoffnung, während bie 
andern auf der Folter verhört wurden: Gegen Mittag des-andern 
Tages wurde der große Haufe aus dem Rathhaus hinausgefaͤhrt, hass 
an das Ufer der Nems. Bon Durft und Danger gemartert burfs 
ten fie in das Waſſer fehen, aber Feiner ſich hücfem,, um Daraus 
zu trinken. Endlich fiel es jemand ein, dem unglädtichen Volke 
in Gefaͤſſen Waller zugufchiefen. Sie waren gegen ſechsunddreißig 
Stunden ohne regelmäßige Speiſe und Trank geweſen. Moch 
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lange mußten fie unter der brennenden Auguſtſonne am Fluſſe 
fichen, ehe der Herzog mit jeinem Kriegsvolf zu Roß und zu Fuß 
erichien. Us fie ihn jahen, fielen fie, wahrfheinlid auf einen 
Wink, den mau ihnen gegeben, auf Die Kniee, ale bäten fie um 
Verzeiyung ihres Fehls. Sie lagen wohl eine halbe Stunde fo 
am Boden, che fie aufftehen durften. Die fremden und herzog⸗ 
lichen Näthe beriethen fi inzwiſchen mit dem Herzog. Dann 
erklärte ihuen Lamparter, ber Canzler, im Namen deffelben, daß 
ihnen aus Gnaden das Leben gefchenft fey, doch um für die Zus 
Funft vor der Berfuchung, in einen VBürgerfrieg fih verwickeln zu 
laſſen, bewahrt zu feyn, ſollen fie ale Wehr und Waffen ausliefern 
und außer Meſſern, halben Schwerdtern und Spießen Fünftig Feine 
führen. Dann las er ihnen Die Artikel des Tübinger Bertrags 
vor, auf.welche der ganze Haufe ſchwören mußte, worauf jeder 
heim ziehen fonnte. Das geſchah Donnerſtag Abends 8. Augufl. 

Inzwiſchen war bei den andern, deren manche erft jezt gefans 
gen eingebradyt warden, mit dem peinlicden Verhör fortgefahren 
worden. Es war ein farzer Prozeß. Schon am Samſtag, am 5. 
Auguſt, alfe im Zeitraum von drei Tagen war Die ungehenre Zahl 
von mehr Denn 1600. Schwerangeflagten verhört, und Die Inter 
ſuch ung geſchloſſen, ſo daß der offentliche Rechtstag auf den 
7. Auguſt feſt gefegt werden Fuinte Waͤre nicht der Sonntag das 
zwiſchen gewefen, ſo wäre e& waheſcheinlich noch ſchneller gegangen, 
die einzigen Unterfürhungsmittel waren fieben Angeder und die‘ 
Folter, Durch diefe wurde anf den Bundſchuh Hin inquirirt. 

Am Montag den 7. Unguft wurden die Angeflagten auf den 
gewöhnlichen Plaz geführt, we unter freiem Dimmel das Gericht 
gehalten wurde. Bon den 16060 waren fehsundvierzig in Ketten, 
manche derſelbe Halb nackt, wie fie aus ihren Verſtecken hervor⸗ 
gezogen, in den Betten fiberfallen oder von den Reifigen ausge⸗ 
plundert worden waren; der übrige Haufen war frei zugegen. 
Den Borfiz des Gerichtes führte Hans von Gaisberg der Vogt 
von Stuttgart, den Antläger machte Conrad Breuning der Vogt 
von Tübingen, den Vertheidiger Georg von Gaisberg der Vogt von 
Schorndorf. Ms Richter anf der Nichterbank ſaßen Die Abgeordneten 
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der Landfchaft. Als die in Ketten und Banden fahen, Daß man 
die Klage gegen fie in zwei Theile trennen wollte, in ſolche, bie 
nur im Allgemeinen angefchuldigt, und in folche, denen befondere 
Unfchuldigungen zur Laft gelegt. wurden, da „begehrten fie, Daß 
alle, wie fie fid) allefammt des Aufitandes theilhaftig gemadht, fo 
auch gleich behandelt und angeklagt werden fellten. Die andern 
aber vergaßen des Eibes, burd welchen fie ſich auf dem Berge 
zufammengefchworen , Leib und Leben für einander einzufezen und 
gleiches Loos zu theilen, und trennten ihr Schickſal von dem ihrer 
Brüder. Sie warfen fi) vor dem Herzog auf die Kniee, und baten 


ſie nur mit dem Rechte zu verfchonen, fie überlaffen ſich dem Her⸗ 
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309 zu guädiger Strafe. Diefer ließ darauf nach gehaltener Bes 
rathung durch feinen Kanzler Lamparter ihnen erklären, daß er 
zwar eher geneigt wäre, bag firenge Recht über fie ergehen. zu lafe 
ven, aber Gott zu Lob und auf ihre Bitten wolle er fie zu gnädiger 
Beftrafung annehmen: wenn fie dem, was er. ihnen auflege, gehor⸗ 
fam nachfommen wollen, fo follen fie es mit einem. feierlichen Sa 
befräftigen. Da hoben ‚die ſechzehuthalb Hundert bie-Finger zum 
Himmel und fagten mit lauter Stimme, Ja. u wurden um 
Geld geftraft. 

Die Sefeffelten follten — Rache — fallen. Ba 


‚waren außer. den brei früher Genannten, welche Emft yon Fürft 


überfiel, „die Anfänger und rechten Dauptfächer ber boshaftigen 
Uebelthat, barin in einem Schein eines Guten die giftige erbſuch⸗ 
tige Schlange, der Bundſchuh, verborgen gelegen, und ihre Helfer, 
Anhänger, Mitthäter und Verfchuldeten“, glüdlich-ins Ausland ent: 
fommen, und für die Zurückgebliebenen mußte eben dieſes ‘Bleiben 
ein Zeugniß abgeben, daß fie ſich nur im Allgemeinen wie ber 
ganze Haufe betheiligt wußten. Uber der Herzog und die Ariſto⸗ 
kratie wollten Blut. Der Herzog wich feinen Fingerbreit von den, 
Gerichtsſchranken, um jedes Wort der Beklagten und der Richter 
zu überwachen. 

Hans Volmar der oberſte Hauptmann, fein Waibel und ſein 
Faͤhndrich wurden dem Nachrichter in Hand und Band überant⸗ 
wortet, weil. fie auf der Folter der gewaltthätigen Tendenzen . Des 





armen Gonrabs geftändig waren, und ſogleich nach Eröffnung des 
Urtheils_auf dem Wafen mit dem Schwerdt gerichtet. Die andern 
Sefangenen wurden wieder in ihre Gefängniffe zurückgeführt, weit 
das Blutgericht für ndthig achtete, „ihrenthalben einen Bedacht zu 
schmen.“ "Des andern Morgens wurden wieder fieben Bauern 
als Mitglieder des armen Konrads zum Tode verurtheilt, Michael 
Schmid, Ludwig Faſſold, Hans, der Meſſerſchmidin Tochtermann, 
Hans Weiß, Jakob Huet, Hans Kleefattel, diefe von Schorndorf, Dau⸗ 

tel Jakob von Schlechtbach. Auch dieſes Urtheil wurbe unmittelbar 
darauf vollzogen, des lehtern Haupt auf das Mittelthor von Schorn⸗ 
dorf geſteckt. Andere wurden mit Weib und Kind lebenslang bes 
Landes verwiefen, theils mit Ruthen ausgeflrichen, wie Veit Kraut, 
Michael Schultheiß von Reichenbach und andere, theild an ber 
Stirne gebrandmarft, oder fonft Förperlich geſtraft. Alle aber 
mußten fehwören ſich nie zu rächen. Berluft der bürgerlichen Ehren 
und große Gelditrafen waren das Meilbeite, ; 

Am neunten Auguſt hielt der Herzog einen britten Bluttag 
zu Stuttgart auf offenem Markt. Auch bier wurden Hans Schmek 
von Waldenbuch, Peter Wolf, deſſen Sohn Bernhard, Schmid 
Kaſpar, Peter Koch, alle ans ber Glashütte, und Lägelen - Jörg 
von Stuttgart zum Tode verurtheilt, weil fie noch nach Befchwös 
rung-des Tübinger Bertrage auf den Kappelberg gezogen waren, 
und fogleich auf dem Markt enthauptet, auch des erftern Haupt 
als Rottmeifters, Peter Wolf Haupt, weil er feine eigenen Kin⸗ 
der verführt, auf zwei Thürmen der Hauptftadt aufgefteckt. 

Auf Freitag den 11. Auguft waren die Entflobenen zur 
Berantwortung nad, Stuttgart vorgeladen worden, aber nur acht 
wagten zu erfcheinen. . Diefe flrafte ber Herzog nad) Gefallen, jes 
doch nicht am Leben. Die in ber Furzen Frift von’ drei Tagen 
wicht. Erichienenen wurden zum Tode verurtheilt. Es waren berem 
39 aus der Stadt Schorndorf, 6 von Winterbach, 11 von Plüder- 
haufen, 2 von Walphaufen, 1 von Kircheneck, 6 von Großheppach, 
3 von Kleinheppach, 22 von NRudersberg, 2 von Krummenhard, 
14 von Grunbach, 3 von Schorubach, 3 von Haubersbrunnu, 16 
von Urbach, 10 von Gerftetten, 8 von Beutelſpach. Aus dem 
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namentlihen Verzeichniß sehjell, daß es faft allen. beſonders Bes 
theifigten gelungen war, fi) ins Ausland zu retten, in die Reichs 
ſtädte und in die Schweiz. Pregizer Bater und Söhne, Wagens 
hans und fein Sohn, Schlechtlins⸗Klaus, Veit Bauer, Gaiocpoter, 
N; Entenmaier und andere Namen, die eine Nofle gefpielt, werden 
unter den Flüdhtigen genannt. Wo und wann fie in bem Hers 
zegthum betreten würden, follten fie in des Nachrichters Hand ges 
liefert, und wer fie, wäre es auch Vater, Mutter, Bruder ober 
Schwefter, Sohn oder Tochter wiſſentlich beberbergete, der ſollte 
an Leib und Gut glei den Verurtheilten geftraft nud feine Bes 
baufung dem Erdboden glei ‚gemacht werben. Wie aus dem 
Remsthal, waren- aud) aus den. andern bewegten Nemtern die Mits 
glieder des armen. Konrabs ins Ausland entwichen, „etwan viel 
leichtfertige Perfonen.“ Aller diefer halb ergingen Aufforderungen 
‚an alle Reichsſtaͤnde und an die Eidgenoffen, dieſelben, wovon 
nur wenige fehr reich feyen, ade aber Feinde, Unfechter und 
gemeine Beſchädiger bes heiligen Glaubens und der chriſtlichen 
Kirche, Verächter und Niederdrücker aller Obrigkeit und Ehrbarfeit, 
- Keger und Irrer des Friedens, nicht zu dulden, fondern an Leib 
und Gut zu firafen, als fehändliche, versäthrifche, -verurtheilte 
Buben, deren Sinn die allerfchädlichfte Erbſucht, eine vergiftete 
Schlange fey, den heiligen Glauben und die Ehriftenheit zu 
fhmähen, zu verachten und abzutilgen, Kaiſerthum, Konigreich, 
Herzogs und Fürſtenthum, Graf: und Herrſchaften, Stadt und 
Dörfer zu vergiften, die Dienftbarfeit aufzuheben und ale Dinge 
gemein zu machen. | 
Der Kaiſer erflärte die Ausgetretenen in Die Acht nnd Aber⸗ 
acht, und der Pabſt wurde angegangen fie in den Baun zu thun. 
An alle Orte, wohin ſich der arme Konrad und Die Unruhe 
verzweigt, und welchen man aller Arten Sugeftändniffe ‚gemacht 
hatte, bis fic ihre Sache von der der Nemsthaler trennten, und 
den Tübinger Vertrag annahmen, gingen jebt die Unterfuchungee 
richter ab, und es iſt ſchon oben berührt worden, wie nad) der 
Unterbrücdung der. Remsthaler aud in andern Aemtern Gchorns 
borfifche Rechtsſcenen aufgeführt wurden. Leberal war bie Folter 
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thätig und taufende von Namen derer, die um Geld geſtraft 
wurden, füllen die Unterfuchungsaften. Die Geldftrafen waren 
meist für jene Zeit ſehr Hoch, im Durchfchnitt 24 fl. auf den Dann. 

Auf der Folter wurde den Einzelnen die Ramensangabe 
vreler andern erpreßt, um recht viele Strafgelder zufanımen zu 
bringen; manche machten audy von felbft die Ungeber. Im Ber 
tranen, daß die Seinen ihm nicht verrathen würden, und baß er 
feine Rolle Plug gefpielt, Eehrte Bantelhans, der anfangs ausge⸗ 
treten war; anf dag zugeficherte freie Geleit zurüd. Cr behauptete 
feine völlige Unfchuld, nnd ging fogar an den Hof des Herzogs, 
Hier aber erfuhr er, daß auch feitte Schritte Fund geworben. Als 
dem Heimgekehrten einer feiner Deitfaßen, einer aus dem Gericht, 
zurief, fi) zu ihm zu feßen, ſagte er in edlem Unmuth: „Ich fize 
‚zu feinem Verraͤther“l — Der Teufel verrät, dich, und bag Höftifche 
Feuer, verfezte jener; — „Nein, ſagte Banteljans, bie Temfel haben 
Das nicht gethan, Leut haben's gethan.* 

Zugleich ging ein Befehl ins Land ang, Füuftig aller boͤſen 
Reden ſich zu enthalten, da man erfunden habe, daß zu der Em⸗ 
pörung Eingang nnd Anfang die unnäzen, ungehorfamen, vers 
gifteten, fehmählichen Worte Urfach und Foͤrderung gegeben haben, 
welche von Prieftern, von Mann und Weib, Knaben und 
Töchtern offen und ohne Scheu gebraucht worden feyen. Wo jemand 
die Fünftig von andern höre, folle er ohne Verzug bei Ehren und 
Eiden es an die Behörden bringen, damit bie Geiftlichen ihrer 
Obrigkeit überantwortet, und fonft alle andern an Leib, Ehre ober 
Gut nad Geftalt der Sache geftraft werden könnten. Alle Ges 
meinderäthe und Richter, weldye von ben aufgeftandenen Bürgern 
und Bauern eingeſezt worden , wurden wieder abgefezt. Beſon⸗ 
ders aber wurde bei Straf an Leib und Gut verboten, Fünftig eine 
Bemeinde zufammen zu rufen oder eine Berfammlung zu halten, 
‚oder eine Sturmglode anzufchlagen, es ſey denn mit Wiffen und ' 
auf Befehl der Umtleute, felbft Gericht und Rath in den Städten 
follen nicht zufammen Fommen, als des gemeinen Nuzens wegen, 
nie aber ‚etwas reden, baubeln und befchließen, bas wider den 
Herzog und die Chrbarfeit wäre. Zugleich wurde allenthalben 
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das Landvolk entwaffnet, wo es unruhig geweſen war; am 10. 
Auguſt wurde fogar das Remsthal zum zweitenmal von herzog⸗ 
lichen Reifigen heimgeſucht, Ort um Ort, um die Entwaffnung 
recht gründlich zu machen. Es blieb den meiften Bauern nichts, - 
als ein Meffer das Brod zu ſchneiden, wenn fie welches hätten. 

Auch die andern Herrfchaften, deren Unterthanen an dem 
armen Konrad Theil genommen, ftraften diefelben, Doch viel milder. 
Die des Klofters Lord) mußten bloß ſchwören, nichts mehr gegen 
das Klofter vorzunehmen, ohne des Abtes Erlaubniß unter Feine 
andere. Herrfchaft zu ziehen, ihren Leibzins richtig zu zahlen, Ecine 
Sturmglode mehr zu läuten, Feine Zufammenfünfte mehr zu halten, 
und die ihnen angefezte Geldſtrafe zu entrichten. 

Um das Gelb war es Ulrich freilich vor allem zu 
Sogleich wurden nicht nur Die neuen Steuern noch auf dem Stutt⸗ 
garter Landtag umgelegt, fondern auch die Vögte an den Gränzen 
angewiefen, mit den Ausgetretenen, worunter jedes Amt im Lande 
feine gute Zahl zählte, zu handeln uud ihnen Rückkehr gegen ges 
wiffe Geldftrafen anzubieten. Hans von Karpfen, der neue Vogt 
zu Tuttlingen, berichtete, daß er den Flüchtigen, die zu Schaffhaufen 
liegen, und deren es hier allein über fünfzig feyen, *) gemäß dem 
Befehle, doch gleich als für fich felbft, zu willen gethan, fie ſollten 
fid) Sei der Kanzlei in Stuttgart ftellen, wo die Strafe alfo werde 
gemilbert werben, Daß Die Reichen nur von jedem hundert 
Gulden acht Gulden zur Strafe auf Zieler geben, die nichts haben, 
im Thurm büßen follten. Es haben fi) audy wirflich viele in 
Zuttlingen eingefunden, in der Meinung, ihre Sachen würden auch 
hier vorgenommen und gefchlichtet werden Fönnen; doch nad) Stutt« 
gart zu ziehen, Haben fie viel Bedenken gezeigt, daher er auch der 
Herrihaft rathe, zu Gnaden aufzunehmen, wer Gnade begehre, 
weil man ihrer in dem Lande viel beffer mächtig fey, und fie deß⸗ 
Halb weniger Schaden thun Fünnten als draußen. 





*2) Es iſt hier nicht zu aber ſehen, daß die Stadt Scafhauſen, welche die 
Fluͤchtigen des Bundſchuhs zu bdehen hinrichtete, die des armen Conrad 
gaſtlich ſchuͤzte. | 
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Diefer Nach hatte guten Grund. a wenigen Monaten ent⸗ 
fanden durch Ulrichs Wirthfchaft und Weſen nend bedeukliche 
Verwicklungen, und die Ausgetretenen und: Berwieſenen ſammelten 
ſich da und dort an den Gränzen, ſchlichen ſich zum Theil als 
Pilger und in andern Verkleidungen ſelbſt in das Land ein. Mit 
dem unruhigen, gemeinen Mann an etlichen Orten der Eidgenoſſen 
ftanden fie in’-WVerbindung, mit den Flüchtlingen anderer Lande 
ohnedieß. Dre Regierung fürchtete einen bewaffneten Einfall. und 
einen neuen Aufſtand im Rande, Geheime Befehle gingen aud, 

Schlöffer und EkBote in befter Obhut zu halten, und eine ‚geheime 
Polizei zu organtfiren, um am allen Orten und Enden gutes Auf⸗ 
fehen zu haben, ob ‚jemand zufammenfchlüpfe, rottite ‚mit Baf 
oder Geberde, Worten oder Werfen, und widerwärtig und gefähte 
kich ſich zeige, oder im Pilgertracht ind anderer Bermunimung in 
den Aemtern durch oder hinwegzdge, Damit dieſe ſogleich angehalten 
und eingezogen würden. Und der Herzog ließ wirklich auf mehreren 
Punkten Leute einziehen, fie fo lange auf der. Folter marsern, bis 
fie ausfagten, fie Haben ihn ermorden und im. Lande brenuen 
wollen, und ließ fie dann hinrichten. Nach wenigen Jahren aber 
kehrten alle Flüchtigen und Verbannten wieder ins Land zurück, 
angefährt von bem Herzog ſelbſt, der, wie die Landſchaft ſich aus⸗ 
drückte, einen neuen armen Kuenz anfangen wollte, um wicder in 

fein- Land zu kommen, aus dem er felbft vertrieben und verbannt 
‚war. u —— a 
Die Gefchichte bes. armen Conrad ift von andern theils cins 
feitig, theils und gerade in der allerneuſten Zeit abſichtlich mit 
grober hiſtoriſcher UnredlichFeit behandelte worben, und zwar von 
Leuten, welche mit Breifinnigfeit und hiftorifcher Grundlichkeit kv⸗ 
kettiren, aber wo es gilt, das Wort der Wahrheit zu reden, mit 
Wiffen Hauptpunkte verfchweigen, und der Wahrhaftigkeit oder der 
rebliden Forſchung mangeln. Schon das mag die hier gegebene, 
gründliche uud wahrhaftige Detailentwicklung rechtfertigen. läge auch 
nicht in dem armen Konrad fihon ganz nad; den Hauptzagen bie 
nachmalige große Volkebewegung im Keim. Rur nody vinige 
Demcrtangen zur richtigen Wilrbigung beffelben. Paz 
U 17 
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Man hat die große Milde des Iaudfchaftlichen Gerichte und 
des Herzogs geprießen ‚bei ihrem Strafverfahren. Wie man auch 
von dem Gaze beufen möge, daß die Regierung, wenn ſie deſpo⸗ 
tiſch gute Rechte ber Regierten kraͤnke, dieſe eben Dadurch berechtige, 
nicht blos zu protefliren,, fondern, wenn bieß Feinen Erfolg habe, 
mit.den Waffen ihr Recht zu wahren, ja, eben fo weit über ihre 
gefezlich beftimmte ‚Rechtsfphäre Hinauszugehen, als Die Regierung 
felbft ohne Zug und Grund gewaltfam in den Nechtsfreis der 
Regierten .eingegeiffen — ich fage, welche Anficht man auch hievon 
haben möge, fo viel ift gewiß, Herzog Ulrich Hatte Die Ueberzeu⸗ 
gung, daß man. fein gutes Recht auf jedem Wege zu erhalten füchen 
darfe. Denn als er im Jahr 1585 mit den Bauern Vrüderjchaft 
gemarht, ſchrieb ex ausdrücklich an die Stadt. Schaffhauien: „Gott 
und die Natur geben ung zu,. alle mögliche Hülfe zu Erholung 
des Unfern anzunehmen und zu fuchen.“. Zweitens, das Recht der 
Berfammlung und das Der Verbindung oder Einigung war, wie 
ſchon früher. bemerkt, ein uraltes Recht aller freien Männer. &s 
war, wenn dieſes Recht von, den Fürften und Herren beftritten, 
oder gar als Aufruhr behandelt wurde, auf Seiten diefer Feine 
Befugniß, fondern nur Gewalt, die Anmaßung bes Stärfern. Wo 
die Bauern die. Stärfern waren, übten fie dieſes Necht jeder Zeit 
entweder. unangefochten, oder doch fiegreich, ale_eia Recht. ‚Drittens, 
daß die Bauern Schwabend urfprünglidy freie Männer waren, bas 
für zeugt das zu Feiner Zeit bie auf Ulrich ihnen beitrittene Recht, 
Waffen zu tragen wie die Edeln. 

Ueberall erjchienen fie mit Harniſch und Wehr, und felbft 
an Vergnügungsorten, bei Bejuchen, war Waffen zw tragen ein 
uralter Brauch und Fug des gemeinen Mannes in Schwaben. 
Mit Recht alfo erfchienen die Bauern auch in ihren. Verſamm⸗ 
lungen bewaffnet. Biertens, die Abgeprdneten auf. bem Landtag 
hatten damals aidyt Vollmacht und Befugniß, einen Dertrag für 
fih zum Abſchluß zu bringen, es war verfaffungsmäßig , daß Die 
Abgeordneten jeden Vertrag, jeden Beſchluß at hinter fi 
bringen d. h. die Zuſtimmung berer, welche fie vertraten, erſt 
einholen mußten, Die Remsthaler wie bie andern waren alfo 
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geſezlich befugt, den Zübinger Dertrag anzunehmen oder nicht. 
Fünftens, man hat behauptet, in dem lichereinfommen, das bie 
Abgeordneten des Herzogs und der Landſchaft mit: den Bauern 
auf dem Derge ſchloſſen, fei auch die Beſtrafung, d. h. das der 
Landichaft anheim geitellt worden, was die Bauern wegen bes 
Geſchehenen der Herrſchaft zu thun fehuldig fein möchten. Davon 
aber enthält das geboppelte Driginal des landſchaftlichen Ent- 
icheides Feine Sylbe, und diefer hätte fich vor allem darauf geftüßt, 
wenn ein folcher Artikel, eine folche Klaufel ausdruͤcklich in jenem 
Mebereinfommen gejtanden wäre, Auch wäre das Benehmen bes 
oberſten Hauptmanns der Banern unter folder Vorausſezung ganz 
unbegreiflich. Es ift Far, die Bauern wurden durch Zweierlei 
getäufcht, einmal durch das verführerifche Borfpiegeln, der Stutt⸗ 
garter Landtag werde ihre Befchwerden erledigen, dann durch das 
binterlijtige Uebereinfommen, das im Sinn der Derren bie Annahme 
des Tübinger Vertrags, und mithin die Beſtrafung implicite in fidy 
ſchloß. Sechstens, ehe der Entfcheid des Landtags beiden Theilen 
öffentlich befannt gemacht wurde, überfielen die Herzoglichen vers 
tragsbrüädig die Bauern, und ehe der Tübinger Vertrag von den 
Bauern angenommen worden war, wurde ein Theil feiner Beſtim⸗ 
mungen auf Diefefden angewandt. 

Nicht Eine Stimme erhob. ih in der Landfchaft wider ein 
folches Rechtsverfahren, wohl aber fihrieben die geflüchteten Haupt⸗ 
leute der Bauern fchon unterm 9. Auguft an Hans von Gaisberg 
und hielten ihm vor, was er mit ihnen zu Beutelſpach gehandelt, 
wie er ihnen Fried und Geleit verheißen bis zu Ausgang Des 
Landtags, und wie fie nichts defto weniger vor dem Ende deſſelben 
an ihren Gütern, an Weib und Kindern angegriffen worden. Auch 
öffentlich. das ihnen angethane Unrecht im Reiche zu Flagen, unter 
ließen ſie nicht; aber der Herzog und die Landichaft fchrichen da⸗ 
gegen aus, nirmand möge dem „unwahrhaftigen Grdichten und 
Geſtiften“ der Bauern Glauben beimeſſen. 

Es waren ja nur Bauern, und bie Herren Fonnten nicht 
begreifen, wie folche ſich anmaßen mögen, ihnen. gegenüber Rechte 
‚haben zu wollen und ihnen ihr angeborenes Vorrecht ber Herr« 
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ſchaft zu beſtreiten. Bürgerliche und adeliche Ariſtokratie will hie 
davon etwas wiſſen, daß Gott jeden Menſchen frei geſchaffen, und 
daß dieſes göttliche Erbe ein ewig beſtehendes iſt, welches durch 
feinen verjährten Raub, durch Feine Entäufferung, durch Feine 
Unterdrädung für das Volk ganz und für immer verloren gehen 
Fann. Fordert es baffelbe zuräd, fo iſt es der gewöhnliche Kunſt⸗ 
griff der herrſchenden Parthei, ſolches als etwas ganz Neues Uner: 
hörteg, als Empörung und Berlezung menfchlicher und göttlicher 
Rechte, ald Angriff auf einen durch Verjährung ‚seheiligten Befiz 
auszurufen , diefen ewigen Beſtand der Intereſſen des gemeinen 
Mannes völlig zu ignoriren, und diefelben als neue Geburten 
eines Geiftes des Aufruhrs auszufchreien. Selbſt die Religion, 
welche lehrt, daß alle Kinder Eines Vaters und Hohe und Geriege 
Brüder feyen, wird fo ausgelegt, daß fie fich zur Grundlage des 
Defpotismus mißbrauchen laſſen muß, welcher Menfchen und 
Ehriften als von der Geburt an verflucht zum Joche anfteht, und 
ihnen Fein Erbtheil anweist, als das ber —— des Elends 
und der Verachtung. 

So ſahen ſich auch die geflüchteten Bürger und Bauern, 
worunter bie- Regierung felbft ſehr Reiche oder Wohlhabende aner⸗ 
kennt, und worunter kein Unbefangener lauter ſolche vorausſezen 
wird, die eines edeln Willens und ciner Selbſtaufopferung für 
ihr Volk enibehrten, vertrichen von Haus, Weib und Kind; hinaus⸗ 
geitoßen ins fremde Land, ehrlos wie die niebrigften Verbrecher, 
geächtet und gebannt. Und warum? -Weil fie Beratung, Hohn 
und Hunger von den Sihrigen abwenden wollten, weil fie Linderung 
ihrer Leiden forderten; zur WBerbefferung ihrer Lage fich gemein 
ſchaftlich beriethen, und den Gedanken auszuſprechen wagten, 
daß man gegen die Willkür und die Rechtsverlezungen der Re⸗ 
gierenden ſich mit den Waffen ſchuzen, und Rechte, welche man 
ihnen fchuldig war aber verweigerte, erfämpfen müſſe. 

So endete auf dem Schaffot ober im Kerker, in ſchweren Steafen 
an Geld, Ehre und Gut, in- Brandmarfungen und Verbannung 
der arme‘ Konrad: wieder eine Woge, die ſich brach und ante 
aber der Strom ging vorwärts. 
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Dem Fortgange dieſes Stroms zu begegnen, trat der ſchwä⸗ 
bijche Adel zu Urach zufammen, und ſchloß einen neuen innigern 
Verein unter fich, welcher auf jede Verbrüderung der Bauern ben 
Stempel der Empörung drückte. „Weil im Lande zu Schwaben, 
erklärten fie, und alfenthalben im Reid) von den Unterthanen und 
armen Leuten merkliche Aufruhr und Empdrung mit Aufwerfung 
des Bundfchuhs und in andere Wege unordentlihe Bünbniffe wider 
ihre rechten, natürlichen Herren und Obrigfeiten ſich gezeigt, und 
dieſelben ſich unterſtanden haben, das Joch der Obrigkeit abzu⸗ 
werfen, und den Adel und. alle Ehrbarkeit niederzudrücken und 
anszutilgen, und weil zu beforgen ftehe, daB hinfür denen vom 
Adel und ber Ritterfchaft das auch begegnen möchte, was jeßt 
Hürften, Geiftliche und Städte erfahren haben, fo wollen fie ein- 
ander auf jede Weife wider ſolche Gefinnung und ſolches Unter 
fangen des gemeinen Mannes beiftehen.“ Die Kraft zur Selbſt⸗ 


hülfe, ja tas Gefühl feiner felbft und feiner ewigen Nechte follte, 


kaum zum Bewußtſeyn gefommen, im Volke gebrauchen und erſtickt 
werden. In den naͤchſten zehen Jahren treten Feine Berbrübes 


tungen, feine Genvffenfchaften mehr nnter dem gemeinen Manne 


im. Reiche ‚hervor, aber es blieb ein Verein der Gebanfen und ber 
Gefühle, wenn auch nicht der Hände und der Waffen unter ben 
Bauerſchaften; fo viel blieb gewiß, wäre auch anzunehmen, baß 
alle, Correſpondenz, aller geheime Verkehr zwiſchen benfelben anf: 
gehört hätte. Dazu aber gab es zu viele, beren Herz nicht alterte, 
deren. Muth und Arm Durch Fein Fehlſchlagen ermattete in der 
Arbeit für die Sache des Volkes. Ward auch bie Sehnfucht def- 
felben jebt wieder ftumm aus Noth; Fein neuer Druck, Feine Sorge 
and feine Mühe vermodhten Diefe ganz zu erfticken, fie glähte in 
ibm unauslöfchlich, wie das anal Gefühl des Unrechts, Das 
28 zu tragen hatte, 
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Unfug in der Ortenau‘) 


‘ 
—— 


| Dem armen Konrad im Wuͤrttembergiſchen ging der Gugel⸗ 
Baftian zu Bühl in der Ortenau, der ſich audy den armen Kon- 


Nrad nannte, als befien Affe und Kärrifatur zur Seite. Was dort 


als ein bedeutender Bund mit tiefer gehenden politiichen Intereſſen 
hervortrat, erfchien bier zu aan Zeit ale ein knabenhafter 
Berfuch zum Unfug. 

Es war zu Anfang des Sommers 1514, zur felben Zeit, als 
die Waffenbewegung: des armen Konrabs im Remsthal ihren 
Anfang genommen hatte, als zu Buͤhl und in dem benachbarten 
Alefchweier zwei arme Kuenze fich auftbun wollten. 

"Der Bundſchuh zu Lehen hatte auch in dieſen Gegenden 


- Anfnüpfungen gehabt; Jakob, ein Geſell aus der Ortenau, hatte 


J *) Nach den Acten neu bearbeitet. 


ben- geheimen Berathungen auf der Hartmatte mit angewohnt. 
Die geographiſche Lage der Landichaft war. der Art, baß eine 
„Volksbewegung im Württembergifchen, die von ähntichen Laften 
gedruͤckten Inſaſſen derſelben leicht berühren mußte. Und die 
Badiſche Landherrſchaft, ſo ſehr ſie ſich nachher ihres aberaus 
milden Regierens ruͤhmte, hatte die Unzufriedenheit deß gemeinen 
Mannes durch neue Zölle für Frucht und Wein, durch eine neue 
Erborduung, nad) welcder ein Ehgemahl das andre nicht erben 
ſollte, durch übermäffiges Frohnen und Degen des Wilde und 
manche andre, das alte OR SDRMIEN angreifenden Ordnungen 
gereizt. 

Unter den Srohnpflichtigen war einer, ber hieß Gugel⸗Baſtian 
und war feßhaft zu Bühl. Zur Frohn im Hardtgraben geboten, 
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. ‚erfchien er eines Tage erit um 10 oder 11 Uhr Vormittags mit 
etlichen andern Genoſſen, als die Frohn eben gleich gethan war. 
Die andern Frohner waren Darüber unmillig, daß fle allein hatten 
arbeiten müffen, und ſprachen davon, daß man ſie ſtrafen werde, 
Baſtian und feine Geſellen aber murmelten zuſammen nnd bedem- 
teten ihnen zu fehweigen. Sie fchwiegen auch, uud einer -fagte ihmen 
uachher: „ihe Geſellen, es ift gut, daß Ihr geſchmiegen, wo nichk, 
wäret ihr gu Stärken geſchlagen worden“. Gugel » Baftian wer 
eben aus dem. Wirtshaus gefommen, und hatte Dort, wie ſeit 
einiger Zeit, Die Bauexn harnnguirt. Er fuchte Gelegenheiten , zu 
krawallen. Gleich darauf, am Donnerfog . nadı Pfingſten tag⸗ 
merkte Baftiau bei dem Biermanı Jörg Melder: Baſtian, fagte 
dieſer, wann ich Herr wäre, ſo wollt ich euch. in. Thurm ‚legen 
um eure Handlungen: — „Wie ? erwiederte Baſtiau, in Thurn 
legen? Fämen wir ſchon um den Handel in Thurn, wie würben 
nicht, eine‘ Stunde darin bleiben; denn ſobald das: geſchehe, wünde 
man Die. Druden Trümb (Trommel) umichlagen, und es wird 
ein Zanfend. Mann oder zwei zufammen Eommen und ben Thurm 
zerreiſſen.“ Samſtags darauf werkte: Baſtian mit. Hans Degen 
bart: Gans, fragte Baſtian, was geht: der. Bärgermeiſter und 
Das Gericht ‚bei dem Volk aus und ein? Was: machen. fie? weift 
du nicht, ob man uns des Frohnens halb im: Hardtgraben ftrafen 
will? Und als der Wefragte autwortete, er wiſſe nichts darum, 
fahr Baſtian fast: „ich wollte dem Vogt rathen, ſich Des Handels 
nichts anzunehmen, würde man einen barum-aunehreen, fo würde 
es dabei nicht bleiben, man.mürde den Thurn ‚brechen und ihn 
wieder. heraus: nehmen; ‚unfer ſind mehr deun. der — und wir 
haben, ſchon uuſern Anſchlag gemacht.“ 

Darauf ging Gugel⸗Baſtian Hin und — eine Zahl 
feiner Geſellen. Der Bühler Kuenz ſollte auch Außerlich-beginten . 
wie Der Remsthaler. In Die fechzig zogen fie. Trommeln und Piei⸗ 
fen woraus, vor.das Haus des Vogts. Bugel- Baftian niet trozig Dem 
Vogt hinauf, ob er etwas an ihn wolle, und zog dann unter Droh— 
ungen weiter, dieſen und den folgenden Sonntag, in der ganzen 
Gegend herum, unter Trommel und. Pfeifeuffang. Auf. den Abend 
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des Seiutags lud er alle zur AS au Die Wieſe am 
Heſſenbach.· * 

Als dee Woend TEN — ſich sie allda ein. Baſtian 
ſpraͤch: „Plan: ihr Geſollen, ihr habt geſehen und gehort, was. ich 
wit dem. Vogt geredet hab; alſo ich wi ber arme Conrad ſeyn, 


and:gebt mir da’die Treue, daß ihr mir wollet betftändig ſeyn, die 


neue Ordnung und das Ruggericht helfen abzuthım und das Bann⸗ 
waffer wieder in alten Zins zu bringen.“ Dabei. zog er wie der 
Beutelfpacher Conrad einen Ring. Aber Feind. tvat! Dasein und 
gab ihm die Trene: Nochmals ſprach er, wem ſolches gefalle und 
ließ fen, der folle eine Hand aufheben. Ben Den Anweſenden, die 
fich jegt gefaßt, thaten es die einen, die: andern wicht. Baſtian 
ſchlug nun vor; als er das Vertrauen geheilt jah, zwei Männer 
in feinen: Nash zu ziehen, einen von Bahl und einen von Altſchweier, 
weiche. ihm fürber rathen ſollten, wie er fich zu halten: habe. Auf 


das zog er: Budenz Claus ud. Jünger Bernhard. "Enden Claus 


rieth zunächſt auf; Achern zu ziehen und daſelbſt die Mehlwage 


zu zeeichlagen;: dann wuͤrden bie. von: Achern an “bie: vierhundert 


mir. ihnen herab ziehen wid den Biewelbarh fiſchen helfen, wie fie 
des Orts mit. eindnder der Saden eins worden ſeyen. Die Diehl 
wage erinnert wieder an die Pfandfleine: der Mezig in Bentelfpach. 
Der andre Gezogene aber ſtimmte in einem andern. Ton: ihm 
dunke dieſer Handel niche gut, fi e foßten ſolches zuvor an ihren 


guaͤdigen Herrn Den. Markgrafen und.an: Den. m - ein guti⸗ 


ches Auſuchen bringen. 

Hs Baſtian ſah, daß die Sache dieſen Saug — und die 
meiſten zu der legten Anſicht ſich neigten:, auch ſchon auseinander 
gingen, wandte er ſich nicht mehr au ade, nur noch am einzelne, 
ihm Die: Treue zu geben, bei ihm zu ſterben und zu Zenejen- 
„Neiu, autwortete einer derſelben, Leimen «Hang, ihrer find ſo viel 
hindurchgegangen,: and hat dir Feiner die Treue ‚gegeben, fo wid 
ich es auch nicht hun“ So thaten auch die andern. „Run ihr 


Geſellen, rief: Baſtian, ihr follt mir wenigſtens die Treu geben, 


mit mir zu gehen, gen Otterdweier, einen freundlichen Schlaftrunk 


au thun, und die Nacht nicht von mir gu weichen.“ Uber auch 
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dieſe Anmuthung blieb ohne Erfolg: die Verſammlung verlief ſich. 
Einem derſelben, dem Pfiffer-⸗Hans lief Baſtian mit feinen Ges 
fellen, dem Bechten⸗Wolf und Gauferss Wolf, nach, und wollten - 
hn nöthigen, heimzugehen, fi) anders auzuthun, cin Gewehr zu 
ſich zu nehmen, und mit ihnen zu ziehen: aber auch diefer wollte 
nicht, - „Gottsſleiſch, fluchte Bechten Wolf ihm nad, will es alſo 
zugehen, fo bleiben unfer nicht viel beieinander ;. wir. wollen einen 
gewöhnen, baß fi) der-andre daran muß floßen, wir wollen einem 
einen, Degen oder eine Hellebard Durch die Rippen flogen !“ 

Gugel: Baftian lich darum feinen Aufchlag nicht. fallen. Er 
zog im Thal zu Altfchweier und Eappel hin und wicder. Im erſten | 
Ort that fh ein zweiter armer Kuenz auf in ber Perfon. eines 
gewiffen Eonrad, und Eljen Bernhard dafelbft machte auch einen 
Ring mit ber Kreide und vief, wer den Blewelbach wolle mit filchen 
helfen, und die nenen Rechte abthun und Die alten wieder ‚helfen 
handhaben, ber möchte in den Ring flupfen. „Und ihver haben 
viel geftupft,“ und alte dieſe fchloffen fih an Baftian in Bühl an. 
Das Fifehen des Blewelbachs wollte nämlich Diefer noch immer zu 
einem Anlaß nehmen, die Sache zu einem gewaltfamen Ausbruch 
zu bringen. Mittwoch vor dem Fronleichnamstage, 14. Juni, 
war der Tag, dem er dazu anſezte. Er behauptete nämlich, Das 
Banmvafter jey arfprünglid) ‚eine Almand gewefen. 

Cr lief von Haus zu Haus und ſuchte den einen auf dieſe, 
den andern auf jene Art zum Meitfifchen zu gewinnen. Zu Jörg 
Melder ging er ins Haus, und ſprach als Hauptmann: „Joͤrg, 
id) gebiete dir, Daß bu auf den morgigen Tag zu Morgen fommit 
und hilft ung Des Vogts Bach fiſchen; denn die aus dem Thal 
Fommen and wollen auch helfen“ — Baflian, antwortete dieſer, 
ich werde. 23 nicht thun, ich will mich des Bachs nichts anneh⸗ 
men. — „Thuſt du es nicht, ſagte Baſtian, jo wird man die Durch das 
Haus und wieder hindurch ziehen“. , Damit ging er um ein Haus 
meiter. „BertſcheSchueider, ſprach er bier, gedenf, Daß du morgen, 
wenn man bie Drucden » Srümb umfebläge,, quf dem Plaz feyft, uud 
helfeſt des Vogts Bach fiſchen; thuſt du es nicht, fo wird man bir 
durch das Hand und wieder hindurch laufen.“ Bertſch⸗Schneider 
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der Viermann antwortete: Baftian, ich werd es nicht thun, ich 
will des Vogts Bad) müſſig gehen — „Eicher, fagte Baftian bes 
gütigend, es wollen die aus dem That alle fommen, und wollen 
helfen filhen; und wenn idy ihrer bedarf, fo will mir der Vogt 
von Stollhofen 300 Mann ſchicken, nnd er will fetber Fommen 
und das Fähnlein tragen“. Damit gieng er zum Dritten zur felben 
Minute. „Holdermann, fagfe er, du wirft dich ſchicken, und helfen 
des Vogts Bach fiichen, denn es wollen Die gemeinen Henfer und 
die ganze Gemein helfen; die im Thal wollen oben herab und 
wir unter hinauf fifchen“. "Auf das fagte biefer zu, und Baftian 
ging weiter. „Hans Kreuz, fing cr an, du wirft morgen kommen 
und helfen fiſchen“ — Id) weiß nicht, entgegnete ber Biermann, 
wer will dir helfen? — Der Bürgermeilter, fuhr Baftian fort, 
und die andern; auch hat ber Bürgermeifter Die Deimbürger und 
Bierer im Thal Altſchweier und Kappel befchieden zufammen zu 
fommen“ — Nun, fagte der Biermann, was Bärgermeifter, Biere 
amd die Gemeind thun, das will ich auch thun. 

So ging Baſtian von Haus zu Haus bei den Heimbürgern 
und Bierern herum, und fuchte den einen wie den andern durch 
Drohungen und Vorfpieglungen zu gewinnen. Dann ging er zu 
Klaus Frank dem Bürgermeilter: „VBürgermeifter, ihr follt mir 
der Gemeind Soden läuten Taffen“ — Warım ? fragte biefer ; 
wer hät es befchieden? — Baſtian antwortete: „Michael Schmid 
und: Boten Hand haben mich zu dir geſchickt, und es iſt deren 
im Thal zu Altſchweier und Kappel Willen auch ; denn es-find etliche 
Artifel, die man der Gemeinde vorhalten will“ — Und was find 
Das für Artikel? fragte der Bürgermeifter — Baſtian antwortete: 
„Es ijt des Fifchwaffers, der neuen Ordnung und bes Ruggerichte 
halb; wir wollen die neue Ordnung nieht mehr haben .noch halten, 
fondern die alten Rechte wieder an die Hand nehmen, wie benn 
unſer gnädiger Herr, der junge, als wir ihm geſchworen, ung zus 
gefagt, ung bei unfern alten Rechten bleiben zu laffen“. Baſtian, 
fagte der Bürgermeilter, Die Gemeinde durch die Glocke zufammen 
zu rufen, mag jezund nicht feyn; denn etliche find zu Achern, et 
liche auf dem Feld, verziche bis morgen. — Rad) einigen Stanben 
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fam Baftian wieder. Nun, fagee ber Bürgermeifter, Baſtian, du 
magſt die Heimbürger heiffen zu mir Fommen, fo wollen wir 
hören, was ihre Meinung ift. — Baſtian eilte in das Thal, „Heim: 
burg, ſprach er zu Hans Geng, ed hat der Schultheiß und Bürs 
germeijter mich zu euch gefchickt, euch zu fagen, ihr folt von Stand 
an eure Gemeind zufammen bieten, und was ihre für Klage habt, 
es fey- der neuen Ordnung, des Ruggerichte, des Zolls und Bachs 
halb, oder worin ihr meint beſchwert zu ſeyn, das ſollt ihr in 
Buͤhl anzeigen“. In Altſchweier gieng er zu Martin Müller und 
zu den Vierern, Hans von Weinheim und Maier » Klaus und 
forderte ‘fie auf die Gemeinde zufammen zu berufen, dieſe thaten 
es, Baftian fprady zu ber verfammelten Gemeine und rieth ihr, 
inre Beſchwerden aufzuzeichtren und fie morgen herab nach Bähl 
zu bringen, die Schrift müſſe felben Tags gen Baden, und Die 
Antwort noch wieder heraus. Das war um ein Uhr Mittags. 
Um drei Uhr war er fchon in Cappel, wo er daffelbe that. Als 
Rappen» Jörg, der Heimbürger zu Kappel, einiges Bedenfen 
anßerte, ſagte Baflian: „Die im Bühler Thal und im Altſchweier 
fommen auch, willſt du nicht heifen abthun“ — Was follt id) 
dir heifen abthun? fragte Rappen » Jörg — „Die neuen Rechte, 
erwiederte Baſtian, ſollſt du helfen abthun, und die alten Rechte 
heifen handhaben?“. — Baſtian, warnte Rappen=Ybrg, das iſt nicht 
gut, der Vogt fügt Bas auch. „Der Bogt ift nicht Meiſter, wir 
{end Meifter ! I“ rief Baltian. 

So famen Mittwochs (14: Sumt) in der Grähe viele Bauern 
ame: diefen Thälern in Bühl zufammen, theils aus Zurcht, meift . 
weil fie ihrer Beſchwerden ledig werben wollten, und au die Theil 
nahme anderer Ortichaften glaubten. Ohne Grund war dieß and) 
uiht. Der Amtmann von Stolhofen hatte zugefagt zu Fommen, 
unter der Bedingung, daß man ihm auch zuziehe und helfe, daß 
- den Stofhofern das Holz wieder würde, welches ihnen der Abt 
von Schwarzen genommen, und die yon Achern’ Hatten gleichfalls 
zugefagt, Damit man ihnen bie BE auch helfe zerbrechen 
und abthun. 

Wie Baſtian die Bauern —— ſah, ließ er ſie ihre Be⸗ 
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ſchwerden vorkringen. Sie waren höchſt befcheiden. Wenn einem 
an feinem Weingarten vom Wildpret Schaden entſtünde, ſollte er 
das ſcheuchen, fdhieffen , fahen oder fonft umbringen, folches ſelbſt 
behalten und nach Belichen dem, Bogt davon, verehren Dürfen, 
ohne Damit zu freveln. Die neue Erbordnung, nad) welcher ein 
Ehegatte das andre nicht erben folte, wollten fie abgethan, den 
Zoll zu Steinbach und Bühl, der von fünf Pfenningen auf feche 
Plappert vom Fuder gefteigert worden war, auf das frühere wieder 
gefezt wiffen, ebenfo follte der Futterhaber ermäßigt, beim Rugge⸗ 
richt Feiner zur 'Angeberei. wider den Nachbar gendthigt, für das 
Frohnen im Graben ihnen gegen den Zins, der jezt davon falle, 
Die Weide darin überlaffen werden und Die Gültbriefe, weiche fo 
lang geftanden, daß die Zinfe dem Hauptgut gleish Fommen, ab 
und todt feyn. Auch wünfchten fie, Daß einer von etwas Wein 
das er in feinem Hans trinken wollte, Feinen Zoll zu geben hätte, 
und wenn feine Haäusfrau guter Hpffuung wäre, ungefrevelt ein 
Eſſen Fiſch aus dem Bach fahen dürfte. 
Bafltan brachte die Verfammelten auch dahin, daß fie mit. 
ihm fich. fogleich an das Ausfiſchen des Blewelbachs machten. 
Der Vogt fah, Daß er es nicht hindern Fonnte. Anch fagten fie 
(aut, wenn er es ihnen wehren wolle, wollen fie ihre Gewalt braus 
hen. Ueberhaupt wurden fie einig, wer bei der Handhabung ihrer 
alten. Rechte wiber fie wäre, gegen den Gewalt zu brauchen. Bas 
ſtian dehnte feine Kreife weiter aus. Schon war cine Verſamm⸗ 
lung von mehr als achthundert Bauern aus marfgräflichen und 
fremden Herrſchaften, zu welch lezteren wohl ohne Irrthum Württems 
bergifche zu rechnen feyn dürften, auf einen beftimmten Tag angefagt, 
welche an dem Wald bei dem Dorfe Oehnsbach oberhalb Achern ftatt 
haben ſollte; als ein plöglicher Ueberfall des Markgrafen Filipp, 


der von den Umtrieben Kunde erhalten hatte und das Bühler Thal 


mit feinen Reiſigen überzog, die Berfammlung vereitelte ‚ einen 
heil der Bauern gefangen ‚nahm, Die andern fchredite. 

Gugel⸗ Baſtian ſelbſt rettete ſich durch die Flucht, wurde aber 
nach mehrwöchentlichem Umirren im Gebiete der Stadt Freiburg im 
Breisgau gefangen, und, „weil er Auflauf und Eonfpiration gemacht“, 
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am 5. Oftober von der Stadt zur Euthauptung verurtheilt, das 
Urthei aber erſt vollzogen, als feine Hausfrau Kindes geneſen war, 
Sein Haupt fiel, die‘ Befchwerden der Bauern blicben. 


Georg Dofa und die Bauern in Ungarn. 


Che wir die Verbrüderung der deutſchen WBauerfchaften in 
ihrem Fortgang weiter verfolgen, und befonderd Dem gewaltig‘ her⸗ 
vorbrechenden Quell der Reformation’ nahe ireten, aus welchem 
der jtill arbeitende Geift der Sreiheit neue jugendliche Kraft fich 
holte, müffen wir, aus Gründen, die ſich in der Folge zeigen werben, 
Bewegungen berühren, ‚die das Gepräge jener allgemeinen baͤuer⸗ 
lichen Verbindung theilweiſe nicht an fich tragen, und auch nicht mit 
berfelben unmittelbar zufammen hängen. Der Schauplaz Diefer Bes 
wegungen ift theils auf den Öftlichen Gränzen des tentfchen: Reiches, 
theils in einem großen Nachbarlande, bie Donau entlang. Die 
Seit aber ift daffelbe Sahr, in welchem ber Geift der Freiheit ‚den 
Bundſchuh in Schwaben bewaffnete. 

Ein Meifter aus Ungarn hatte dritthalb Hundert Jahre zuvor 
im Welten Europas, in Frankreich, eine reinere Lehre geprebdigt, 
und unter der Gelegenheit eines Kreuzzugs das Volk wider das 
Herrentbum geführt. Daſſelbe wiederholte ſich jezt auf dem eigenen 
Boden Ungarns. 

In den weit ausgedehnten Ebenen dieſes Reiches fand die: 
Freiheit Des. Volles mehr und länger Raum als auf der deutſchen 
Erde. Die Magyaren ließen bei der Eroberung des Landes bie Ein⸗ 
‚ wohner bdeffelben fo, wie fie fie vorfanden. Wer bisher frei gewe⸗ 
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fen, blieb es, wenn cr nicht Friegsgefangen war.‘ Die legtern 
nur wurden leibeigen; aber auch der Leibeigene führte die Waffen, 
focht an der Seite feines Heren in der Schlacht, und Fonnte fich 
Grundeigenthum ‚ Sreiheit, ja den Adel erfechten. Diefe Freiheit 
des Volkes wurde im Laufe der Sahrhunderte durch Fräftig fchü= 
zende Geſeze gefichert, jedem Freien war feine Perjon, fein Eigen⸗ 
thum, fein Recht Durch die Stantsverfaffung verbürgt. In Erwiügs 
ung, ſprach ein Geſez König Stefans dee Heiligen, zu Anfang des 
eilften Jahrhunderts, daß es Gott ein Wohigefallen und dem 
Menſchen zum Heile ſey, wenn jeder in der Freiheit ſeines Standes 
und im freien Genuß ſeines Fleißes bleibe, ſo ſoll kein Graf 
oder Ritter ſich in Zukunft erfrechen, einen freien Mann zur Knecht⸗ 
ſchaft zu bringen, und wer es thäte, deſſen eigene Freiheit ſoll ver⸗ 
wirft, und nur um fehwere Buſſe an feinen Gütern Begnadigung 
möglid) jeyn. Derfelde König gab jedem Kuechte feine Freiheit 
zurück, der beweifen Fonnte: daß ger früher frei geweien. Fauſt⸗ 
recht und Raubritterthum, die fo häufig in Deutſchkand Hörigleit 
oder Knechtſchaft zur Folge hatten,. Fonnten in Ungarn nicht um 
fidy greifen; denn Die Föniglichen Gefeze ſpracheu abeliche Räuber 
und Unterdrücder nicht nyr an den Galgen, fondern fie hingen fie 
auch daran. Raubſchlöſſer, ohne Föniglihe Erlaubniß erbause 
Purgen, wie folche, deren Herren an Ländereien verarmt und 
barum möglicher Weile in der Berfuchung zum Raube waren, 
wurden niedergeriffen. Auch kam es bier noch oft vor, daß Herren, 
um ein Riebeswerf vor dem Tode zu thun, aflen ihren Knechten 
und Mägden die Freiheit fchenkten. In den Kriegen mit äußern 
Feinden, befonders mit den Mongolen, wurde das Land entwölfert, 
und um die Wuͤſten wieder anzubauen, mußten vielen Hörigen und 
- Reibeigenen Freizugigkeit, Eigenthum und Freiheit unentgeldlich 
zugeſtanden werden. So wurden viele, welche auf den verödeten 
königlichen Laͤndereien ſich anſiedelten, aus Hörigen und Leibeigenen 
des Adels und der Kirche freie Leute des Königs. Im dreizehnten 
Jahrhundert wurden ganze Landſchaften zum Lohn ihrer Verdienſte 
um König und Vaterland frei erklaͤrt: fie. hatten in den Kämpfen 
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bewiefen, dag Muth und Tapferkeit nicht an die mn gebunden 
jenen. 

Dennoch -war die Zahl der Unfreien — in, Ungarn groß; / 
denn Die Kriegsgefangenen , jowohl die in ausländifchen Kriegen, 
als die im Lande felbit es geworden waren, weil fie beim Einfast | 
der Magyaren bewaffneten Widerftand verſucht hatten, bildeten eine! 
jehr beträchtliche Meaffe von Knechten. Dazu Fam, daß auf viele! j 
Bergehen jtatt der Todesſtrafe Verluſt der Freiheit gejezt war, und 
alfo auch Die Gefezgebung in fo weit Die Zahl: der Kuechte ver 
mehrte; beſonders auch fiel in Knechtfchaft, wer bei —— 

Aufgebot des Heerbanns die Heerfolge nicht leiſtete. | 
| Das Loos der. Leibeigenen war fo hart als irgendwo, ob fie 
dem Adel oder der Kirche eigen waren. Die ungen hatten den 
felben Stand wie im deutſchen Reiche... 

So zog fih aud in Ungarn die Knechtichaft einer — 
Maſſe durch die Jahrhunderte hin. Nach Feßler, dem trefflichen 
Geſchichtſchreiber dieſes Volkes, der es aus Urkunden beweist, muß⸗ 
ten die wirklichen Knechte dem Herrn ein Pferd halten, ihn fahren, 
unterwegs bedienen, feine Zelte aufſchlagen, zur Erndtezeit durch 
drei, auch vier Tage in der Woche Getreide ſchneiden, mähen, die 
Dferde des Herrn hüten, Gras herbei fchaffen, Holz hauen, und 
die. Gemächer heizen. Bloße Hörige oder bedingt Freigelaßne 
‚ batten einen groffen Theil dieſer Laften und Dienfte mit den wirf« 
lichen Kuechten gemein, nur das Getraide fchneiden, Gras mähen 
und. heizen nicht. Ueberdieß mußten ſie am Martinstag ihrem 
Heren einen Zober Honig, ein Schaf, ſechs Zober Malz, feche 
Zober Weizen und fechs Fuder Hen liefern, vom Martinstag bie 
Samjtag vor Oſtern mit der Art auf dem Herrenhof bleiben und 
zimmern, und dem Herrn, wohin er wollte, Zuhren leiften. Doch 
durften fie ihre Töchter an Freie verheirathen, und ihre Söhne 
mit freien Sungfrauen verehlichen, ohne ‚daß diefe Dienftbar wurden. 

Der tägliche Anblick der Freiheit um ſicht er, die groffen 
Begünftigungen, deren fie die ins Land kommenden deutfchen Ans 
‚fiedler fich erfreuen fahen, und der unter Dem Verfall der könig⸗ 

lihen Macht und Gerechtigkeit auch hier wachſende Druck werten 
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und nährten den Haß gegen ihre Unterdrücker und den Drang 
nach Freiheit. Ihe Haß aber galt eben fo ſehr Geiltlichen als 
weltlichen Herren; denn mehr ale irgendwo ſchwelgte Hier die hohe 


: Geiſtlichkeit in Reichthümern und üppigen Genuſſen, mährcnd 


der ame Wann auf- dem Lande bei heißer Arbeit darbte, und mit 
ihm fein Pfarrherr anf feiner Färglichen Pfarre, der darum auch 
des Landmanns Unmuth mehr reizte, als beſchwichtigte. 

Es war im Jahr 1514 am 16. April, dem Oſterfeſte, als 


von den Kanzeln des ganzen Landes ein neuer Kreuzzug wider die 


Tuͤrken gepredigt wurde. Die Hörigen und Leibeigenen ſtürmten 
in Schaaren zur Kreuzesfahne herbei, denn der Bekreuzte fand 
nicht bloß Ablaß für feine Sünden, ſondern als Lohn des heiligen 
Kampfes auch die Freiheit, im äußerften Falle den Tod, im 
mer aber das Ende feiner Knechtfchaft und feiner Leiden. Georg 
Dofa ſtellte fih mit dem Willen des Hofes an bie Spize der Be 
Freuzten. Er war felöft aus dem Volk hervor gegangen, ein Szek⸗ 
fer, aus den Bergen von Erdelli; Heldenmuth und Geſchicklichkeit 
hatten ihm neulich erſt großen Ruhm unter feinem en 
feinem . König den Adel erworben. 

Binnen zwanzig Tagen fammelten ficd gegen 60,000 Streiter 
unter die Fahne des Kreuzes, meiſt Bauern, hörig oder leibeigen. 
Zwei Pfarrherren, Laurentius und Barnabas, waren Die eifrigiten 
Erreger des Volks. Derfelde Hauch, welcher im Flugſand das 
Saamenkorn fortträgt und in ferner Wüfte Daraus den Baum werben 
läßt, trug aus dem Lande Willefs oder Huffens ben Keim der . 
reineren Lehte in die Steppen Ungarns, und Laurentius trat in 
einem Geifte auf, wie Die Reformatoren jener Lande, nur mit dem 
Unterfcyiede, daß er auf dag Gewaltfame, niche ſowohl auf eine 
Reform als auf eine Revolution, hinarbeitete. 

Der Adel fah nicht gut zu dem. Abgang feiner Dienfthörigen. 
Diele Herren jagten ihren ausgetretenen Leibeigenen nach, und 
wen fie unterwege- einholten, den zwangen fie, in Feſſeln und Ban⸗ 
den, unter graufamen Mißhandlungen zur Rüffehr. Bon da und 
dort Fam Kunde ing Lager des Krenzheeres von dem .Wüthen ein: 
zelner Herren. Cine allgemeine Aufregung zeigte füh an, und 
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 Eaurentins benuzte diefelbe für feine Zwede. Der Adel, predigte 
‚er, ſey die verdorbenfte Mienfchenflaffe, nichts ſey vor ihrer Begier, 
nichts vor ihrer Barbarei ficher; zuvor fey doch nur ber Leib der 
 Willfür ihres graufamen Deſpotismus  andgefezt gewefen : jezt 

“mißgönnen fie den Seelen das ewige Heil und die ewige Seligfeit 
. in ihrem Geiz und im ihrer Barbarei. 

Es waren im Kreuzheere natürlich auch fehlechte ‚Elemente 
neben den guten, nnd ber Bodenfaz der Bevölkerung miſchte ſich 
mit denen, bie es wohl meinten. Jezt war alles in träber, wilder 
Aufrührung. Altes ſchrie nach Rache. Ucher Georg Dofa felbit 
Fam der Geiſt feines Volkes, er wollte nicht bloß fein Rächer, er 
wollte fein Retter und Befreier werden. Er war mit einemmal 
wie verwandelt. Er war entfchloffen Das Kreuzherr gegen diejenis- 
gen zu führen, Die ihn an die Spize deffelben gerufen, gegen den 
Hof, den hohen Adel und Klerus: in ihnen fah er feines Volkes 
ärgfte Feinde, nicht in den Türken. 

Die Borjlädte von Peft und Öfen, in deren Nähe Dofa fein . 
Lager hatte, wurden die eriten Schaupläze der Revolution; die Edel- 
leute weldye hier in” die Gewalt bed Kreuzhecres fielen, würden 
erichlagen, ihre Wohnungen dem Boden gleid, gemacht. Ein Bes 
fehl von Hof wollte mit Drohungen den Etrom der Volksrache 
aufhalten. Georg Dofa aber ordnete nur um fo eifriger für den - 
Fortgang feiner Sache. Bon Unfang an Hatte er fein Peer täg- 
lic) in den Waffen geübt; jezt ging er daran, die untern Klaffen 
des ganzen Reiches zu revolntioniren nnd fi einen feiten Wafs 
fenplaz zu erobern. Er theilte das Kreuzheer in fünf Heerhaufen. 
Den eriten ftellte er untere Ambros Szaleres, einen Peſther Bärs 
ger, mit dem Befehl, auf dem Rafofer Felde am linfen Donanu⸗ 
er im bisherigen Lager jtehen zu bleiben und Peſt und Ofen zu beob⸗ 
Achten. Zwei andere Heerhaufen entfandte erdurch das nördliche Land, 
um das Landvolf an fich zu ziehen; den vierten und flinften führte 
er felbft nebit feinem Bruder Wregor gegen die Veſte Szegetin. 
Seine Aufenfe, die feine Boten durdy alle Gefpannfchaften trugen, 
verfündeten ben Untergang des Udels, zur Mitwirkung wurde alles 
Volk aufgerufen, jedem, der der affgemeinen Sache feinen Arm euts 
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zöge, der Tod gedroht. Der Brand, der Herrenburgen, die in ro⸗ 
then Säulen durch die Nächte hinleuchteten, war den bisherigen 
Bedrüdern ringsum ein bintiges Zeichen, Daß. Die ‚rächerifche 


Kraft im Volke erwacht war, und der Sflave feine Hundertjährigen 





Ketten. zerriijen hatte. Ju Kurzem fielen gegen. vierhundert Edle 
dem Bolf zur Sühne, felbft der Frauen und Töchter, fchonte bie 
wilde Rache nicht. Es waren Die. Tage. fehrecklicher Bergeltung 
für die Frevel, welche adelidher Muthwillen an den Weibern und 
Kindern des Landmanns Jahrhunderte lang verübt hatte. 

. Schrecken feffelte die Großen des. Reichs, rathlos faß der 
‚König in feinem Palajt zu Ofen, Johann Boremigzfza. erweckte 
den gefunfenen Muth feiner Standesgenoffen, auf feinen Rath 
wurde der Woimode von Siebenbürgen, Johann Zapolya, zur 
Hülfe herbei, gerufen, er ſelbſt fammelte Die Reifigen des nahen 
Adels, und griff, in Berbindung. mit. den. Bürgern Peſths uud 
Dfens, das Lager der Befrenzten auf. dem Rafofer ‚Felde gu. Am⸗ 
beog Szalercs der Führer, diefes Haufens, wagte den Kampf nicht 
er. trat in Unterhandlung, ‚uud, ging zu dem del über, mit ihm 
‚noch maucer Bürger. Anders die Maſſe Diefes Haufens, Mit 
wilden: Jubel ſtürzte fich Diefe zum Kampf: mit ihren adelichen 
Feinden, Stundenlang ſchwankte er hin und her, ehe ihre Tapfer⸗ 
‚Eeit Der .beffern Rüſtung nud Führung des Adels erlag. 

Die Sieger badeten ihre Hände im Blut der Gefangenen. 
Die, ‚welche nicht unter der Hand des Henfers flachen, wurden mit 
abgefchnittenen Rafen und Ohren nach Haufe geſchickt. Diefe neue 
Barbarei des. Adels war Oel in die Slamme des Aufstandes, Wie 
im Süden, fanfen im Norden durd) das. Volk breimende Burgen 
‚und Stätte in Aſche. Selbſt Glieder des niedern Models ſchloſſen 
ſich freiwillig an das Volk an, aus Haß gegen ben. höhern Adel 
und eigenfüchtigen Zweden, andere wurden vom Volke zum Bei— 
tritt gezwungen, ns 

Georg Doſa war vor — nicht glücklich, Ohne Hoffnung, 
bie Seite Schnell zu gewinnen, wandte er fich über die. heiß, um 
die Feſte Cfanad zu verfuchen, und ſchlug in einer zweitigigen Schlacht 
den Bifchoff Cſaky und Stefan Bathory, den Grafen von Temes⸗ 
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war, welche die Stadt entſezen wollten. Vor Doſas Seuſenträgern 
mußte der eiſerne Adel fliehen, unter ihm der tapfere Bathory. 
Georg Doſa glaubte Repreſſalien nöthig, fein, Here forderte Sühn⸗ 
opfer für die auf. dem Rakoſer Felde hingemarterten Brüder: Der 
Biſchoff Cſaky wurde gepfaͤhlt, der königliche Schazmeiſter Teleky 
an der Scham an einen hohen Galgen gehängt, und der Volkshaß, 
der auf ihm: beſonders ſchwer laſtete, übte fi % im, a nach 
ihm, bis er ſtarb. 

Nach dieſem Sieg, ben die —— — von Sſanad folge, 
»proflamirte Gevrg Doja die Repuhlik und die Sonveränität des 
Volkes: Fein König, Fein hoher Adel, Feing Herren folten mehr 
ſeyn, feine Bifchöffe außer Einem; alle follten gleich feyn vor 
; Sort und den Menſchen,. Ex ſelbſt nannte ſich nur einen Mann 

: des Bolfes, einen Bruder der Brüder, ein Werkzeug, ben Willen 
* Volks zu vollſtrecken. Während die andern Heerhaufen im 
Norden in mehreren Schlachten, namentlich bei Erlau, durch die 





Macht des Adels geſchwächt, faſt vernichtet wurden, verftärkte ſich 


ſein Heex durch neue Zuwächſe. Antyn Hoszſza führte ihm.-, ein 
‚zweites Heer zu, darunter zahlreiche NReitergi, und Doſa ruͤckte nun 
vor Temeswar, wohin fi) Bathory geworfen hatte. , Das Gtikles 
liegen vor. Feftungen aber war. überall das Verderben der Volle 
Sacher Nach zweimonatliher Belagerung war die Feſtung ihrem 
alle nahe, Doſa ſchon im Gedanken glücklich, in dieſer flarfen 
Feſtung einen trefflichen, durch dje, Türkei im Rüden gedeckten Waf⸗ 
fenplaz zu haben... Da, wenige Tage vor ihrer unvermeidlichen 
Uebergabe, überrafchte ihn das Siebenbürgiſche Heer. | 

n Die Sorgloſigkeit ſeiner Wachpoſten hatte ihn den Anzug der 
Feinde überſehen laſſen, die ihren Marſch ſelbſt auch klüglich zu 
verdecken wußten. So war es ihnen gelungen, ohne eine Spur 
von Widerſtand zu finden, über den Temesfluß zu kommen, und 
erſt im Angeſicht des Dofaifchen Lagers wurde ihr Daſeyn bemerkt. 
Georg Doſa ſaß beim Mahle, als ihm die nahe, Gefahr. gemeldet 
‚wurde. In einem Augenblif hatte er die Geinen in Schlarhtordnung 
geſtellt. Es war ein heiffer: fürchterlicher Kampf, lange unentſchie⸗ 
den. Aber die Ueberraſchung hatte einen groffen Theil in, Dofas 
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Heer nicht bie noͤthige Beſonnenheit, nicht die Falebfätige Uner⸗ 
fchrocdenheit, noch die völlige Ruͤſtung finden laffen. Auch fehlte 
es nicht an folchen darin, Die, geborne Sklaven, es ewig bleiben. 
Nach mehritündigem Kampf begann die Flucht anf Doſas Geite. 

Ungebeugt, daß das Glück ihn verließ, verfehmähte er die Flucht 
und fuchte die Freiheit im Tode. Wie jener römiſche Kattlina 
ftürzte er fich, hoch fein Schlachtichwerdt fchwingend, in den dichte: 
ſten Haufen der Feinde. Sie fanfen vor ihm wie Aehren vor dem 
Schnitter, aber das Gluck mißgönnte ihm ben Tod in ber Schlacht. 
Sein Schwerdt zerfprang unter den gewaltigen Schlägen, die er 
führte. Wehrlog, ward er lebendig gefangen, 

Mit dem Stolz der Helden des Alterthums verachtete er das 
Geſchick, ein aͤchter Sohn der Freiheit. Mit ihm ward fein Bruder 
Gregor gefangen, eine fanfte ganz vom Willen feines gewaltigen 
Bruders gelenfte Natur. Diefen zu retten, ließ er fi) zu Bitten 
an bie Sieger herab, für ſich felbit fprach er Fein Wort. Sohann 
Zapolya ließ zue Antwort den Bruder anf der Stelle enthaupten, 
Doſa's Adjutanten, feine nächften Diener, im Ganzen vierzig an 
der Zahl, in einen ſcheußlichen SKerfer werfen. Jede Nahrung 
blieb ihnen entzogen. So ſchmachteten fie Tag’ für Tag dem Tod 
entgegen, am vierzehnten Tage lebten noch neun, die andern waren 
verhungert. Sezt ward ihe Kerfer aufgerhan, fie. wurden herans 
geführt, vor Georg Dofa, ihren Hauptmann. Diefen hatte teufs 
liſche Grauſamkeit zu ausgebadhter Dual aufgefpart und erhalten. 

Da ftand er, um und um mit Ketten beladen, als feine Ge: 
noffen vor ihn geführt wurden. Auf dem Plaze fand cin eiferner 
Theon, Zapolya hatte ihn fertigen laſſen. Bor Dofa’s Augen 
ward er glähend gemacht, die Henfer faßten ihn und fezten ihn 
daranf, drücten ihm eine glühende Krone in das Haupt und legten 
ihm ein glühendes Szepter in den Arm. 

Jezt wurden mit Sanzenftößen und Schwerdthieben feine neun 
‚ausgehungerten Gefährten auf ihn zugetrieben und ihnen zugejchrieen, 
ihr 2eben zu erfaufen dadurch, daß fie vom Fleiſch ihres Haupt⸗ 
manns fräßen. Drei waren nicht zu bewegen, fie wurden in Stüde 
gehauen; fechs machten fich an den fürchterlihen Fraß. „Qunde!“ 
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: ief- Dofa, ſonſt kam Fein Wort, Fein Schmerzenslaut über feine 
Lippe. Mit glähenden Zangen zerriffen gab er feinen Geift auf. 

Mit ihm fiel die Suche des Volks. Diejenigen Bauern, die 
auf der Flucht gefangen worden waren, wurden zu bunderten ges 
bangen oder gepfählt. Luurentius und Hoszza fammelten zwar 
die flüchtigen Schaaren wieder, aber das Volksheer wurbe fchon 
im Auguſt aufs Nene geichlagen und zerfprengt. Der Volfsrchner 
and Reformator entging gluͤcklich dem Schidfal feines Hauptmanng, 
fen es, daß er den Tod. in der Schlacht fand, oder in einer fichern 
Zufluchtsſtaͤtte ſich barg. Ungarns Magnaten aber fezten in dem⸗ 
felden Jahre noch auf einem Landtag zu Dfen feft, daß die Bauern, 
von welchen an die 60,000 in den Schlachten oder auf dem Blut 
gerüft umgefommen waren, fortan ftrenger gehalten werden follten, 
Abgaben und Frohnen wurden erhöht, die Zeibeigenfchaft als alle 
gemeines und ewiges Schieffal ber Bauern erklärt. 


Erſte Kämpfe der Bauern mit dem Adel in Bärnthen 
und der wiudifhen Mark. 


Rn SS eu 2 


Zu gleicher Zeit fahen wir den Boden des fühlihen Deutfch- 
lands und den Ungarns bewegt. Es wurde beim württember⸗ 
sifchen armen Conz befonders hervorgehoben, was einen inneren 
‚und Äußeren Sufammenhang der Bewegungen in Deutfchland an⸗ 
deuten oder belegen Fünnte, das Zufammentreffen in der Zeit, in 
den Tendenzen, in der Organifation, in den Zeichen und Losworten. 
Der Sprung von der Ortenau nach Oberungarn Fönnte Manchem 
fehr groß, und der Verſuch, einen Zuſammenhang auch hier nach⸗ 
zuweiſen, mehr als gewagt erfcheinen. Uber diefelbe Erderſchutte⸗ 
rung wirb auf weit von einander entfernten Punkten - verfpärt, 
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der Bliz' leuchtet von’ Oſten nad Weiten’ und von Weſten nach 
Oſten, ohne daß wir Die Vermittlung und Den Leiter nachweiſen 
Fönnen. Der: Geift aber iſt ed, der auch ohne Vermittlung und 
Reiter in die Ferne wirft, Zu u 
Uebrigens laͤßt fich auch für Die dem erften Anſchein nad 
vereinzelt ſtehende ungariſche Volksbewegung ein Zuſammenhang 
mit" den gleichzeitigen anderen- Bewegungen: des gemeinen Mannes 
nachweifen: zwiſchen Ungarn und dem fhdlichen Deutſchland liegt 
die Steiermark, Kärnthen und Krain, uud wie der Aufſtandein 
diefen Landen, der unter dem Namen bed Windifhben Bauern 
bundes fi bekaunt maſchte, mit dem in Ungarn, dem närhften 
Grenzlande, zufaınmentrifft, fo ſchließt derfelbe mit den Beweguns 
gen in Dentſchland in: den Jahren, in denen er ‚hervortrat, (1302. 
1503. 1513. 1514. 1515.) in der Art, und in der Lofung auf 
eine höchſt auffallende Weile zufammen. Es ſoll Damit nicht bes 
hauptet werden, Daß eine DBerabredung, ein Zufammenwirfen ber 
deutfchen und windifchen Banerfchaften unter einander wirklich 
Statt gefunden hätte, daß eg Ein Gewebe gewefer wäre, deffen 
Fäden über Süddeutſchland hin bis in Die fteirifchen und crai« 
nifchen Berge fich fortgejponnen hätten; denn die in gleicher Weife 
und zu gleicher Zeit auf verfchiedenen entfernten Punften hervors 
tretende Volkserhebung findet ihre genügende Erklaͤrung ſchon das 
rin, daß eben die gleiche und gleichzeitige Kränkung aller Rechte 
und Gefühle auch den gleichartigen und gleichzeitigen Widerſtand 
hervorgerufen Habe. „Nur die Möglichkeit, daß einer oder ber 
andere Fühne und verfehlagene Kopf unter den Banerfihaften Fäden 
herüber und hinüber zu ziehen gewußt, ſoll dDurd, die obigen Ans - 
beutungen als Etwas nicht ganz Undenfbares fichen gelaffen werben, 
So treten wir nun in die erainifchen und Färnthifchen Alpen, 
um von diefen durch die Steiermark zu dem Mittelpunft.der eigent» 
lichen ‚großen Bolfsbewegung, auf ſchwaäbiſch— — — 
zurückzukehren. 
Auch in die Alpen dieſer — fand frühe das gehenherren. 
. tum den Meg. Die fteirifhe Mark mit ihrer herrlichen Abs 
wechslung von himmelhohen Bergen. und unbeſchreiblich fchönen 
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Thaͤlern, freien Ebenen und Hochgebirgen, Kaͤrnthen mit feinen 
üppig grünen : Matten und weinbefränzten Hügeln zwifchen ewigs 
beſchneiten Alpen, und das wilde, raube, wunderreiche Rrain waren 
größtentheilse von Winden bewohnt, und Die beiden letztern hießen 
Darum auch das windifche Land. Als fie unter die Botmäßigfeit 
Karls des Sroßen famen, zogen viele fränfifche Herren in das 
Lund, und bald erhoben ſich Hunderte von Burgen und Schiäffern 
anf Den: Gipfeln der Felfen, an den beiden Seiten der Thäter, am 
Zuße der Höhen. Die Winden aber wurden nicht -ihre Knechte, 
fle blieben frei. Es iſt erfreulich in dieſer frühen Zeit, wenisftene‘ 
Einmal berichten zw können, DaB das Ehriftenehum zu einem Wolfe 
kam, ohne: e8--feine alte Freiheit zu Foften. Weil das Landvolk 
das Evangelium: vom Reiche Gottes, das von jeher den Armen 
geprebigt ward, vor dem Adel annahm, wurde feine Freiheit: ges 
ſchutzt. Grit nach und nad) vermodste der fränkifche Adel und mit 
biefem wetteifernd der «inheimifche itüchweife die Bauern’ um ihre 
Freiheit: zu bringen. Noch in Tpäten Zeiten zeugte cin uralter- 
Brauch für die Freiheit dee windifhen Bauerſchaften. 

Jeder neue Herzog wurde von einem Bauern beim Antritt 
dis Herzogthums in Gelübde genommen, und er empfing aus 
Bauernhand das Regiment. 

Zu Kärnburg, eine. Meile von Klagenfurt, fland im freien 


Felde ein runder Marmorſtein, und darauf war das Wappen Dee 


Landis gehauen. Begab es fi), daß das Herzogthum neu befeßt 
werder follte, fo Fam ein Baner aus einem alten ©efchlechte, das 
zu Gleſendorf ſaß, und worin das Necht erblich war, dem netten 
Fürſten das Regiment von gemeinen Landes wegen aufzutragen, 
und fchte fi) auf den Stein. Um den Stein wurden Schranken 
errichtet, ind ringsum fand die ganze Bauerfchaft. Durch die 
Schranken yindurc bis vor den Stein ging der Fuürſt in grobem- 
Banerfittel, Bauernhut und Banernfchuhen, einen Hirtenftab in - 
bee Hand. eben ihm gingen zwei Landherren, der eine ein 
ſchwarzes Rind, der andre einen magern fchlechten. Ackergaul führend; 
hinter ihm die genze Ritterfchaft und der Adel, mit dem Panner 
des Herzogthums. Wie ihn der auf dem Stein ſitzende Bauer 


ern, | : 
daber kommen fah, rief er in windifcher Sprache: Wer it der, 
der ſtolz ſo daher zicht? Und alles umitehende Bolf antwortete: 
‚der Fürſt des Bandes kommt! — Hit er- auch ein gerechter Richter, 
fragte der Baner anf dem Stein, iſt er ein Beförderer ber Wohl» 
farthh des Landes, und freier Eigenſchaft? ein Beishirmer des chriſt⸗ 
lichen Glaubens, der Wittwen und Waifen? Das Volk antwortete 
wieder: Ja er it es und wird es feyn. Daun. mußte der Fürſt 
dem Bauern auf dem. Steine angeloben, daß er ſich nicht: weigern 
oder fcheuen wolle, um der Gerechtigfeit willen ſo arm zu werben, 
dag er ſich mit ſo ſchlechtem Vieh, wie dieſes Rind und dieſer 
Gaul, nähren müßte, Nah dieſem und einigen andern Fra⸗ 
gen gab der Bauer dem Fürſten einen linden Backenſtreich, und 
gebot ihm ein gerechter Richter zu ſeyn, ſtand auf, räumte den 
Stein, und führte Bas Rind und. das Pferd als fen Eigenthum 
mit Davon, Die zwei Landherren aber führten den Füriten zum 
Steine, er ſtieg hinauf, kehrte ſich nad) allen Seiten, fchwang ein 
bloßes Schwerdt in der Luft, und verfprach dem Volke gutes und 
gleiches Gericht. Daranf ging er in die Petersfirche, zunaͤchſt Das 
bei auf einer Unhöhe, und nad) vollbrachtem Hochamt und Kirchen: 
gefang z0g er die Buuernfleider aus, und kleidete ſich in das fürfe 
lihe Gewand. Seht erſt ritt er hinüber zum Lehenftuhl, usd 
leiftete der ehrſamen Landfchaft den Eid, fie bei allen altherges 
brachten Sreiheiten und Gnaden handhaben zu wollen, ließ ſich 
Füldigen, und verlich bie Echen. Alle Herren und alle Bands 
leute zogen fofort mit dem Fürften wieder in Die Kirche, um ein 
Gottesdienft befchloß dieſe RUFEN Des Regiments wu ge« 
meinen Landes wegen,“ 
Diefer alte" Gebrauch der RN durch Die Baucn ward 
im Lande bis in die Mitte des fünfzehnten Jahrhundats feſtge⸗ 
halten; da erjt meinte. Kaifer Friedrich IL, daß es dm als rö⸗ 
miſchem König nicht anſtändig wäre, im Bauernfleir aufzuziehen 
und von einem Bauern die herzegliche Gewalt iv Käruthen zu 
empfahen; er entzog fich der Sitte, Doch mußte er den Bauern 
eine Schadlosverſchreibung ‚geben, des Inhalts, doß es ihnen, ihren 
Erben und Nachkommen an ihren Freiheiten un’ altem Herkommen 
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vhune Schaden ſeyn und keinen Mangel bringen ſolle. Aber fein 
Sohn Kaiſer Mar J. hatte zu Anfang des ſechzehnten Jahrhun⸗ 
derts den ernſtlichen Vorſaz, den alten Gebrauch der Lehenempfa⸗ 
hung durch die Bauern wieder aufzurichten. 

Anſchaulicher, ale manches alte Pergament, zeugt dieſer Brauch 
von der. Freipeit der Bauern in diefen Alpen. Uber Drud und 
Uugererhtigfeit hatten auch ihmen feit_lange dieſe Freiheit ver 
fümmert und fie um manches fchöne Stäck derſelben betrogen. 
Es war ein gutes, gebufdiges, in Ehrfurcht der Geiſtlichkeit und 
des Adels anfgewachſenes Bölfhen, das Landvolk dieſer Berge. 
Ju manchen Thaͤlern war es alte Sitte, wenn ein Gewitter über 
fie kam, aus ben Hänfern herauszutreten, Mann und Weib und 
Kind, niederzufnieen, und zu ſchreien und zu beten, ob ihnen auch 
der Regen iu Strömen vder ber Hagel auf die Köpfe fching. 
Und diefelbe Demuth und Geduld wie gegen ihren Gott, zeigte Die 
fromme. Einfalt diefer Bauern gegen ihre Priefter. Noch jeht 


ſollen ſich uicht leicht in der Welt prädtigere Klofterzeien finden, 


als in dieſen Alpen, GSpeifefääle ganz mit polirtem Marmor bes 
Fleidet, Keller ohne Läden mit den Föltlihiten Weinen des Auge 
lands, jeder Tag ein Zefttag, und auf jeder Tafel fünfzehu und 
mehr der ausgeſuchteſten und feiniten Gerichte. — Gegen den 
Adel, den Herreuſtand waren dieſe Bauern von jeher fo Demüthig, 
daß fie, wenn. fie zu einem Herrn kamen, beide Knice zugleich beugten, 
mit dem ganzen Leibe fich vorwärts neigten, und unter Bücken 
und Neigen fich mit der rechten Hand an die Bruſt ſchlugen. 
Bis ein ſolches Volk wider feine Herren aufitcht, muß Die 
Bürde, die ihm aufgelegt wird, ſchwer, Das Joch unerträglich ſeyn. 
In demfelben Sahr, in welchem im füdlichen Deutfcyland der 
Bundfehuh des Bruchrains ſich aufthat, nahm der Bauernbund in 
Windifchland feinen Anfang, im Jahre 1508. Außer dem, was 
es von feinen Herren täglich zu leiden hatte, list Krain feit lange 
durdy immer wiederfchrende Einfälle der Türfen und durch Steuern 
und SKriegszüge, welche dieſer Zeind hervorrief. In eben dem 
Sahre herrſchte eine große Theurung in biefen Bergen wie ander 
wärts, und vermehrte bie Noth bes Dusch fo viele andre Plagen 
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ſchon :erbittersen Laudvoiks. Es guiff zu den Waffen wider feine 
geiftlichen und weltlichen. Herren, aber nicht mit Gluͤck. Der Mel 
warb der Bauern mächtig, das Schwerdt ihrer Hand emtwunden 
und mit Gewalt der Gehorſam hergeftellt. Das Zahr 1506 brachte 
nenen Mißwachs und harte Theurung. Maximilians Krieg mit 
Venedig erfchöpfte. das Land durch Mitwirkung und Durchzuge 


noch mehr, das ſeit fünfzig Jahren ſieben und zwauzigmal von 


turliſchen Heeren überzogen worden war, feine beſte Habe aus⸗ 
plundern/ feine Schlöffer, Dörfer und Gotteshäuſer verbrennen und 


: wach und nach an die zweimal: hunderttaufend Menſchen unter 


dem. türkiſchen Schwerdt falten . oder. in die Sclaverei wegfähren 
ſah. Im Sabre .1509, während Das Land von Dem Getümmel 
des venetianifchen Kriegs. bewegt war, that cin Erdbeben großen 


| Schaden und. im Jahr darauf raffte ein großes Sterben die Bluͤthe 
i der Bewohner hinweg. Sm Jahr 1511 fielen: Die Türken aufs 


Reue in's Land: herein, und führten ‚viele hundert Bauern in Die 


 Rnechtichaft weg, ‚nachdem im Frühling deſſelben Sahres duch 


fortgefeßte. Erderfchätterungen ein großer SR an Sählöffern, 


Kitchen und Häufern gefchehen war. 


Unter ‚allen dieſen Nöthen und Plagen fuhren die Herren 
! fort , das Landvolk „mit täglicher Schäzung und Schinderei“ zw 
bedräugen, und im: Jahr -1513 erhoben ſich die Banern zu be« 
wafneten Widerftand zum zweitenmal,. aber auch dieſer zweite 
Aufitand. blieb num ein Berfuch, es gelaug den Herren, ben Bauern 
bald. wieber „ein Gebiß anzulegen“, wie ein edler Herr, der diefes 
erzählt, ſich ausdrückt. Im naͤchſten Sahre aber, 1514, zur felben 
Zeit ‘da in Schwaben der arme Konrad in den Waffen war, traten 
auch Die Bauern im windifchen Land wieber unter die Waffen, 


und gaben ben Herren viel zu fchaffen. Durch das ganze Gebirge 


ging nur Ein Geift und fie reichten fich Die Hand und das. Schwerdt 
zur Wahrung ihrer alten — durch Steiermark, ln und 
Krain. 

m ME nämlich bie Herren dem Bauern „dag Gebip« wieder feſt 
\angefegt- glaubten, hatten fie, Der einheimifche Adel, wie die kaiſer⸗ 
lichen Umtleute, ihn mit neuen und fehwereren Auflagen über⸗ 
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| laden. Namentlich wollten fie dem Volke unter dem Titel kiner 
| Eindjleher große Stimmen Abnöthigen, nud zwar aftes im Namen 
des Kaifers, als muͤßten fie ſolche Schazung dem Kaiſer zuſtellen. 
Der Landmann aber vermochte nichts mehr zu zahlen, die 
neue Bürde erſchien ihm ſo ſchwer und- ungerecht, Daß er nicht 
glauben Fonnte, daß fein gnadiger an and‘ — davon BR 
Wiſſen traden. “ 
Da beſprachen fich in Mittelkrain bie Goiſcheer, faſt lauter 
Deutſche und Deutſch⸗redende, zuerſt unter fi) allen, und bald 
kraten Bauern aus allen Thälern des Gebirgs Hei dem Sraͤdtthet 
Rain Haufenweife zufummen, da, wo die Gurk in den Saufluß 
failt, und: berierhen fi, wie fie ihres Jammers fidy enefehlagen 
und "wieder zu ihren alten Sreiheiten gelangen- möthten? Noch 
zur Stunde haben die Gottſcheer, die ſich mitten unter Slaven 
ihre deutfche Mrt bewährten, den Ruhm der fleißigften und ges 
werbfamften Bewohner dieſer Alpen Gte befchfoßen anf-'bem 
Mege Rechtens ihr Neche zu -firchen, und fandten an Die karſorlu 
chen Amtleute, und begehrten. ihre - „alte: Gerechtigkeit” zaruck 
Die Faiferlihen Amtleute, jtatt auf dieſes Begehr einzugehen, 
wirden noch gewaltthätiger. &ie nahmen einige der Bäuern ges 
faitgen, und ließen fie hinrichten. Da entbrannten die Gottſchner 
Bauern und erfcehlugen ihren Vogt, den Herrn Georg von Thuru, 
und Greger Gterfeh den Pfleger. Das frevelhaft‘ vergoffene 
Bauernblut fehrie‘ durch das ganze Gebirg um Rache, in wenigen 
Sagen waren überall die Bauern auf, es war- erflärter Krieg 
zwiſchen ihnen, den Gemeinfreien, und dem Herranthum, und ſie 
hießen dieſen Krieg nad ihrem Begehren Stora brauda, d. h. 
die alte Gerechtigkeit. In Kurzem ſtanden 80,000, nach 
andern 90,008 Bauern in den Waffen, uud mögen diefe Zahlen 
auch weit übertrieben feyn, ſo viel ift gewiß, wie gerade zwei 
Jahrhunderte vorher ‘der Grütlibund Der fchweizerifchen Eidgenoffen, 
hundert. Jahre zuvor der grane Bund in Nhätien, fo bildete ſich 
jest ſchnell durch die Alpen von Windiſch⸗Laud ein‘ — — 
Bund. 
Das verfammahte: Baueruheer ſtellte —— ‚ie Frage an. 
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die kaiſerlichen Amtleute, ob ſie die armen Leute bei ihrem alten 
Herkommen wollten verbleiben laſſen? Jetzt antworteten dieſe, 
daß man dieſes ihr Begehren dem Kaiſer hinterbringen müſſe. 
Die Bauern ordneten ihre Boten mit Briefen an den Kaiſer ab, 
und legten barein ihre Klagen über die Faiferlichen Amtleute nieder, 
wie fie ihre Gewalt mißbrauchen, und wie die armen Leute von 
ihnen, in feinem Namen, unleidlich geichägt, beichwert und miß⸗ 
handelt, „ſchier bis auf das Bein genagt worden“, während fie 
fit) doch verſehen, daß diefes feine Majeſtaͤt Fein Wiſſen träge, 
geſchweige daß es aus bero Befehl und — geſchehen ſeyn 
ſollte. 

Aber auch die edeln — beſchickten ihrer Seits den aaiſer, 
„und riefen ihn wider den Hochmuth und den Frevel des aufrühreri⸗ 
ſchen Bauernhaufens an. 

Kaifer Marimilian. hielt ſich BEN zu Angeburg auf. Eine 
Demüthigung des ſelbſtherriſchen Adels dieſer Lande ſah er nicht 
ungern, ſowohl wegen des Intereſſes der Krone, als auch weil er 
wirklich dem gemeinen Mann wohl wollte. Er ließ beide, die 
Boten des Adels und der Bauern, miteinander vor ſich. Er hörte 
mit Theilnahme, Die er unverholen an den Tag legte, die Klagen 
der Bauern, und redete die Gefandten des Adels in Gegenwart 
ber Bauern auf das fchärfite an. Sprach dann den Boten ber 
Bestern. freundlich zu, und hieß fie wider heimgehen und den Ihrigen 
fagen, wenn fie feinen Befehl mit Gehorfam ehren, aus dem Feld: 
lager geben, und ein jeder zu dem Seinigen wieberfehren würde, 
fo wolle er feinen Amtleuten bei hoher Strafe gebieten, männig- 
lidy bei der alten Gerechtigkeit verbleiben zu laffen, und niemand 
mit Neuerungen zu befihweren. Wirklich ſoll der größte. Theil der 
Bedrückungen hinter dem Rüden di Kaiſers von feinen Beamten 
geſchehen ſeyn. 

Als die Boten der Bauern heimkamen mit dieſer Yatwort 
ihres Kaifers, da entfland allgemein eine ‚große Freude im Volke, 
fie gingen auseinander und gewarteten mit Vertrauen feiner gnä⸗ 
digen Abhälfe, 

Die große Aufregung der Gemüther dauerte aber nichts deſto 





—— 

weniger fort, nnd ungewoͤhnliche Naturerſcheinungen erhitzten übers 
dieß die Einbildungsfraft des Volkes: benn am Himmel lieſſen 
ſich drei Sonnen in drei Regenbogen fehen, und in den Nächten 
glaubte man’ feurige Kriegsheere in ber Luft miteinander flreiten 
zu fehen. Alles: Volk ſah darin Zeichen und Vorbedeutungen nn« 
gemeiner Dinge, Die da bevorftchen, und um Die ganze Wichtigkeit 
folcher natürlichen Erfcheinungen fir die Stimmung bes gemeinen 
Mannes würdigen zu koͤnnen, muß man nicht vergeffen, daß 
Männer, die auf der Bildungshöhe jener Zeit ftanden, die gleiche 
Anſicht theilten, und feldft ein. Melanchthon im Geſchrei dreier Krähen 
Todesanzeigen, in der Erſcheinung von Kometen traurige Vorbes 
Deutungen böfer Zeiten fah, jedesmal darüber in Angit und Ber 
kummerniß für die Zukunft gerieth, und Troſt Hei feinen Freunden 
fuchte. 

Die Herren aber glaubten jebt, da das Voll friedlich fich aus 
einander gethan habe, Die kurze Zeit, ehe der Kaifer felbft Fäme, 
zu ihrem Bortheil benäben zu müffen. Diefe neuen, unerwarteten 
Plackereien riefen einen pflößlichen Ausbruch des Bolfszorns hers 
vor. Es müffen unerhörte Mißhandblungen von Seiten der Herren 
Statt gefunden haben, bis die Bauern fo weit famen; denn ihr bis⸗ 
heriger Widerftand fchlug fchnel in Wuth um. ber die Ge⸗ 
ſchichte kenut dieſe Mißhandlungen nicht, weil Adel und Kierifei, 
die einzigen, von denen man die Berichte hat, gefliffentlid, davon 
fehweigen. 

Es Fam eine Zeit für bie Herren, wo, wie einer berfelben / 
ſich ausdruͤckt, mancher lieber ein Bauer gewefen wäre, denn ein | 
Edelmann. Vom Frühling 1515 bis in den Herbit dauerte der 
Rachekrieg des Volkes. In den drei Landen, Steiermark, Kärnthen 
und Krain, wurde der windifche Bauernbund der Schreden und 
das Berberben vieler Herrenfige. Doch. bildeten die drei Lande 
nicht ein Heerlager, jebes Hatte feinen befondern Haufen, feine 
Feldoberſten und Hauptleute, jedes zwei Viertelmeifter, zwei Pro: 
_ euratoren oder Nebner, und drei Beiſtaͤnde. Sie ließen, wie Die 
Remsthäler in. Schwaben, aus ihrem Hauptquartier Schreiben an 
alle Orte ausgehen, worin fie erflärten,, fie feyen verfammelt um 
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der goͤttlichen Gerechtigkeit willen, und wollen Die. neuen. Fuͤndlein 
fammt allen Faͤhrlichkeiten abgethan wiffen. Die blutigſte Rache 
aber Abten. die Krainer. In ihrem Laub. ging Die größſte Zahl 
Srhläfler in Flammen auf, felbft die ausgebranuten Ruinen warden 
dem Boden gleich gemacht, damit. jede Spur davon verſchwaͤnde. 
- Keine - Seftigfeit der Natur oder Kunft vermochte ihrem -Zorn zu 
wiberitehen, nur Klugheit und begütigende Lift wußte ſich zu restem. 
. Unter denjenigen Herren, welche den Haß der Bauern beſon⸗ 
ders ſchwer auf fid) geladen, und die Das Gericht Gottes durch 
feine.. Werfgruge, die Bauern, für ihre vielen und langjährigen 
Sünden zuerft heimſuchte, waren. die Herren von Muͤndorf, zwei 
Brüder, welche zu Maichau ſaßen. Diefes fefte Schloß, auf einer 
hohen Bergfpise in Meittelfrain Dart an. dem Uskoken Gebirge 
gelegen, war mit flarfen Ringmauern und XThürmen umgeben, 
Die beiden Herren, Balthnfar von Meänborf und. fein Bruder, cils 
ten, als. fie den. vächerifchen Geiſt im Volke gewahrten, fid hier 
in Sicherheit zu beingen; ihr Bewußtfenn fagte ihnen, baß fie dag 
erfte Ziel deſſelben ſeyn dürften. Roc ſiebzehn: andere Edelleute 
warfen ſich mit ihnen in das Bergſchloß, den Mundorſern zur 
Huͤlfe oder der eigenen Sicherheit wegen. Es war m Himmel⸗ 
fartsfeſte, als die Bauern den Berg hinanſtiegen. Trog des ver⸗ 
zweifeltſten Widerſtandes, den die Edellente im Schloß leiſteten, 
wurde es erſtürmt, und alle Edeln darin wurden lebend gefangen, 
Die Bauern hielten ein Gericht über die Herren. ."Die zwei 
Brüder von Mündorf. waren Die erften,. deren Hänpter unter bem 
Schwerdte fielen. Ihnen folgten Marr von Kia, der letzee feines 
Namens und Stammes, und- Herr Kafpar Werhidher, und die 
fünfzehn andern Edle. Ihre — wurden — — Mauern 
Hinausgeworfen. - 
} Aber wie einit der Grimm bes Adels im — Land 
Sab und Kind erſchlagen wollte, damit Feine Zucht novch Saamen 
— von den Bauern entſpringe, ſo wollte jezt im windiſchen 
Land die Race der Bauern keinen Sprößling bes Adels übrig 
daſſen. Die beiden mimündigen Söhnlein bes Balthaſar Mun⸗ 
dorfs fielen als ihre Opfer. Mit einem kleinen Töchterchen ent⸗ 
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floh glücklich feine Wärterin, ein altes Weib. Die Muster aber, 
Martha, eine Edle von. Pfaffoitfc), and ‚zwei ihrer Töchter zwan— 
gen die Bauern, ihre fchönen Kleider quszuziehen, und Bauernfleider 
dafür anzulegen. Sie haben, riefen ſie den weinenden. Frauen au, 
nun lange genug gut leben gehabt, nunmehr -follen ſie verfuchen, 
was Bauernarbeit fey, und erkennen, ob die armen Leute feruer 
wider Die alte Gerechtigkeit zu befchweren ſeyen. 

Wie Maichanu, ‚fielen viele andere Schlöffer Durch die Vauern. 
Das ſchoͤne, aus herrlichen Obſt⸗ und Weingärten ſich erhebende 
Schloß Arch, in Unterkrain, wurde ausgeplündert, in die Aſche 
‚gelegt, und der Erde gleich. gemacht; eben fo Thurn am Hardt, 
ein Waldſchloß, Sauenſtein, eine FeRung groß und herrlich, auf 
einem -jähen Bergfelfen, über dem Saufluß die flarfen anf: hohen 
Bergfpizen gelegenen, von den Alpen umſchloſſenen Burgen, Rus 
ckenſtein, Rudolfseck und Bulliggratz, die leztern in Oherkrain, Naß 
ſenfuß, Naudeck, Zohelsberg und viele andre Schlöſſer. Faſt alle 
dieſe lagen in, gusem fruchtbarem Lande, mit ſchönen Kornfelderu, und 
luſtigen Wiefengränden, mit. Gärten, köſttichen Obſtes, und Höhen, 
noch Föftlicheren. Weines voll. Die Natur hatte alles gethan, um 
auch den Aermſten ihrer ‚Söhne. hier glücklich und aufziehen leben 
zu laffen: nur die Herren hatten. den Armen fait jeden Genuß 
verfüimmert oder geraubt; und fo Fam es, daß die Bauern. in 
manchem erftärmten Schfoffe ſo, wie ‚im. Maichan, Handalten, über 
manche Zinne ftärzte und, zerfchmetterte ſich der edle Beſizer. 

. Drei Monate ‚lang. fäuberten fie. in dieſer Art. Die Herrenſize 
‚ihrer Bedruͤcker im Lande umher, auch Klöfter wurden nicht. verfchont. 
Unter den Herren, welche Darunter litten, war auch Joſeph von 
Lamberg. Diefer, ein tapferer Kriegemann, der. nachmals große 
Reifen durch ganz Europa machte, gehörte zu denen, welche ihre 
Bauern. weniger hart hielten ;- Die. Künfte und Wiſſenſchaften, denen 
‚er befreundet war, hatten feine Sinnesart gemildert. Als die 
Bauern fein Bergſchloß Drteneg umlagerten, ‚nerfichte er zuerft 
Gewalt mit Gewalt abzutwiben Als er aber ſah, daß längerer 
Widerſtand ihm unmöglich wäre, fing. er an aufs Freundliche 
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mit ihnen zu reden, und brachte es mit feinen glatten Worten 
dahin, daß die Bauern von feinem Schluß abzogen. 

Ja es gelang ihm die Fortfihritte der Bauern überhaupt zu 
hemmen, indem er fie mit begütigenden Verheißungen und Bor 
fpieglungen hinhieft, bis ein Fleines Heer fi) wider fie gefammelt 
hatte, 

Der Adel gab ſich ale Mühe, bei Zeiten von dem Abel der 
Nachbarlande Hälfe an ſich zu ziehen. Der Adel in Kärntben, 
der weit weniger bedrängt war ale ber Framifche, fehickte auch 
hundert Pferde und vierhundert Fußknechte, und dieſe mit andern 
deckten wenigfteng die Hauptpunkte des Landes, Kaiſer Marimilian 
fab bie ins Jahr 1516 unthätig dem Gang der Dinge in diefen 
Bergen zu. Erft als die Bauern fi) nicht Damit beänägten, „bie 
Schuldigen unter dem Adel zu flrafen, ſondern immer weiter griffen, 
und ohne allen Schein der Gerechtigkeit Unfchuldige angriffen, und 
gräufich gegen jedermann tyrannifirten:“ da ließ er in Kärnthen 
zu Billa), Freifach und Klagenfurt Knechte werben, die Krainer 
Bauern zu überziehen. Diefe führte Herr Siegmund von Dietrich 
‚ftein, der Landeshauptmann in Gteier; dein in Gteier wie in 
Kärnthen war der. Aufftand bereits wieder gedämpft. Man hatte 
diefe Haufen Hin zu halten, ihre Thätigkeit zu laͤhmen, zu trennen 
gewußt. 

Doch ließ der Kaifer die Bauern, ch er mit Gewalt gegen 
fie vorging, vor feine Commiffarien laden, aber fie erfchienen 
nicht, und verfchmähten, weit fie die Taͤuſchung der ihnen früher 
gemachten Borfpieglungen einfahen, jezt jede gütliche Weifung. 

Sie lagen nicht mehr in Maſſe zu Felde, nur ein Haufe 
von einigen Zaufenden zog noch umher, um Schlöffer auszubrennen. 
Ste umlagerten gerade das Städtlein Ruin, worin ein Faiferlicher 
Hauptmann KiE Marco lag, der dem Kalfer in Stalien und in 
andern Kriegen gute Dienite geleiftet hatte. Als er fich nicht 
länger halten‘ Eonnte,-legte er das Btädtlein in Aſche und entwich 
nur mit ſechs Reitern in das Schloß. Die Bauern burchbrachen 
die erfte, die zweite, die dritte Mauer des Schloffes. Da öffnete 
Marco das Thor, entfchloffen, mit feinen fechs Neitern durch die 
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Bauern durch zu rennen und ſich zu retten. Dieſe aber hatten 
die Bruͤckenpfähle im Schloßgraben durchſägt, die Brücke brach ein, 
und Der. Hauptmann und feine Reiter ſtürzten mit ihe in den Gra⸗ 
ben, we fie von ben Bauern vollends mit Hecheln zu Tode ge⸗ 
idylagen wurben. 

Siegesſroh und ſorglos blieben fie — eine Weile im Lager 
liegen. Dietrichſtein hatte ihre Sorglofigfeit erkundſchaftet, ging 
ſchnell ‚mit. achthundert fünfzig Pferden und fünf Faͤhnlein Knechten 
und etlichen Stüden Gefchäz bei Pettau über die Drau, und über- 
fiel die Bauern., Diefe nur mit Flitſchbögen, Schwerbtern, Hecheln 
und Fleinen Spießen bewehrt, und ohne Haruiich, zudem größten ” 
theils im Rufe, etwas furchtfam und Feine guten Soldaten zu feyn, 
murden von den wohlgewwappneten Reiter keicht getrennt, zerfprengs 
und gefchlagen. „Die Bauern, fügt ein Ehronift jener Zeit, muß 
ten, ba ber Adel mehr denn genugfam geftraft war, und fie ale 
toller Dabet bei diefem nicht bleiben wollten, fondern fchwärmten 
und unſinnig wurden, als ausgenuzt zu Trümmern gehen. Gott 
nahm dem Pobel das Herz, daß ſie eitel Schaf, und Hafen wurden, . 
flohen, zerftoben, zerſtreut wie ein ‚Schwarm oder eine Heerd' Viehs 
einer da hinaus, der andre dort.“ 

Dieſer Ueberfall geſchah um Michaelis. Unter den Fluchtigen 
ward ein großes Blutbad angerichtet. „Da that man nichts, denn 
in die Berjagten, Wehrlofen bauen und ftechen, und war ein fole 
cher Jammer, daß alles ermordet ward, dag man anfam.“ Was 
entrann und man im Lande ergriff mit den Wuffen, hatte ein noch 
ſchlimmeres Schickſal. Da wurde geviertheilt, geſpießt, an die 
Bäume gehängt, je Duzendweiſe, „wie dic Kluppen Bögel“; viele 
wurden mit Ruthen ausgejtrichen. Denen, die ans dem Lande ent« 
Fanıen, wurden die Haͤuſer weggebrannt, und alles genommen, was 
fie hatten. Alle Bauern wurden gebrandfchazt, jedes Haus um 
einen Gulden, eine Strafe, die zu ewiger Gedächtniß noch von den 
fpäteften Enkelin fortgezahlt werden mußte. Die Rache des Adels 
ging ſo weit, daß er ſich ſelbſt ſchadete, und das Land ſo veroͤdete 
und verderbte, daß die Bauern in vielen Jahren es nicht uͤberwin. 
den konnten. Viel gemäßigter war in bem früher wieber beruhig· 
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ten Gteiermarf und Kirnthen gehandelt worden. Dort mußten 
Die Unterthanen zu ewiger Gedaͤchtniß ihres Bauernbundes acht 
Pfeunninge geben, und dieſe neue Steuer wurde der Bundpfenning 
genannt. So fcheiterte.and) hier der Verſuch der Baueen, ihre alten 
Rechte fid, zu wahren, und ihre Freiheit zu retten, an dem Mans 
gel eines rechten Hauptes, and daran, daß fie nicht Eind in Waf: 
fen und Planen waren ; daran, daß: fie ſich hinhalten, täufchen und 
überfalfen liegen‘; daran, daß fie verfinmten, über ee ch ſelbſt a 
wachen und no gu jeyn. 





Wie Die freien Bausın zu Kemten, um ihre 
Steiheit kamen. 





Ueber den ganzen Süden des Reiches hin, von den Ufern des 
Rheins bis zu den Kurpathen, hatten die Waffen des Herrenthums 
den Widerftand des gemeinen Mannes befiegt. Die Ruhe fchien 
allenthalben hergeſtellt. 

Die auf das Herz des Fürſten gerichteten Geſchoſſe der Yauern 
im Nemsthal, bie mit adeligem Blute gerötheten Ruinen fo vieler 
Herrenfize in den windifchen Alpen waren laute warnende Rufe 
an die Mächtigen, vom Unrecht zu laſſen. Es gab wohl auch 
Einige, die mit Furcht und Bittern in folchen Borgängen den 
‚Finger Gottes erfannten, und die fi) durch Die augenblickliche 
Ruhe nicht tänfchen ließen: der Sturm war von der Oberfläche 
verfchwunden, aber fie hörten fein Saufen wohl, unterirdifch, unter 
ihren Füßen. Doch wann hätte die Mehrheit der Menfcben den 
firafenden und warnenden Stimmen des Weltgeiftes ein aufmer« 
fendes Ohr gefchenft? Und wann hätten der Egoismus und der 
Uebermuth, ber Leichtſinn und die Genußfucht fi) vor fernerer- 
Befriedigung ihrer Gelüfte und ihres Eigenwilleng warnen oder 
nur zur Mäffigung ſich beitimmen laſſen? 

Wie wenig ſchon zu Ende des fünfzehnten Jahrhunderts die 
Verſtändigeren unter den Herren das, was Noth that, und die 
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von dem Volke ihnen, wenn ſie ſich nicht maͤßigen, augenſcheinlich 
drohenden Gefahren mißkannten, dafür ſpricht eine Urkunde des 
ſchwäbiſchen Bundes v. J. 1492. Der König hatte den Ständen 
Schwabens zum Behuf einer Kriegsbeihüälfe eine bedeutende Scha⸗ 
zung ihrer Unterthanen angemuthet. Sie aber entzogen fish diefem 
Anmuthen. „Denn, fagten fie, in diefer Art und im Land Schwa⸗ 
ben haben die Dinge die Geſtalt, daß die Unterthanen ihren Herr⸗ 
fchaften fchon fo mit Gülten und Zinfen verpflichtet find, daß in 
derſelben Bermögen nicht fteht, einige fernere Schazung oder Geld 
zu geben, oder die Derrichaften müßten ihre jährlichen Zinfe, Ren⸗ 
ten und Gülten verlieren; etliche Unterthanen find gefreit, und iſt 
gemeiniglich die Gewohnheit in Schwaben, daß c8 in der Obrigkeit 
Vermögen nicht fteht, fie weiter als um die gewöhnlichen Renten, 
Guülten und Zinfe anzulegn. Wollten die Bundesitände dieſes 
dennoch thun, fo würden fi) die Sshrigen wider ihre Herrſchaft 
feben, abwerfen und bei andern Rüden fuchen.“ 

- Diefe klare Einfichht in den Stand der Dinge hatte dr 
Aufftand der Unterthanen in der Abtei Kempten hervorgerufen. 
Wie der Fürftabe, ein Mitglied Des fchwäbifchen Bundes, dieſe 
Lehre und diefe Einficht nüste, werden wir bald ſehen. Hier aber, wo 
es gilt, dag Bedrüdungsipftem nachzuweifen, Das die Herren gegen 
Freie und Unfreie nach und nach immer fürdhterlicher entwickelten, 
und deffen Thatfüchlichkeit in neujter Seit von den Nachfommen 
derfelben fo ohne alle Schen beitritten wird: hier fcheint ber ſchick⸗ 
lichfte Ort zu fepn, etwas, was wir früher. nur Furz, und in feiner 
unmittelbarften Beranlaffung berührten, im Einzelnen auszuführen, 
weil ſich darin die bäuerlichen Verhältniffe überhaupt, wenigftens 
wie fie in einem großen Theile des deutfchen Reiches waren, und 
das Verfahren der meilten weltlichen und geiftlichen Herren in 
dem Thun Eines. edlen und geiftlihen Herrn abipiegeln. That⸗ 
fachen find überall ſchlagender, als Reflerionen. . 

Es ift in der Einleitung erzählt worden, wie die ſchöne Laud⸗ 
ſchaft, welche im Dften des Bodenfees fid erhebt, und an der 
Nordſeite des Tyroler Gehirgs gegen den Led, ſich abfenft, nords 
wärts unmittelbar au die Alpen ſich anfchließt, das Algau, nach 
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und nach in die Unterthänigfeit ihrer Freiherron, Kldfter und Staͤdte 
gerathen war, und wie den Bauern derſelben mißlang, fich frei 
zu machen, wie die Schweizer. Seit alten ‚Zeiten hatte fich bier 
eine zahlreiche freie: Bauerfchaft erhalten. „eine freie Gebuͤrs“, die 
theils zerftreut umher faß, theil® eine zufammenhängende Reihe 
von Weilern und Höfen ausmachte. - Ihre Perfon und .ihre Güter 
waren urfpränglich ganz frei, wie die der Edelleute. Frei fonnten 
fie fich einen Schirmperrn wählen, wo fie wollten, ziehen, wann 
und wohin fie mochten, und waren dem Schirmherrn bloß gerichts⸗ 
bar und bormäßig. Nur wenig von ihnen unterfchteden war eine 
gleichfalls zahlreiche Klaffe, die Freizinfer: wie die eritern frei für 
ihre Perfon, hatten fie Das Recht, wie Diefe zu teftiren, Inteſtat⸗ 
Erbfchaften zu machen, Berträge zu fehließen, ganz felbitändig- über 
ihe Eigenthbum zu verfügen, ohne Schazung mit Leib und. Gut 
äberall hin zu ziehen, nnd zahlteir nichts, als jührlich ‚einen Zins: 
pfenning auf den Altar und ein Schirmgeld dem Scirmheren, 


den fie, wie c8 ihnen gut dänfte, wechfeln Fonnten. Gie hatten 


weder Reifen, nach Befthaupt, Erbtheil, Tagdienſte, oder fonft et: 


- was zu leiften. Nur beim Tode eines Freizinfers. oder einer Frei⸗ 


zinferin wurde bag beite Gewand als. Todfall gegeben. 
Die Urfunden ter im Algäu gelegenen Abtei Kempten und 


. die Tandfchaftlichen Acten weifen anfchanlich nach,. wie. dDiefe freien 


Leute nach und nad Stüd für Stück um ihre freiheit — 
und mit ungerechten Laſten beſchwert wurden. 
Zuerſt wurde im Laufe: der Zeit außer dem rechten. Todfall 


auch das Beſthaupt genommen. Dann ging man daran, folde 


Seeizinfer, welche Güter des Gotteshaufes zu Lehen nahmen oder 
trugen, und welche darum dieſelben Zinfe, Gülten nnd Dienfte, 


wie andere Ootteshausleute, fehuldig waren, nach und nad) mie 


biefe leztern anzufehen, fie mit Diefen in .eine Klaſſe zu werfen, 
und die, welche es fich gefallen ließen und nicht ‘bei Zeiten die 
Rechte. ihres freien Standes verwahrten, liefen nad) Jahren iin der 
Lifte der -Reibeigenen, und wurden als folche: behandelt. : Da ber 


groͤßte Theil des Grundeigenthums bald auf den früher befchrie« 


benen Wegen im Beſiz der Abtei war, fo waren viele Breizinfer 
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zugleich Echenträger bes Kloſters, und eben darum bald auch viele 
aus freien Leuten Eigenleute geworden, oder als foldye behuntelt. 
Das erite Stüd, das man ihnen von ihrer Freiheit abzog, war 
das Recht, ſich beliebig zu verheirathen. Die Abtei verbot den 
Seeizinfern, welche zugleich Lehen von ihr trugen, die Heirath mit 
Leuten, Die ganz frei waren, oder unter einer andern SHerrichaft 
Kanden, weil nach allemanifchen Gefez Kinder, mit freien Frauen 
erzeugt, ganz frei waren; Dagegen begünfligte die Abtei die Heirath 
freier Zinsbauern mit ihren Leibeigenen, weil fo erzeugte Kinder 
Leibeigeng- Des Gotteshauſes waren. 

In der Mitte des zwölften Jahrhunderts ſaßen arkundlich 
noch viele Bauern auf ihren Höfen völlig frei und unmittelbar 
unter kaiſerlichem Schuz, zu nichts verpflichtet als zum Kriegsdieufte, 
Natürlich wurden auch fie auf jede Weiſe dahingetrichen, fich unter 
den Schirm des Gotteshaufes zu begeben, und dadurch in eine 
Stellung, worin es dem Schirmherrn feicht wurbe, fie nach und 
nach den Unfreien gleich zu behandeln, immer weiter zu greifen, 
- and da Die Ungunft der Seiten manchen freien Mann dulden, und 
die Reclamation feiner Fteiheit und feiner Rechte verfchichen ließ, 
wurde das lange gegen ihn geübte Unrecht zulezt zu einem verjaͤhr⸗ 
ten Rechte geſtempelt. 

Das Gotteshaus ging dabei methodiſch zu Werke. Ein 
Abt baute auf. dem, was fein Vorgaͤnger gebaut, um die Freiheit, 
ber Bauern zu befchränfen, unter Bendzung jedes günfligen Zeit« 
 verhältniffes weiter, bis man zufezt von ihnen biefelden Leiftungen 
verlangte, wie von den Eigenleuten des Kloſters. Die freien 
Bauern und Zinfer wiefen, als die Anmaßungen fo weit gingen, 
biefe zuruͤck. Der Abt griff jezt zu grobem Betrug. .Er lich eine 
Urfunde ſchmieden, und präfentirte fie als einen Stiftungshrief 
Karls des Großen, worin Die geforderten Leiftungen als uralte 
Rechte des Gotteshauſes enthalten waren, Die Bauern fühlten 
und wußten, daß ihnen gröblich Unrecht geſchah, aber ein Dos 
‚eument, ein altes Pergament. fprach gegen ihr. Gefühl und ihr 
Willen, den Betrug aufzudecken waren fie außer Stande; denn 
‚einmal waren fie zu der Zeit — e8 war zu Anfang des fünfjehnten 
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esahrhunderts — noch nicht aufgeflärt genug in diefen Landen, um 
einem ſo hoch geſtellten frommen Munne einen folchen Betrug 
zuzutrauen, Dann auch fehlte es den Bauern an den nöthigen 
wiffenfchaftlichen Kenntniffen, um Die Urfunde als unächt und un 
terfchoben nachweijen zu Fünnnen, und Geiſtliche, die ihnen hätten 
hierin zur Hand gehen Fünnen, hätten in ſolchen Dingen niemals 
gegen Geiſtliche gearbeitet. "Su ihrer Noth fuchten die freien Zins⸗ 
! / dauern ſich dadurch zu helfen, daß fie Gebraud) von einem alten 
Nechte machten, von dem urkundlichen Rechte, falls ſie durch Uns 
gebühr bedränge würden, einen andern Schirm ſich zu wählen, 
Eie ftellten fidy unter den Schuz des Grafen Wilhelm von Monte 
fort» Tettnang. Der Abt ſchrie über Eingriffe in feine Rechte. 
Ein höheres Gericht, auf Befehl Herzogs Ludwig von Bapern 
aus Edeln und Städtebürgern zujammen gefezt, follte enticheiden. 
Der Eandadel und die Städter aber entichieden gegen die Bauern, 
es wurde dem Grafen abgefprochen, diefelben in Schirm zu nehmen. 
Die Bauern wählten nun den Ritter von Freiberg, des Stiftes 
Bogt, der auf Wolfenberg ſaß, zu ihrem Schirmherrn, und vertheis 
digten mit den Waffen ihr altes gutes Recht wider Das Kloſter. 
Diefes wandte ſich an den Pabſt Martin V, und unter Andros 
hung des Bannes wurde dem Ritter von Freiberg geboten, Die 
Leute des Gotteshanfes nicht zu ſchüzen, und fi) vor dem päbſt⸗ 
lien Delegaten zu Conſtanz binnen vierschn Tagen fich zu ver 
antworten. Als er nicht erfchien, wurde er mit feinen Dienern 
und Unterchanen gebannt, und auf der Fefte Wolfenberg belagert. 
Die freien Zinsbauern felbft wurden mit dem Bann bedroht, wos 
fern fie nicht dem Gotteshaus die fchuldigen Renten, Zehnten und 
Zinfe zu leiſten fi) entfchlößen oder ſich binnen vierzehn Tagen 
zu Conſtanz rechtfertigten. Ein Schiedsgericht, Das den edeln Bert: 
hold von Stein zum Obmann, den Ulmer Bürger Ulrich Löw und 
den edeln Peter von Hoheneck zu Schiedsleuten hatte, forderte, da 
ber Streit bis in den Frühling 1423 fic) verzog, von dem Abt, 
einen Eid zu fchwören, daß feine Vorfahren und er die Zinfer des 
Gotteshauſes mit Steuern, Zinfen, Dienften und afler Gewaltſame 
gleich den Eigenleuten, wie er vorgebe, beſeſſen haben; und nach 
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ihm follten die zwei vornehmften Eonventberren bed Stiftes fchwdren, 
daß des Abtes Eid rein und nicht unrein fey. Der Abt verlangte 
Bedenkzeit, Aufſchub; die Bauern drangen auf augenblidliche Lei⸗ 
ftung Des Eided. Der Aufſchub wurbe gewährt, und am 4 Juli 
1423 fchwur der Abt deu Eid, und die Bauern famen dadurch 
ins Unrecht. Glücklicher waren die freien Ziusbauern, Die in der 
Stadt wohnten; fie fchüzten die Stäbte, und, ein feltener Zall, 
fel6it der heilige Stuhl zu Rom, fo fehr aud) die Prieiter der 
pbern Lande einander wider die Bauern unterfläzten. 

‚Denn alle Stifter und Klöfter fahen in der Streitſache der 
freien Zinsbauern und des Abtes zu Kempten ihre eigene Sache; - 
und vierzig Plälaten verbanden ſich zufammen, auf zwölf oder mehr 
Jahre, gemeinfchaftlich ‚den Streit wider die Bauern zu führen, 
die Geldkoſten gemeinfam zu un und auf jede Art cinander 
behülflich zu ſeyn. 

Um des Pabſtes Schnz den nen zu entziehen, er⸗ 
laubte der Abt ſich in einem Schreiben an den heiligen Stuhl die - 
Lüge, Daß die freien Zinfer gleichſam wie Leibeigene feit unvors 
deuflichen Zeiten Dienfte geleiitet haben, und Dieje Lüge unterjtüzten 
mehrere Prälaten mit ihrem Zeugniß und Giegel. 

Die freien Zinsbauern aber ſchickten felbft eine Botſchaft nach 
Rom, dedten die Unwahrheit des geiftlihien Schreibens auf, und 
brachten es dahin, Daß der Abt die gütliche Vermittlung der Städte 
nachfuchte, und die-Bauern lichen ſich dahin vermögen, die Sache 
vor dem heiligen Stuhl nicht weiter zu treiben. Der Meineib, 
bie Lüge, die fchledhten Mittel jeber Art, welche fi der Abt in 
dem Streite mit den Bauern erlaubt hatte, finger nad) gerade 
an ihn in feinem Gewilfen zu beängfligen, er wandte fid) in ber 
Gewiffensangit an den. Pabit, und Ddiefer ſprach ihn, nachben er 
bem Abte von Zwiefalten gebeichtet, von feinen Sünden los. Das 
Unrecht, womit er fid), an Gott und Bauern verfündigt, machte er 
nicht, wieder gut. So wurden hier durdy offenbaren Meineid und 
Betrug eines SKirchenfürften. freie Bauern um ihre Zreiheit und 
ihr altes Recht betrogen. 

Wenige Jahre darauf wußte das Stift vom — ſich aus« 
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zuwirfen,, daß niemand bes Gotteshauſes Leibeigene, freie Zins⸗ 
bauern oder Altarleute auf dem Laͤnde wider den Abt und ohne 
deſſen Willen in Schuz nehmen dürfte. So ſchnitt der Kaifer den 
‚freien Zinsbauern den lezten Weg ab, ſich den Bedrückungen des 
Stiftes zu entziehen, und: löfchte fo mit einem Federzug ihr ur 
altes Recht aus, wegznzielfen und das Zinferrecht aufzugeben, fobatt 
man fie durch Ungebühr bedränge. Und die Bedrängungen gingen 
nicht nur fort, ſondern nahmen zu. Die Fandfchaftlichen Aften 
weifen nach, wie gleich derjenige Abt, der dieſe Bergunft vom Kaiſer 
ausgewirft, manchen freien Bauern zu völliger Reibeigenfchaft ges 
drängt, ünd wie noch mehr fein Neffe und Nachfolger von den 
freien Zinsbauern Dienfte, Steuern, Todfälle und Leibhähner forderte 
und eintrieb, wie von feinen Peibeigenen, denen cr fie in allem 
gleich behandelte. Heirathete eine freie Jungfrau oder Frau einen 
Zinsbanern des Sfifts, jo wurde fie vom Abendmahl, ja von der 
Kirche überhaupt fo lange ausgefchloffen , bis fie fih in die Zin⸗ 
ſerſchaft des Gotteshauſes ergab; heiratheten freie Zinsleute Leib- 
eigene, fo würde das Gleiche ‚gegen fie angewandt, big fie f ch ſelbſt 
auch leibeigen dem Stift ergaben. 

Es ijt unbeftreitbar von Anfang an eine Aufgabe der Reli⸗ 
gion Jeſu gewefen, die geſellſchaftlichen Verhältniſſe der Welt neu 
zu bilden, und für die gedrüchte Maffe der Menfchen eitten Zuftand 
nach und nach herbei zu führen, der dem Berufe des Ehriften und 
der Lehre von einem Gottesreiche entfpräche, worin alle Menſchen 
als Kinder Eines Vaters’ lebten und liebten. Und welcher Zuftand 
entfpräche diejen Anforderungen ohne die Freiheit? Geht aber 
Chriſti Echre und Richtung auf eine gefellfchaftliche Befreiung, fo 
fehen wir hier die Prieſter Des Ehriſtenthums, ftatt des neuen 
Evangeliums, das fie den Arnren predigen follten, die heiligen 
Bräuche und Anſtalten — zur ———— ſchaͤndlich Buße 
prauchen. \ 

Wirkte der Zwang, den man den Gewiſſen anthat,’In einem 
und dem andern Falte nicht, jo legte man den Ehemann ind Ge 
fängniß, bis die neu vermählte Frau fih au das Stift ergab. 
Klagen, ———— anf ihre Alte Freiheitsbriefe, wurden mit dem 





297 


wm —— — — — 


Block oder Thurm beantwortet. In folder Noth wagten ſechs 
und zwanzig Familien freier Zinsbauern, dem lezten kaiſerlichen 
Spruche zum Troz, fremden Schiem zu ſuchen, da Kaiſer Sigmunds 
Spruch und Brief auf ſie keine Anwendung finde, indem ſolche 


ihren alten. Briefen entgegen lauten, und ber Kaiſer von dem wahrer 


Stand der Sachen nicht wutcrrichtet gewefen ſey. Cinige Familien 
beriofen fich auf befondere Briefe, ale aber auf ein altes Bud 
und auf eine Urkunde Darin. vom Sahre 1144, worin unzweifel⸗ 
Haft vwerzeihmet war, daß die "freien Zinsbauern nichts als den 
Zinspfenrig and den Todfall fchuldig ſeyen, und jonft feine Leiſtung. 
Diefem entgegen, habe fie der Ubt zu Kriegsdienſten (Reifen); 
Steuern und andern Dingen gedrängt, zudem etliche von’ ihnen 
mit Thurm und Block genöthet, nnd ſo haben fie einen andern 


Schirm gefucht, wie fie wohl lant ihrer Briefe thun durfen. Jezt 


D 
——unnenn nn un an 


ſuchte das Stift alle Spreuchbriefe, welche in: fruͤhern Streiten mit 
den Bauern gegen diefe erlaſſen worden waren, als Rechtsbeweiſe 
wider fie. geftend zu machen. Uber umfonft. Die ſpätern Papiere, 
welche das Unrecht in Rechtsform gebracht hatten, waren . nicht 
haltbar den alten Originalurfunden gegenüber, welche .bie Bauern 
wieder. aufgefunden hatten. Der Abt mußte bie alten Briefe feiner 
Borfahren und die Kreizügigkeit der Zinsbauern anerfennen, und 
es blieb ihm nichts, ale die Dienftbarfeit derjenigen Zinsbauern, 
welche in dieſen alten Briefen nicht begriffen waren, durch einen 
Eid zu erhärten. 

Die Bauern des Stiftes Aberhaupt ſahen ſich nach wie vor 
fo behandelt, Daß. die Unzufriedenheit immer mehr zur Gährung, 
zufezt zum allgemeinen. Aufſtand wurde. Durch den. Troz und 
Uebermuth der Stiftsherren waren viele Leute Des Gotteshauſes 
ind Verderben geftürzt worden. Abt Johannes II. der zu Ende des 
Jahrs 1481 den Hirten« und Fürftenitab übernahm, fuchte behut⸗ 
ſam und Hug: buch Milde die Wunden feines Bolfes zu heilen; 
io hoffte mwenigftens daſſelbe in der erften Zeit, aber. ia Furgem 
„verwandelte ſich, wie bie Chronik bes Gtifts ſich ausbrüdt, Das 
Schaf in einen Wolf.“. Alte Dienfte und Steuern, früher ſchon 
ungerecht und drückend, wurden unter ihm noch : gefleigert, Cr 


srieb das Unterdruckuugaſyſtem in größerem Styl und Umfang, ale 
wollte er den legten freien Bauern in feinem Berti) zu feinem 
Zinsmann, die Zinslente zu feinen Leibeigenen herab drücken. Wer 
das ſich nicht gefallen Laffen wollte, wurde wochenlang vor dem 
geiftlichen Gericht. herum gezogen, oder in Blof uud Thurm gelegt, 
zur Bürgichaft genöthet, oder von feinen Gütern. vertrieben; Die 
Länge uud. Bielheit der Pladereien machten. wohl auch den Beharr⸗ 
Ulicheren und -Stärferen .mürbe, daß er auf Urfehde gelobte, feinen 
fremden Schirm zu nehmen und mit Steuern, Reifen, Dienflen, 
Faßnachthühnern, Zodfall und Dauptrecht gehorfam zu ſeyn. Die 
freien Weiber und Kinder der Zinsbauern wurden ohne Ausnahme 
dem Gotteshauſe verwandt. Die gleichen Laften wie die Zinsbauern 
mußten auch freie Leute übernehmen, wenn fie ein Gut bes Gots 
teshauſes pachteten; die Reibeigenen mußten überdieg für den Fall 
‚ihres Abfterbens die Hälfte ihrer Verlaſſenſchaft dem Abt verfchreis 
ben; Bater» und Meutterlofe Waiſen wurden. ihres Erbes beraubt, 
Kinder unter Bormundfchaft gezwungen, durch Berfchreibungen fich 
‚als Leibeigene zu erflären. Die Ungehorfamen wurden mit Gelds 
ſtrafen beftraft, bis auf hundert Gulden, ja bis auf dar britten 
Henning alles Bermögens, und diefe Strafen wurden als ewige 


Zinſe in die lehenfreien Güter gefchlagen ; die Zinfe and den Gütern 


und Die Steuern der Zinsleute, welche nur zwei Echillinge zu geben 
hatten, wurden nad) dem Umfang ihrer Güter gewaltſam auf zwei, 
drei und vier Gulden erhöht, Mit Steuern und Reifegeldern Ges 
meinben Doppelt zu belegen, und den herfümmlichen. Betrag ber 
gerichtlichen Steafgelder zu fleigern, galt nos) ale dag Geringite, 
und den. Klagen wurde entgegen gehalten: „Nicht blos die Ban 
ern feyen mit Steuern und anderem allzu fehr belaftet, auch Füriten 
und Edle hatten fich jebe für befchwert, und felbft Kaifer und 
Könige feyen zu dieſer Zeit gegen ihren Willen zu: Manchem ge⸗ 
gwungen; warum ba mit den Bauern eine Ausnahme ‚gemacht 
werden jolfte* ? £ 

Ja der Abt und feine. gBersheibiger führten — zu ſeiner 
Rechtfertigung an, „er mache es nur, wie andere. Herren auch 1“ 

Es ift ein fürchterliches Zengniß, diefes Rechtfertigungswort 





3 
des Abtes, gegen den Herrenftand, und niemand widerfprad ihm, 
niemand verwies es ihm, die Wahrheit des Wortes mußte, wenn 
auch niche für alle Herren, doch für den. Stand im Durchſchnitt 
treffen und pafien. Fuͤrchterlich, wenn bie: Herren auch anderwärts 
vollends es fo aufs Aeußerſte trieben, wie. diefer hriftliche Prieſter. 

Es kam nämlich im Jahre 1489. jene große Theurung, welde 
von den oberu Landen, bis in die Niederlande fich erfirertte, iv. 
dab das Matter Roggen acht Pfund Hcher an manden Orten 
Foftete, und ungeachtet dieſelbe In den folgenden zei Jahren his 
zur Hungersnoth flieg, legte .der Abt eine neue Steuer anf bie 
Unterthanen um. Zu dem allgemeinen Elend folder Drud, mußte 
Das Bolf aufwägig machen. Zahlen Fonnten fie nicht, und de 
wurde von ihnen gefordert, Es bedurfte wirklich nur irgend eines 
Heinen Anlaffes, wie ber. früher erzählte, um die Aufregung zum 
Ausbruche, zum bewaffneten Aufftand zu bringen. Am 15. No⸗ 
vember 1491. war die gauze Bauerfchaft an der alten Malſtatt 
zu kuibas beiſammen, tagte und berieth über einen Bund, dahin 
gehend, einander bei ihren alten Briefen und Rechten zu fehügen. 
Sieben Tage daranf flanden fie ſchon zufammen in einem Lager 
unweit Durach, und ſchwuren einander, Feiner vom andern zu laſſen, 
und vorerſt bie Herren und Städte des ſchwaͤbiſchen Bundes um 
Recht in ihrer Sache wider ben Abt anzugehen: Cie wählten einen 
Hauptmann, Zörg Hug, von Unterasried., Er wer ihe Sprecher 
vor dem ſchwäbiſchen Bnunde. Bedentſam nannte der : Fürft » Abt 
diefen Bauernhauptmann Hug „ben Huß von Unterasried”. 

Die Herren und Städte aber-fahen in des Abtes Sache ihre 
eigene; denn die Aufregung pflanzte ſich bereits auch über ihre 
Gebiete fort, und ſchon war ihm bewaffneter Beiſtand zugefagt, 
die meuterifihen Untertanen zur Pflicht zurück zu führen, nur bie 
Stadt Nördlingen ſprach dagegen nnd verlangte eine rechtliche 
Unterſuchung der Klagen der Bauern, : Huf dieſes traten die Bot 
ſchafter des Bundes anf dem Nachıhaus: zu Kempten zufammen unter 
dem Borfig des Ritters Hans von Frondsberg zu Mindelheim. *) 


* Diefer Oheim bes berühmten Georg wurbe früher oben irrig au Seors 
genannt. 
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Auf dar Knieen riefen hier Die Abgeordneten der Bauern das 
Necht an: wären fie im Irrthum, fo folle man fie zurecht weiſen, 
ja, fände fid), daß fie Unrecht begehrten, ſo wollen fie ihre Köpfe 
hingeben. Sin: den Herren des Schwabenhundes fand aber die 
Stimme bes Rechtes vor der Stimme des Eigennuzes Fein Gehör. 
Das Einzige, was fie thaten, war, daß ſie den Fürſt Abt. von bius 
tiger Rache an: den: Bauern. abhielten. Auf dem Schloſſe Lichen- 
thann Grachten fie eine Bermittlung: zu Stande, ganz zu Gunſten 
des Abtes. Darum’ wollten. die Bauern. ſich an den Sprud). nicht 
fehren, wiewehl fie Die Waffen :niederlegten, und ſandten ihre 
"Klage nun unmittelbar an den Kaiſer. Heinrich Schmid vou 
L2uibas wählten fie, um ihre Sache wegen ihrer Freiheitshriefe vor 
dieſem höchſten Haupte zu führen, Das durch den Krönungseid vers 
pflichtet war, die Freiheit amd. die Armen zu fchüzen. Der Abt 
aber ließ dieſen Botfchafter der Bauern, als er auf dem Wege 
zum. Kaiferhof war, meuchlings nieberwerfen; er Fam nie mehr 
zum Borfchein. 

Ein zweiter Batſchafter des Eanbvoife, Sebaſtian Becherer 
von Kempten, war glücklicher; als man ſchon auch an- feiner 
Wiederkehr verzweifelte, Fam er, und mit ihm die Nachricht, 
Daß der Fürft.vor den Kaiſer merbe vorgekaden werben, um auf 
Die Klagen der freien Zinfer und "= armen- Sente, Dr Stifte fich 
zu. verantworten. 

Auf die Gewaltehätigfeiten ee welche fi 6 der Abt gegen 
ihren Botſchafter und. gegen fie. felbft in mancher Weiſe fortwah⸗ 
rend erlaubte, hatten die Bauern ſich aufs Neue. zufammen gethän, 

— Abt wandte ſich abermals an den ſchwäbiſchen Bund um 
| Silfe wider feine wiberfeßlichen. Uuterthbanen. Der Bund mahnte 
die Bauern. drohend zur Waffenniederfegung und zum Gehorfam, 
Diefe ließen ſich nach einmal treuherzig.. machen, ihre. Ringen vor 
einem Bundestag zu Eßlingen vorzubringen; aber- der. Entſcheid, 
den fie auch. hier erhielten, war natürlich. wieder der Art, daß ihn 
die Bauern verwerfen mußten, -. Ba ee a 

Jetzt befchloß der Bund: weil bei längerer Nachſicht alte 
Ehrbarkeit und Obrigkeit in Gefahr wäre, die Bauern mit Ges 
‚walt zum Gehorfam zu zwingen; vorerſt die Räbelsführer aufzus 





zu. 
Geben und zu ftrafen ; würden bie Bauern dann noch nicht ruhig 
und gefägig, diefe mit Krieg zu überziehen. | 

Das Kriegsvolf des Bundes ſammelte ſich zu Günzburg, zu 
Mindelheim die Soldknechte des Abts. Doch wagten ſie noch 
immer keine Gewalt. Wochen, Monate verſtrichen. Die Bauern 
ſollten ſicher gemacht werden, und fie wurden es. Plöblich, am 
Michaͤelis Abend, fahen ſie fi) von den Kriegsknechten des Bun⸗ 
bes zu Roß und zu Fuß in ihren Dörfern überfallen, ſich ihrem 
Schwerte bloß, verwundet, verftümmelt, viele auf den Tod, ihr 
Dab und Gut ausgeraubt, ihre Wohnungen in Flammen. Ueber 
dreiffig taufend Gulden wurde: der- Schaden geſchäͤtzt. Die Raͤdels⸗ 

führer, der man habhaft wurde, wurden: aufgehoben und ins Ges 
fängniß weggefchleppt ; einige Hundert Bauern wanderten ans in 
die Schweiz. 

Set, nach ſolchen Voeſpielen, ſezte der Bund ber Bauerfchaft 
einen neuen Tag zu Memmingen zu rechtlicher Verhandlung. 
Bon derfelben, die nicht nur ihrer Habe, fondern, was jeßt ſchwerer 
für fie war, ihrer Häupter, Führer und Spreder’fic, beraubt fühlte, 
kamen zweihundert und zweiundfünfzig Zinſer und Gotteshausleute. 

Da ward ihnen geſprochen: Sie, die Unterthanen, haben 


dem Abte gehorſam, gerichtbar, dienſtbar und botmaͤßig zu bleiben, 


wie ſie ihm bei Anfang der Regierung geſchworen, ihre Bündniß 


abzuthun und kein neues zu machen, jaͤhrlich an Steuer, Zins, 
Gilt, Theilfällen, Hauptrecht, und anderem das zu leiſten und zu 
reihen, was fie bisher haben leilten nnd reichen mäffen, fo lang, 
bis fie rechtlich beweiſen, daß fie das Eine oder Andere ganz oder 
"zum Theil nicht ſchuldig feyen. 
| Der Fürft foll feine Klagen wider feine Unterthanen, die 
| Bauern ihre Klagen wider den Abt vor ein Schiedsgericht bringen, 
iu ‚gütlichem Vertrag oder rechtlichen. Spruch, namentlich. and) der 
Erreit über die Neifes (Krieger) Steuern und Anderes. Jeder joll 
in feine Heimath zurädfehren, und beide Theile wollen ſich Der 
geffeuheit des Geſchehenen verfpredyen, bie Gefangenen follen nad) 
Annahme dee Vertrags ihrer Haft, die Gebannten bes Bannes 
ledig Jeder der Ausgetretenen bis zu einer gewiſſen Zeit in den 





Vertrag eingeichloffen werben, jeder aber auch denfelben nicht an⸗ 
nehmen können. Gegen die, welche ihn nicht annehmen, fol es 
in Altem fliehen, wie, vor dem Bertrag, und das Gotteshaus alle 
feine Angehörigen bei ihrem Stande laffen, 

Bon den Ausgetretenen Fehrten Etliche in ihre nie zuräd, 
fteliten fich in dem Stift und ſchwuren, dem Bertrage nachfommen 
zu wollen. Ein großer Theil dee Bauerfchaft aber nahm deu 
Vertrag nicht an’, fie hatten nicht ohne Grund das Bertrauen zu 
den rechtlichen Entfcheidungen verloren ; fo Fam es zu Feiner Fort⸗ 
ſetzuug ihrer Klagen und Beſchwerden, fie glaubten jeht Die Ber: 
haͤltniſſe nicht günftig, ihre Sache fortzuführen; ed war eine Ber: 
ſbhnung zwifchen Herrn und Unterthanen äußerlich, ein Stiliitand 
für den Augenblid, das Mißvergnügen blieb innerlich, wie x 
Urfachen blieben, die es veranlafften. *) 

Das war die Beilalt, welche bie Dinge zu Anfang bes 
Jahrzehends des fünfzehnten Jahrhunderts in Schwaben hatten, 
und welche den. fchwähifhen Bund in jener Antwort au den Kö 
nig die Page der Regierenden und der Regierten plöplich im 
richtigen: Lichte fehen: ließ. Leider war. es eine Einficht, welche bie 
ihe entfprechende Handlungsweife nicht eben auf lange zur 
Folge hatte. 


Urſachen des leigenden Drucks. 


ne 


Die Mißhandlungen, die Anmaßungen auf Beiten der Der« 
ren, die Alles ihren Forderungen dienftbar haben wollten, dauerten 


*) Nach Haggenmüller, Geſch. v. Kempten, Alles nad ſtiftiſchen und ftädtifchen 
Urkunden und landfhaftl. Acten; lauter er. Beugniffe' wider bie 
Haren und für das Volk. er 





308 


fort; fort ber Mißbrauch der Macht zur Unterdrädung after 
Rechte, welche alte Briefe, welche Nature und Geſeilſchaft den 
Bauern fiherten. Sa der Druck: blieb nicht nur der bisherige, er 
wurde von Zahr zn Jahr fchlimmer und ausgebehnter. 
Und mas war der Grund diefer Ungerechtigfeiten, dieſer Mein⸗ 
eide, diefer Betrügereien, die an der Freiheit des gemeinen une 
an ben Rechten des Volks verübt wurden? 
i Der vornehmſte Grund dazu lag neben der Serefchfucht, er 
der Luſt, immer über mehr Herr feyn zu wollen, hauptfächlich in 
dem kuxus, der in den lezten Zeiten unmäßig ſchnell und hoch 
geſtiegen war, und der die Befriedigung feiner Bedurfniſſe forderte, 

Theilweife war dieſer Luxus in den geiftlichen Herrenſizen alt 
hergebracht, beſonders foweit er Effen und Trinken, gut Leben 
betraf, und er wuchs und änderte ſich mit der Zeit in feinen Ges 
genftänden. In den Burgen und Schlöffern des niedern und hohen 
Adels war er nen, bis zum legten Drittel des vierzehnten a 
hunderts wenig oder nicht gekannt. 

Er kam von den Städten und von Außen herein. Denn 
führten auch Kaifer wie namentlich die legten Hohenflaufen fonft 
nie gefehenen Stanz und unbefannte freiere Kebensgenäffe aus dem 
Morgenfand und ans Italien an ihrem Hofe ein 5 lernton auch 
die Ritter des Schwarzwalds und des Odenwalds, der rauhen Alb 
und des heitern Frankens auf den Zügen nach Italien den Luxus 
des welichen Landes Fennen; war folcher auch noch an den Höfen 
eines Sigismund, eines Wenzels zu Haufe; fo war dieß doch nur 
vorübergehend, nur auf einzelnen, vom Herzen des deutfchen Net 
ches entfernten Punkten. 

Die Bedürfniffe und der — des Adels, ſelbſt der der 
Fürften, waren in dem-älteren Zeiten einfach. Der Ritter hatte 
feine Waffenräftung, aud) diefe nur der mohlhabendere mehr ober 
gar vielfach; fein Schmaus war nicht lecker, felbftgejagtes Wild» 
preit, ein Käg, ein Häting ; gepfefferter Kuhenter und Rindszunge 
waren ein feltenes Feſtmahl. Volle Humpen mit Landwein oder 
Bier waren ihm bei ber Hausmannskoſt die Hauptſachen. Der 

- Krug war mit dem Ritterthum verwachfen. Die übrigen Küchen« 
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und Hausbeduͤrfniſſe lieferten die Güter und die Guͤlten, und das 
Frauenzimmer ſpann den Flachs und die Wolle, welde von ben 
Hinterfaffen geliefert. wurden, wob, nähete und ſtickte die Kleidung. 
Und fchon dieſe Lebensart Toflete nicht wenig; denn theuer war 

die Fünftlihe NRüfung von Kopf. bis zu Fuß aus gläugendem 
Metall, teuer waren Die Streitroffe bei der noch geringen Pferde- 
zucht, theuer der Wein bei dem verhältnißmäffig geringen Wein⸗ 
bau, ſo nieder auch die Weinpreiſe in den Rechnungen ung fcheinen : 
fie ſcheinen nieder, weis der Werth des Geldes damals ungemein 
hoch war. Nun aber fah der Edle und die Edelfrau in den 
Städten einen Luxus, welcher Die Eiferfucht reiste, 

Mit der fleigenden Wohlhabenheit, der natürlichen Folge regen 
— und ‚Gewerbes, mar auch ber Luxus in den Städten ge⸗ 
fliegen, und Märkte, Reiche» und Fürſtentage brachten beides in 
biefelben , noch größeren, Geldumlauf, und Gelegenheit und Reiz \ 
den bürgerlichen Reichthum zu zeigen. 

| Es klingt unglaublich, und doch iſt es wahr, durch hunderte 
"von Urkunden aufbewahrt, was man von Dem Kleiderluxus ber 
| Iepten. Hälfte des. fünfzepnten Jahrhunderts Liest. 

. Nicht nur Rathsherren und Männer in. andern. fläbtifchen 
Bürken,. fogdern: Pie. Bürger überhaupt trugen - Perlen auf ihren 
Häten, au. ihren Waͤmmſern, Hoſen, Roͤcken uud Mänteln, goldene 
Ringe an deu Fingern, Gürtel, Meffer und Schwerdter mit Silber 
beſchlagen; alle Arten von Kleidern, mit Silber, Gold oder Perlen 
geſtickt, Die Stoffe. von Sammt, Damascat oder Atlas, feibene Hemden 
Kerlich gefältelt- und ‚goldene Borten darauf; Unterzug und Um: 
fchlag von Zobel, Hermelin und Marder au Hüten, Mänteln und 
Röcken. Natürlich war der Luxus des ſchönen Geſchlechts noch 
viel größer, Frauen. und Sungfranen der Sätdte durchflochten 
ihre Zöpfe und Locken mit reinem Gold, umhingen fi fi) mit Ge⸗ 
fhmeide, und trugen Perlen, goldene. Krongn ober. gold: und pers 
lengeftichte Hauben anf igrem Haupte. Ihre: Gewande, waren von 
den. edelſten Stoffen, von. Sammt, Damascat oder Atlas, ‚mit Gold 
and Perlen geftickt oder eingewirft, dem Hnterzug von, Zobel oder 
Hermelin, und unter allem. gofdeingewirkte Hemden. | 








_ 08 
Deoß · xeiſſenden Fontſchritten deſes Kileiderluxus zu ftelern,. 
ſahen ſich die Magiſtrate; mancher Städte ‚zu heſondern Kleiderord⸗ 
nungen veraulaßt, „bimulagen, wienes in Der Ron Regeushurg- 
im Jahr Latzs heißt. Ras. Hucdfünig, uͤbermüthig Weſen, idaq 
Manugen und Frauen in uͤherflüſſiger Koſtbarlichkeit auf allerlei Klei⸗ 
dern, und Kleinodan bisher getrieben, uns: ſelbſt, — Kindern 
und. Nachkommen ſehr zum Schaden.“ 

Wie ſehr damals die Kleiderpracht unter er Stäptebäegern 
ai a ei, au dem, mas. bie. Regensburger, 
Siriderardnung Dem, Franenzinmer erlaubte, erit xecht Klar, zumal, 
wenn men. babei Die „Mühe ‚bad Grläwershs. jener: Baht nicht aue 
— Auge verligrzßß. ©. . 

Frlqubt; war. naͤmlich einer a: geau oder Zrwofran die 
Brgerini Der, Gtadt warnauhabez und zu dungen zwei Perle 
grhiude in Die Onateid iniau hasd- an, Wertheim Kränzlein yoy 
Gold und ⸗MPeylen/ doqh wid, urer 5fl., Schleier je.ciugn nicht 
Üben. Sl. und nicht mehn, als. drei. Schleier für eine Perſon, auch 
zur Brille in Feinen: mehr eingewirkt als eine Unze Goldes ;, jeideng 
Franyzen; an: Den Kleiderny aber Feine Franzen -von Perlen ober 
Bpld,..cin Goller von Perlen, aber nicht über 5 fl. im Worth, 
eine, Perlenbruſt wicht: über 12 Al, ein Brejs yon. zwei Reihen 
Borken um Die Aermel, das Loth zu 5 fl, ein gelben Kettlein mit 
Gehaͤng zu 15 B., aim Halsband zu 2Q fl,, ‚außer :dem Braut⸗ 
oder Ehring ale anders. Ringe nicht über 24 H.,. Pasernpiter Drei 
nber..wier ‚nicht - über -1Q,.fl., Gürtel von ‚Beide oder gpldenen 
Börtlejn. nicht ‚mehr abs drei, je zu 4 Fr. Auch die Kahl ber 
eigentlichen ‚Kleider war feſtgeſezt: keine ſollte uͤber acht Röcke, 

ſechs lange Maͤutel, Drei Tauzkleider, in einen geflügelten Rock 
mehr als drei Aermel von Sammt, Damgseat oder anderer Seide 

5 de w. haben, — 
Schon daraus, daß ſolche —— um hen ueber⸗ 
maqgß der Pracht zu begegnen, von -Zeit zu Zeit erneuert werden 
mißßten, läßt ſich auf. ihren Erfolg. ſchließen. Die Mode, bie 
ewig wechſelte, machte den Aufwand noch größer. „Wer heute, cin 
Meiſter war in der Schneiderkunſt, durfte, leicht, im nächiten Jahr 
2 20 
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zu den” Stämpern 'schören.® Eben fo vermehrte die geringe Dau 
erhaftigfeit der Stoffe: das -KRoftfpielige: der Sache. Und wie in 
der Kleidung, fu war der Luras bei. Hochzeiten, Taufen und Leis 
thenfciern -ausfchweifend, überall großes Gepraͤuge, Schmauſereien, 
welche bei Hochzeiten wicht Tage, fondern oft Wochen: lang fort 
iubelten und Tärmten, und die ihren: Glanz rn in ber groß 
fen Zahl der geladenen Gäſte ſuchten. 

Liebten von jeher Die Damen überhaupt den Sa mußten 
zuvor die Edeldamien in Föltlichen ‚Stoffen und in Geſchmeibe 
vor den bürgerlichen Damen fi) anszuzeichnen verlangen. Und 
gerade im fünfzehnten Jahrhundert ware, in-ivelchem der Ahnen 
ftofz, dee Gefchlechtsadel mehr als je hervor trat, ſich am feine 
Wappen fertflammerte, und von ſeinen rauhen Waldburgen, vorlfeinen 
hohen: Feljenzinnen auf Die: geiwerbigeir Bargerſchaften in den 
Städten unten geringſchäzig herabſah, ein Gefſlihl und ein Beneh⸗ 
men, das eigentlich Neid und Mißgunſt übesß Die Reichthirmer der 
Städter zum Grunde hatte. Es war das Prächtige und Wohlhds 
bige‘, dus überall in den ſtaädtiſchen Haushaltungen und im 
Öffentlichen Leben ſich zeigte, was den Adel verdroß und die Edel⸗ 
dame eiferfüchtig machte. Es war bie Frucht ihres Fleißes und 
ihrer Gefchicklichfeit, der Gewinn ihrer Betriebfämfeit, was bie 
Bürger zu ihrem Lurus verwenden Eonuten. Wenn der Ritter 
von feiner Burg herab die ftädtifhen Feſtlichkeiten ale. Gaſt bes 
fuchte, wenn die Edeldame bei den Turnieren auf den golddurch⸗ 
wirften Zeppichen ſaß, welche der bürgerliche Rath den edeln Zus 
fchauerinnen unterbreitete, and ſie die köſtliche Garderobe der ehr- 
baren Frauen und Sungfrauen um fich ber fah, welche dieſe oft 
drei und viermal des Tages wechſelten, fo Fonnte und durfte fie 
nicht Binter denfelben zurnefbleiben wollen, und fd that es, fo weit 
es gehen wollte, Burgherd und Burgfrau den Ehrbaren in ber 
Stadt nad) oder noch datüher.: 
i Aber woher follte bei- dem Udel das Geld dazu kommen, da 
derſelbe größtentheilg in feinem nn feit den — Sant 
hunderten herabgefommen war ? 

* Bürger hatte Geld und Gut, der Adelige in: der Kegel 











nichts ale Büten Der. gyößte Theil feines Vermögens beſtaud 
in: liegenden Eifterm ,. Hänfent;: Hofraithen oder berechtigten Bau 
pläzen, welche an. Bauern verlichen waren, von denen er gemilfe 


. Zinfe. und Gülten bespg:. Nun aber koſtete cin gewöhnlidyed 


Frauenkleid O. bis’ 10, fl., zu: gleicher Zeit da. der Morgen Baub 
am 2. bis 3fl., 83. Morgen guter Boden, jteuers :und zehentfrei, 
um 400 fl. verfauft-.wurken. In ſolchem Mißverhältniß waren 
die Breite Der ‚ Errensartifel .und Die Meiſe bes Bodens und Der 
Bobenergenguife- Und Doch war Die Kleiderpracht nur ein Theil 
des allgemeinen Luxus. Es mar Die Zeit, wo Der Handel Die Ges 
nüſſe und Stoffe alter Laͤnder in dus Reid) hereinführse, oder das 
Gewerbe uud. die: Kunft ber deutfthen Städte felbit Erzeugniffe 
aller Art hervorbrachten. Tuͤcher, Zeppihe, Zeuge, Gold⸗ nnd 
Silbergefaſſe, füße ‚Weine, Gewürz und Oel kamen aus Welſchland 
aus dem Elſaß und den Reinlanden Wein, aus Straßburg Schlei⸗ 
ertuch, nGold⸗ und Silberbanten, aus Böhmen köſtliches Glas, 
aus dem Niederlande ſchöne Pferde. Zulezt noch thaten Aſien 
und das neu eutdeckte Amerika ihre koſtbaren Erzeugniſſe auf und 
der Murft. des. Luxus wurde immer größer. Im Harushalt, wo 
man mit Salz gewürzt hatte, wurden jezt alle Arten fremder Ge⸗ 
würze ‚verbraucht, und Bucer und Südfrüdte, wie Mandel und 
Feigen, fanden ihren Weg im Lie Küche und auf den. Tiſch des 
fonft einfachen Mannes: Wie fehr der Genuß und Berbrauch 
von Nägelein, Zimmet, Musfatnuß, Muskatblüth, Ingwer, Pfeffer, 
Galgant, Zuder ,.. Kandis, Mandeln, Zibeben und Feigen fchnelt 

urch alle Klaſſen ſich verbreitete, beweist, daß jährlich in Die dreißig 


tauſend⸗ Gentner Pfeifer, zwei taufend Centner Ingwer eingeführt 
wurden, wid die Preife aller diefer fremden Artikel in dem Zeit: 


raum von ſechs Jahren, von 1512 bis 1519, auf due Doppelte, 
ja das Dreis und Vierfache fliegen. Nägelein, die im J. 1512 
neunzehn Schillinge Fofteten, Fofteten nach jener Zeit zwei Gulden, 
Der Centner Zucder, im Jahr 1516 zu eilf ‚Gulden, koſtete im 
Jahr 1518 zwanzig Gulden, der Centner Mandeln zuerſt acht 
Gulden, nady: drei Jahren ſchon zwölf Gulden, Muskatnuß, zuerſt 
ſiebenundzwanzig Kreuzer, nach drei Jahren drei Gulden achtund: 
20” 
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Auanzig Kyeuzer, Musfkathluuh zursft: einen Gulden amd ſſechs 
Kreuzer, nach vier Jahren vier Gutbden ſechs Krduger w. |. w. 
Moechten .and). die Kaufleute Die; Preiſe fyannen, ſo war doch der 
ungeheuer: wachfende Verbrauch bier Haupturſache dieſer Vertheu⸗ 
rung der Luxusartikel; deun es iſt unmöglich, daß ſchon in dieſen 
Jahren die kaum aufgefundeiien Gold⸗ und. Silberquellen Amerikas 
bevabdrädend auf den: Geldwerth ſollten gewirkt haben, ': 

... Bu all dieſem kamen noch in Dem lezten Zoiten des fünfzehnten 
und. zu Anfang. des ſechzehnten Jahrhunderté die vielen reichen 
Mederländer uud die ſtolzen Spanier. mit ihrer Pracht und Ppracht⸗ 
liebe auf den beutichen Boden, in: Folge der burgnndiſchen Heirath 
Mazimilians und Des burgundifchen sund - fpanifrhen Erbes, : Mie 
Hatte: ein Menſch ſolchen Slanz, in Deutichtand "gefehen, "wie: Dee 
war, womit dieſe niederländiſchen und fpanifchen. Herren im Ge⸗ 
folge des kaiſerlichen Hofſtaats. auf: den. Reichstagen und bei audern 
Gelegenheiten auftraten, Der kaiſerliche Hofhalt ſelbſt wurde aufs 
Glaͤnzendſte eingerichtet. Nach dem Vorbild des kaiſerlichen richteten 
die. Fuͤrſten ihren Hofhalt ein, und den fremden: Grafen und Herren 
wollten Die. Deuaichen niche.. nachſtchen. Feder, der: Gpelimann wie 
Der Graf, fezte fish anf höheren. Fuß. — Bi, 

Das alles forderte ungewöhnliche. Anftrengungen; bie gewöhn⸗ 
lihen Mittel und infünfte reichten nicht zu, und. bie Finanzen 
der meilten Herren ttanden nicht glänzend, FEN 

@3. hatte ſeit Jahrhunderten. Mauches um: gewirkt, 
daß der Adel, der Hupe wie der niedere, in feinen Bermögendums 
ſtänden herabfam, . . or 

Man nimmt gewöhnlich die zielen — ab: andere 
Aeten, auf welche ſich die Klöſter Güter Der weltlichen Herren 
zuzuwenden wußten, als den Hauptſchaden an, der an dem Vor⸗ 
mögen des Adels gefreſſen habe. Es iſt wahr, rinzelne hohe Häufer, 
wie die Pfalzgrafen von Zübingen, wurden fait. allein durch bie 
Gotteshäufer verfehlungen, die fie ſelbſt geftiftet oder bedacht hatten: 
aber fo fehr auch durch folche geiſtliche Beerbungen der Adel an 
Grundbeſiz gefhwädt wurde, fo war es doch Zerftädlung feiner 
Güter. und ſchlechte Wirchichaft, was Das meifte zum Ruin feines 
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Vermögens beitrng. Durch beides Leztere ging das reichſte Haus 
in, Schwaben, das Helfenſteiniſche, zu Grunde. °). as 
Es war, da Grundbefiz das Hauptvermögen bed Adels war, 


tüchtige, Bewisthichaftung feiner Güter von Natur ihm zugewiefen, ' 


indem die Geſchichte dev größten Bölfer den Pflug mi dem 
Schwerdte, den Aderbau mit der Kriegskunft leicht vereinbar zeigt: 
in Einer Stunde faßte bie Hand der römifchen Ginciunate bag 
Feldgeräth. und Deu. Felüherrenftab, - Dadurch aber rächte fich die 
Natur an dem deutſchen Adel, ber den Baden auf dem .er faß 
verachtetg,,. daß fie. ihn verarmen, ließ. Es war einft, aber fchr 
frühe, eine Zeit, wo es ein Sprächwort gab: „ein Edelmann mag 
Bormiftag zu Acer gehn, und Nachmittag im Turnier reiten“; 
aber. bald war Das Vorurtheil, Daß es eines edeln Herren umwürdig 
fey, Das Land zu Hewirthſchaften, ein Standesvorurtheil geworden; 
Feldarbeit galt als Knechtsarbeit, Dadurch beraubten ſich die 
Edeln ſelber des feſten Grundes, anf. den fie die Natur geſtellt 
hatte, und auf welchem fie bei fleißiger und. umſichtiger Bewirth⸗ 
ſchaftung von Geſchlecht zu Geſchlecht, aller Vermehrung der 
Familienglieder zum Troz, bis auf die ſpaͤteſten Zeiten hätten 
feſt, ſtehen, ja ihren Wohlſtand und ihre Macht in immer größeren 
Flor bringen können. Dafür zeugen deutſche Häuſer, deren Ahn« 
herren eine einzige Burg einſt ihr nannten, und deren ſpaͤtere Enkel 
ſeit lange auf Fürſten-⸗ und Königsthronen ſizen: fleißige Bewirth- 
ſchaftung ihrer Güter, Sparfamfeit im Haushalt waren die Grund⸗ 
lage,.:auf. der fie fich erhoben. Auſh im-fünfzehnten Jahrhundert 
zeigten fi) manche Edle nod)..frei..von, jenem. engen Standesvor⸗ 
urtheil, ‚und ber ‚berühmte Rudolf von Ehingen, urſpruͤnglich nur 
Zheilhaber des Gunerben » Schlofies Entringen, worein ſich vier 
edle Familien mit hundert Kindern und Enfeln getheilt haben 
ſoſten, ſtarb reich geſegnet an Guͤtern; aber dieſer Edle, als Ritter 
im Feld und als, Staatsmann im Kabinet gleich angeſehen, Bes 


\ 


”) Died veranſchaulicht am Beſten die aus Archivalurfunden fleißig und 


ſchoͤn gearbeitete Geſch. bed Haufes Heifenftein v. Dr, Kerier, Ulm 1849.  - 
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wirthſchaftete ſelbſt feine Güter, und als er in feinem achtundficb⸗ 
zigſten Jahre die fe unter en — u, — er ſich 
boch feine Schäferei noch vor. = £ 

He Maſſe des Adels aͤber war in dem Heinfichen Borurcheit 
Gefangen, Fe vernachläßigte die Bandwirthfchaft undi darum waren 
auch ißre Finanzen ſelten in Ordnung. Selbſt große Güter warfen 
den Grundherren fir geringes Einkommen ab, und dieſes noch 
überdieß höchſt zerſtückelt. Immer wiederkehrendet an baaarem 
Geld war die nothwendige Folge davon. ” Be 

Der Edle aber, der Geld bedurfte, fiel in’ ſchiimme "Bände, 
gleich ſchlimm, vb es Juden, Klöfter oder Städtebürger waren, 
bei denen er feine Anleihen machte: Zeh, fünfzehn, ja zwanzig 
Prozent mußte erleiden,” troz aller Sicherheit des Unterpfandes, 
bei jedem Gultverkauf, und Fonnte’te den Termin des Rackkaufs 
nicht einhalten, ſo war die Güft oft Lwig verloren. Ausſtattungen 
von Zöchtern, Ausruͤſtungen von Söhnen, Feldzüge und Turniere, 
feſtliche Gelegenheiten machten auch dem fparfameren edeln Dans: 
vater größern Aufwand nothwendig. Mancher aber. rechnete Ber: 
ſchwendung zur Ehre des Adels. Ein Gerung von Emershofen 
rannte ſich wohlgefäffig „das edel Blut, das wenig hat und viel 
verthut,“ und ein Graf vom Werdeuberg mußte feine fchöne Herr⸗ 
ichaft Alpek an die Stadt Ulm verkaufen, dazu gebracht a 
Lurus, „durch ungezaͤumten Appetit nach Lebkuchen“. 

Waͤhrend der Adel ſich Ins Unendliche vermehrte, zumaͤl feit 
dem Briefadel Kaiſer Karls IV., und ſelbſt die einfacheren Bedürf⸗ 
niffe zunahmen oder ſich vertheuerten, jedeufalls alſo die Ausgaben 
fliegen, minderte ſich oder verſiegte manche Duelle, woraus der 
Adel bisher Einfünfte und Zufläffe gefchäpft Hatte. ° - " | 
‚Das Schießpulver zchrte auf maͤncherlei MWeife am Vermögen 
foee Adels, indem es ihm Einnahmen abſchnitt und ſchüere Koften 
perurſachte: Das leztere', indem jezt eine Burg“ feſtere Mauern, 
koſtſpielige Gefchüze und Büchſenmeiſter nöthig Hatte, und zur 
Schdezeit leicht ein Schloß durch die Karthaunen zufammengefchoffen 
wurde, das früher für unbezwinglich galt; Das eritere, Indem 
dadurch die Art des Kriegsweſens verändert wurde; denn es ver 
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ſchaffte dem Fuhvoll, das ſchon vor der GErfindung des Pulvers 
a8. beſonders titchtig im Kampfe ſich erwieſen hatte, jezt ben ent- 
‚fchiedenen: Barang’;vor. ber; Reiterei. Der Kripgapienit,- um: Sold 
war. eine Hauptverdienſtquelle bes. Adele. gewefen.: Das Fußvolk, 
aus Bauern ‚geworden, ber Kanbakucht, diente weit. NE als 
ber Ritter. 
So floß dieſe Ouelle nur. — ſchwach, ab * en 

‚die Reichsgeſeze ſchwächten auch ‚eine zweite, ſonſt ergiebige Ouche, 
hen Heinen Krieg, d. hedas Fehdeweſen, und das ritterliche Gewerbe, 
ſich wegelagernd an reichen Städten zu erholen, das fauſtrechtliche 
Beutemachen. Die Fehden, eine vielhundertjaͤhrige Erwerbsquelle 

den ritterlichen Lahensmannen, vahmen ſeit Jlanger Zeit ad, theils 
von ;ſelbſt, theils dadurch, dag die ſtrengen Landfriedensgeſeze ſeit 
Der: Mitetr des: fönfzehnten Jahrhunderts oft ſehr uachdrücklich voll: 
zogen wurden, beſonders durch den ſchwäbiſchen Bund. So warf 
«der große und kleine Krieg dem Adel nicht mehr Dad ab was 
früßer; der: Fuͤrſtendienſt am Hofe Foftete meift: mehr, als er ein⸗ 
trug; nur zweierfei blieb zu ergveifen, um Die Ausfaͤlle redlich zu 
decken, bie Landmirthfihaft und die. et, ; 2” welchen 
beiden aber- wenige fi) wandten.. 

‚+ Bolten nämlich die Udelichen die Bogteien, die fe bisher 
inne ‚gehabt, ihre. Size als Räthe an den Fürſtenhöfen und am 
. Kaltenhuf; fort behalten, fo mußten fie udiren. Denn die Fürſten 
‚fingen. theifweite an., die Doftoren‘, die wilfenfchaftlich Gebildeten 
bei der: Wahl ihrer Räthe vorzuziehen, und nur ſolchen Gehälte 
zu gehen. Das brachte wirklich hie und da einige unter dem Adel 
:zue: Einſicht, Daß es narhgerade an der. Zeit fey, ihrem: Rang und 
ihrer Stellung eine geiftige Unterlage oder Stüze zu geben, und 
rũhmlich zeichneten: füch einzelne durch tuͤchtigen Gebrauch “ihrer 
geijtigen Faͤhigkeiten aus, wie durch Mebung in den Waffen. 
‚Bei den andern aber war es mehr nur eine Mode, die flo mil« 
machten, fie verzehrten ile Geld auf den Iniverfitäten, und zogen: 
dann mit Titeln heim. "Albert von Rechberg Aieß ſich vor ſeinem 
Ausritt von Tabiugen Ra —— — er un 
mit fid) ——— 
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Und mittken unter dieſes Verlegen! alter Erwerbsqulellen und 
das Hervorbrechen neuer WBedarfntffe: und! Ausgaben drang, alles 
“mie ſich fortreiffend, ‘jener Luxus: hercin Jene Praichtliebe und Ge⸗ 
Nußſucht, wie ſienzuvor nie gekannt oder erhort bar” Es war en 
Kaumel, ein bbſer Geht; der vomKaiſerhof! bis herab — 
mann alles im Nu beſeſſen hatte. 

Da. Fonitei'eB nicht andere Fomimen,- als — 
weiter und weiter Hinabdrücte und erpreßte, wicht mehr Hm ber 
Habs und" Herrfchfüche, nur a um dem — ARuſwwand 
a. zu können. ">: Ben en 

Die Fuͤrſten ‚griffen, * ihre Bub 0: Zu — in Die 
Saffen!ten Klöſtor, bie: Kloſter erholten ſich dann wieder Hit ihren 
Unterchanen, und ſahen die Edeln die Furſten und Pratdten wiſo 
thun, warum ſollten fie ſich des: Mcichen ſcheren 7 8: VWdurfte 
fire: fie nicht viumal eines Vorgangs, Sie wußten wön felbfig für 
‚ihre Abnehmenden oder: verfiegten ? Exrwerbsgueflen einen Erfay zu 
-juchen und zu firden. Es wurde „des Schindens and: TSchabens 
‚fein Ende, man tegte ‚eine. Beſchwerde “Aber Be 
„Volk. Es, kam: ihnen hiebei vieles zu ſtatten. - 5:2 sale! 

Sie Fonnten noch fehr willkührlich ‚gegen »die Bauern haũdeln 
und verfahren, denn noch wurden fie nicht durch⸗höhere Macht in 
Schrauken gehalten, der Landadel war noch nicht’ den groſſen 
Landherren, den Fürſten, unterthan, der Hörige' und: Der Leibelgene 
‚war die preisgegebene Beute feines Herren, und die Freien druckte 
‚man; wie wie geſehen habon, nach und mad): in das: gleiche: Vers 
haältniß? herab. Sa, nicht nur der Grundherr, ſondern auch Der 
Gerichtaherr ſprach Die. Dienſtbarkeit au, and dudch Mißbrauch der 
vogteilichen Gewalt, durch Mißbrauch Der. Gerichtsbarkeit⸗ wurden 
harudert tanſen de um ihre; Swoiheit: betrogen oder: mit Laſtenimber⸗ 
laden. Se: mehr ‚der. Wdel: ſeine Gerichtsbarkeit, erweiterte, und 
die alten: Hoffprachen und: genoſſenſchaftlichen Oerichte. verdrängte, 
deſto mehr Konnte er ſeit? lange Sereitigkeiten ‚ber: Gruudhoiden 
willkührlich nach gutshenelichem: Intereſſe entſcheiden, amd. Diele 
Willkürlichkeit ſteigerte er jezt auf das Höchſte. Es wurde z. B. 
der Saz angenommen, daß da, wo ein Zwangrecht in dev. Regel 











sa3 

| 
nethgewieſen werden: Minus, deesgwang :aks ‚cin allgemeiner gelte, | 
‚ad. fo. wunden Der Mählzwang,,der Schenkzwang und audere 
Baunrechte anf ale Freien chen: fo angewandt, wie auf. die Horigen 
and: Leibeigenen, zwiſchen denen: fie .faffen.s: Das Verjährungsrecht 
wurde in furchtbarer Weiſe geltend gemacht: Gebrauchte z.: B. 
ein. Freiermehrere Jahre eine Mühle, fu galt er: als durch Ber 
dährung Bareinsgebaimt.. Wie: mimitiene. Abgaben: und Laſten an 
erfinden -fiußte,dasıgefgt der Wildbannen die Jagdfrohn; bie: Wild⸗ 
ſteuer. Unter dem Namen des. Wildbanns nahm manl dem Bauern 
dasRecht, ſeine Folder/ gegen Die Vorwüſtungen Des) Wildes felent 
zu ſchüzenzunter dem Mamern Jagdfrohmilegte man: ihnistie: Mast | 
auf; die Garne zum⸗ Jaigen: des Wildes: und vanderes beigrſühren 
und mit zu treiben und zu jagen; und unter dem Namen ber: 
Wildſteuer wurde ihm dafür, daß der Grundherr das Wild wirk⸗ 
lich wegfange, und die Felder? micht dadurch vorwüften laſſe, noch 
eine beſondere Autflageꝰ abgenodthtgt. Auch die Fütterung von Jägern, 
Herden und Jagdhunten wurde den, Balıern “aufgelegt , und aus! 


den Burgen heraus plagte ı man bie armen eute fo lang, bis fie; | 


die Pladereien mit Gelim.adfanften: daher das: Schirmgeld, der’ 
Schirmhaber, und da dieß alles wicht: Teichte,; fo half man mit; 
Straßenraub nad). Noch jezt bezeichnet der Landmann Die Ruinen| 


foicher feften Häufer und Waldburgen Farafteriftifhy mit dem Na⸗ 


men „Sieh dich für“: Die Raͤuberei mar. hund). bie Reichsgeſeze 
nur erſchwert, galt Aber nach ae Se noch immer | 
nicht als entehrend. 97T | 

Unheilvoll in WW mancher Hinſi cht, beſonders aber auch in 
Hinſicht ſeiner Bedrückungen war für den gemeinen Mann das 
Aufkommen des römifchen Rechtes. ‚Seit, dem Ende ‚des fünfzehnten 
Jahrhunderts entſchieden Doktoren nad). xömiſchem Recht an den 
fürſtlichen Hoflagern und Gerichtshöfen. Den "Kopf voll von 
römifcher Geſezgebung und röntifchen Verhaͤltniſſen J unwiſſend im 
alten teutſchen Richt, und alten teutſchen Zuſtänden, verwirrten 
und verwechſelten /dieſe Einheimiſches und Fremdes, und verwandelten 
durch ihre Spräcke, ben. freien Zuſtand einzelner und ganzer Ges 
meinden in. einen wäfreien, wie durch Hunderte von Urkunden nach⸗ 
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gewviefen werben Fann, und achgewiefen worben: if; z. V. von Arudt 
in Bezug auf Pommern. Dieſe juriſtiſchen Meulinge: waren bie 
tifrigften Handlanger für. die Anmaßungen und Uebergriffe Der 
Herren”). : Der wahre. Sinn ber. alter. teutſchen Zuſtude wurde 
von ihnen entweder "wicht begriffen oder abſichtlich ignorirf:umd 
verdreht, nad wo ſie nur eine.:stitfernte Aehulichkeit zwifchen teuts 
ſchen und römifchen Verhaͤltniſſen berauisfanden, wurde.der Paragraph 
Des römischen Rechte daraufß augewandt. Fand fich hei Zinsbauern 
irgend ein Merkmal, das, mie der eigentlichen Beibeigenfchaft gleich 
war, z. B. bei den: Wuachszinfigen der Sterbfall, ſo murden fie 
ohne weiteres unter die Leibeigenen klaſſifizirt und das römiſche 
Nechtskapitel von der Knechtſchaft auf fie._augewandt, Ehen fo 
Re Ge TR ME en ze 1 
— 9 Es Be ein 1 Beil — — Zuriſten, NN RR ——— 

ERS ‚wie feyndt mir das ſo ſölliche Chriſten. 

Sie thunt das Recht ſo —* bügen = 
‚und fönnens wo man will ‚Vinfügen. u 


- 
-r 


—— G'ſuch, garifien —88ð Ti, 4 
| als es jezt flat von Machelſchtuch, 
So pirft fein. bieyen Siegel dran, . 
alles eriogen, womit, AS ie umgan. 


14 
Hätt ich Ichon- Hundert tauſend Brief,: 
und' dem Rechten ſtets: nach lief, 
So iſt es mit eim Dreck verfigelt, 
und iſt ber Aff,im Stall verriegelt, 
Dann lauf ich zu dem Affokaten ne 
der dient ung, do wir Gulden hatten, 
Do er und geleert die -Dälden, : 5. 
| & nahm: er mit am Perbe die Mha.:: 
J Derſelb frumm redlich Biedermann, er 
4 mit Geld.ein Brief durchreden kanm 
Dbne Pfenning er fein Sprach mehr hat, 
der Küchen von der neuen ſtatt. 
" Darnad wirt Recht fälſchlich Obnrecht 2 
on. da mages mangen: armen Enehtii 
u .Th. Murnen, Schelmenzunft. 








818 


warbeic:biessdniichen Paragraphen von Paͤchtungen bei: Streitigkaiten 
über teutſche Bauerngäter zu Grunde gelegt, und ſo die Beſeza, 
die auf gang grundverfchiedene Verhaͤltniſſe gemacht waren, zur 
Verkehrung des Rechts, zur Unterdrückung der Freiheitumißbraucht. 
So ſprachen Die: Herren: balde übenafl nur von. Leibeigenthum und 
Eigenhoörigkeit, uud bei jedem Streite legten fie die: Analogie Dir 
Leibeigenſchaft zu Grunde. Sie fühlten ſich und betrugen: ſich 
als Herren nicht nur auf ihren Gütern, wo fie. dns, iwas ihnen 
fruͤher die Gemeinden nur auf ihr, vonden zugezogenen Hofſchöppeu 
unterſtüztes Anſuchen bewilligt hatten, "jest ohne weiteres für ich 
forderten, fondern auch: uf Den Laudtagen, ınm. vorzuglich fie Die 
-Sofege und Eatfcheidungen: über baänerliche Varhaͤltuiſſe bedathen 
und abfaſſen halfen,/ und mit ihnen die neuroͤmiſchen Doktoren. 
2... ESo von mancherlei Zeitverhältuiffen: ‚unterfkügt, Tonnten. Die 
‚Herren die Dienjte und: Abgaben, welche ihnen der gemeine Mann 
für ihren Aufwand: leiten mußte, an Zahl wie: an Größe. mehren, 
und fie - förderten dieſelben auf eiBe Urt ein, welche Die: Bauern 
mod, mehr erbittern mußte, als der Dienft und Die Abgaben felbit, 
welche von Ihnen ungerecht. erpret wurben. Es galt ſo wenig für 
Schimpf oder für Sünde, feine Unterthanen zu drücken, baß. Derfelhe 
chriſtliche Bivgraph den. Grafen Johann Truchſeß zu Sonnenberg in 
Einem Athemzug einen feinen Unterthanen fehr harten, Min, der 
fie mie Frohndienſten erdrückte, und einen frommen: Mann nennt, 
und audre Edolleute trugen ihren Bauerndefpotismus ſo zur Schau, daß 
einer ſich auf Urkunden mit beſonderm Wohlgefallen „Bauernfeind 
zu untedzeichnen pflegte. .; Um:mild. uud meirfchlich zu ſeyn war 
tie Maffe- der Herren zu roh, zu fchrr nur: dem Waffenhaninvetf, 
der Zagd, den Trinkgelagen ergeben, für die. meilten.:;gab-es; feine 
anderen verftändfichen. Bricfe, "als die Spielkarten, die fie. auch. fo 
nanuten. Wie fie. Trinken. und Spielen Tiebten , laßt fish; daraus 
erkennen, daß gegen: Das Ende des fünfzehuten Jahrhunderts man 
auf Reichdtagen über Mittel: gegen die: übeln Folgen ber; Trunken⸗ 
heit fi) eben fo oft und eben fo ernfthaft .berathfchlagtr, sals Day 

Aber, wie man-den- Gefahren begegurn köuute, die dem Reiche von 
außen drohten; und daß eben fo: Geſez anf Geirg:iwider die Spirl⸗ 


wuth gegeben. — mußte, Die: mit. Würfeln und Karten Ritter 
und Möndhe;; Geäöter und Bauern verderbte. a 
‚Um. wo: ſollte der — —— ſethen wider die —2 
ſolchen Drucke . . 0. nn 
un In: den Gerichtshöfen — Eike: — — Pr ging 
überalb ber: wie: bei dem Rechtsſtreit Der: Kemptuer Bauern, nad) 
dem: Sprichwort: Feine. Krähe hast der andem ein Aug aus. 
‚Die Suriften. wandten: iher römiſches Necht, die ablichen Herren 
Am Gericht wenigſtens den Grundfaz: gegen die Banern nu, daß 
manin zweifelhaften Fällen: immer: für den Gruudherrn ndar. Ge⸗ 
richtsherrn und ‚gegen den Bauer eutſcheiden müſſe. Es war. zwar 
am Ende des fünfzehnten Jahrhunderts mit viel Müffehen einiges 
für gefezliche Oxrdwang : und: regelmäßige: Rechtspflege geſchehen, 
aber weder dag Reicd;sfammergericht. noch das ReichsregimenSwurden 
für den gemeinen Mann wohhthätig, man hatte aich ihn bei Der 
‚neuen. Gerichtsvorfaſſung gar nicht im ige ‚gehabt, 'Jondere nur 
sbie Herren des Reichs. und die Städtebürger.. Für die Rechtsſicherheit 
des Bauern., für rechtliche Abhälfe: bei. Bedrüdungen, welche :dem 
gemeinen Mann von feinen: Herrn zugefügt waͤrden, war nicht 
geſorgt. Erſt im Jahr 1498, auf.dem, Reichstag zu Freiburg, 
"Sam es zur Sprache, geſezlich zu beſtimmen, wie und wo ein Bauer 
einen. Fuͤrſten und Fürftenmäßigen rechtlich belangen köͤnne. Aber 
manließ es wieder. fallen, und erſt nach zwei Jahren, auf. dem 
Reichstag zu Angsburg, wurde ſeſtgeſezt, daß auch Bauen Has Recht 
gegen: Furſten amd Furſtenmäßige üben; dürfen, wie ed; die Stände 
Yes Meiches üben. Aber esuhandelte ſich ‚hier nicht von, vechtlicher 
Belangung der” eigenen. Herrſchaft, ſondern nur von Klagen gegen 
ſolche Herren, welchen der klagende Bauer. nicht, unterthan wäre. 
Das der arme Mann auch gegen. feine. sigene- Herrſchaft rechtlich 
zu Hagen: befugt. ſey, darüber ſchwiegen die Herren; wenigſtens 
‚wurde nirgende. beſtimmt, wie und vor weldem‘, Gerahtshof. Der 
Bauer gegen Willkühr und Druck feiner nen — fuchen 
oder gar ‚finden könnte.. u. oo: Tan, 
FZFa / wehe dem armen Manne, der — aut mit — 
—— unterthan war, in einen Rechtsſtreit Fam! Oft wußte 
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er nicht, bei :weldgen Stelle er ſeine Klagen anzubringen habe, da 
die Gerichtsharfeitensfirhuhumt durchkreuzten, jezt wurde er vor⸗ 
gefordert, jezt abgewieſen, da und dort herum geſchleppt, von Ge⸗ 
richt und Juriſten fuͤr bie Koften gepfändet, von dem ebelu Herrn, 
mit dem er den Rechtoeſtreit hatte, oder von ſeinen Geuoſſen auf 
dem Weg zum, Gerichte niedergeworfen; die einfachſte Sache zog 
ſo viele Koften mad). ſich, ohne Beitverlaft und. Bekümmerniß zu 
rechnen, daß in der Regel der gemeine Mann den Rechtbweg gar. 
nicht betreten Fonnte, Es war. ſelbſt für große ' Reicheitädte bes 
denklich ihn zu betreten. Wie am kaiſerlichen Hof alles um Geld feil _ 
war, fo war in den Händen haher, und, nieberer Richter das Recht 
werfäuflich, die Parteien uͤberliſteten einander, nur her ‚gewann in 
‚ver. Regel, der am meiften und am längiten: zahlte. _ Im Ausſchuß 
des kaiferlichen Dofgerichts, ſchrieb ein Abgeordneter des Regens⸗ 
burger Raths von Woinis aus, ſi fizen fo gerechte Leute, daß Gott 
‚vor einem jüngiten Gerichte biefer Art jeden. Menfchen behäten wolle! 
a Ungeachtet die, Anftalten für Dronung und Rechtspflege dem 
gemeinen Mann nichts nüzten, häuften ‚fie neue: Laften auf ihn; 
denn was Die Erhaltung Diefer Anſtalten koſtete, müßte hauptſächlich 
der Bauer mit bezahlen. Auch die Unterhaltung der Bimdniffe, 
die zur Sicherung bes Landfriedens errichtet wurden, hatte gehäufte 
‚Abgaben und Leiftungen zur Folge, und im Jahr 1515 anerkannte 
es der ſchwaͤbiſche Bund ſelbſt, daß die vielen Reifen und Steuern, 
die den ‚Unterthanen durch den Bund: veranlaßt werden ,. eine der 
Haupturſachen des a unter dem ——— Manne 
feyen. ) 
| Die Ummandlung 9, weiche das Kriegsweſen erlitten hatte, wurde 
für die Untertanen zunächit,. ur. drückend; denn der Krieg koſtete 
jezt, mehr. Die Reichsſtaände, die Bunbesglieder legten die Koſten 
des reiſigen Zengs,;der Landsknechte, des SKriegsgeräths einzig auf 
die Unterthanen um; das fchwere Gefchäz erforderte mehr Krohn: 
fuhren und ſchwerere Dienftleiftungen, und Plagten den armen 
Mann auf dem Runde die Herren aus den Burgen, ſo hatte er 





9 Urkunde des Stuttgarter K. Staatsarchivs. 


von dem Laudsknecht, Dieter. nen aufgefommereh Hauptwaffe, im 
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9 Die Lande: ober Lanzknechte, die für vie friegführenden Theile fo 


» 
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wigtig, aber für das Volk eine wahre Landplage waren, ſchildert 
der merkwürdige Zeitgenoffe, Sebäftan Frauck, alſo 

„Anno 1495 zur Zeit Kaiſetr Maximiltans ſind auch vie Lands⸗ 
knecht, dag niemand nüze ‚Belt, aufgelommen, das ungefordert, 


die Unterthanen, die aus Roth der Gehorfam von ihren Herren 


. zum Krieg aufgefoidert, werben und fö fie den vollendet, wieder nieder 


ſizen an ihre Arbeit, heißen nit Landsknecht, ſondern Sölöner iind 


“ . 
eu; 


gehorſame Kriegsleut). Aber das unchriſtlich; verloren Volt, deren _ 
Aandwerk if, hauen, ſtechen, rauben brennen, morben, fielen, 
‚faufen, Huren, gottesläſtern, freimillig Witwen und Wolfen 
‚nahen, ja.das ſich nit dann an ber, Leute Unglüd freuet, mit 


jedermanns Schaden nähret, und außerhalb und innerhalb des 


Krieges, auf den Bauern liegt, mit garten, ſchinden und ſchäzen, 


und nit allein jedermann, ſondern auch ihnen ſelbſt nichts nuz iſt, 


kann id. mit feinem Schein entſchuldigen, daß ſie nit aller Welt 


... Plagund Peftifenz ſeyen. Bor- Zelten, fo ſich iemands Kriegs ge⸗ 


braucht, als bei den Römern, fo flunden fie von ihrer ehrlichen 
Arbeit gefordert auf, und kriegien, mit ihrem Sold begnügig. 


Nach vollendetem Krieg ſaſſen fie wieder an ihre ehrliche Hand⸗ 


thierung nieder und "werften mit ihren Händen wieder. Zeit 


iſt die Sach Ieider in vieſen Iezten Zeiten dahin kommen, daß 
ein jeder Landoknecht fich. ſtellt, als hab er einen Ein geſchworen, 


.:fobald er einmal einen Spieß auf Die Achſel nehme, fo wolle 


f 


er fein Tag feine Arbeit mehr thun. Afo muß man nun biefe 
fürfin ewig als Herren nit allein müflig nähren, fondern außer: 
halb und innerhalb bes Kriegs nit jedermanns Schaden mit aller 
Pracht erhalten, daß billig jedermann weinen folt wann ein 


Handwerksmann von feinem Stuhl oder Adergebäu zum Krieg 


aufflünd, weil die Welt nun für und für. einen unnüzen Müſig⸗ 
gänger an ihm haben muß, die ſchier jedermann auffer und inner 
des Kriegs Gewalt anlegen. Zürften und Herren follten dieß un« 
endlich Bolt zur Arbeit treiben oder des Landes verweifen, damit fie zu 
der Arbeit getrieben, ihres Kriegs» Antreibend aufhörten und ihr 
eigen Brod Affen. Dann es ift durch die Bank hindurch in Alfweg 
und Allzeit ein bös unnüz Volk, nit weniger dann Mönch und. Pfaffen. 


ungeſucht umlauft, Arieg und Unglüf ſucht und nachlauft (denn 


* 





So iſt unverfennbar⸗ndaß gefabe zn Eude drs fünfzehnten und 
zu Anfang des ferhzehuten Jahrhunderts dee Druck manßlos wuchs 


IR:es im Krieg, ſo iſt anter tauſend kaum einer an feinem Sold 
begnügig, ſondern wie geſagt, ſtechen, hauen, gottesläftern, huren, 

5 fpielen, morden, brennen, rauben, Wittwen und Waiſen machen, 
iR ihr gemein Handwerk und höchſte Kurzweil; wer hierin kühn 
und keck iſt, der iſt der def und ein freier Landsknecht. Der muß 
vornen dran, und iſt würdig, daß er ein Doppel⸗-Söldner fey, 

. alfo ift. der böft unter ihnen ver beft. Wer nit zugreifen und mar» 

s  . teentann, der taugt nit. . Kommen fie dann nach dem Krieg mit dem 
Blutgeld und Schweiß ver. Armen heim, fo machen fe. andere Leut 
mit ihnen werklos, fpazieren müflig in ver Stabt kreuzweis um 
mit: jedermanns Aergernif, und find niemand nichts nu; auffer 
ven Wirthen, und ftellenfih als fey ihnen geboten, fie follen eilends 

' wieder verderben. Die. Andern, denen die Bent nit geratben ift, 
‚Saufen braufen auf der Gart um, das zu Deutfih bettlen heißt, 
des fich ein frommer Heid, will‘ gichmeigen eim Ehrift, in fein Herz 
.“ hinein ſchämt. Ein folden arten Balg. auf ihnen haben; und felbft 
wohl arbeiten, und ein gut Handwerk können, und fih alfo auf 
den armen, gemeinen, arbeitfamen Mann legen und feinen blut: 
fauern Schweiß abfreffen . Es wäre denn fo große Noth in Kriegen, 

daß die Noth den Angriff und den Ueberlaſt entſchuldiget. Aber 
bei den Freunden, in, der ‚Zeit des Friedens, wie wohl es ihnen 
-anftehe, wollt Gott baß fies erfännten und bedächten! Es hat fih 

“ aber dieß Volk verrücht in der. Gemein, daß es ſich keiner Bospeit 
ſchämt, fondern gerühmt feyn will, und bei.dem man durchaus 
das Gegentheil eines Chriften findt, wiewopl man jezt.gute Chri- 
fen aus ihnen machen will, und fie ihnen felbfi den Ramen geben 
haben, daß man fie fromme Landsknecht nennen muß. Die andern, 

- denen vie Beut gerathen ift, fizen in Wirthshäufern, fhlemmen 
und demmen bis fie Feinen Pfenning. mehr haben, laden Säfte, 
fagen von groffen Streichen was. fie ſich unter den Bauern erlitten 
haben, und bringen alfo die. andern auch von Ihrer Arbeit auf zum 
Müffiggang, bringens- einander auf einen zufünftigen Krieg, und 
verführet einer den andern, daß die Welt: poll Krieger und 
Müfiggänger wird. Und wie vor Zeiten ein jedes Geſchlecht feinen 

. eigenen Pfaffen haben wollt, jezt muß jenes nit einen Landsknecht, fon: 
‚. dern viel haben. Darnach fo die Beut durch it, do hüten fich vie 
armen Bauern! die. müſſen fih leiden und herhaben, da fangen fie 


weidyem- die: Sierren fir gegen die WBaucrſchaftenorlaubitentz eine 
ueue Laſt um: die audre wurde: dem arinen Wanne aufgehaͤnft; und 


2an: gu garten, terminiren und: zu deütſch betteln, ‚und fi. auf bie 
armẽé Leut ſtrechen, bis wieder ein gut Geſchrei kommt, darob jeder⸗ 
mann erſchrickt, vann fie. allein nit Darum iſt / auderer Leut Un⸗ 
'.. - glüd ihr höchſtes Glück, wie ſie achten und doch nit iſt. Denn fie 
mit allein um. do ein. fchnöd Geld Leib? und Leben: in die Schanze 
ſchlagen, fonbern: auch, wie zu befergen iſt, ihre Seelen verlieren, 
— . 3das kläglich zu beweinen-ift, wo: fie gleich die ganze Welt mit 
nz infgtegen "gewonnen. Sch gefehweige Hier, des harten. Ordens, den 
vr vrfe.ums Teufels Willen als Märtrer. (aber nit Gottes) haben. 
en. Zeh gefhweige auch die Verkürzung des Lebens,. nenn: man felten 
7. einen:alten: Sandsfnerht finbt. Auch fragen ſiengar nach Feiner 
7.0 @erechtigleits "wenn. ber Teufel Sold ausſchrieb, fa fliegt und 
“io: Shneit es zu ‚wie. Fliegen. ine. Sommer, daß fih. doch. jemand zu 
2: tobt verwundern möcht wo »iefer Schwarm nur aller herfäm, und 
ren Winter erhalten hätt. Und zwar: ſo ein elend Volk, daß 
“17 man fi: ihres: Glücks, Berberbens und guten Lebans billig mehr 
er 2 erbärmer denn neiden:folt. Wir bürfen. und bei’diefem Saufen, 
. Pracht, Müſſiggang und unnüzen Händeln ſo vielerenit wundern, 
2... daß es theuer..ift, und Fein Geld im. Land, wir ſollten Gottes 
„Wunderwerk preifen, der die fünf Brod alfo ſegnet, daß wir da⸗ 
2.3 von non. all eſſen⸗ wär es dochbei To viel Heuſchrecken, die nicht 
17. bauen, ſondern allein vie: Frucht abäzen/ unmöglich.“ Ferner: 
yDer Landsknetht etlich Rotten und gute Geſellen ‚ritten auf Roß 
‚Au. nand Efeln täglich in ver Stadt um, wor das Caſtel S. Angeli, 
- einen unter ihnen. zu Gefpött dem Pabſt kleidet ſich mit drei Kronen. 
12: Ehormantel und vergleichen Pomp wie der Pabſt pflegt zu reiten 
"mit famt wielen. Lanbdsknechten die fih Karvinälifeh Hatten angethan, 
etliche in Biſchoffshüten, durchzogen in ihrer Orbnung mit nebenher 
trabenden Trabanten in all Weis. wie der Pabfirzwweitenigewohnt 
war in feinem Pomp mit Trommeln und Pfeifen. So fie für des 
Pabſt Waſtell famen gab er ven Segen, oder fonft wo; @ardinäl, 
Biſchoff, Prälaten gefangen enthalten worden, etwas ließ ſich dieſer 
gemacht und ſelbſtgewachſen Pabſt tragen, und mit einem Pokal 
mit Wein vor der Engelsburg tröſten, das ſegnet er. und bracht 
es dem. verbrungenen Pabſt in das Caſtell S. Angeli; Darnach 
tranken die Kardinfaͤle alle, als dem Pabſte treue gehorſame Glie⸗ 
"ver, und ſchwuren dem vermeinten Pabſt keine Kirchen zu bauen, 
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| waͤhrend er dem Erliegen nahe war, jab er die .cbeln Herren mit 
IT prangen — der mit — — gelürbt 
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den Kaifer vuls ihren rechten — zu erkennen, keine ae uber 


‚andere Praktik zu üben wider das: xömiſche Reich, ſondern als 


geiſtliche Keut der Obrigfeit gehorfam zu feyn, wie Epriftus, Petrus . 
und Paulus befoplen und ſelbſt geihan haben, 

Darnach fihrie der landsknechtiſch Pabſt, den Luther will ich zu 
meinem Nachkommen machen, und das Pabſtthum ſchenken, wem 
ſolches gefällt, der ſoll mit im einen Finger aufhebei. Alfo huben 
feine Kardinäle ihre Finger auf und viele feiner Biſchöfe, ſchreiend, 


Luther Pabſt, Luther Pabſt, darob freilich der rechte Pabſt eine 


Heine Freud gehabt. hat, keinen Augenblick ſicher, wann es über 
ihn gehe, alſo, daß ihm wohl der Angſtſchweiß mit ſeinen bei⸗ 


‚ wohnenben, Karbinälen und Biſchöffen ausgangen feyn ſollt, und 


wahrlich das Lachen theuer um ſie iſt geweſen. Ein anderer Kriegs⸗ 


mann, der Grünewald genannt, der hat ſich vffentlich gegen dem 


Kaſtell Hören laſſen, er wollt gern ein Stuk aus des Pabſtes Leib 


freſſen, damit er ſolches dem Luther ſagen möcht, meil der Pabſt 


Gottes Wort verſtopft und verhindert. Dergleichen geſchahen viele 


Reden, die alſo ſeltſam nicht zu ſchreiben ſind.“ — Seh. Frank. 


Die Marter Hanfen, arme Tropfen 
Des firhft ihn oft den Leimen Hopfen,’ 
Drumb fie do nit fommer ber, Dr 
den Scheinten war'der Pflag zu aid yo u % 
Wollten ſich vwarnach nit bufen, a a de 
ein Schelmenbein war ihn im Rufen,  . - 
Sonber ander Leut Schweiß und ‚Blut 
Steffen, Saufen in ſichrer Hut 
Darnach die Hofſtatt zünden an, 
wittwen und Waiſen laſſen ſtahn — 
Baͤtetlos, nakent und auch bloß. — — 
Da iiſt dann früh und ſpat kein Ruß 
Biß fie 's Land hie und da verderben 
Und lant dem Herrn die Hafenſcherben 
Machen aus einer Stadt ein Dorf, 
aus einem Dorf ein Maierhof, Ä 
: Das heißt dann die Land gewunnen.. 
ſo das Laudvolk gar verſchwunnen. 
= Thom. Murner, Schelmzunft,; ein — 
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war, und während er nicht Brod Hatte ſich fatt zu effen, ſah er 
Heere vou Mönchen; bie fich in der lezten Zeit unendlich vermehrt 
batten, von feinem fauren Schweiße praffen, und an ben Höfen 
ber Kirchenfürften ein neues Heidentbum mit, ber, Tyrannei Hand 
in Hand, die Ueppigfeit Sodoms und bie De eier Cars 
danapale. 

Früher, ba die Reicheſtande. die eingehen Bejirt noch 
nicht in fo enger Verbindung mit einander ftanden, Fonnte wenig« 
ftens ber arme Mann dem übermäßigen Druck dadurch fich ent- 
ziehen, daß er wegzog und ſich unter eine andere Derrfchaft bes 
gab; jetzt war auch dieß nicht mehr möglid, wie wir. bei den 
Kemptner Bauern gefehens; das Pfahlbürgerredht, dag früher ben 
Gedrückten unter den Manern ber Städte Rettung aus unleidlichem 
Zuftand finden ließ, war ohmedieß ſchon längft ganz aufgehoben. 
Eie hatten Hände und Arme gerade jegt eng verflochten und vers 
Fettet, die Herren in den Schlöjfern, Burgen, Bisthümern und 
Städten, um den armen Dann, .den Bauern. feft zu Halten und 
nieder zu halten in dem Joch, das fie wie durch ſtilles, gemeins 
fames Webereinfommen ihm aufzwangen, und immer fefter und 
fefter zogen fie die Bande an, une immer blutiger fleifchend ſchwangen 
fie die Geißel. 

Aber auch im Bolfe wurden einzelne Köpfe immer heller und 
küͤhner. Flugſchriften fingen an im Volk umzulaufen, wie Blitze, 
erſchreckend und erleuchtend. 

„Fuͤrwahr, ſo ließ ſich unter andern eine derſelben heraus, 
fie ſtrecken den Gehorſam zu weit hinaus, machen ein gemaltes 
Männlein daraus, haben die Welt bisher gar damit geaͤffet, ce 
höflich Heraus gemuftert und geputzt. So man aber diefen Stich⸗ 
ling im Grund erfucht, fo ift er nichts, denn ein verlarvter Stroh⸗ 
putz, fie_poltern und pochen viel auf ihre Herrlichfeit und Gewalt 
aus vermöge der Schrift — aber wo bleiben hie die Wehrwölf, 
der Behemot Hauf mit ihrer Finanz, Die eine nee Befchwerde 
über die andere auf arme Leut richten, heuer einen felbit gutwil⸗ 
ligen Frohndienſt, zu Sahr daraus einen vergewaltigenden Muß, 
wie deun mehrtheils ihre alte herfommene Gerechtigkeit erwachien 
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iſt? In weichem Codes hat Gott ihr Herr ihnen ſolche Gewalt 
gegeben, daß wir Armen ihnen zu Frohndienft ihre Güter bauch 
müſſen, und zwar nur bei ſchoͤnem Wetter, aber bei. Regemwetter 
unfrer Armut) Den. erarbeiteten blutigen Schweiß im Feld ver 
derben laffen folten? Gott mag in feiner Gerechtigkeit dieß gräu— 
liche babyloniſche Gefängniß nicht gedulden, daß wir Armen alfo 
follen vertrieben feyn, ihre Wiefen abzumähen und zu heuen, Die 
Aecker zu bauen, den Flachs darein zu ſäen, wieder heraus „zu 
raufen, zu riffeln, zu röfele, zu wafchen, au brechen und zu fpinnen, 
Erbfen zu klauben, Mohren. und Spargeln zu brechen. Hilf Gott, 
wo iſt Doc, des Jammers je erhört worden, fie ſchätzen und reiſſen 
den Armen das Marf aus den Beinen, und dag müffen wir vers 
zinfen. Wo bleiben bie die Stecher und Renner, die Spieler und 
Banfettirer, die da völler find, denn die Fogenden Hunde? dazu 
müſſen wir Armen ihnen ſteuern, zinfen und Gält geben, und fol 
der Arme nichts minder weder Brod, Salz noch Schmalz daheim 


haben, mit famt ihren Weibern und. Heinen .unerzogenen Kindern. 


Wo bleiben bie die mit ihrem Handlehn und Dauptrecht? ja vers 
flucht fer ihr Schandlehn und Raubrecht. Wo bleiben’ hie Die 
Tyrannen und Wüthriche, die ihnen ſelbſt zueignen Steuer, Zoll 
und Umgeld, und des fo fchändlich und Läfterfih vertuhen und 
unwerden, das Doch alles in gemeinen Sekel fommen und zu Nuz 
‚dem Lande dienen fol; und daß ſich ja Feiner dawider rümpfe, 
‚oder gar flugs gehts mit ihm, ald mit einem verrätheriichen Buben, 
ans pflöfen, Föpfen, viertheilen: da iſt minder Erbarmung denn 
mit einem wüthenden Hund. Hat ihnen ‚Gott folde Gewalt 
gegeben, in welchem Kappenzipfel itcht doch das gefchrichen? Sa 
ihee Gewalt ift von Gott, aber doch fo fern, daß fie des Teufels 
‚Söldner find und Satanas ihr Hauptmann. .- Nur mit Diefen 
Moabs und Behemots weit es Bit weit hinweg, in. Gottes 
höchſtes Gejallen. — 
Diefe Stimme ays dem Valk 9— an das Wolf. träge bereite 
das vollendete Gepräge, ber: Berfehmelzung des Politifchen mit 
dem — und ſie u auch der Zeit nach hinter die Refor⸗ 
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masion, zwifchen die erften Anfange der ausbrechenden — 
— hinein. 

Es hat ſich in den meiſten — — — Bewegungen des ge: 
meinen a durch Thatſachen heraus geftelft, Daß Die polis 
tifchen Beftrebungen von einer ‚religiöfen Grundlage ausgchen 
wollten, oder wenigftens. religidfe mn in der: woasen Auf⸗ 
regung mit thaͤtig waren. 

Nach der Unterdrückung des armen Conrad woben die Männer 
des Volkes nur im tiefen Dunfel weiter, Doc, ohne großen Erfolg. 
Herzog Ulrich fürchtete. wenigſtens ſich noch im Jahr 1516 vor 
neuen Unruhen, welche die Ausgetretenen und Berwiefenen des 
armen Enenz im Wiürtembergifihen anfangen fünnten, und args 
eöhnte in jeder Büchſe oder Armbruſt eined gemeinen Mannes 
einge Kugel oder einen Pfeil, Die nad), feinem Herzen zielen Fönnten. 
Da und dort hielten Die Flüchtlinge Berfammlungen. - Viele ftahlen 
fish .glücklidy wieder in die :Heimathgegend, wie im Württems 
bergiſchen, fo im Breisgau und: in:ver Ortenau. 

Joß Friz, der ewig Gefchäftige, ließ fid) bald hier, bafd dort 
wieder blicken, im Schwarzwald, am Oberrhein, feine Frau trieb 
fih von Ort zu Ort, und. vermittelte die Verbindung zwifchen ihm 
uud feinen ‘alten. Beraten. Im Sommer 1517: hatten - die 
" Flüchtlinge und andere Mißvergnügte namentlich eine Verſamm⸗ 
fung :auf dem. Kniebis ausgemacht. Allenthalben waren : die Ob⸗ 
rigkeiten anf der Hat und forſchten und ſpürten. Mehrere Geſellen 
von Joß wurden gefangen und zu Nöteln gerichtet. „Den Bund 
ſchuher mit dem Lotterholz“ fieng der Landvogt zu Hochberg. Der. 
:geftand, daß feiner: Grföllen einer, der ſich Baftian Neben König 
nenne, ſich zu Sudenthaktober : zu Olotter in einem der Bäder 
enthalte, und. daß fein: Hauptmann (Stoffel von Freiburg?) zu 
St. Blafien ſei, Joß und noch Einer (Hieronymus, der Tprofer®) 
zu Zurzach. Aber weder dieſe noch jener Geſell wurden gefangen, 
ſo genau des Letztern Kleider⸗Signalement, ein geeler, goldfarbener 
Mock, weiße Hoſen und ein rothzerſchnitten Barett, angegeben war. 
Dagegen gerieth, ein: alter Spion des Joß, der Seffelmacher, der 
bei dem Lehener Anfchlag auf Freiburg die Thorwachten, Wirthe, 
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:häufer und Thärme dieſer Stadt ausſpionirt, und das Feuer an | 
einen Stall gelegt hatte, um die Stadt anzuzänden in Gefangenfchaft. 
Es war ein berücdtigter Sauner und Mörder, Die Breifacher 
fingen ihn, er wurde quaalvoll hingerichtet, Fonnte aber auf Feine 
Spur des Joß führen, da diefer in Feiner zen Biene mit 
dieſem Mörder ſtand. 

Dagegen verfolgte der Obervogt am ae, Hang von 
Mytiugen, die. Spur des gefürchteten Joß. Er fehrieb unterm 19 
-Geptbr. 1517 an die Freiburger, wie er glaubliche Kunde habe, 
daß Joß Friz wieder ins Land gefommen ſei, und „feine Büberei 
‚wieder angefangen: habe”; Joß mit andern ziehe durch die Aemter 
des Schwarzwalds him und her, und unterftehe-fich, feine Handlung 
und bös Fürnchmen zuzurichten und zu mehren. 

Auf diefesifamen alte Städte des Oberrheins in Bewegung. 
Der Rath zu Straßburg fihrich unterm 26 Septbr. 1517 an Die 
Freiburger auf Das Schreiben derfelben, der Bundſchuher halb, fo 
zu Kniebis fich verfammeln wollen, habe er zur Etunde nachgeforfcht. 
Es fei auch nicht ohne; fie Haben jedody etlicher Anzeigen unges 
achtet bis jet nichts Gründliches über ben Handel in Erfahrung 
bringen mögen. 

Man ftreifte: anf Joß und feine Anhaͤnger einige Zeit, und 
vermuthete, daß namentlich „innen im Breisgau ihre Geſellen oder 
Ihresgleichen wären”; aber Joß, und die mit ihm waren, entgingen 
jeder Spähe, und jene Bermuthung führte zu Feiner Gewißheit. 

Bon da an verfehwindet der Name des Joß aus der Gefchichte, 
der Saame, den cr ansgefüt, Feimte fort, Es war im Frühling 
1518, als die Bergleute von Tottnau mit einem Rechtsſtreit vor 
‚den Kaifer Famen. Sie fanden fi) von dem Föniglichen Waldvoͤgt 
gedrüct. Bergfnappen und Bauern faßen in der Trinkſtube' Fa⸗ 
-fammen, und fprachen von ‘der Sache. Da. ließ ein Tottenauer⸗ 
bauer, Conrad Ogkers, fich merken, fie follen ſich nicht Drucken laſſen, 
er wolle die Schweizer über Das Gebirg bringen, wann ſie wollten. 
‚Diefe Rede wollte ihm ein Erzfuappe verweifen: „er folle ſolche 
: Wort nit. brauchen; ‚denn wenn er das zu Freiburg thät, Foftete 
es ihn den Kopf. Den fihlug der Bauer von Stund an- mit Der 


n 
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Hand in’s Angeficht, und die andern Bauern von Tottenau „Über: 
sauften noch wohl“ den unbäuerlichen Bergknappen. Man hielt 
den Vorfall für wichtig genug, ihn an den Kaifer zu bringen, und 
der Kaiſer empfahl in feiner Antwort die Sache nöthigentans um 
Bericht an die Regierung zu Sunfprud, 

- Sp lief der Brand unter dem Boden fort, von den Regie- 
rungen mehr gefpürt als gewußt, mehr gefürchtet als erfannt. Da 
trgt ein Ereigniß Hinzu, das Del in fein Fener war, und wodurch 
das religidfe Element, das von Anfang bie politifchen Strebaungen 
durchzog, zum überwiegenden wurde. Das politifche Element bes 
darf Sahre, big es Wenige durchdringt und zur Hingabe erwärmt, 
religidſe Begeiſterung reißt ſchnell Hunderttauſende fort zu jedem 
Opfer, zu Wagniß und That. Die Predigtform, das chriſtliche 
Gewand, das fie ſich überwarfen, ſezte den — — 
an, womit fie Die Nation übderflügelten, 


— — — — — 


Sheilweifer Durdhfieg der taufendjäahrigengeifligen 
i DBefreiungsverfuhe in dem Ereignif der 
Reformation 


Wir haben den Geiſt der Menfchheit, oder was in unferm 
Sinne eins ift, den Geift der Freiheit verlaffen, wie er in Der 
Sache der Huffiten eine fehwere Niederlage erhielt, um gleich dar⸗ 
auf in der Erfindung der Buchdrucerkunft einen neuen Gieg zu 
feiern, deſſen Größe erft die Reformation und deren Folgen zeigen 
Fonnten. Ohne die Buchdrucerfunft war die Reformation nicht 
möglich, aber beide waren Kinder der Zeit, der Mutter aller Dinge, 
der Enthüllerin der Wahrheit. Die Zeit war eg, welche zwifchen 


jener Erfindung und ber. Firhlichen Reform viele Bläthen dee 
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rum | Deren 


Beiſtes trieb, wie fic in den entferureften Jahren ‘bes Mittelalters 


das Saamenforn einfeufte, es Feimen, wurzeln und wachfe ließ, 
um zuletzt als reife eine. neue — daraus hervorgehen 
zu laſſen. 

Es iſt hier nicht der Ort, im: einzelnen aues durchzugehen, 
mas. die Reformation veraulaßte uud beförderte: um den Gang 
des Geiſtes verſtehen zu Fönnen, den er im Polstiichen und. Relis 


gisſen nahm, wollen wie nur meniges beibeingen, dieſes aber in 


unfrer Weife, wodurch vielleicht . Die und da etwas von einer 


‚neuen Seite erfcheinen möchte. 


Der aus langem GSchlummer zu ſelbſtbewußter Thaͤtigkeit ers 
wachte Geiſt der Nation zeigte ſich zuerſt in dem wiſſenſchaftlichen 
Leben und in der werdenden Literatur, welche ſich als eine doppelte 
geltend machte, nicht:nur in rein gelehrter Richtung, ſondern auch 
in volksthümlicher. Die volksthümliche Literatur theikte fich wieder 
in zwei Zweige, in die erbaufiche und die fatgrifche, wenn wir fie näms 
lich in ihrer Bedeutung für die Vorbereitung der Reformation bes 
trachten. Sp lagen in den Schriften Zaulers, Heinrich Sufv’s, 
Johann Nuysbrods, Thomas a Kempis, Johann Weſſels und 
anderer fehr viele Elemente reformatoriſcher Art, und wie fich in 
ihnen, wenn auch nur leife, aber tief wirfend, ein Kampf gegen 
die beſtehende Priefterfirche fortfpann, der fich unbewußt in bie 
Herzen vieler Zaufende der Nation hinüber fpielte: fo war es noch 
mehr auf der andern Geite ber Wiz, welcher in offenbarer Oppos 
fition gegen das Pabftthum, wie gegen andre Gebrechen ber Zeit " 
einen Eleinen Krieg für Die Freiheit des Geiſtes und des Volkes 
fortführte. Die Satyre wirfte zu allen Zeiten" auf das Bolf am 
meiiten, und ade beſſern Schriftfteller ftrebten faft nach dem einen 
Ziele, von der Sonne den Schleier zu ziehen, im Tageslichte 
die geweihten Irrthümer aufzudecken, und. ben priefterlichen 
Unfug dem Geſpoͤtte preis zu geben. Die Schriften Rofenblüchg, 
Rollendagens, Sebaftian Brands, Thomas Murners begoffen die 
Öffentlien Zujtände mit ihrer Fauge. Reineke Fuchs, der Eulen. 
fpiegel waren Bolfsbücher "in gleicher Richtung, über Brand's 


Narrenſchiff predigte Gailer von Kaiſersberg, und Murner, der 
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Sranzisfaner, durchzog feit 1500 faft alle deutfchen Gaue und geif- 
felte das Berderben aller Stände derb und oft unfauber, aber höchſt 
populär, Nicht zu vergeffen ift ber beiſſende Heinrid, Bebel, ber 
in Schenken und an Prälatentafeln die ſchwachen Seiten der Kirche 
und ihrer Diener belachte. Ueberall thut fich. der Berftand Fund, 
der mündig geworden ift, dem die heiligen Mährchen. als: Mährchen, 
ber Betrug als Betrug erſcheint. Es ift die Stufe, auf welder 
nichts mehr. blos darum für unantaftbar gilt, weil, es ein Ges. 
weihtes ijt: Fed, ohne Scheu tritt der Wiz heran, und zieht 
er geweihten Lappen von dem Popanze.*) 5 2 





*) Hab ich der Zunft mich wohl befunnen, 
fo hörent auch herzu die Nunnen, 
Pfaffen, Mönch, die Geiftlichleit, 
und alles das die Kutten breit‘, 
Die nur zu der Kirchen gendt, 
uf daß fie in der Ordnung flendt, 
Wenn fie folen Metten beten, 
ſpatzirn gehnt fie inher treten, 2 
Wemn fie fihon beten oder Iefen, 
fo it ihr Herz im Bad gewefen, - 
Sie willen oft auch felber nit, 
J Warum ihr einer Gott erbitt, 
Denn ſie beten nur mit dem Mund, 
Drer keiner nie Latein verſtund. 
Sag’ mir durch Gott was ift das Bet, 
2.7. Do keiner Fein Berfland nit bett! 
Leſen, Beten ohn Verſtand, 
als die Ronnen gſungen hant, 
das mag wohl ſeyn ein lürliß Tand, 
Und aus eim hohlen Hafen klaffen, | 
was können fie mit Beter ſchaffen, 
So ſie voch nit verſtehen Latein | 
- und broden doch die Wörter ein 
And kuwent alle Wörter vo . | 
| als unfer küh das _Haberfire. - 
-- Wir fepndt verfehen mit Fürbitter 
als in der Erndt mit fulen Schnitter, 
‚Sie ſollen unſer Noth Gott klagen, 
und wiſſen ſelb nit was ſie ſagen. 
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Den Bermittler zwiſchen der populären und der geleheten 
Litteratur macht Ulrich von Hutten. Er gehört beiden zugleid, an. 
Bon ungeheuser Wirkung waren die Karrifaturen, welche er in 
Berbindung mit einigen Freunden namentlich mit Reuchlin auf das 
Prieſterthum der Zeit machte, in feinen Briefen der Dunfelmänner, 
der Finſterlinge Cepistolae obscurorum virorum.) "Da ſteht er 
leibhaftig, mit derbem Pinſelſtrich nach der- Natur gezeichnet, der. 
Pfaffe der Zeit, der Pfaffenmeifter und der Pfaffenzögling, wie er 
ißt und teinft,. Dumm in ſich hinein, ‚gemeintäderlid, und ſchandiich 
unwiſſend, aufgebiafen von Hochmuth -und un ein wohls 
genährtes Stück Fleiſch in der Kutte. 

Der Pabſt glaubte, dieſe Karricaturen ae zu müſſen, 
fo fehe machten fie die Nation über die. Pfaffheit lachen. Hutten 
war. aber aud) eine der erften Bierden der Faum wieder erwachten 
Wiſſenſchaft, und es ift ewig Schade, daß feine meiften Schriften 
lateiniſch gefchrieben find. Seine eigenthümliche Stellung zur | 
teutfchen. Nation kann erit weiter unten.gefehildert werden. Innig 
befreundet war mit ihm, wiewohl nur einige Zeit, Erasmus von’ 
Rotterdam , eine europäifche Berühmtheit. Bon Haus aus ein 
Feind des Pfäffifchen und Klöfterlichen, worunser Erasmus in 
feiner Jugend viel gelitten hatte, war fein litterariſches Wirfen 
eine bittere, wenn auch leis und rücfichtsvol auftretende Oppo⸗ 
fition :gegen die heiligen und unheiligen Thorheiten feiner. Zeit, 
md befonders fein feiner Wiz, gefleidet in die. höchſte Eleganz 
und“ Leichtigkeit des Ansdrucks, ſchnellte taufende von treffenden 
Heilen auf die Hierarchie. Er Dachte auf das: Freifinnigfte, bes 
fonders im Punkt der Religion. Er fpracd auch freimüthig, fo 
fang es Feine Gefahr Hatte, und fo lange felbft die, deren Stans 
desintereſſe von feinem. Wize getroffen. wurde, mitladhten; aber er 
war Fein edler Menſch, Feiner Begeifterung, Feines hohen Gefühles, 
Feines Opfers für andere, fire ‚fein Volk, für Die Menſchheit faͤhig. 
Dadurch aber, daß er ber Wiedererwecker des klaſſiſchen Alterthumg, 
und durch die: WSefdrberung : deffelben, beſonders auch Durch feine 
Forrefte Meberfezung des neuen Teſtaments ins Lateinifche, Vor⸗ 
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laͤufer des anbrecheuden Tages wurde, hat er ein unſeerbliches 
Berdienft, und das Nitterthum Des neuen Geiftes, Dem er Bahn 
brach, muß ihm ungefchmäfert bleiben, fo viele Schatten auch anf 
feine glänzende. Rüftung fallen. Ein anderer. Borfämpfer, ber 


Wiffenfchafe war Johann Reuchlin, Der. Sohn eines Boten zu . 


Pforzheim, und ſolche Mänuer, und unter ihren Händen die ewig 
jungen, vom Geiſte der Sreiheit ‚geboren Werke des Flaffiichen 
Altertbums und die Durch ganz Deutſchland aufblühenden Univerfis 
täten, als Mittelpunkte des geiftigen Lebens und Pflanzſtädte Des 
freien Denkens. und Unterſuchens, und ihnen: zur. Seite als ber 
mächtigite Hebel des Geiſtes und der, Freiheit die Preſſe, die neu⸗ 
erfundene Kunſt, dem Wort Flügel anzuſetzen, j ja mit Blizesſchnelle, 
was der Einzelne gedacht, unter die Maſſen einzuführen, verbrei⸗ 
teten weithin ein nenes Licht und brachten neue Gährungsſtoffe in 
Das innere Leben der Zeit hinein. So Fam ed, Daß in wenigen 
Jahren Der .‚zerfezende Berftand, die philofophifche Kritif. mehr ' 
Steine an dem Bau löste und fprengte, welcher die Mienfchheit 
gefangen hielt, als faft in eben fo vielen Jahrhunderten zuvor, 
und Die alten Formen des religidfen und politifheh Lebens ers 
ſchienen immer abgelebter und befleckter. = 

Dafuͤr fprechen die auf den verfchiedenften Punkten des Reiches 
laut werdenden Stimmen der Zeit an der Scheide bes fünfzehnten 
uud fechzehnten Sahrehunderts. Johann Bifchof in Meiſſen fagte 
frei, wenn er.die heilige Schrift auffchlage, finde er eine Religion 
Darin, Die der gegenwärtigen päbftlichen ganz ungleich jey, und als 
er Furz vor feinem Tod vernahm, daß ein Abgeorhneter des Pabites 
wieder einen Ablaßkram auslege, fagte er, dieß wird ber lebte Abs 
Infrämer feyn, weil er viel zu viel unverfchämt ifl. Der Abt 
zu Einfiedel, Eonrad von Rechberg, antwortete auf Das Begehren - 
einer Meffe: Wenn Chriſtus wahrhaftig in der Hoftie iſt, ſo bin 
ich unwürdig, daß ich ihm anfchane, noch unwärdiger, daß ich ihn 
dem Vater aufopfere. Iſt er aber nicht in der Hoftie, wehe mir 
armen Menfchen, wenn id) > an Gottes Statt dem Volke an. 
aubesen, Darbiete, Ä 





331 


Wie dasVolk Aber feine Prieſter Dachte, zeigen Murners 
vielfach nufgelegte und auswendig gelernte Spottgedichte. 

Während unmnterbroden wykleffitiſche und huffitifche Lehren 
im Reiche fi nusbreiteten und die böhmiſchen oder mähriſchen 
Brüder ihre Boten der reinen Lehre nach allen Gegenden ausfands 
ten, und ihr ſchöner brüberliher Wandel: in der Liebe und Un— 
fträflichfeie thatſächlich noch mehr als ihre. Lehre der Priefterfchaft 
fhadete; fechzig "Sahre ehe Luther zu wirken begann, lehrte der 
Prieiter Johann von Weſalia, wie er ſich nach feiner Geburts⸗ 
ſtadt Oberweſel naunte (fein eigentlichen: Name war Ruchardt) 
zu gleicher Zeit auf der Schule zur Erfurt unter anderm, der Ab⸗ 
laß ſey nichts, er glaube nicht an die Sätze der Kirchenlehrer, 
wenn fie noch fo heilig wären, die Kirchenfagungen ſeyen nicht 
verbindlich, weder Pabft noch ſonſt ein Prieſter Fönne was zur 
Seligkeit helfen, Chriſtus habe nie zu faften befohfen, Feine Feier⸗ 
tage: angeorönet, den Brichtenden feine harten Buffen aufgelegt, 
foudern: nur geſagt: gehe hin und fündige hinfort nichtmehr, die 
Menfchheit erliege der Qual menſchlicher Sazungen, wer in Rom 
was fuche ſey .ein Thor, die heilige chriftliche Kirche fey eine un⸗ 
fichtbare, die allgemeine. fichtbare nicht heilig ſoudern groffentheils 
verworfen, Pabſt, Kirche. und Eoncilien können irren, dee Chrift 
babe: ſich an Chriitus und das Wort Der Schrift zu haften; jener 
Sprüche feyen überflüffig wenn das Wort Ehrifli in uns wohne. 
Bon langer geführlicher Krankheit aufgerafft, ein zitternder Greig 
am Stabe, mußte Wefalia über diefe feine Lehren, die er in Schriften 
und Predigten verdffentlicht hatte, fid) vor die Suguifition führen 
laffen, fein Freund und Genoſſe feiner Gefinnung, der Erzbifchof 
Dieter von Sfenburg, der damals auf dem Stuhle zu Mainz faß, 
Fonnte ihn nicht ganz ſchüzen, Dieter war felbft früher gegen den 
pähftlihen Hof auf eine Art aufgetreten, welche alle Fürften und 
Bölfer gegen denfelden aufrief, und hatte darüber faft feinen Fürftens 
ſtuhl verloren. MWefalia wurde zum Gefängniß verurtheilt und 
ſtarb darin. EG: 

Wie er, traten da und dort andere Zeugen wiber Das Ber: 
berben der Kirche auf; immer allgemeiner verbveitete und offenbarte 
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fich das Gefühl der geifligen Unbefriedigtheit und der Verachtung 
des Beitehenden. Wir haben es in den Bündniffen der Bauer⸗ 
fchaften gefehen, und eine. oberfehwäbifche Stadt fchrieb im Sahr 
1493, der Kaifer müffe es wohl im Gedächtuiß gehabt haben, 
„daß Mönche und Pfaffen fich nicht in weltliche Händel milchen 
ſollen; deun übel zuſammen diene bie Harfe. mit dem Pialter. . 
Nach fehriftlicher Orduung ſollen auch die Geiftlichen oben anf dem 
Kopf rein befchoren feyn, Damit zu bedeuten, daß alle ihre Ges 
danken frei und allein zu ben himmliſchen Dingen feyen; ihr Haar 
fol auch bis über die Ohren abgefchoren werben, zu bebeuten, die 
Berzichtung. aller Weltlichkeit; aber das wenige Haar, das ihnen 
bleiben fol in Weife einer Krone, bedeute die nothdärftige — 
nahrung, die ihnen gebühre.“ | 

Savonarola, den. Firdhlichen und. politiſchen Reformator, ver⸗ 
brannten die Prieſter im Jahr 1498 zu Florenz, und wie Weſalia 
lieſſen ſie den frommen und freiſinnigen Hilten im Kerker zu Eiſe⸗ 
nach im Jahre 1502 zu Tode quälen; und mit ihrer Aſche glaub⸗ 
ten ſie die Bewegung, die ſie hervorgerufen, ſpurlos beſeitigt. 
Aber die Gährung ſtieg nur, die Leute opferten immer weniger, 
und ſchon erlebten Klöſter, ſo lange gewohnt ihre Küchen und 
Keller von andern ſich füllen zu laſſen, ſolchen Verdruß, wie die 
Predigermönche in Frankfurt, die in Einem Jahr für 300 Gold⸗ 
gulden Wein fi). anfchaffen mußten. 
 Shre ‚Zeit war um: fie aber fuhren fort in immer — 
licherem Leben, ihre Predigt gab dem Gemüthe des Volkes keine 
Nahrung, ja wurde immer abgeſchmackteren Inhalts *), und bie 


*) Do er mir fürhalten foll die G'ſchrift 
Was Leib, Seel und Ahr antrifft, 
So fagte er mir ein Faßnachttandt, 
& and al neu Mähr im teutfchen Land. 
Er lacht und fhimpft mir von der Höllen 
fo nu die Pfaffen auch drein wöllen, 
Und machen aus dem Ernſt ein Spott, “ 
So dent ich fahr auch mit der Roit, 





gelchrteften römischen Theologen busen noch immer, wie fehon zur 
Zeit des Epnftanzer Concils Nicoland ‚von. Elemangis davon fagte, 
Sodoms:Nepfel, die, wenn man fie mit Det Hand berühre, in’ 
Staub und Afche zufammenfallen. 

Die Keifis, in der das Jahrhundert ſchwebte, bie allenthalben 
rege Gaͤhrung after Kräfte brachte Die feltfamften Erfcheinungen 
hervor: je mehr die Achtung vor den Dienern der Religion abs 
nahm, deſto mehr gewann die Religion ſelbſt, die Andacht und die 
Sehnſucht nad) dem Bödttlichen Boden unter den Menfden: wähs. 
rend hier die Wiffenfchaft und Der Verftand fh Bahr brachen, 
die neuen Ideen in Die alte Nacht wie Sonnenfterne. hereinjtrahlten, 
warfen fich die Maffen in ihrem ungeltifften und doch fchnelfite 


Und nimm das Gott Wort von ihm an 
Als wenn ich kuvet enzian 
Ich beforg es mög nit Tang beſtahn. 
Wenn ih das Gotts Wort hörten’ will, 
Der Bannbrief Yiest er mir fo viel 
Wie Jocops deng und Folzen grebt 
“ gäfelein nit bezahlet hett. 
"Wie die von Bafel und von Ringen 
am ein Barchet wöllen ringen, 
Auch wie Gred Müllrin jarzeit wert, 
und wie man an dem Tanz gebert. 
Ich wollt mein Evangelium leren, 
So muß ih dieſen Trippel hören, 
Wie fie einander richtent aus 
als Hüppen » Buben vor dem Haus. 
Se einer heißt den andern liegen, 
für göttlich Wörter thunt fie friegen 
Auf der Kanzel an Gottes Statt, 
it das der göttlich heilfam Radt 
den wir von ihnen follten Ieren, 
daß wir ihr Zanten müſſen hören, 
bie göttlich Lehre felb thunt verkehren, 
Damit fie uns gar fehwerli ſchaden, 
und ſtets von blauen Enten fagen. 
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Befriedigung ſucheuden Drange auf den ceraffeften Aberglauben. *) 
Die Zeit war wundergläubiger als je, Reliquien wurden wieder 
mit. brünſtigſter Andacht, verehrt, und der Mariendienſt Fam in 


*) Anne 1516. predigte Dokor. Balthafar Hübmeyer heftig mider Die 
Zuden zu Regensburg mit Anzeigung was Nachtheil nit allein aus 
ihrem Glauben fondern auch aus ihrem Wucher der ganzen deutſchen 
Nation entflünde, und wie eine unfaglide Schazung ihr Wuder 
trüge. Da ward ein Rath beredet, daß fie bei dem Kaiſer anhielten, 
damit die Juden vertrieben wurden. Alfo bradh man ihre Synagoge 
ab, auch viele ihrer Häufer, fezte an die Stadt einen Tempel zu 
Ehren der Maria, deren fie. den Namen gaben, die ſchöne Maria. 
Diefe fuhten erftlich etliche heim, denen fol zur Stund in ihrem 
Anliegen geholfen worben feyn, da dieß auskam und erfcholl, da 
ward ein Zulauf Yon allen Orten, als wären die Leut bezaubert, 
von Weib, Kind, Knecht und Maid, Herren geifilih und weltlich, fo 
einen langen Weg, etwan ungegefien, etlihe Kinder, die den Weg 
nicht wußten, kamen mit einem Stück Brob von weitem her, und 
kamen die Leut mit fo mancherlei Rüſtung, wie es eines, da es in 
der Arbeit war, anfommen. mar, das mit einer Gölte Mil, das 
mit einer Strobgabel, etliche hatten in großer Kälte faum an, daß 
fie fih nothoürftig bevedten, etliche Tiefen viele Meilen Wegs ohne 
zu reden, ald wären fie halb befeffen oder unfinnig. Etliche kamen 
barfuß mit Reden, Beilen, Sicheln von dem Feld an weggelaufen 
und ihrer Herrfihaft ausgeſtanden, etlihe in einem Hemd, das fie von 
Ungefähr erwifcht hatten, als fie aufgeflanden waren, etliche Tamen 
um Mitternacht an, etliche Tiefen Tag und Nacht, und warin Eumma 
ein folch Zulaufen aus allerlei Randen, daß etwan allein auf einen 
Tag viel taufend Menfhen famen. Da hat einer Wunder gefehen, 
von fo viel und manderlei Opfer von Silber, Gold, Wade, Bild, 
Kleinod dargebracht. Da wurden täglich fo viele Meſſen gelefen 
daß ein Pfaff dem andern vom Altar nicht entrinnen morht, wenn 
einer das Commun las, fo Fniet ber andere vor dem Altar mit ſei⸗ 
nem onfiteor. Das trieb man täglich ſchier bis über Mittag, 
obwohl viele Altäre in und außer dem Tempel aufgemacht waren, 
konnt doch ein Prieſter dem ‚andern nit entweichen. Die Gelehrten 
ſchlugen viel Carmina auf zu Lob der ſchönen Maria, und ward 
manderlei Gottespienfl erbacht, von Zeichen, Pfeifen, Orgeln. 

Diele Kranke führte und trug man bapin, und au wie etliche - 
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einen Flor, wie Faum zuvor fonft, Die Klugen ımter den Pries 
ſtern famen dem religiöfen Bedürfniffe der Zeit auch bereihwillig 





3 \ ; 
: glauben, Todte die man gefund und Jebendig wieder hat heim ge 
führet, etliche vor Freuden geſprungen felbfi gingen. Da geſchahen 
große und auch fehr viele Bunderzeichen, ungebüprlich zu fagen, das 
von ein eigener Truf if ausgegangen, was jemand gebracht, fo er 
fih mit feinem Opfer dahin gelobet], vem ward geholfen, nit allein 
von feinen Krankheiten, ſondern die Lebendigen namen auch ihre 
Zodten wieder, die Blinden wurden fehend, die Lahmen Kieflen ihre 
Krüden im Tempel, und gingen gerade davon, etliche Tiefen aus dem 
Krieg dahin, ja die Weiber von den Männern, das Kind wider den 
Gehorfam und Willen ihrer Eltern, wollten dahin, und fagten, fie 
möchten nit bleiben, hätten weder Tag noch Nacht Feine Ruf. 


Etliche fo fie in den Zempel kamen, und das Bild anfihtig 
wurben, fielen fie nieder, als hätte fle der Domer erflagen. Da 
dieß der tolle Pöbel fah, daß etliche fielen, meinten fie es wäre 
Gottes Kraft, es müße jedermann an dieſer Stätte fallen, da ent: 
fland ein ſolch Ballen (das nit dann ein eitler Sinn und füruemen 
war, und des Zeufels Geſpenſt) daß faft jedermann, der dapin kam 
an dieſe Stätte, fiel, viele aus dem Pöbel, die alda nicht fielen, dünk⸗ 
ten unfelig zu ſeyn, und nöthigten ſich gleich zu fallen, da ward ein 
Rath, wie man ſagt verurfacht, ſoiches zu verbieten, alfo hörte dies 

Zeigen und Fallen auf. . 


Es iR ein Wunder zu fagen, mit was feltfamen Inſtrumenten 
das Volk hergelaufen Fam, wie es einen an feiner Arbeit anfam, 
fo nahm er ſich nicht Zeit, das fo er in der Hand hielt, wegzulegen, 
fondern. nahm es mit fih, und Tief eilends jedermann ungeſegnet das 
von, getrieben von feinem Geiſt. Ob aber der gute heilige Geift 
alfo unbefonnenen Rumor wider ven Gehorfam, und die Mutter alfo 
von ihren Kindern trieb, die Frau vom Mann, den Knecht und Kind 
wider den Gehorſam, ihrem Herrn und Vater fhuldig, geb ih an« 
dern zu bevenfen, viele glauben mit mir, daß es nicht Gottes Werk 

könne feyn, weil es wider fein Wort, Verl, Weis, Art, Schrift und _ 
‚Sinn ik i 
2 Nun dieß Laufen hat eine gute Zeit gewährt, etwa ſechs ober 
acht Jahr, jetzt aber aufgehört, jedoch nieht gar. 
Seb. Frank. 
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mit den ſeltſamſten Reliquien entgegen *), und beſchäftigten die 
Künſtler mit Anfertigungen von Humderten: und Taufenden von 
Marien-Bildern und Bildchen. Sie verbreiteten Gebetbuͤcher mit 
Gebeten, an deren Sprechung ein Ablaß auf Jahre und Jahr—⸗ 
tauſende geknüpft war, und: die Marienbitder der verſchiedenen 
Kirchen mußten Wunder auf Wunder thun. Auch wurde mit dem 
Kaifer von den Cölnern Dominifanern bereits‘ unterhandelt, ein 
Inquiſitionstribunal in. Deutfchland zu errichten. Freudig über 
ſolche Erfolge rieb fich der Abt des Stifts Neuhaufen im Worm⸗ 
fergau die Hände, and fehmeichelte fich mit der Hoffnung, fie malen 
die Leute noc, überreden, daß fie Deu freſſen. 
Die Kunft arbeitete dem alten Glauben, der Heiligen = und 
uttergottes = Verehrung, wunderbar in die Hände: die Malerei 
und Die Skulptur feierten. eben ihre ſchönſten Begeiſterungsſtunden 
und ſchufen ihre herrlichſten Werke; ihr Stoff aber war faſt aus⸗ 
ſchließend, wenigſtens vorzugsweiſe Der Juhalt des römiſch⸗catho⸗ 
liſchen Glaubens, in ihrem Zauber verjüngt und verklärt beſtachen 
die Legenden und Mythen deffelben durch: das Auge das Herz, 
und fingen, indem fie ic die Einbildungskraft entzündeten, die Geiſter. 
‚Der ganze Cultus gewann die höchſte ãußerliche Schönheit. Alfe 
Künfte ‚zogen in höherem. nn mitwirfend. um. dieſe Zeit ein 





*) Im Jahr 1518 Tauften die Prediger⸗ Mönde, zu Bern durch Be⸗ 
ſtechung etwas von dem Leib ver heiligen Unna, der Cuſtos der St. 
Anna Kapelle mußte e8 fielen. Der aber gab ihnen Scherblein von 
einer Hirnfchale in Bifambaumwolle und in ein ſeiden Tüchlein ſchön 
eingewickelt. Zünfer Albrecht zum Stein führt es als einen himmts 
liſchen Schaz nad Lauſanne, da empfings der Biſchof, diefer bracht 
es ſelbſt nach Bern, und mit großer Proceſſion geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Staats wurd es vorm Thor hertlich empfangen, und zu St. 
Annen Altar feſtlich geleitet, der Abt zu Lyon erklärte, es ſey ein 
Betrug, der Mönch hab ihnen aus dem gemeinen Beinhang ein Hirn⸗ 
fhalen-Scherblein verkauft, ver franzöfifhe Botfchafter beflätigte es. 
Die geiftlihen Bäter aber ſagten, ver: Abt gebe es nur darum falfch, 
damit es ihm keinen Nachtheil — und glaubig opferte das Volk 


Wachs werk und Geld. 
Anshelm. 
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in. die Hallen der priefterlichen Kirchen, und die Dome, an- denen 
die Sahrhunderte gebaut, vollendeten jest erſt ihre Chore, ihre 
Hochaltäre, ihre Portale, ihre Thurmſpitzen. 

Es war, als wollte das Mittelalter noch einmal ſich glänzend 
erheben in den drei Erſcheinungen, die es charakteriſiren, im Glau⸗ 
ben, in der Poeſie, im ritterlichen Heldeuthum. Denu wie der 
Glauben wieder in den feltfamften Wundergefchichten, Die Beifall 
fanden, und in einer Art refigidfer Efitafe, Die viele ergriff, neu 
anfleuchtete, wie die Poefte wenn auch nicht im der Schönheit des 
Geſanges, doch in der. Schönheit, die der Piniel und der Meifel 
ſchafft, fich neu offenbarte, fo nahm auch Die Feudalität neben Roh: 
heit und Fauſtrecht, hohe ritterliche Sdeen und großen, edeln 
Sinn wieder in fid) auf in Rittern wie Sickingen, wie Ulrich von 
Hutten, wie Georg Frondsberg. 

Aber es war nur ein Aufleuchten der lebten Kräfte vor dem 
Tode, ein. Aufflacdern des Lebens Furz vor der Auflöjung. Wie 
unfreiwillig auch, der Geiſt des Mittelalters folfte vom Schauplaz 
abtreten, und schon hörten Aufmerffamere Die Artfchläge der. Un- 
fichebaren,,. weiche am Sarge der Feudal= und Priefterherrlichfeit 
zimmerten. Der Schmuck, womit zulezt noch die Künfte Die Res 
ligion des Mittelalters fchmücten, war ihe Todtenſchmuck, worin 
fie ihrer altmähligen Auflöfung entgegengehen follte. 

Schon Fündigte fid) in den Ahnungen der edelften Gemüther 
die nene Zeit an, und die alten Weiffagungen Famen wieder in 
lebendigen Umlauf, neue fchloffen fich daran. 

Es waren vorzüglich zwei große Weiffagungen, an welche fich 
der Glaube und die Hoffnung des Volkes hielt in feiner Roth 
und feiner Nacht, in feiner Sehnfucht nach Hilfe und Erlöfung. 
Die eine war eine politifche, Die andere eine religiöfe. Es war 
nemlich eine alte Prophezeiung, „es Tolle einjt eine Kuh auf dem 
Schwanenberg *) ftehen und da lungen oder plarren, daß manns 


*) Der Schwanenberg Liegt in Franken bei Iphofen,, unweit Nürnberg 
und Würzburg, alfo im Herzen von Deutfchland. 
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mitten in Schweiz höre". Diefe Prophezeihung war zum Sprich⸗ 
wort und dahin gedeutet worden, daß ganz Deutfchland einft zur 
Schweiz d. h. frei wie die Schweiz werden würde. 

Die andere Welffagung war das Wort, das man dem fterbenden 
Huß oder Hieronymus in den Mund gelegt hatte, und welche eine 
huffitifhe Münze als Umfchrift des Gepräges führte: „Ueber 
hundert Sahre werdet ihr Gott und mir antworten”. Allgemein 
erwartete man die Erfcheinung des Langverheißenen, der ein Mann 
Gottes und des Bolfes feyn würde wider die Tyrannei des Pab⸗ 
ftes und der Pfaffen?). Bon dem Franziskaner Johann Hilten 
war eine noch beftimmtere Weiffagung, bie er, eh er in den Kerfer 
gelegt worden war, auf den Propheten Daniel fich ftüzend zu Ei: 
fenach gethan hatte, im Umlauf, im fünfzehenhundert und feches 
zehnten Sahre werde die Macht und Gewalt des Pabftes anfangen 
zu fallen. 

Die gelehrten Forfchungen und der feine Spott, womit Die 
hefleren Köpfe in Deutfchland in der legten Zeit die Hierarchie 
angriffen, machten auf die Denfenderen einen folchen Eindruc, 
daß fie den Sturz derſelben durch die Waffen des Geiſtes ahnungs⸗ 
voll vorausfahen und fagten, und ganz natürlich und in der Ord⸗ 
nung ift ein Traum des edeln Churfürften Friedrih von Sachen, 
den er in der Nacht hatte, die dem 31. Oftober 1517 vorherging. 

Er fchlief und fah im Schlaf einen Mönch an die Witten: 
berger Schloßfirche fchreiben, mit großer Schrift und ungeheurer 
Feder, welche bis nach Rom reichte und an des Pabftes Krone 
ftieß, fo daß fie davon wankte. — | 


) „Katharina von Holzbaufen, Giſelberts Wittwe, eine betagte, faſt 
erblindete Matrone, ließ fih, als Luther auf feiner Reife zum Worm⸗ 
fer Reichstag durch Frankfurt kam, fobalo fie ‚feine Ankunft erfuhr 

zu ihm führen. Ste betheuerte, fhon von ihren Eltern 
gehört zu Haben, Gott würde fünftig einen Mann er 
meden, ven Menfchentand zu befämpfen. Diefer Mann 
fei Niemand anders ald Bruder Martin; Gottes Geift und ‚Segen 

müfle ihn geleiten !“ 
Siehe Kirchner, Geſch. v. Frankf. II, 10. Anmerk. M. 
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Sein Luther hatte ſchon ſeit drei Wochen, in der Schloßkirche 
wieder den Ablaß gepredigt. — 

Er war aufgetreten, der große Saäͤemann, und hatte ange⸗ 
fangen feinen Samen zu ftreuen in das zubereitete Feld. Viele 
Furchen hatten die Beftrebungen der gelehrten wie der populären 
Literatur für ihn gezogen, viele die Kirche felbft durch unwürdiges 
Leben ?) und Lehren, die meiften aber das Ausſaugungsſyſtem ber 
geiftlichen und weltlichen Herren. *) 

So hoch man auch das Wirfen und die Macht des Geiftes 
auf das Volk anfchlagen muß, fo darf man doch nicht verfennen, 
baß das Materielle auf die Maſſe tiefer geht, als das Geiflige, 
und fo wehe es dem Bauern fhut, wenn er der geiltlichen Speife 
in der Kirche darben fol, fo thut es ihm Doch noch weher und 
macht ihn für Neuerungen geneigter, wenn er Fein Brod in ber 
Tiſchlade Hat, wenn er phyfifch Hungert. 

Es it gewiß richtig, daB einerfeits die Gelderpreſſungen, die 
Betrügereien und Rünbereien zuerjt des römischen Hnfes, dann 
der geiftlichen Herren überhaupt, andererfeits die Weigerungen der 
GeijtlichFfeit, an irgend einer Steuer oder Laft mitzutragen, es 
vorzüglich gewefen feyen, was das Bolf am meilten aufgebracht, 
am empfindlichften berührt und zur Reformation fortgezogen habe. 
Die Ablage und Zubelgelder, welche ungehenre Summen dem rö: 
miſchen Hofe abwarfen, in einer einzigen Stadt 3. B. wie Frankfurt 
in Einem Jahre gegen taufend fünfhundert Goldgulden, hatten 
zwar für den Einzelnen nichts materiell Drückendes, aber das 
Schaamlofe, das Schmuzig : Dreufte, womit der Kram getrieben 
wurde, mußte zulezt auffallen, zum Denfen und Zweifeln führen, 
erbittern, zum Wideritand herausfordern }). Es war wie mit den 





*) „Wäret ihr Pfaffen fromm, fo hättet ihr feines Luthers bedurft! 
fagte Carl V. zu Augsburg. 


») Wer mehret Schweiz? der Herren Geiz. Sprichwort jener Zeit. 

+) Bernhardin Samfon von Mailand, Ablaß-Comiffartus. Diefer Ab⸗ 

laß-Raufmann war feines Gewerbes fo wohl bericht und vertraut, 

baß er, wie ich aus feinem Munde felbft gehört hab, inner 18 Jahren 
22* 
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Heiligthamern der Stationirer, welche eine Feder des naͤchſten, beſten 
Raubvogels als eine Schwungfeder des Erzengels Michael gegen 
Geld umzeigten, oder Käftchen mit Heu aus der Krippe, darin 
der Herr gelegen, ausftopften, und die Berührung von beiden als 
Mittel wider Die Peft anpriefen; es war, wie mit der Finanzfpe- 
eulation der fehönen Mutter Gottes zu Negenfpurg. Wahrhaft 
drücend aber, marf= ausfangend waren die fogenannten Annaten, 
die Gelder, weldye dem römifchen Hofe bei Erledigungen der Bis—⸗ 
thümer gezahlt werden mußten. Gie waren drüdend durch Die 
Größe der Summe, die ald Steuer auf die Unterthanen umgelegt 
wurde, marfausfaugend durch die häufige Wiederfehr diefer Steuer 
in Furzen Zeiträumen. Die Summe nemlich, welche ein Prälat 


dreien Päbſten über 800,000 Dufaten gewonnen hab. Ergab jedem, 
wie der Mann war. oder begehrte, auch ziemlich wohlfeil, Abfolution, 
Difpenfation, Commutationen, Refiitutionen, Stationen, Meß: Beicht: 
und Speißfreiheit, Fegfeuer, kurz und lang. Alle Widerſprecher ver: 
bannte er tief und ſtreng, fo daß ein Rathsmitglied um ringer 
Worte willen knieend kaum Gnad erbat. Er ging auch weiter, 
als feine Bull enthielt, aus mundlichem, wie er ſagt, Befehl, 
feines allmächtigen Vaters des Pabſts. Als ihm Nutherd Meinung 
und Buch vom Ablaß fürgebranpt, ſchwur er bei feiner Seel und bei 
Gott, der Yuther wäre ein verdammter Erzkezer. Hatte aber bei 
‘ ihm einen gelehrten Bruder, ver erflaunte darob und kaufte es heim- 
lich, Er fhlug feinen Kram in Skt. Vincenz Münfter herklich auf, 
mit Gebing, daß eine Perfon um vergangener Sachen willen mußt 
beichten, und darnah Grad und Buß mit aufgelegtem Geld ab» 
tragen, aber um Ffünftiger Saden willen, auch ohne Beicht einen 
Ablaßbrief kaufen, zum geringften um zwei Bazen bis auf und über 
Kronen. Etliche Brief waren Permentin, etlihe Papieren mit uf 
gedruckten, oder angehängten auch vergüldeten Siegeln. Der klein 
Jakob vom Stein kaufte um einen kuttgrauen Hengſt, den der Com⸗ 
miſſari begehrt, einen vollen Ablaßbrief für ſich und 500 Knechte, 
unter feiner Hauptmannſchaft Fähnlein reiſend, item eine Abfoluz - 
aller Seelen feiner Borfahren und feiner Herrfihaft zu Belb. Ganze 
. Gemeinden wie die von Arberg, welche viel Jahre Schaden von Feuer 
und Waſſer erlitten, kauften mit Hülf ihrer Herren eine Abfoluz für 
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beim Antritt feiner Praͤlatur zu zahlen hatte, betrug von 15000 
bis auf 20000 und mehr Gulden, uud es Fonnte gefchehen, daß, 
wie 3. B. in Paſſau, binnen acht Jahren ber. Stuhl Dreimat, 
binnen achtzehn Jahren fogar viermal erledigt wurde und mithin 
diefe Steuer viermal nach einander gezahlt werden mußte. In 
Mainz war der Erzbiichäffliche Stuhl Sinnen fieben Jahren, von 
1505 bis 1513, Dreimal erledigt, und dreimal wurde Die Summe 
von jedesmal 20008 &nlden in dieſer Furzen Zeit auf die Unter⸗ 
thauen umgelegt, Die ſchon ohnedieß durch fo viele Laſten verarmt 
waren; und nahm Der roömiſche Hof fo viel vorweg, wie mußte 
erft der Prälatenhof, um für feimen eigenen Lurus und Aufwand 
das Zureichende.zu erhalten, an dem armen Molfe melfen, drücen 
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todt und lebendig. Auf den lezten Sonntag zu End feiner gnad⸗ 
römiſchen Meß berief er mit der großen Glode in fein Kaufhaus zus 
fammen alles Bolt, Hand da auf dem mittlern Altar vor dem Thor 
- und ließ durch feinen Dolmetſch drei‘ unerhörte Gnaden ausrufen- 
Die erſte, daß aus’ dem Schaz des Verdienſtes Eprifti uud aller Heir 
Aigen durch päbſtlicher Heiligleit Macht und Gnade alfe hier gegen⸗ 
- wärfige, fo kniiend ipre Schuld befennen und drei Paternofer und 
Ave Maria ſprechen, von aller iprer Sündenſchuld und Pein abfols 
virt und wie von der Tauf tein wären. "Die andre, daß alle die 
fo des Tags dreimal um die Kirche beten gingen, eine begehrte Seel 
aus dem Fegfener- erlöst hätten. Die dritte, nachdem jedermann 
Inieend fünf Saternofter und Ane zum Troft der Seelen hat gebetet 
ſchrie er Igut, jezt dieſen Augenblick find aller Berner Seelen, wo, 
amd wie au abgeſchieden, alle miteinander aus der hölliihen Pein 
‚des Fegfeuers in die himmliſche Freud des Himmelreichs aufgefahren. 
Ich fagte zum Schultheiß, Herr, fo Samſon Füchsle und Heinrich 
Wölfle vereint wöllen predigen, fo ſtünd eurem Amt zu, eure Gäns⸗ 
lein und Schäflein einzuthun. Am End der Seelenfarth ſchwur ‚der, 
... Senner wieder laut und ging vamit zum Thor aus: „Han bie Päbſt 
.  jelligen Gewalt, To ſinde groß unbarmperzig Böſewicht, daß fie die 
aArmen Seelen alſo laſſen leiden, und was ſollen der Landsknecht 
Seelen entgelten“. Fünf Jahre darauf wurde das Bohnenlied des 
Ritlas Manuel dur alle Gaſſen getragen. 2 | 
Anshelm. 
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und preffen! Das Volk mußte auf Die Ueberzeugung Eommen, Daß 
die geiftlichen Herren Feine Religion mehr haben, ale den weltli⸗ 
chen Nüzen, der aus allem ‚Geld machen woille. 
- Un während der gemeine Mann fo viel tragen. und leiſten 
mußte, fperrte fid) die gefammte Geiftlichfeit gegen. jede Theilnahme 
an den allgemeinen Lajten, gegen jede Auflage. Sie Hehanptete, 
geiftliche und weltliche Rechte. und. die heilige Schrift verbicte 
anf das Gtrengite, fie mit Zaren Steuern uud Abgaben zu bes 
ſchweren, griff ohne Scheu dem gemeinen Mann in feinen Brods 
verdient, trieb Schenkwirthſchaft, Waareuhandel aller Art, u. f. w. 
80 firäubte fih im J. 1586. 3. B. die Geiſtlichkeit von 
Regensburg gegen jede Auflage, unter Drohung, fie ‘werde Die 
Stadt ſonſt verlaffen. Die Bürger aber erwiderten: „Wenn 
dem aljv wäre, daß in d. h. Schrift verboten wäre, die Geiftlichen 
mit Steuern zu belegen, ſo ſeien der Zeit da die Geſeze gemacht 
worden waͤren, andre Urſachen vorhanden geweſen; es hat Alles 
eine andre Geſtalt gehabt, denn jezt, und iſt der Vernunft nicht 
wider, daß durch. Urfach und mit der Zeit das Geſez verändert 
und auch ganz und gar in andere Wege verkehrte werde; dem 
natürlichen Beritande fei aber widerwärtig, daß die Geiftfichen 
dem Bürger das Brod vorm Munde abſchneiden: auch andre 
Unterthanen müſſen Abgaben geben; und zögen fie fort, fo werbe 
man doch die Gefälle einnchmen; eg würde jo ‚großen Schaden 
nicht bringen, wenn die Geiſtlichen aus der Stadt wiechen,“ 

So fehen wir felbft in derjenigen. Stadt, in welcher die Wale 
fahrt zur ſchönen Maria und das neue Mirakelweſen auffommen 
Fonnte, und zwar zu eben der Zeit, da ce aufkam, fo viel freies 
Denken und Aufklärung, wie man es nicht erwarten” ſollte. Sie 
tritt hervor eben an dem, woran ſie ſich großentheils auch entwi⸗ 
ckeſt hatte, am finanziellen Punkte. Wit dem Beutel wurde, Dem 
gemeinen Manne auch der Köhler⸗Glaube gefhwächt und ausgeleert. 
— So zeigte ſich auch hier das alte Geſez in ſeiner Wahrheit, 
daß alles Böfe ſich durch ſich ſelbſt zu Grunde richtet, indem es 
ein Weien anf Die Spize treibt, fo wie ein zweites Gein, daß 
jede herrſchende Gewalt nur ſo lange Macht hat, als ſie der Öffent« 
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lichen Meinung, des -Beitgeiftes mächtig iſt. Iſt der Zeitgeifl Aber 
fie hinausgewachfen, it. fte mit der Öffentlichen Meinung zerfallen, 
fo it chen damit ihre Macht. im Zerfall, ja ihr Beftand bedroht : 
denn fie wird nur noch fo lange beſtehen können, ala der wider 
fie ftehende Zeitgeift nod) nicht zum Plaren Bewußtiepn erftarkt, 
nicht mündig geworden iſt. 

Langſt trug die welstiche,, laͤngſt die geiftfiche Gewalt viele] ' 
Keime der Anflöfung in füh. Sie waren wicht nur im fich ſelbſt, 
ſie waren auch eine mit der andern zerfaflen, die beiden Herrſchaf⸗ 
ten, die Föniglichefenbaliflifche und die hierarchiſche, weiche fo lang 
und hart die Völker beherricht und in Banden gehalten hatten. 

Wie. haben geſehen, wie lange der Geift der Freiheit, welder 
einer und :derfelbe ift mit :dem Geiſte Der upmen Zeit, Drauchte, 
uns dieſe beiden Defposien, die ‚weltliche und die geiſtliche, zu 
unsergraben. Ueber feinem Grabeskerler hatten. fie ihre Sitze er⸗ 
baut, und aus feinem Grabe hervor mnßte er arbeiten und grabeı. 
Er grub weiter und weiter um ſich, ſtill, geräufchlog, ‚unter dem 
Boden, und jezt nach Jahrhunderten, nad furchtbaren Leiden, 
nach: unfäglichen Arbeiten bei Tag und bei Nacht, welche ſo oft 
vereitelt wurden, fo oft ungläctich ansficden, welchen die "Welt 
nicht nur, welchen, wie. cs den Auſchein hatte, - felbit der Himmel 
entgegen war, jezt endlich war er fo weit, daß nur noch cin Stein, 
ein fezter, ihn von der feoien Luft, von dem heilen Getteslicht 
der Sonne ſchied: es fehlte. nur an einem, der das lezte Hinders 
niß abwälzte, au einem Helden, Fühn und und an dem 
sechten Manne zur rechten Zeit. | 

Es war viel gefchehen, viel vorgearbeitet, manches chle Werks‘ 
zeug hafte unter der Arbeit feinen Tod. gefunden; ohne Anerkennung, 
ohne Ruhm moderten fie unter dem. Boden bes VBaterlandes, ben 
fie mit ihrem Blut geweiht. hatten; ihre Gräber wären die wahr: 
haft -geweihten Gräber für das Volk geweſen, aber Niemand jtärkte 
fi) betend daran, Niemand Fannte fie. Bicle große Herzen, viele 
bervorleuchtende Talente arbeiteten, wie wir, fahen, auch in biefen 
legten Tagen an. der Befreiung des Geiftes, aber um bie jahrtau⸗ 
ſendlangen Bemühungen zum ſiegreichen Ziele zu führen, bedurfte 
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es eines: Mannes, Deffen Genins eben fr groß war als ſeiu az 
Das war Luther, der Sohn des Bergmanns. 

Luther wälzte deu Stein ab som Grabe, ohne, ale er es that, 
die Folgen zu ahnen, eis Ren. des ine 
Geiſtes. 
| Und die neue Zeit ging hervor, als ———— brach ſich 

in dem dunkeln Gewölke das Licht der Sonne, ein Isharfer Wind 
begleitete den Aufgang des Tages, wie ein Luftfirom aus dem 
Lande: der Berbeißung wehte es dem anferitehenden Geifte entge⸗ 
"gen, und: er ſchlug, noch ſchwankend, noch ef halb beunkt; auch 
‚sur. halb Die Augen auf. 

Es hatte Die Stunde geſchlagen, es war au geit⸗ ae 
ſeit Jahrhunderten ausgearbeiteten Minen entjändete auf Ein Mal 
derfelde Sonnenſtrahl, fie flogen auf; und wie Luther ſich von 
den Zeitverhältuiffen unterſtützt ſah, fo war er es von allen her 
gorlenchtenden Taleuten. ‚Geftägt nuf Alles Borangegangene, mit 
eigenem vriginelem Genius aus den durch die Jahrhunderte geges 
benen Vorderſätzen Fühn die Folgerungen ziehend, das Lezte Glied 
einer von Gefchlecht zu Geſchlecht herabgehenden geiftigen „Kette, an 
der Spize der Bewegung der Zeit, jubelud begrüßt von.der Nation 
ale der Mann der Berheißung, als der Mann Gottes und bed” 
Bolfes, ſtand Luther bald als eine felbititändige Macht gewaffnet ges 
-gen die Gewalten des Alten. Fand er viele Gegner, die ihn befämpfs 
ten, ſo war die.Zahl derer, die mit ihm für das Nene arbeiteten, die 
ihn unterjtäzten, Doch überwiegend; es waren alte. Söhne Des ers 
wachten Sahrbunderts, alle Freunde der Wiſſenſchaft, alle Altern 
und jüngern Geiſter mit ihm, ja cr hatte Die Nation: zum Rückhalt. 

Die religiös-politiſche Bedeutung des Lutherſchen Unterneh⸗ 

mens wurde von andern viel früher, als von ihm ſelbſt anerkannt. 
Einer der Tauſende von armen Mönchen, welche darbten, 
wie Die Weltgeiitlichen, die von ihren Obern ausgefaugt wurben, 
ein Mönd zu Bitterfeld, Hatte die redyte Anſicht von der Sache, 
indem er voll Schadenfreube zu den Meßprieftern fprach: „Ha, ha, 
ba, jezt Fommt der, welcher: eud) die Kutten recht putzen wird.“ 
Und auch K. Maximilian würdigte in feiner Art und von feinem 
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. Gtandpunft ans die neue Erfdreinung: „Was macht ener Mönch 
zu Wittenberg ?. fragte er den Churfüchfifchen Nat), Degenhard 
Mfeffinger ; feine Size finb traun nicht zu verachten. Er wird ein 
Spiel mit. den Pfaffen anfangen“. Durch denfelben ließ er dem 
EHurfürften fangen: „er folle den Mönch fleißig bewahren, denn es 
Fönne fich zutragen, daß man feiner bedürfe“. Und als Luther 
zu Heidelberg disputirte, rief einer der Profefforen in ahnungs⸗ 
voller Angſt: „Wenn dad die Bauern hörten, würden fie und 
fteinigen”. 

Das aber gerade, daß es Luther die Bauern hören Tieß, daß 
er, was andere bisher nur im gelehrten Kreije verlauten ließen, 
frei und Fühn ganz Öffentlich unter das Volk brachte, und dazu 
mit aller Gewalt und Herrlichkeit des deutſchen Wortes, wie es 
nie erhört worden war, daß er fen Licht Leuchten ließ vor der 
Welt, daß er, was er in feiner Zelle erdachte und erforfchte, zum 
Zagesgefpräh im Salon und in der Bauernhütte, an ber Füriten 
Tafel und in der Schenfitube machte, das war Die Hauptſache. 
„Weil alle Bifchöf und Doktoren jtille fchwiegen, und Niemand 
der Kabe die Schellen umbinden wollte, fo war der Luther ein 
Doctor gerühmt, daß doch einmal Einer gefommen wäre, der 
drein griff“ *). 

. Sein Saame ging taufendfältig anf: wenige Jahre, und 
er konnte mit Recht fprechen : „der Damm hat ein Loch befommen 
und es ſtehet nicht bei uns, bie ausbrechende Fluth aufzuhalten“, 
Wie mit einem SZauberfchlag ſchien das Bewußefein dee Menſchen 
befreit. Die Welt bis auf den Bauern herab hatte in einem Jahr 
einen Ruck vorwärts gethban, größer, als in einem Jahrtauſend 
vorher. *). | = 





")Euthers eigene Worte. 
»a) Herr Abt, der Tüfel iſt im Spiel, 
Das man ung nit meh opfern will. 
Ich' fag an der Kanzlen was ich wöll 
Vom Fegfür over von der Hol, 
- Und lüg, daß mir der Schweiß ausgoht, 
Wie das im Arnold gefchrieben ſtoht; 
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Seltſam, man hat Luthern bloß von der Schrte des religidfen 
Kampfes auffaſſen wollen,. als vb füch in jener Zeit. und dei der 
Geſtalt des Reiches, Die es num einmal: hatte,,. eines Neiches, in 
beien ſchoͤuſte Hälfte lauter geiſtliche Füriten ſich als Herren ge⸗ 
theilt hatten, das Religiöfe und das Pofitifche ſich fo ganz hätte 
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Es iſt verloren, fie gend nit drum. 

Wo ih im Wirthshus zu ihnen kumm, 

Sp heben fie an zu arguiren. - — 
Will ich denn mit ihnen disputiten u 
Das, fo unfern Nutz betrifft, 
So ſprechends: etzeigs mir Sfahrift, 
And namlich, Bie-recht-bibliich- ſy, 

‚Und nit mit. rsmifher Bubery.“ 

Sprich ih: es muß ein römifh Ablaß feyn! 
So fpricht der Bur freventlih: „er ſchieß vrein“.. - 
So fprich ih dann: „Bur, du bift jezt im Bann“; 
So fpricht der Bur: „ih wiſch der Ars dran 

An ver römifihen Ablaß und Bann allbeed.“ 

Ich mein, daß der Tüfel aus ihm red’. 

Will ih denn die Gſchrift verfrümmen, 

So ſprechen fie: „Pfaff, dent hin nimmen. 

Wir verfiond ung auch uf ümer Berbiegen.“ 
Und heißend mich dann freventlich Tügen. 
Ich darf ſchier nimmen zu ihnen gahn, 

Ich forg bi Gott, fie ſchlahend mich dran. 

Niclas Manuel Faßnachtſpiel, aufgeführt zu Bern im Uechtland 
1522, auf der Herren Faßnacht von Bürgersföhuen. Auf einer 
Seite der Gaffen reitet der Heiland der Welt, Jeſus Chriftus, auf 
einer armen Eſelin auf ſeinem Haupt die Dornenkron, bei ihm 

feine Jünger, die Armen, Blinden, Lahmen und mancherlei Preſt- 
hafte. Auf der andern Seite reitet der Pabſt im Harniſch und 
mit großem Kriegszeug, Trommeln, Feldſchlangen, Carthaunen, 
Bomben. Poſſierlich bunt wird das damalige Pfaffen, Quäftio 
nirer⸗, Soldat:, Bürg: und Bauerwefen und Treiben vorüberges 
führt. Pfaffen, und Pfaffenmezen erfcheinen, und deden in ſchaam⸗ 
fofer Srechheitihre eigene Böllerei, Habfucht, Trügerei und Schande 
auf. Pabſt Entchriſtelli (Antichriften), Cardinal Anfelm v. Hochmuth, 
Biſchof Chriſoſtomus Wolfsmagen, Birari- Johannes Babler, 
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auseinander halten laffen, iind der Starm, der die Kirche erfchätterte, 
nicht zugleich den weltlichen Bau hätte erfchüttern müſſen. Kuther, 
ftand allerdings Hanptfächlich auf dem religidfen Standpunkt: wie 
- fehr fi) aber namentlich in den eriten zwei Jahren das politifcye 
und religiöfe Element in ibm verfchmolzen,: und wie er feibft zu 
gewaftjamer Angriffen mit den Waffen aufforderte, 
werden wir fpüter fehen.. Luther hat verfchiedene Perioden: Der 
£uther von 1517 it ein anderer *) als der von 1521, der von 
1521 cin anderer als der von 1525. ober gar noch ſpäter. Das 
überficht man in der Regel. Aber auch abgefehen von den politis 
ihen Gedanken des NReformators, fein Werk, die Reformation mußte 
jedenfalls von höchſtem, tiefgreifendem politifchem Einfluß feyn. 

Der größte Theil der Menfchen fenfzte ‚unter unmenſchlichem 
Druck, unter geiſtigem und materiellem, er ſi ch ———— 
zum Laſtthier, zur Sude, ; 

Rucherd. größtes Wort, das er — war ſeine Verkundi⸗ 
gung ber Freiheit. eines Chriſtenmenſchen, das herrliche evangelifche 
Wort, dag alde Ehriften cin priefterlih Volk und ein Füniglich 
Geſchlecht ſind, jeder eine. religiöfe Perſönlichkeit mit dem Recht 
und der Pflicht, feine Keäfte em — J 





Probſt Friedrich Geizſack, Dechant Schind⸗ den⸗Bauren erzãhlen 
ihre Schande und Hagen ihre Roth, und der Prior Alex. Relling 
ſpricht Dbiges zu Abt Adam Ninmergnug. Selbſt der gegenwär⸗ 
tige Türk Schupi Magan findet das. römiſche Wefen zu tnll und 
kraus. Eine Reife Bauern mit. Klagen und Berwünfhungen tritt 
auf. Hierauf tommen Petrus, und Paulus und, ‚sehen der Sage 
Auf den Grund! - Der Pabft ſchaart um fg, ohne fih irren zu 
Iaffen, feine Katdinäle und Hauptleute und gibt dem Oberſten 
Blutdurſt, Kardinal: de! Sancta⸗ Infried, "feinen Segen. Den 
, Schluß ‚macht. Doctor Luyold Scheu vi nit, indem er in Summa 
bes Pabſtes Unfug und. bie lanteve Schre des Evangeliums, dar⸗ 
; Jegt und ben Herrn anxuft, welcher allein die Thüre zum Him⸗ 
mel iſt. 

0) Wir müſſen hierüber auf das Capitel: „Luther und die Bauern“. und 
auf das andere: „die Reformation im Fürſten⸗ und im Freiftaat 

oder Luther und Zwingli“ im 2. Thl. diefes Werts vermweifen. 
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Luthers größte That war, daß er die Bibel verdeutſchte, fe 
zum Volksbuch, zum Buch des Lebens im wirklichen Sinne, zum 
Bud, dee Welt machte. 

Wie man auch über Hecht und Unächt bes Einzelnen denke, 
die Bibel im Ganzen iſt und bleibt die heiligfte Berfafiungsurfunde 
dee Menfchhrit. Die einzige Lehre: Chriſti, daß ale Menſchen 
Geſchwiſter feien, Kinder eines Vaters , und als ſolche ſich zu 
lieben die Pflicht Haben, ift, wo fie. im- Leben wirklich würde, eine 
Freiheitsſonne, Präftig genug, eine Welt zu erwärmen nnd zu bes 
slüden. Diefe Liebe ſchließt jede Knechtſchaft, jeden Kaſtengeiſt 
und alle damit verbundenen Uebel aus. 

Man Hatte die Völker Jahrhundertẽ lang. in geiſtiger, beſon⸗ 
ders religiöſer Unmuündigkeit gehalten: .auf dieſer Unmündigfeit 
suhte der Defpotismus.: Es iſt eine furchtbare Wahrheit ,: daß 
der Defpotismus nicht nur in der Unwiſſenheit wurzle, fondern 
auch. Unwiſſenheit als feine Frucht trage. Weil man die heis 
lige Urkunde, die Bibel, den Menſcheu zu entziehen gewußt 
hatte, war es Teicht, ſich für. Die Grundſätze des Defpotismug 
auf die heiligen Schriften zu berufen, fi) an die Bibel anzulehnen, 
als wär es ans diefer geichöpft und von diefer fo gebeten. Es 
ift eine unläugbare Thatſache, argliitige Deutungen, Fabeln und 
Lügen der Priefter Hatten die h. Schriften .in der Meinung des 
Volkes zum Eoder der Kuechtſchaft geftempelt;. fie hatten den 
Verſtaud im. Mberglauben gefangen genommen, anb die Belt im 
Namen Gottes tyrannifirt. 

Luther gab den Bölfern die Bibel wieder in die Keine fie 
fonnten jet" ſelbſt ſich daraus unterrichten, vergleichen, ihre 
Schluͤſſe ziehen; der Deſpotismus konnte ſich nicht mehr auf die⸗ 
ſelbe berufen und an fie lehnen, wie früher, ba ſie unſichtbar war. 
Sie. war wieder aufgefunden,.. fie war Volksbuch, die heilige Urs 
Fande der Freiheit: denn die Lehre Chrifti iſt bie Lehre der Freiheit. 
Sie verlangt Heritellung, Erhöhung und Anerfennung des Bildes 
Gottes in jedem Menſchen, Anerkennung der Rechte und Anfprüche 
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die damit verknüpft ſind: den Menſcheu aber als cafuhier, als Sache 
behandeln, wie hieße das, das Ebenbild Gottes befördern ? *) 

Sp war ber erfig große Schritt zur Emancipation getan, 
ed ward Tag, die Täuſchung war aufgedert, auf welche die Ge— 
walten ihre Bedrückungen gegründet hatten; das wahre chriftliche 
Prinzip mußte — fo ſchien's — jezt alle Verhältniffe des Lebens 
durchdringen und bie Welt wie religiös fo auch politifch umgeftakten. 
Die Menichheit Hatte zu Denfen angefangen, und man mußte 
glauben, daß fie nicht. bei Einem ftehen bleiben, fondern alle Vers 
hältniffe in den Kreis ihres Denfens ziehen werde. Die Weiffa- - 
gungen fingen an ſich zu erfüllen. Das hundertjährige ſtumme 
Sehnen der Völker fchien Wahrheit werden zu wollen, Kurz 
zuvor war bie alte Atlantis, Die neue Welt wieder entdeckt worden, 
eben hatte man den alten lang verlorenen Himmel, als einen neuen 
Himmel, wieder aufgefunden, und follte unter diefem neuen Himmel, 
nicht bald auch eine neue Erde erfunden werden ? Sollte der Geift 
nicht alle Segel aufſpannen, die Ketten ded Hafens fprengen und 
hinausſteuern nad) dem Gottesreich der Brüderlichfeit, nach dem 
gelobten Lande der Freiheit, deſſen die Völker fo lange in hoff: 
nungsreiher Geduld unter Schmady und Leiden gewartet hatten ? 

Der Kampfplatz war eröffnet. Es fragte ſich, ob die neuen 
Ideen ohne Blut, naturgemäß fich entwideln, blos durch die Macht 


‚des Geiltes von innen herans das Leben neu bilden würden, ober 


ob fie eine plözliche Umwälzung hervorbrächten; und welches von 
beiden den Sieg bebielte, das Neue oder das Alte? ob ed den 
bisherigen Gewalten gelänge, den Strom wenn nicht aufzuhalten, 
doch einzudämmen und zu leiten? 

Alles zielt auf blutige Bewegungen, fchrieb Erasmus im Jahre | 
1522. Und fhon um Weihnachten 1517, als Churfürft Friedrich 
Abende mit feinem Hofe zur Kirche gieng, und über dem Schloß 


*) Auch für die nähere Begründung biefes-Sazes muß auf das Kapitel: 
„Chriſtenthum und Knechtſchaft“ im 2. Theile dieſes Werkes verwiefen 
werden. Die äußere Freiheit vom Chriſtenthum ausſchließen kann 
nur die Lüge, die dem Defpotismus dient, over die Denkunfähigkeit. 


350 


— m nn ee 


am hellen Himmel ein großes glänzendes Zeichen in Geftalt eines 
purpurfarbenen Kreuzes ſah, ſprach er: Es wird viel N 
Streit in Glaubensſachen fich, erheben, 
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Suttens Entwmurfenf das teutſche Walk und 
Sichingens Bewegung. 


Wir haben die Lage des Bauern und das tiefgehende Gefühl 
feiner Lage geſehen: aber nicht der gemeine Mann allein, alles 
fühlte fi unbehaglich zu diefer Zeit. Der Zuftand des Reiche 
war zu ſehr darnach. „Ale Stände find gebrechlich, fagt Hiero⸗ 
upymus Emjer in. feiner Flugfchrift „„wider das unchriftliche Bud) 
Martin Luthers des Auguftiners‘“ der Zuftand der Dinge ift jo 
arg, daß der jüngfte Zag Fommen muß, wenn fie nicht eine ernſt⸗ 
liche Reform . ändert.“ So fprechen felbit die Gegner der Neues 
rung, Die jezt des religiöfen und politifchen Lebens fich zu bemäch— 
tigen anfleng. 

Wir fahen aber auch, wie Alles, was dieſen Zuftand ver 
Dinge zu beffern von oben verordnet und veranftaltet wurde, ftatt - 
zu heilen, faft nur neue Wunden fchlug, 

Befonders unbehaglich fühlte fich diefe Ritterſchaft. Diefe 
Zage des Uebergangs aus der Welt des Mittelalters in die an- 
brechende nene Zeit wiefen fie in eine höchft fonderbare Stellung. 
Es firitten fih im ihr der Geift der neuen Zeit, und der Fede 
felbftherrifche, fauftrechtliche Geift des Mittelalters. Hier hatte - 
fi) der bedeutendfte Theil des oberdeutfchen Höheren Adels mit 
den Städtebürgern im” fchwäbifchen Bund vereinigt, um Die Ge—⸗ 
waltthätigfeit einzelner lieder des Adels niederzuhalten, welche 
auf ihre alte FreiherrlichFeit pochten, und in die gefezliche Ordnung 
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fih nicht fügen wollten. Dort thaten fid, die Abtsberge, die Ro⸗ 
fenberge, die Schotte, die Berlichingen und andere zufammen, um 
das Fehde- und Raubwefen ganz im alten Styl zu handhaben, 
Göz von Berlichingen fah in einer Zahl Wölfe, ‘Die in eine Schaafs 
beerde fielen, ganz noiv feine „lieben Gefellen“, fein ganz natürs 
lid) Ebenbild. Solche verwegene Herren und ihre- Spießgeſellen 
machten alle Straßen in Sranfen, Schwaben und am Rhein, uns 
fiher, und Fehdeten gegen Städte und geiftliche Farſten. Sie 
. behaupteten Fug und Recht zu ſolchem Thun zu haben. Da Fürs 
ſten und Städte fie immer mehr einengen, und der Kaijer fie nicht 
fchüzen, müffen fie felbit zu einander fchwören, fich bei ihren alten 
Freiheiten und Rechten, zu handhaben, und fich gegen jede zu 
wehren und zu jezen, der fie Daran irren, engen und Fränfen ‚würbe, 
Es war dem wirflidy fo: die wachfende Kürftenmacht engte 
die Meinen Gelbftherren auf ihren Burgen fehr ein: die Zaufende 
von kleinen Königen im Reid) follten alfe unter ein paar Fürften 
hüte gebracht werden, und fie achteten ſich Doch fo frei und fo 
gut wie diefe Fürften, die ihre Freiheit befchränfen, und Gehorfam 
von ihnen verlangen wollten. Bei biefer Anſicht ihrer Stellung 
mußte es fie verlegen, daß das Verbot der Selbfthilfe nur gegen 
den niedern Adel, nicht aber gegen die Fürften ‚geltend gemacht 
werde ; es mußte fie diefes noch mehr auch darum verlegen, weil 
auf dem Rechtsweg gegen Eingriffe und Widerwärtigfeiten von 
Seiten der Fürjten der Arme vom Adel fo wenig Recht befommen 
konnte, ald der Bauer. Go ſchädigten fie unter dem Vorwand, 
ſich felbft und andere zu Recht zu helfen, Fürften und Städte. 
Es gewann jedoch dieſes Wefen bei Einzelnen einen großen 
artigeren Styl. So einer war Franz von Sickingen. 
Man hat diefe impofante Beftalt auf der Scheide nu, 
Zeitalter mit Recht den lezten altdeutichen Freiherrn genannt. 
In ihm glänzte die Herrlichkeit eines Ritters, wie ev König auf 
feinen Burgen war, noch ein Mal, das lezte Mal blendend auf, 
eh fie ganz und für immer erloſch. Ein Held, voll der Kraft 
"und Biederkeit der alten Zeiten, Fühnen Muthes und hochfliegenden 
Seiftes, glücklich in manchem Kriegsunternehmen, batte er feinen’ 
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Reichthum wie feinen Ruhm auf eine hohe Stufe gebracht. Ein 
einfacher Freiherr hatte er ſich fieghaft nicht blos mit Seincsglei- 
chen, fondern mit großen Reichgftädten, mit Zürften und Shurfüriten 
gemefien. Als König Franz von Frankreich ſich um die teutfche 
Kaiferfrone bewarb, wandte er fich unter anderen, durch deren 
Mitwirfung er zu feinem Zwecke kommen zu konnen glaubte, nas 
mentlih auch an Sickingen, ganz fo, wie an die Zürften und 
Churfürften. Sickingen war eine Macht im Reich: in wenigen 
Tagen vermochten fein Name und fein Gold ein für die damalige 
Zeit beträchtliches Heer unter feine Sahne zu fammeln. Der ganze 
niedere Adel .fah in ihm fein Haupt und feinen Stimmführer, und 
der uengewählte Kaiſer Karl V. fchäzte ſich glücklich, als Sickin⸗ 
gen in feine Dienfte trat und fein Feldhauptman wurde. 

Sickingen war von Haus aus fo pfaffenfeindlich, daß Luthers 
Fühnes Wort in ihm wie ein Bliz zündet. Der chle teutjche 
Ritter war ein Freund der Wiffenfchaften, der Gelehrten. An 
feinem Hofe — denn er hielt eine Hofhaltung, wie ein Fürſt — 
herrfchte jene freie Denfart, welde im Kreife des Genius und 
der Wiffenfchaft immer ſich einzufinden pflegt, und fein Hof war 
wirklich wie eine Art Eleiner Academie. Mit Ulrih von Hutten 
und Reuchlin war der Geift der römischen und griechifchen Claſſi⸗ 
Fer auf der Eberburg und dem Landftuhl, wo Sickingen am lieb⸗ 
ſten weilte, eingekehrt, und die kühnen Gedanken, die fertigen 
Wahrheiten, das ſchöne und große Leben dieſer Schriften, aus 
denen er ſich täglich ſtundenlang vorleſen ließ, hatten in ihm den 
angebornen Haß gegen das unwiſſende, gedankenlos ſchwelgeude 
Mönchthum genährt und Das Feudalweſen zu einem großartigeren, 
anf Höheres und Edleres hinausgehenden Ritterthum verflürt. 
So entwickelten ſich in dem Feudalritter, der die Selbſthilfe, die 
Gewalt der perfönfichen Freiheit für ſich in Anſpruch nahm, durch 
die Lectüre der alten Republifaner zugleich Gefühle und Seen, 
von Staat und Berfaffung, von geordnetem Gemeinweſen. 

Unter den vielen Gelehrten Männern, welde er theils zu 
fih) berufen, theils aufgenommen hatte, lebten zu gleicher Zeit 
neben Hutten, Hartmuth von Kronberg, dem edeln Ritter, der in 
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der einen Hand bie Bibel, in der andern das Schwert hielt; und 
Dietrich von Dalburg, an feinem Hofe bei ihm Johannes Haus« 
fchein (Defolampad), Martin Bucer, Caſpar Aquila, Johann Schwes 
def, lauter in der Reformationsgefchichte glänzende Namen. Des 
kolampad berief er ausdrädlih, um fein Hofgefind und feine 
Hausgenoffen, ein allbereitd in der chrütlichen Lehre unterrich⸗ 
tetes Bölflein auf der rechten grünen Aue göttlihen Worte zu 
weiden. An feinem Hof anf der Ebeenburg wurde zuerit, noch che 
es felbft in Wittenberg gefhah, die neue Form des eyangelifchen 
Gottesdienſtes eingeführt. Es fei, meinte -Siefingen ‚ mit dem 
gemeinen Volk daran, daß der gemeine Brauch verändert werde. _ 

Den meilten Einfluß Aber auf Gidingen übte Ulridy von 
Hutten, jener Fühne, freie Juͤngling mit der großen glühenden 
Seele, worin Raum für eine Welt war. Wir haben ihn oben 
nur flüchtig vorübergehen laffen: Hier ift für nähere Beleuchtung 
die Steffe, die ihm eigenthuͤmlich gebührt. | 

Entfproffen aus einem mächtigen, reichen und reichsfreien 
Mdelsgefchlecht in Franken, im Jahre 1483, war er in feinem 
eilften Sahre in ein Kloſter geſchickt worden, weil ihn fein Bater 
nad) feines Bruders Rath, der erfter Minifter am Würzburgifchen 
Hofe war, und befonders in den württembergifchen Angelegenheiten 
lange eine bedeutende Roffe fpielte, dem geiftfidyen Stande beſtimmt 
hatte. Uber der Geift der neuen Zeit war in dem Knaben. Su 
feinem fechszehenten Jahre entzog er fich Durch die Flucht dem 
unerträglichen Zwange, im Sahr 1504, Furz ehe er eingefleidet wer 
den ſollte. Er, der Eritgeborne feines edeln Haufes, fühlte fich 
für andere Dinge als die Kutte geboren. | 

Diefer Echritt erbitterte feinen Bater fo, daß er ihn von nım 
an nicht mehr als Sohn betrachtete, und entfremdete ihm- feine 
ganze Familie, fie that als od er nicht zu ihr gehörte. Go follte 
es feyn: ausgeftoßen von feinem vornehmen Geſchlechte, ohne Vers 
hältniffe, ohne Ruͤckſichten, fullte er von nun an ganz ungetheilt 
feinem Baterlande, feinem Volke angehören. 

Allein fechend in der Welt, in folcher Jugend, hatte er nichts 
als- feinen guten Kopf, feine Feder und fein Schwert; drei Dinge, 
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wovon jedes einzelne hinreichte, fein Glück, zu machen, wenn das 
Stück ihm lächeln wollte; aber er war, Fein Kind bes. Glüde, 
fondern ein Werkzeug des Schickſals und. ‚hatte Darum ‚eine harte 
Schule zu durchlaufen. Er follte alles Elend feines, armen Vol 
kes an ſich ſelbſt erfahren. 
So ſehen wir ihn, einen litrariſcheritterlichen Abenteurer, in 
Europa. umhergetrieben, zu Waſſer wie zu Land, durch Peſt und 
Schiffbruch, durch räuberiſſhe Feinde, die ihm fein Leztes abnahmen 
. und durch die Qualen ‚einer fürchterfichen Krankheit, die er .in 
feinem zwangzigiten Jahre ſchuldlos erbte; jest Hilflos. und Eranf, 
aus Mangel des lezten Groſchen, als gemeinen ESölduer unter 
den Fahnlein der Lanzknechte im venetianiſchen. Kriege, jezt auf 
Wanderungen durch den Süden und Norden Deutſchlands, von 
den Gebildeteren und freieren Geiſtern hochgeſchaͤzt, von ber Mare 
‚mißachtet, oft mißhandeit, weil er in unſcheinbarem Aufzug, ohne 
Geld, ohne Tittel, ohne Amt erſchien. Aber nichts lähmte ſeinen 
Muth, und. vermochten auch bitterſte Erfahrungen und ſchwere 
körperliche Schmerzen auf Stunden ſeinen Geiſt zu umwölken, ſo 
rang er fih doc) fogleich wieder frei und heil hindurch. Das 
heilige Feuer ber Idee, dag in ihm war, we. ” über alle st 
Gemeinheiten des Lebens. 
Und ‚wofür er -im Innerſten gluͤhte, was er am heißeſten 
liebte, das waren, wie er es ſelbſt ausſpricht, „die, er Wahr: 
heit, Die allgemeine Freiheit. . 

Wohin er Fam auf feinen Wanderungen, ſah er die Wahrheit 
entweiht, verfolgt, unterdrückt, ſah ſelbſt das reine Gold deſſen, 
deſſen Liebe und Hingabe für die zu befreiende Menſchheit ihn 

dafür hatte ſterben laſſen, durch hölliſche Künſte zur Lüge umge⸗ 
ſchmolzen und umgeprägt; ſah Durch dieſe Lüge die Privilegirten 
und die Großen dieſer Welt, als geſchaͤh es im Namen des Gottes 
der Wahrheit, die Erde tprannifiren, ſah die Religion ber. Liebe 
zum Merfzceug und zum Dienft des verruchteſten Egoismus ent⸗ 
würdigt, das Bild des Menſchen, bes frei von Sort erichaffenen, 
geſchaͤndet, und fein Volk, das einft jo große. Bolt, das die Römer 
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prießen, und die alten Licder: und Geſchichten verherrlichten, ſah 
er darben nicht allein des geiiligen, auch des irdiſchen Brodes. 

Hutten une feine weiche, elegiſche Natur; dag Schickſal "hatte 
ihn unter ſchweren Hammerſchlägen zum frühreifen, zum ftarfen 
Muaͤnne gehärtet, vol Leben, Muth und That. Die Erfenntuiß 
des Elends feines. Volkes entlockte ihm Fein Bedauern, ſondern 
Zorn, fein Muth glaubte, DaB geholfen werden könne, fein Wilke 
ſprach, es muß geholfen werden, und fein Geiſt fan über De | 
Wie. - 

Durd Wahrheit zur Freiheit, durch Freiheit zu immer lichterer 
Wahrheit, das itand ihm vor der Geele. Jeue fah) er durch die 
Hriefter,- Diefe durch Die Fürſten unterdrückt. Gegen beide begann 
er den Kampf mit den: Waffen des Geiſtes, gegen bie Finfterlinge 
und gegen. die Bedrücer. Unerjchöpflich ift er in der Behandlung 
diefes doppelten Themas, und. feine Sprache ift ſchön, kraftvoll, 
feurig aus warmer, redlicher Bruft hervorſtrömend, ohne ‚Rückjicht 
ſchonungslos wahrhaftig, wie fein ganzes Wollen und Streben 
vol freiee Menſchheit und Volksthümlichkeit, oft den Ernſteſten 
wie gegen die dunkeln Mäuner zum Lachen hinreißend, ‚oft-blizend 
und donnernd, wie gegen no von Württemberg ‚ den neuen 
Phalaris. 

Wann in Huttens Seele die Idee — Reform bes —— 
Reichs und Volkes ſich feſtſezte, wer wollte es jezt noch beſtimmen? 
Das aber iſt gewiß, er trug ſich mit ihr, lang eh Luther auftrat, 
er hatte fie. fhon am Hofe zu Mainz, er brachte fie e mit auf die 
&bernburg. 

Der erſte Sonnenſchein nemlich, der in Huttens äußeres Reben 
"fiel, war, daß ihn Ehurfürft Albrecht II., ber Erzbiichof von Mainz, 
an feinen Hof und in feine Dienfte aufnahm. Diefer geiftvolle 
Gardinal, ein geborner Prinz von Brandenburg, iſt yon. den meilten 
Gefchichtichreibern in ein falfches Licht geftchkt, und die große Be⸗ 
deutung, bie er.-felbftthätig für. das Meorgenroth der neuen Zeit 
Hat, ift meift ganz oder größtentheils mißfannt worden. Ä 

Albrecht war. der Medicäer Deutfchlande.. Cr ließ fich nicht, 
wie fo viele Ben. tbun, nur von feinen Schmeichlern deu ſchoͤn⸗ 
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Hingenden Ramen eines Beſchuͤzers der Künfte und Wiſſenſchaften 
geben, fondern er gab wahrhaft goldene, klingende Beweiſe feiner 
Hochſchäzung und feiner Liche den Künftlern und den Gelehrten. 
Sein Hof war der Sammelplab der edeliten und freiften Geiſter 
in Deutfchland: theils auf Zeiten befuchsweife, theils auf Länger 
in feinem Dienit und in feiner Gefellfchaft fah man hier den großen 
freifinnigen Maler Albrecht Dürer, und deſſen Nebenbuhler in der 
Kunft, den genialen Grünewald, Mainz und Afchaffenburg ent: 
halten noch jebt ihre fchöniten Werfe; hier ſah man den berühm« 
ten Erasmus, den Roterdamer, hier Reuchlin, deu-vielverfolgten und 
vielverbienten; hier fand der Künftler in Marmor und Gold, der 
Meiiter der Töne Befchäftigung, Lohn und Ehre für feine Kunit; 
und fehöne geiftvolle Frauen bildeten bie aa in dieſem Kranze 
von: Kuuſt und Wiſſenſchaft. 

Hier fand nun auch Hutten Ruhe * Ehrenſold, ja er ge⸗ 
wann die beſondere Liebe Albrechts; hier dichtete er feine Gedichte, 
hier reifte er ſeire Ideen. „Wo, ſagt Hutten begeiſtert, wo iſt 
in ganz Deutſchland ein wahrhaft gelehrter Mann, den Albrecht 
nicht kennt? oder von welchem gelehrten und genialen Manne iſt 
er jemals begrüßt worden, den er nicht mit ſeiner Gnade und 
ſeiner Freigebigkeit überhäufte? Wie ſorgfältig hat er Reuchlin 
gegen feine Feinde, die Finſterlinge, gefhüst? Mit welcher Sehn⸗ 
fucht Hat er nicht Erasmus zu fh berufen? Wie oft fragt cr ung 
nicht nach den Arbeiten, nad) Dem Wohlergehen jedes guten Kopfes? 
Hier lachte man des Aberglaubeng, Hier herrfchte die freifte Denk⸗ 
art, die freiite menfchliche Sitte; die Schrift eines Fölnifchen Theo⸗ 
bogen, der gegen Reuchlin und audre Reformatoren loszog, warf 
Albrecht felbit mit den Worten ins Gaminfeuer: „So müffen ale 
Die zu Grunde gehen, welche fo läaͤſtern!“ 

Fremde eifrig Katholiihe, welche den Mainzerhof beſuchten, 
klagten laut über die gerühmte Freiheit in Sitten und Denfart 
Des goldenen Mainz; am Stenerruder ſitze ein Farholifcher Fürit, 
‚aber dag „Steuerruder felbft führe ein unglaubiger Miniſter; an 
den Kirchen fehe man den h. Bonifacius, aber nur einen fchön ges 
malten Bonifacius; Doch an der.Zafel, im ‚Schlafgemady, im ges 
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heimen Rathe fie Luther, unb zwar ein ſehr verführerifcdher und 
sefährlicher Luther. Die Jugend, welche den Giftbecher ber Kezerei 
Faum mit den äußerften Lippen verſucht Habe, fpeie dag Gift einem 
ſchon mit vollem Munde entgegen; Knaben, welche bie erften 
Begriffe der Prieſterſchaft noch nicht Kennen, unterftehen fi) ſchon, 
Die Majeftät der Geiſtlichkeit zu verhöhnen.*) 

Mitten unter diefem Enthufinsmus des Geifted und der Geis 
fer, in einem folchen von Borurtheilen gereinigten Klima, unter 
dieſem Sonnenlichte mußten die dunfeln Ideen von einer National⸗ 
reformation, die in des fühnen Jünglings Hutten Seele noch vers 
worren Tagen, ſich mählig bald lichten, wachfen und reifen. Es 
Tpannen ſich auch, wie es fcheint, nun am Mainzerhof aflerfei ges 
heime Faäden an.zu einem feltfamen politifchen ‚Gewebe. Jener 
unglaubige Minifter war Frowin von Hutten, ein Vetter Urichs, 
der Großhofmeiſter Albrechts. Er erfcheint wenigitens nachher 
fehe eingeweiht und verflochten in die merkwürdige Waffenbewe⸗ 
gung, die Ulrich Hutten durch Gidingen veranlaßte. 

-Diefer hatte nemlid) gegen das Jahr 1519 auch die Befannt- 
ſchaft des berühmten Ritters Franz gemacht und war bald in 
‚vertenutes Berhältniß mit ihm getreten. Es dauerte nicht lange, 
und wir fehen ihn auch den Mainzerhof mit dem Hofe Franzens 
auf der Ebernburg vertaufchen. 

Der geniale Hofhalt Albrechts nemlid war nicht nur über, 
fondern auch auf der Wolfe der Zeit erbaut. Er beftritt großen- 
theils feinen Aufwand aus dem Aberglauben des Volkes. Ders 
felbe Albrecht, der die neuere Philofophie, die geiftige Freiheit an 
feinem Hofe Tiebte und pflegte, ließ fich den Auftrag des Pabſtes 
gefallen, durch Eommiffarien den Ablaßhandel in Deutichland bes 
treiben zu laffen, und mit dem Uberglauben ber Menge finanziell 
zu ſpeculiren. Diefe grobe päbftliche Finanzoperation rief chen 
zuerft den Widerſtand Luthers hervor, und nicht nur den Lushere, 


s) So der Engländer Robert Turner bei N. Bogt, Rhein. Geſchichten 
IV. 26. 
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fondern auch Die Oppofition derjenigen Mlänner, deren freigebiger 
Gönner Albrecht war, namentlid) anch Huttens.. Schon im Jahre 
1517 ließ Hutten eine Schrift ausgehen, worin er Die Berechti⸗ 
gungen des römijchen Stuhles augriff, nud Die: Vorgänger des 
jebt regierenden. Pabites Diebe, Tyrannen, Straßenräuber nannte, 
Zur Zeit Des Augsburger Reichstags, wo von einer Türfen-Stener 
und Fahrt die. Rede war, ließ er eine fenerflammende Schrift er 
gehen, worin er unter Anderem fügte, die Zürfen, gegen’ Die zu 
Felde zu ziehen am dringendften Noch thue, feien in Italien ; ges 
‚gen den Pabit und Elerus müſſe man kriegen. Der Pabſt for: 
derte die Auslieferung dieſes grimmigen Feindes, und Hutten ‚vers 
ließ Albrechts Hof, um diefen : feinen Gönner, der es noch immer 
war und blieb, wenn er auch änferlich eine andere. Gefinnung dem 
Pabſt gegenfiber zeigen mußte, nicht ih Verlegenheiten zu bringen. 

Um dieſe Zeit war Husten längit mit. ſich ganz im Weinen, 
was er mollte' und ſollte: die Wiedergeburt feines Dates war die 
Idee, die fein ganzes Wefen einnahm. 

- Nur einen Augenblick Hatte er gefchwanft, Sein Bater war 
geftorhen, ein schönes väterliches Erbe war von ihm anzutreten, 
feine Kranfheit geheilt, feine fromme Mutter drang in den Sohn, 
fi) auf feinem Erbgut zu fezen und fi) zu verheirathen. Wenn 
er auf die Noch feiner Jugend, auf feine Jrrfahrten, feine Ber 
Iaffenheit in der Fremde, auf die Verfolgungen, die er von dem 
Prieſterthum erfahren, auf die Macht und Zahl des Feinde, ben 
er bisher befämpft, zurüdjah, fo war ihm wohl natürlich, daß er 
einen Augenblick fidy in den Traum eines häuslichen Glückes eins 
wiegen Fonnte, wo er die Waffen ablegen, nnd des Ruhmes, den 
‚ee um feinen Namen gebreitet, in Ruhe genießen könnte. Hier 
die weinende, flehende Mutter, Die ganze Familie, die, weil fie um 
feinetwillen für ſich feloft fürchtete, ihn bat, ihn befchwor, von der 
gefährlichen Bahn umzukehren, Die ſchöne Ansficht anf ein ftilles 
“Glück: dort der Kampfplatz, wo die Verzweiflung gewiffer war, 
als die Hoffnung des Gieges, der Feind mit den Tanfenden von 
Köpfen und Armen, die alte Hydra, die ihre Bekämpfer zum Lohn 
ſelbſt glüdlicher Erfolge in der Ferne nichts fehen ließ, als ein 
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ewig verfolgtes, ruheloſes Dafeyn unter Wuffen und Entbehruns 
gen: aber Hutten. ſchwankte nidyt lange. „Der Würfel it gefaffen, 
ich hab's gewagt |“ rief er, verzichtete auf fein väterliches Erbe, 
fagte; um frei in alten feinen Schritten und ohne Rücficht zu feyn, ſich 
von feiner Familie los, die in feinen Kampf und fein Verderben nicht 
verflochten werden follte, ließ Die weinende Mutter, alle Anfprüche 
auf irdifches Glück Hinter ſich und griff wieder, und entichloffener, 
Füähner, als zuvor, wie in freiwilliger Todesweihe, zu den Waffen, 
. für die Wahrheit und Die Befreinug feines Bolfes, Er hätte es 
fi nie verziehen, jebt, in dieſen Tagen, unter diefen Umftänden 
zu feiern. Er hatte erröthen müſſen, u oft vor ihm Luthers samen 
genaunt worden wire. 

Der Geiſt ‚feines Volfes war in Hutten wach; der Genius 
bes Bergmannsſohns zu Wittenberg war dazu getreten, und 
hatte ihn fo geftärft, daß er ‘mehr als je Hoffuung und Glauben 
faßte an: die Zufunft Deutſchlands. 

„Wache auf, du edle Freiheit!« war das Motto ſeines erſten 
jreibens an Luther. „Wir haben dennoch, fuhr er fort, hie 
Etwas ausgetichtet und fortgefeßt; der Herr fei fürder auf unferer 
Seite, und jtärfe ung, um deſſen willen wir uns jebt hart bemühen, 
feine Sache zu fürdern und feine heilfame, göttliche Lehre wieders 
um lauter und unverfälfcht hervorzubringen und an den Tag zu geben, 
Solches treibt Ihr gewaltig und unverhindert ; ic) aber nad) meis 
nem Vermögen, fo viel ich kann. Geid nur keck und beherzt und 
nehmet gemaltig zu und wanfet nicht. Sch will Euch in Allem, 
es gehe, wie e8 wolle, getroft und treulich beiftchen; deßhalb dürft 
Ihr mir hinfort ohne alle Furcht alle eure Anjchläge Fühnlich ofs 
fenbaren und vertrauen. Wir wollen durch Gottes Hilfe umfer 
alter Freiheit fchüzen und erhalten, und unfer Vaterland von allem 
‘ dem, damit es bisher unterdrüdet und beſchwert gewefen „ getroft 
erretten. Ihr ‚werdet fehen, Gott wird ung en Sp denn 
Gott mit ung ijt, wer -ift wider ung?“ . 

Die Pfaffen hatten behauptet, es beftehe eine wirfliche Ver⸗ 
abredung zwifchen Luther und Hutten, fie haben fi) zufammen 
Igefhworen. Das war aber nicht wahr. Sebt erſt fuchte Hutten 
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in engen Bund mit Luther zu treten, und ihn in feine Ideen bin: 
einzuziehen. Zu Anfang des Jahres 1520 ließ er mehrere Geſpräche 
ausgehen, in denen Heritelung der alten Unabhängigkeit Deutfchlands 
der Grundton war; man müffe fi um Gottes und Des Vater⸗ 
landes willen losreißen von dem römifchen Hofe, dem Pfuhl alles 4 
Verderbens, Das er freimäthig und fcharf ‚ wie Feiner vor ihm 
fehilverte. „Zu deinen Gezelten, Iſrael! vief er Deusfchland zu. 
Die Tyraunei Roms wird nicht mehr lange dauern, fchon iſt Die 
Art dem Baum an die. Wurzel gelegt. Muth, Muth ‚ihr Deut: 
fchen, hindurch, hindurch ! Es lebe bie Freiheit !* 
5 Es wäre übrigens eine falfche Unficht, wenn man nad, dies 
fem fchließen wollte, als wäre der Standpunkt Huttens der rein 
religidfe geweſen. Er ſtand vielmehr auf dem politiſchen Stand⸗ 
punkt, und griff von dieſem aus nur in den religiöſen Kreis her⸗ 
uͤber. Seine religiöſen Ideen waren nur die Verbündeten ſeiner 
politiſchen, in denen und fuͤr die er, lebte und ſtritt. Dieſes große 
Herz voll Vaterlandsliebe wollte ſein deutſches Volk aus ſeiner 
Schmach ziehen, es wieder groß ſehen. Das erſchien ihm unmögli 
wenn es nicht frei würde. Die ſchöneun und edeln Keime, die er 
unentwicelt in der germanifchen Natur liegen fah, zu entwideln, 
fdhien ihm die Luft und der Boden der Freiheit unentbehrlich, 
Darım- wollte er das Alte unveräußerliche, fo lange vorenthaltene 
Erbe feiner Nation, die Freiheit, wiedererfämpfen. _ Die ächte poli⸗ 
tifche Freiheit Fann ohne Religion, nicht aber ohne religidfe, nicht 
ohne geiftige Freiheit überhaupt beftehen, ohne die lebte verkrüp⸗ 
pelt die politifche Sreiheit, das zeigt die Gefchichte; man denke, 
um das Nüchfte zu nennen, z. B. nur an gemiffe heutige Repus 
blifchen. Hutten hatte die Geſchichte der Völker Fennen gelernt, 
hatte die Welt gefehen, und wußte, daß, follte feinem Bolfe wahres 
haft geholfen werden, es von geiftiger und politifcher Knechtfchaft 
zugleid) befreit werden mußte. Daher fehen wir ihn, dem die polie _ 
tiiche Wiedergeburt Deutſchlands Hauptangelegenheit jeines Her⸗ 
zens war, auch im religiöfen und. im. —— Befreiungskampf 
mitſtreiten. 
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Es war fen fchönftes Jahr; feine Stiene leuchtete von ben 
Hoffnungen, von den Entwürfen, die in ihm glähten: 
Zunäcft war es ihm um die Trennung Deutſchlands von 
Rom zu thun. Für Dieje feine Idee fuchte er Die bebeutendften 
pofitifchen PerfönlichFeiten zu intereftiven, zu entzünden. Maris 
miliang Enfel, Karl, V. war zum Kaifer gewählt, deffen jüngerer 
Bruder, der Erzherzog Ferdinand, weilte in- den -Riederlanden. 
Dride waren von dem römifchen Dof, der Alles ‚gegen Karls Wahl 
in Bewegung gefeht hatte, beleidigt. Hutten mußte in beiden eine 
wbgeneigte Stimmung gegen den päbftlihen Stuhl vorausſezen. 
Er eilte nach den Niederlanden, fand aber: bei dem Erzherzog 
nicht die erwartete Aufnahme. Er wandte ſich in demſelben Sinne 
an den Churfürſten Friedrich von Sachſen, der den Luther ſchützte; 
er täuſchte ſich auch in ihm. Mean hätte Rom gerne beſeitigt ge⸗ 
ſehen, aber man wollte keinen Schritt thun. Alles hoffte auf den 
jungen Kaifer, der im Anzug war, auch Husten. Su welchem 
Credit Hutten bei der dentfchen Nation. jebt ftand, ſieht man Das 
raus, daß Eberlin yon. Günzburg, der Maunn mit der. Bolfszunge, 
von dem feine Feinde fagten, er Fünne wohl eine ganze Provinz 
verführen, in einer merfwürdigen -Zufchrift an den Kaiſer dieſem 
räth, Hutten mit Erasmus in feinen Rath zu ziehen. Hutten 
ſelbſt tritt ihm begeiftert entgegen. „Tag und Nacht, ruft er aug, 
will ich dir dienen ohne Lohn, mandyen ftolzen Helden will ich Dir 
aufweden, du ſollſt der Hauptmann fein, Anfänger und Vollender, 
es fehlt allein an deinem Gebot !“ 
Aber Karl hatte Feine Empfänglichkeit für Huttens Ideen; 
Fein Verftändniß für den in der deutſchen Nation erwachten Geift, 
für das, was fie wollte und was ihr noth that. Er war in Spas 
nien anfgewachjen, jebt in feinem zwanzigiten Sabre. Während 
im Reiche Literaten, Politiker, Theologen, alles Volk in offener 
DOppofition und Aufregung gegen den Pabft war, fihloß der neue 
Kaifer des Reiche mit dem Pabſt einen engen Verein. Die Ents 
täufchung vollendete fich auf dem Tage zu Worms. „Weh dem 
Lande, deffen König ein Kind ift!“, feufzte Hutten mit der Bibel. 
Stein Freund, Hartmuth von Kronenberg, der wie Gicingen in 
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des Kaiſers Dienſte getreten war, ſagte Karl dieſen Dienſt gleich 
nach den Wormſer — wieder ob er om gleich 200 
Dufaten trug. 

Die Freunde fahen fi & auf fü ch ſelbſt gewieſen. Sitten ‚fo 
vielfach auch getänfche in feinen Erwartungen, gab weder: den 
Muth noch feine: Entwürfe auf: ja er ging weiter. Er hatte bie 
großen ‚Herren, Die hohen Staatsmänner als unverbefferlich ges 
funden, er wußte jest, woran er war. Dabei ihnen fein Wort, 
feine Mahnung, feine Belehrung fruchtlos war, fo glaubte er felbft 
handeln, felbft zur That, zum Schwerbt ‚greifen zu müffen. 

Was er bisher in ſich ‚nicht zum klaren Bewußtſein hatte 
Fommen Iaffen, das tauchte jebt unabweisbar in ihm auf; Er 
fah neben, der. Herrſchaft der Pfaffen auch in der Vielherrſchaft 
der Fürſten eine Hauptquelle des Verfalls der dentfchen Nation; 
in dem Eigennuz, dem Privatintereffe, welchem jeden Augenblick 
die einzelnen Fürſten die höchſten Intereſſen des Reiches, das 
. Wohl des Ganzen aufopferten, fah er die vorzüglichiten Hinder: 
niſſe der VBerjüngung der Nation, der Hebung des Reiches. Da⸗ 
rum, glaubte er, müffe mit der Herrfchaft der Prieiter aud) die 
Bielherrfchaft der Fürften befeitigt, und ein einiges Deutfchland 
voll unmittelbar freier Männer unter Einem Haupte, dem zu neuer 2 
Derrlichfeit erhobenen Kaifer, gewonnen werden. 

Nicht ohne Blut, nur auf dem Wege der Ummwälzung war 

dieß möglich. - So abentheuerlidh diefe Idee Flingt, fo wenig war 
ſie ohne folide Grundlage, nichts weniger als ein Luftfchloß.- Die 
Umjtände Tagen vielfad, günftig, die Sache war gut, herrliche 
Kräfte Tagen vor, die mit Glück in Bewegung gefegt werden 
fonnten. 
F Er war kein Herr von Land und Leuten, er hatte Fein Heer, 
feine eigenen materiellen Hilfsquellen, er war, wenn auch ein ge: 
ſchickter Demagog, Doch Fein Feldherr. Uber er hatte einen Freund, 
der diefe vier Stüde in fid) vereinte, und diefer Mann war es feit 
Fahren, auf dem fein Auge, auch während es fich auf höher ges 
ftellte Häupter wendete, als auf der Irhten Hoffnung feines Volkes 
haftete. Das war Franz von Sickingen. 
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Sickingen, Luther, ber tentiche Adel, die Reicheftädte, und. 
das unterbrüdtte Deutfche Volk aller Provinzen, das waren bie 
Kräfte, auf die er rechnete. Der fchwanfende zerriffene Reichszu⸗ 
fand; das Reich fo zu fagen ohne. Berfaffung, ohne Regierung, 
ohne Finanzen, phne geordnete Kriegsmacht, Das Reich, worin afle 
Elemente, Die einft zum großen Lehen zuſammengefügt waren, auds 
einanderfielen, oder ſich befämpften, die Beit, die in den Wehen 
großer newer. Dinge lag, und mit Bewußtſein darin lag, ver⸗ 
fprnchen einen .güuftigen Boden für die Verwirklichung feiner Idee, 
fie sin natipnales, —— mit Geiſt und Muth begenneneg 
Uaternehmen. 

Es iſt intereffant zu fehen, wie Hutten den. neuen Freund - 
Franz zu entflammen, mit :fich ‚fortzureißen wußte. Er hoffte auf 
ihn als den neuen. Hermann feines Volkes, und er wollte ihr 
vollends ganz dazu bilden. Mehr als irgend einer der Furſten 
war-er der Manndazu. „Wahrlich eine größere Seele gibt es nicht 
in Deutſchland,“ fchrieb Husten begeiitert an Erasmus. — „Eih 
Mann, wie ihn Deutſchland feit lange nicht mehr gehabt. hat. 
Sch hoffe gewiß, daß Franz unjerer Ration große Ehre bringen 
wird. Nichts bewundern wir an den Helden des: Alterthumsg, 
was er nicht nachzuthun fi) fleißigt. Er. ift weife, berebt, that 
fräftig, und Ades, was er fpricht und thut, iſt edel und groß. 
Gott ſegne die Unternehmungen biefes deutſchen Helden !“ * Durch 
tägliched Vorleſen der Intherifchen und feiner eigenen Schriften 
begeifterte. er ihn fo für die neue religiöüfe Richtung, daß er 
verwundert ausrief:; „sn denn wirklich Semand Fühn genug, alles 
Bisherige einzureißen? und ‚wenn er den Muth Dazu. hat, befibt 
er auch dazu hinreichende Kraft? und von Stund an, war er ents 
fehloffen, der Borfechter des neuen Lichtes zu ſeyn. Die. Abmahn⸗ 
ungen Befreundeter, cine fo bedenkliche Sache, wie Die Luthers 
und Huttens, zu verlaſſen, wies er mit den Worten zurück: „Die 
Sache, die ich vertheidige, iſt gar nicht bedenklich oder zweifelhaft, 
ſondern die Sache Chriſti und der Wahrheit. Auch verlangt es 
das Wohl unſeres Vaterlandes, daß Luthers und Huttens Rath-⸗ 
ſchlaͤge gehört und der wahre Glaube vertheidigt werde.“ Bald 


! 
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hatte Hutten den hochfinnigen, für alles Große und Kühne em» 
Pfänglichen Seanz foweit, Daß diefer ganz in feine Anſicht einging, 
es muſſe der politiſchen und der religidfen Freiheit zugleich Bahn. 
gebrochen werden. - Der Kreis der Freunde an Sickingens Hof er- 
weiterte fich immer mehr, und es betraf Feine Fleinen Dinge, das 
geheimnißvolle Treiben, das auf der Ebernburg Statt hatte und 
von ihr ausging. Es war ein bebeutungsvoller Mittelpunkt, jene 
Herberge der Gerechtigkeit, wie fie diefe Burg nannten, 
und ein intereffanter Verein jener Kreis von Eiugeweihten, wo, 
wie Hutten fügt, „die Männer im ganzen Sinne des Worts ale 
Männer fich zeigten, wo Gutes und Schlechtes nad) Gebühr bes 
handelt wurde, wo Gottesfurcht in thätiger Menſchenliebe fich bes 
wies, wo Tapfere, von reiner Gluth der Freiheit voll, weilten, und 
wo Das gemeine Gold — und nur Bu nn ges 
firebt wurde.» 

In Diefen Kreis, in feine Entwärfe, ja in bie Herberge der 
Gerechtigkeit felbft denjenigen Mann hereinzuziehen, der ale der 
Mann des Volkes und der Verheißung galt, ließ ſich Hutten eif- 
sig angelegen fen. Wiederholt lud er Luther in Sickingens Namen 
auf die Ebernburg ein, und Lurher-freute fi) zwar, dort für alle 
Faͤlle eine fichere Zuflucht zu finden, die Druckerei, Die auf ber 
Ebernburg war, und worin bie Sreiheit athmenden und zur reis 
heit fordernden Schriften Huttens, Kronbergs und Der andern 
Brüder gedruckt wurden, zog ihn fehr an, aud) er Fonnte ja bort 
piel freier, ohne alle Rückſicht ſchreiben und drucken laffen; aber 
er erichrad vor den gewaltfamen Blanen jener Fühnen Männer, 
fobald fie Hutten ihm nur andentete. 

Man nimmt meift Luther immer und in Allem als einen Con⸗ 
fervativen: Mean irrt. In den aller erften Jahren hatte Luther fehr 
revolutionäre Anfälle. Zu Ende des Jahrs 1817 fchrieb er: „Wenn 
ihr (der Römlinge) rafend Wüthen einen Fortgang haben follte, 
fo dünft mich, es wäre ſchier Fein befferer Rath und Arznei, ihm 
zu flenern, Denn Daß Könige und Fürſten mit Gewalt bazu 


-thäten,. fi rüfteten, und diefe ſchaͤdlichen Leute, fo alle Welt 


vergiften, angriffen, und einmal bes Spiels ein Ende machten, 
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mit Waffen, nicht mit Worten. — So wir Diebe mit Strang, 
Mörder mit Schwerdt, Kezer mit Feuer ftrafen: warum greifen 
wie nicht vielmehr an dieſe fhäblichen Lehrer. des Verderbens, als 
Paͤbſte, Cardinaäͤle, Bifchöfe und das ganze Gefchwärm der römis 
fchen Sodoma mit allerlei Waffen und waſchen unfere 
Hände in ihrem Blur“ Faſt durch alle Schriften feiner 
eriten Jahre find ſolche revolutionäre Glutfunken verftteut, 

Diefer Luther war der Mann für eine fo vollblätige, gewalt: 
fame, auf Eutfcheidung dringende Ratur, und für Entwürfe, wie 
fie beide bei Hutten fid) fanden. Uber Diefer Luther war zu Ende 
des Jahres 1521 fchon ein anderer. Zwar hatte er noch im vori—⸗ 
gen Jahre in der inhaltfchweren Schrift an den "Adel Dentfcher 
Nation es ausgefprochen, daß die große Noth und Befchwerung, 
welche alle Stände der Ehriftenheit, zuvor Deutſchland, dräcke, ihn 
jebt zwinge zu fchreien und zu rufen, ob Gott Jemand den Geift 
geben wollte, die Hand zu reichen der elenden Nation; er hatte 
darin die Aufhebung oder die Hmgeflaltung der geiftlidhen Stifter, 
bie Unterwerfung der gefammten Geiftlichfeit, auch des Pabfte 
unter die weltliche Obrigfeit, die Abichaffung aller Abgaben, die . 
bisher der Pabft bezogen, aller weltlichen Macht, Die er bisher 
gehabt, die Berjagung der päbftlichen Gefandichaften aus Deutſch⸗ | 
land, gefordert und dem chriftlichen Abel ermahnt, dem Unwefen 
fich zu widerfezen. „So helf uns Gott; hatte er: gefchloffen, daß 
wir unfere Sreiheit erretten; es gebe der-Pabft her Ron und 
Mlles, was er hat vom Kaiſerthum, laſſe unfer. Land frei ‘von ſei— 
nem unertraͤglichen Schäzen und Schinden, "gebe wieder unfere 
Freiheit, Gewalt, But, Ehre, Leib. und Seele, und laffe ein Kai⸗ 
ſerthum fein, wie einem Kaifertbum gebührt.“ 

Zugleich hatte aber Luther, als er biefe Auflöfung der bis— 
herigen geijtlichen Gewalten, die Zerftörung der religids⸗politiſchen 
Elemente, aus denen fie erwachſen waren, forderte, und zum Wis 
derfiand gegen ihre Anmaßungen aufricf, verlangt, die Sache 
Gott zu überlaffen, nicht mit eigener. Macht dagegen zu wirfen. 
Sonderbar! Als ob Die Firchlichen Gewalten ohne Kampf von 
‚ihrer, ohne. Gewalt von der andern Seite ihrer bisherigen welts 
lichen Herrlichfeiten fi) hätten begeben wollen oder Fünnen. 


— 
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In dieſem Sinne nun antwortete Luther auch Huften. auf 
feinen Antrag, dem neuen. Evangelium mit dem Schwerdte Bahn 
zu. brechen: „Sch möchte nicht,: Daß: man Das. Evangelium mit 
Gewalt und. Wfutvergießen verferhte. - Durh das Wort ift- die 
Melt überwunden worden, Durch; das Wort iſt bie Kirche erhalten, 
durch das Wort wird fie auch wieder in Stand Fommen, und der 
Antichrift, wie er Seined ohne Gewalt. — wird ohne Ge⸗ 
walt fallen.“ 

Hutten, der Kenner der. Pe — daß das Letztere 
nicht richtig war; er wußte, daß die Hierarchie größtentheils durch 
- Gewalt. gegründet und groß geworden. war, durch Krieg, Mord 
von Völkern und Volkslehrern und blutige Thaten alfer- Met; durch 
Thaten des Betrugs und der Birbarci, durch Kerker und Schaf 
fot, durch Unterdrückung in jeder Geſtalt. Er wußte, daß Waffen 
gewalt das Chriſtenthum über Europa ‚getragen, und die Völker 
mit Blut getauft worden waren. Er beſchloß, Luthern das Dog⸗ 
ma unterſuchen und ihr Alles von der ſtillen Macht des Wortes 
erwarten zu laffen: er wollte es dem Geijtlichen, der’ das: Schwerdt 
‚zu brauchen nicht gelernt . hatte, überlaffen, fein Volk zu Den 
Quellen des geijklichen Heils zu führen, fich felbit aber "glaubte er 
berufen, . die neue Wahrheit zu realifiten, in's Leben feines 
Volkes einzuführen, den Verſuch . einer. politifchen Reform, einer 
Umwälzung mit. Waffengewalt zu wagen. Ging ihm auch Luther 
ſelbſt ab, fo hoffte er nad) immer aus der. durch Luther erregten 
religiöfen Bewegung Kräfte genug für feine politiſche zu ziehen ; 
ging dieſe doch zunächit.:gegen die geifklichen- Deren, und eben 
gegen. dieſe Fonnte er am leichteſten aus..dem Evangelinm Den 
Beweis für fi) holen; c& galt diefen eine Gewalt zu nehmen, 
welche ihnen dad. Wort Gottes nirgends verlich, ja abſprach. 

Der ſich unbehaglich genyg fühlende niedere Adel; die Rit⸗ 
terfchaft, war bald in einen großen. Bund vereinigt, deffen:. Mit⸗ 
telpunkt Sickingen war. Der Uebermacht der Füriten, Die auf 
fie drückte, fi) entgegenzuftellen, Dazu waren die. Ritter. gleich be= 
recht. Viele waren auch. der nenen Religionsichre begeiſtert zuge- 


— ya 





867 


than, wie die Kronberge, Schanenburge, Fuͤrſtenberge, Helmftätter, 
„ Gemmingen,. Menzingen,: die Landfchaden von Steinach und hun⸗ 


bert andere, Die Aufhebung der geiftlichen Herrſchaften, weiche 
der Einführung der Iutherifchen Lehre folgen mußte, und die Me- 
biatifirung der weltlichen Fürjten waren zwei Gedanken, bie jeben 


Ritter mächtig antegen mußten. Im Frühling 1522 fammelte 


Sidingen einen großen Theil des niedern Adels aus FZranfen 
Schwaben und vom Rhein zu Landau um fi, auf 6 Jahre ſchwo⸗ 
ren fi die Ritter zufammen, angeblich zu gegenfeitiger linters 
ftügung und zu Erhaltung der Ordnung: Sickingen wählten fie 
zu ihrem Hauptmann. Er aber. wollte ein Sauptmany be deut⸗ 
ſchen Bolfes werden, ein deutſcher Ziska; dieſen unüberwinhlichen 
Helden der Hnffiten, der fein höhmifches Vaterland von den Mön- 
den und unnüzen Prieftern gefäubert, ihre Güter zum allgemeinen 
Beſten vertheilt, den‘ NRäubereien der Römer ein Ende gemacht 


babe, flellte er fich zum Vorbild auf. 


Aber die Freunde fühlten wohl, daß ihr Ritterſchwerdt allein 


‚nicht ſtark genng wäre, die verbüudete Fürften- und Prieſterherrſchaft 


zu brechen, und die alte Unabhängigfeit des Adels zu erneuern; 
ja, fie wollten auch mehr als. diefes, fie wollten Höheres, eine . 
allgemeinere Befreiung. Darum erließ zu gleicher Zeit Hutten ein 
Manifeit an die freien Städte deutfcher Nation, worin er ald 


furchtbarer Kläger wider die Sänden der Füriten, ihre Anmaffuns 


gen, ihre Gewaltehätigfeit nnd ihre - Ungerechtigkeit auftrat, und 
bie Städte aufforberte, mit dem Adel in ein freundliches Verneh⸗ 
men zu treten und bie fürftliche Gewalt zu brechen. Die Gtädte 
follten entweder zum Eintritt in Den Adels» Bund, oder wenigſtens 


zur Neutralität in dem nun zu eröffuenden Kampfe: uU Adel 


und Furſten bewogen werden. 

Es ijt ein großer, wenn auch zu früber. Gedauke Huttens, 
den er in mehren Schriften ausſprach, der Gedanke, Adel und 
Buͤrgerthum zu vereinigen, und dem exrſtern eine gauz neue Steh⸗ 
lung zu geben. Zuvor waren hoher wie niederer Abel mit.der 


Geiſtlichkeit Hand in Hand gegangen, und hatten die Freiheit 
des gemejnen Mannes mit einander unterdrückt: jezt ſollte der 


368 





niedre Adel Hand in Hand mit dem Blugerthum, ja mit dem | 
Volke überhaupt gehen, um fich gegen Die Gewaltthätigfeit der - 


Fürjten und ber Geiftlichfeit die allgemeine Freiheit zu retten. 
Hntten Dachte es ſich als möglig, daß der Adel, deffen Mittels 
alterlichFeit vorbei war, aus feinem Verfall zu einer fchöneren, 
höheren Bedentung als Vertheidiger der Nationalfreiheit fich er: 
hebe. Nicht in Deutfehland, wohl aber in dem germanifchen 
England hat fpäter die Gedichte diefen Gedanken bewahrheitet: 
Die englifche Freiheit iſt eine Frucht ter Bereinigung bes nies 
dern Adels und bes Bürgerthums. 

Als Hutten in feiner früheften Jugend in ber. weiten Welt 
umirrte, fo gut als verjtoßen von feinem adefigen Vater und ver- 
Inffen von feiner Familie, als er bie Leiden der Armuth an ſich 
ſelbſt durchfühlte, und das Bittere ded Drucks empfand, womit 
die unnatärlichen Berhältniffe der Geſellſchaft auch den ebefften 
Geiſt und Siun, bem bie äußerlich glücklichen Umftände fehlen, 
unmenſchlich und unchriftlich befaften, da Ternte er ſich erheben über 
feinen angeborenen Stand zu der reinen - Würde des Menfchen, 
welche: in allen ohne Faftlichen Unterfchied. Brüder fieht, da 
wuchs fein Herz zu jener Größe, daß es Raum hatte für Die Liebe 
auch zum Geringiten in feinem Volke. Wo der Menſch Anſprüche 
machte, da hörte der Edelmann in ihm auf. Er blieb ein Ritter, 
aber ein Ritter des heiligen Beiftes, ein Ritter der unterbräditen 
Menſchheit; und wäre auch. noch viel! vom Edelmann in ihm 
üßrig gewefen, es trat zurück vor dem großen Ziele, das ihm vor 
der Geele fchwebte. Darum fürchte er den Bund nicht nur mit 
dem Bürgerthum der freien - Städte, fondern auch mit dem gemei⸗ 
nen Mann auf dem Lande. Er fchämte fid, eines ſolchen Bunde 
um fo weniger, als ihm gerade in Diefem "größten Theile der Nas 
tion ein höchſt brauchbarer: Stoff für feine Zwecke in die Hände 


fiel; denn gerade die Maffe des gemeinen Mannes war es, welche 


von der politifchen Geite noch) leichter ind Feuer -zu bringen war 
als von ber religiöfen, Und wenn die deutſche Nation groß wer: 
den follte, mußte diefer legte Stand fittlich und geiftig. gehoben, 
in feinen äußeren VBerhältniffen glücklicher geſtellt werden: fein 
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Elend war jo groß, daß eines -Huttens Herz fich nicht von ihm 
abwenden Fonnte, 
Um die rächerifche Kraft im gemeinen Manne zum ſelbſtbewuß— 


‚ten, nut durch die Zerſtörung verſohnlichen Kampfe zunächſt gegen 


das Pfaffenthum und die geiſtliche Tyrannei aufzuregen, ließ er das 
Geſprächbüchlein „der Neukarſthans“ ins Volk ausgehen, mit an⸗ 
gehängten dreiſſig Glaubensartikeln, „fo Junker Helfrich, Reiter 


Heinz und Karſthans mitfamt ihrem Anhang hart und feſt zu 
-balten befchworen haben“, tief populär, des furchtbarften Haffes 
voll gegen Das auf Gewiſſen häustiches Glück und den Beutel 


des gemeinen. Mannes drückende Pfaffenthum. 
Die drei democratiſchen Elemente bes Reichs, das in ‘ber 


MRitterſchaft, des in den freien Stäbten, und der gemeine. Maun, 


waren es auch vorzugsweiſe, welche der nenen religidien Bewegunug 


zuerſt und mit Vegeiſterung zufielen. Nicht die Fürſten waren es, 
ſondern die Maſſe des Volks, worin Das neue religiöſe Primeip zuerſt 
"feine Hauptftüze, feinen Schwerpunft fand. Es war iu England, 


es mar in Böhmen früher daffelbe geweien. Der religidjen Bes 
wegung hatte’ fi aber auch in Diefen beiden Ländern fogleich eine 
politifche Bewegung angefchloffen, die auf. das religibſe Princp 
ſich ſtüzte und berief. Es fam nun baranf an, aud) der religiöfen 


Aufregung Die das deutſche Volk ergriffen: hatte, eine: politiſche 
Fäurbung zu geben, die kirchliche Bewegung zu einer Reichsreform, 
‚oder zu einer Staatsnmwälzung zu machen, wenigftens. zu benüzen; 


Die große veligidfe Aufregung im Volke ruhte eigentlich zulezt 


‚doch wieder nur auf‘ der allgemeinen Gährung, die fich feit bem 


Ende des fürfzehnten Jahrhunderts in Deutfchland und den Nach⸗ 
barländern gezeigt Hatte. Die Hauptfärbung diefer allgemeinen 
Gährung war bisher politifch gewefen, und nur: theilmeife mit 
veligiöfer Beimifhung : jezt hatte die religidfe Färbung im Aus 


genblick die Oberhand ‚gewonnen über die politifche, und es fvagte 


ſich nur, ob es gelang, bie leztere wieder aufzufrifchen und zar 
vorherrfihenden zu machen. Bei ber. Deaffe Des Volks Fonnte das. 


nicht ſchwer denn das nn fag und gieng ihr boch ne 
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als das Geiſtliche, der politifhe . Druck näher, ale das Dogma 
der Kirche. | 

Auch lag ein nicht ganz zu. vernchtendes militärifches Element 
im gemeinen Maun. Senes Zußvolf, Das die neueren Schlachten 
entſchieden hatte, die Macht der Landsknechte, war aus der Mitte 
des Landvolks hervorgegangen; viele kriegserfahrene Knechte waren 
ſpäter wieder in ihren früheren Stand zurückgetreten; die Bauern 
ſelbſt waren an manchen Orten Waffen zu tragen gewöhnt, oder 
neuerdings bei Gelegenheiten in Die Waffen gerufen und darin 
gebranc)t worden, und: Hutten hatte ihn fechten fehen, den ober⸗ 
ländifchen Landmann, den Bauer des Remsthals, unter den Faͤhn⸗ 
lein der Landsknechte, vor Parin und Padua, im legten italienifchen - 
‚Kriege. Wie hätte er, dem Die Geſtaltung eines großen deutſchen 
Volksweſens fein Ideal war, diefe Volkskraft verfchjmähen Fönnen ? 
Der Gedanke, den. gemeinen Mann in den Bund zu. ziehen‘, ihn 
‚zum Genoſſen des gemeinfamen Kampfes gegen die Gewaltthaͤtig⸗ 
keit ber geiftlichen und weltlichen Fürſten zu machen, ergab füh 
ihm von felbft: des gemeinen Mannes Drangfale waren ja bie - 
größten, und er hatte ja (Ho fo oft da und dort ee wieder 
dieſelben aufzuſtehen. en 

" Eine .andere —— it feeitich die, wie es im. Draifhiant 
geworden wäre, ‚wenn Huttens Plan gelang? Gammerarius, der 
Bertraute Melanchthons, -fchreibt: Hätte es dem: Entwurf und 
Wagniß Huttens nicht an den: materiellen. Hilfemitteln ı gefehlt, 
alles wäre jezt anders, die Ummwälzung des ganzen. Reiches wäre 
: erfolgt... Neuere find der Anſicht, es wäre nach dem Gieg eine 
ansichließende wilde Adelsherrſchaft :die Folge geweſen. Gewiß 
nicht. Im allgemeinen Strom. der, Volksbewegung — der Adel 
ſich nicht alleinherrſchend oben halten. können. 

Wie weit Huttens Entwurf auf Die : freien Städte und. Fr 
ben. ‚gemeinen. Mann von Geiten biefer ‚Beiden. Theilnahme fand, 
‚Kann nicht mehr ermittelt werden. In Dem Feuer, worin die 
Briefſchaften ber Ebernburg verbrannt.. wurden, und mit Hutten 
‚felbft giengen alle Documente, des Unternehmens zu Grabe, Aus 
Huttens überdanernden Schriften felbft Fann man nur entnehmen, 
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was er gewollt, nicht, wie weit er Fam. Wahrſcheinlich folfte der 
gemeine Mann erft nad) begonnener Waffererbebung der Ritter⸗ 
ſchaft und der Städte in den Kampf mitfortgeriffen werden. Daß 
die Straßburger zugefagt hatten und andere der Reformation zu: 
gethane Städte, geht aus Sickingens Aeufferungen hervor; der 
Schreckſchuß, der gegen Luthers Feinde auf dem Reichstag zu 
Worms gefhah, dürfte anf eine verwirflichte oder erſt zu verwirfs 
lihende Sympathie der Eberuburg und des gemeinen Mannes 
Iinweisen; ich meine jenen Maueranſchlag, wo von angeblich 400 
verbundenen Rittern und 8000 Mann Kriegsvoll die Rede iſt, 
welche Luther zu vertheidigen geſchworen haben, und ber mit den 
Worten fchließt: Bundſchuh, Bundfehuh, Bundſchuh. 

So viel ſcheint ausgemacht, Gidingen brad) früher los, eh 
er’ feiner Hilfsmittel, feiner Streitfräfte gewiß war. Ein Jahr 
fpäter: und die große Bewegung von 1524 und 25 hätte in ihm 
dem Längft gefeierten Liebling des Volks einen Mittelpunft nnd 
eine Seele eine regelmäßige Kriegsmacht uud einen Feldheren, er 
felbft das deutſche Volk zu feiner Führung gehabt. Es war fein 
und feines Volkes VBerhängniß, das ihn und Hutten vorwärts trieb, 
daß er den alten Bertrauten und treuen Diener, Meifter Balthas 
- far Slör, nicht hörte, der das Öelingen des ON jet‘ 
noch nicht für möglich hielt. 

Mit einem wohlgeräfteten Fleinen Heere von 5000 zu Fuß, 
1500 Reitern und hinlänglichem Geſchüz eröffnete der Ritter von 
der Eberuburg den großen Kampf, Anfangs September 1522, 
durch ein Vorfpiel, das dem Erzbifhof und Churfüriten von Trier 
Richard von Greiffenflau, gelten ſollte. Diefen follte ber erfte 
Schlag: flürzen. Den Borwand gab, daß ber Erzbifchof zwei 
feiner Untertyanen, für die ſich Kranz verbürgt hatte, von Der 
£eiftung ihrer VBerbindlichfeiten zurächielt; im Fehdebrief fügte er 
jedoch, „er Fünde ihm vor allem um der Dinge willen, Die ber 
Churfürft gegen Gott und Kaif. Majeſtät gehandelt habe“. In 
feinem Manifeft an die Unterthanen von Trier aber fagt er, er 
Fomme, fie von dem fchiveren antichriftlichen Gefez der Pfaffen zu 
erlöfen und fie zu evangelifcher Freiheit zu bringen. 

24* 





Der Großhofmeiſter bes Churfürſten Albrecht von Mainz, 
Frowen von Husten, war mit im geheimen. Bunde, und Albrecht 
felbft fol wenigftens mit dem Schlag gegen beit Trierer einver⸗ 
ftanden gewefen fein, und. Sickingen heimlich unterſtüzt haben. 
St. Wendel fiel durd Sturm iu bes. leztern Hand. Am 7. Sept. 
ftand ee vor Trier. Während er die feften Pläze des Erzbifchofe 
erobern würde, hoffte er, follten Die Verſtärkungen ihm zuziehen, 
welche er in den Niederlanden durch Die in feine Dienfte getretenen 
Ritter werben ließ. Daß bei Diefem Vorſpiel die früufifchen, ſchwaͤbi⸗ 
fhen amd oberrheinifchen Ritter nicht mitwirften, tft ein Beweis, daß 
ber Triererzug nur. eine MWaffenprobe, ein Intermezzo fein follte, 
um das geworbene Kriegsvolf durch die zu erhebenden Brandfches 
zungen und bie Bente gu unterhalten, oder durch das Glück diefes 
Unternehmens. und durch tie befezten Pläze dem nachfolgenden grö⸗ 
Beren Vorſchub zu leiften, und daß. ber eigentliche große: Kampf, 
an dem diefe Ritter. und: die GStäbte Theil nn aut) erit 
anf das nächfte Jahr feftgefezt war. . 

Aber den Fürften entgieng nicht, auf was Hutten und von 
ihm getrieben der Fühne Ritter Franz umgiengen Man hörte 
feltfüme Reden von Franzens Neifigen: „Bald ‚werde ihr Herr 
Churfürft, ja vielleicht mehr fein.“ Der Angriff auf. Trier fchreckte 
die Fürften aus ihrer Ruhe auf. In viel hundert Sahren, fagte 
man fi) am Hofe Herzogs Georg von Sachfen, fei nichts fo Ge⸗ 
fährliches wider die Füriten des Reichs unternommen worden, als 
womit Sickingen umgehe. Es gehe darauf, fagten andere, Daß 
man bald nicht mehr wiffen folle, wer Kaifer, Fürft oder Herr fei. 

Das Reichsregiment, deſſen Seele die KFürften waren, rief 
alle benachbarten Landesherren zum eiligen. Zug wider den gefähr- 
lichen Ritter... An ihn ſelbſt fchieften fie abmahnende Boten. 
Nun, ich fol des Regiments alte Geigen nocd einmal Flingen - 
hören !” fagte Diefer, als der Reichsberold in fein Lager. ritt. Mit 
Spott uud Trug empfieng er die Boten. Er wiffe fürwahr, ants 
wortete er auf ihre Abmahnungen, fein Herr der Kaifer werde 
nicht zürnen, ob er den Pfaffen ein ‚wenig firafe, und ihm Die 
Kronen eintränfe, die er von Fraukreich gewonnen ‚hätte. Unter 








373 


Anderem fagte er auch, er wolle fich eines Thuns unterfichen, 
deſſen ſich Fein römifcher Kaifer unterftanden habe; er felbft 
werde eine neue Drduung im Reich einführen, von einer Eutſchei⸗ 
bung des Kammergerichts zwifchen ihm und dem Erzbifhoff wolle 
er nichts wiſſen, er habe ein Gericht um ſich, beſezt mit Reiſigen, 
wo man mit Buchſen und Carthaunen diſtinguire. 

EEr hatte auf Einuerkändniffe in ber Stadt Trier, auf bie 
reichen Borräthe bes Kloſters St. Maximin ſich verlaffen. Das 
leztere Hatte der Erzbiſchof mit eigener Hand augezändet,. Herr Franz 
- traf nur noch den raucheuden Schutt, Die. Bollsflimmung in 
der Stadt, bie ſich unter der niebeen Claſſe für ihn, ausſprechen 
wollte, brüdten.ber Erzbiſchof und feing Reifigen , Dig er noch 
zu sechter Zeit Dineingeworfen haste, fo, nieder, daß von ba auf 
nichts zu hoffen war, und Die Bafallen und. Söldner bes Leztern 
vartheibigien, Die Dinuern. und Thürme aufs. Beſte. Und während 
Sickingen, der auf ..eine Ucherrumplung Triers gerechnet hatte, 
Dier nicht ‚vorwärts Fam, Eonuten Die Zuzuge, bie er erwartete, 
ebenfalls nicht vorwärts. . In Cleve und Jülich, we Ritter Ren⸗ 
neberg für jhn warb, - drohte ber Herzog bes Laudes den Auges 
worbeuen mit Verluſt von Lehen und Lehen, wenn fie Sickingen 
zuzgen. Im Gebiet von Edln, wo ber Baftard von Gombreff 
für Leztern Reiter gefammelg hatte, verbot der Colner Erzbifchof 
unter gleichen Drohungen jedem den Austritt. Bon Braunfchweig 
her. zog ihm Michel Minkwitz mit 1500 Knechten zu; der Land⸗ 
graf Philipp von Heſſ en überfiel den Zug, befam den. Zührer und 
alle feine Papiere. in feine Gewalt, und vermodte die Knechte, 
ba fie in feinen eignen Dienft übertraten. Ebenfowenig vermoch⸗ 
ten bie Zuzüge aus Dem Limpurgiſchen, Lüneburgiſchen und Weſt⸗ 
phaͤliſchen zu ihm zu ſtoßen; wohl aber zogen ſtarke Kriegsſchaaren 
bes Landgrafen und des Churfürſten Ludwig von der Pfalz gegen 
ihn heran. Des leztern harte ſich Franz nicht verfehen; ber 
Pfälzer war fein alter Gönner, durch ihn war er zuerft emporge⸗ 
kommen, er hätte eher Alles erwartet, als daß dieſer der erſte waͤre, 
der dem Pfaffen von Trier gegen ihn zur Hulfe zöge. Die An⸗ 
kunft fo überlegener Streitkräfte, wagte er unter den Mauern feir 
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ned Feindes nicht zu erwarten; er zog ſich am ſiebten Thge 
nach ſeiner Ankunft vor Trier wieder zurück, machte noch unters 
-wegß. einen vergeblichen Berfuch auf Kaiſerslautern, entließ einen 
großen Theil feines Kriegsvolks, und wandte ſich unverfolgt auf 
feine Burgen; aber am 8. October traf ihn die Reichsacht. 

Die drei aber, bie ihre Kriegsvölfer vor Trier vereinten, zwei 
Churfuͤrſten und ein mächtiger Landgraf, warfen ſich nun auf feine 
Verbündeten. Zuerſt gieng es ‘vor Kronberg bei Frankfurt, bie 
Stadt und Vefte Hartmuthe, des Eidams Sickingens. Ein Gleich— 
zeitiger ſchäzt das Heer der Fürften an reiſigen Knechten und be⸗ 
waffnetem Landvolk auf 30,000. Hartmuth entwich, da: er ſah, 
daß er die Burg gegen ſolche Macht und das Gefchäz nicht halten 
Ponnte, und fle ergab fi am 16, Detober. Dann zerftörten fie 
dem Frowen von Hutten fein Schloß Saalmaͤnſter, ſeine andern 
Burgen’ befejten ſie; zweien ‘andern Genoffen’ des Geädjteten, dem 
Philipp Weiß brachen fie feine Burg Haußen, dem NRubdider fein 
veftes Haus Rudingen; ſelbſt Albrecht von Mainz "fchäzten fie 
um 25,000 Gulden, „weil er einen Trupp fldingifcher Pferde habe 
unverwehrt über den Rhein gehen laſſen; das fei der Urſache, eine, 
die andern ſtecken in der Feder“. Entfernteren Verbündeten, wie 
den Grafen Wilhelm von Zürftenherg und Eitelfriz von Zollern 
und ber fränfifchen Ritterſchaft — die — wenigſtens für 
die nächſte Zukunft. 

Noch ſtand Sickingen ſelbſt unangetaſtet; die Werke ſeiner 
Veſten waren neu hergeſtellt. Seine äußere Macht war noch dies 
ſelbe, wie zuvor; aber die Meinung davon war nicht mehr dieſelbe. 
Das Mißlingen des trierſchen Unternehmens, das Ungläck feiner 
nächſten Freunde hatte das Vertrauen in vielen gebrochen, die 
Reihen ſeines Anhangs gelichtet. Auf einem Tage zu Schwein⸗ 
furt, wohin er die fränkiſche Ritterſchaft beſchied, erhielt er aufs 
Neue viele Zufagen, aber er mußte bald die Veränderung erkennen. 


Sezt, da die Uebermacht auf Seiten ber Fürften zu ſeyn 


ſchien, fah er fih in dem Falle, wie ale an der Spize einer Ops 
pofitiow, Hinter ihn wichen fie von ihm ab, oder fie hielten ſich 
paſſiv. Um fo mehr hoffte er auf feine treuen Freunde, auf die 
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Fürftenberge, auf die Hutten, und auf das futherifche Voll. Ev 
Fam das Fruhjahr 1523. Ulrich Hutten war nad) Oberfchwaben 
und in die Schweiz gegangen, um Hilfe zu werben; Balthaſar 
Sloͤr warb am Oberrhein, der treue Franz Voß In Niederdeutſch⸗ 
land; felbft von Böhmen aus famen Zuſagen redlicher Ritterhilfe. 
Sickingen feldft baute und befeftigte fort auf dem Landſtuhl, wo er 
fid) einfchließen wollte, und fi) wenigſtens 3 — 4 Monate zu 
haften hoffte, bis feine Freunde zum Entfaz anfommen Fönnten. 

Gegen Ende Aprils umlagerten die brei Fuͤrſten mit. ihrem 
Heere den Landftuhl, mit trefflihem, wohlbedientem Geſchüz. Am 
30. begann die- Beſchießung. Dienoch neuen Mauern litten bald 
fehr von den Kugeln. Als Sickingen nach. einer Schießſcharte 
gieng, am den Gang des Sturms zu Überfehen, traf gerade cine 
bahingericbtete Earthaune fo gut, daß fie das Vertheidigungsgerüft, 
daran Sickingen lehnte, auseinandermarf, und ihn ſelbſt an einen 
fpizigen Balken ſchlenderte: betäubt, tödtlich verwundet fiel er zur Erbe, 

Seine Getreuen trugen ihn ins Burggewölbe. Als er wieder 
zu fich Fam, klagte cr Über die fäumigen Bunbesgenpffen: „Wo 
find nun, rief er, meine Herrn und Freunde, die mir fo viel zus 
gefagt haben? Wo ift Fürftenberg ? wo bleiben die Schweizer ? 
die Straßburger“ Ah er wußte nicht, wie unrecht er dem 
treuen Zürjtenberg mit biefer bittern Anklage that. Der Vote, 
den er, als die Fürften ihn zu bedrängen anflengen, an ben ent« 
fernten Grafen um Entfaz gefandt, war den Fürſtlichen in die 
Hände gefallen; Wilhelm erfuhr die Noth des Freundes erft mit 
feinem Tode. In der Echweiz hatte Ulrich von Hutten umfonft 
gearbeitet: Ulrih von Württemberg, der aus feinem Lande vertries 
bene Herzog, fein und feines Hauſes Tobfeind, der bei den Schweizern 
eingebürgert war, arbeitete ihm entgegen; Hutten hatte den Herzog 
in der dffentlihen Meinung durch Die Anklage feiner Tyrannei 
aufs Tiefite verwundet, Sickingen das. Meifte zu feiner Vertreibung 
beigetragen. 

Stanz fah, daß Hilfe, auch wenn fie unterwegs wäre, zu 
ſpaͤt kaͤme; er fchrieb an die Kürften wegen der Uchergabe. Gie 
weigerten ihm freien Abzug. Run, ich will nicht lange ihr 
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Gefangener jein!. fprah er und ud fie au fein Gterbebett. 
Kaum konnte er bie ‚eintretenden :. Fürſten unterſcheiden, fo 


lag ſchon Die Todesnacht über feinem. Blick. „Sinädiger Herr, 


ſprach er zum Pfalzgrafen, ich hätte nicht geglaubt, daß ic) fo 


‚enden würde.“ Auf Vorwuͤrfe des Trierers und des. Hefjen fagte 


er: „sch habe jezt einem. größern. Herren Rede zu ftehen“, Auf 
die Frage feines Caplans, ob. er beichten wolle, antwortete er: 
„sch habe Gott in meinem ‚Herzen gebeichter”.. Und während 
diefer. die Hoſtie emporhob und. die Fürften. um das. Bette Enieten, 
verſchied Der Ritter, welcher für fid) und ‚für welchen -andere Die 
Kaiſerkrone nicht zu hoch; gehalten, „Run iſt der AfterFaifer tods!“ 
ne bei der Kunde feine Feinde im Reich. 

Auf wen Hätte fie aber erſchütternder wirken Fönnen,. als auf 
ik von Hutten?. Hilflos irrte er, ‚ein. armſeliger Fluͤchtling, 
von Ort zu Ort. fir ber Schweiz, er war wieder fo. unglücklich, 
wie in feiner erſten Jugend. Zu Barich : varſchloß ihm Erasmus 
feine Thüre, er verläugnete ihn, er vertrieb. ihn aus. Der Stadt, 


Am nicht wegen feiner bei feinen fürftlichen Gönngen ſich zu com« 


promittiren. Auch feine Krankheit brach noch: einmal: aus; aber 
die Glut für.das Höchſte, die in ihm war, erhob feinen Geift 
über Die Schmerzen. des Körpers; er firömte glühend feinen hei« 
figen Zorn aus m einer kleinen Schrift gegen Erasmus, den er 
an Wahrheit und Bolf, an der Wiffenfchaft und der Freundſchaft 
zum Berräther geworden fah; aber, es it, als hätte Diefe gewaltige 
Kraftäußerung feines: ungebrochnen Geiſtes fein morſches Gehäus 
gefprengt: er flarb gleich‘ darauf, Nur wenige: Monde "folte er 
feinen Sickingen überleben. Wie bei. dem Griechen Demofiheneg 
war auch bei ihm Das legte Wort anf der Zunge des Gterbeuden 
ein Pfeil, ein Fluch gegen Verrath und Berräther am. Baterland, 
Doch fah der Grieche mit dem lezten Blick nur in das blutige 
Abendroth, der Teutſche in den aufgehenden Morgen feines Volkes. 

Er ftarb im Pfarrdorf zu Uffnau, einer Heinen, Inſel im 
Bürcherfee, im 85. Jahre. Zwingli hatte ihn dorthin empfohlen. 
„Er hinterließ, fchrieb Diefer, Fein Bud), Fein Gerärh, als eine Feder.“ 

Deutfhe Jugend unferer. Tage, Der Tage des Egoismus und 
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des liebloſen Genießens, in denen Die Begeiſterung für das Große 
ausiterben will, und nur noch das Nüßliche gilt, gehe Hin zu Uls 
rich) von Huttens Grab, und lerne, wenn du ihrer noch fähig bift, 
uneigennüzige Liebe zum Baterland, zum Volke, und Begeifterung 
für große Gedanken. 

Aber täufche dich nicht. Die Ächte Liebe fucht nicht das Ihre; 
deiner wartet dafür in der Regel nicht der Lohn dieſer Welt, nicht 
einmal gewiß des Nachruhms fo oft ungleich ausgetheilter a 
oder der Dank deines Volkes. 

Erasmus lebte herrlich und in Bienen, wie der reiche Mann; 
ihn ehrten Fürften, Könige und der römifche Pabit; er hat feinen, - 
Lohn dahin; noch glänzt fein Name in Den Jahrbüchern der Wifs 
ſeuſchaft, aber Fein Herz ſchlägt höher, wenn er genannt wird. 
Luther, der aus dem Manue des Volks, der, ‚Mann der. Fürften 
mard, iſt wegen feines hohen weltgeſchichtlichen Verdienſtes wie 
im Leben ſo im Tode unſer Nationalheld, der Mann unſerer Liebe 
und. Verehrung. Ulrich. Hutteü, deſſen Herz größer, ſelbſtvergeſſe⸗ 
ner war und ungetheilter ſeinem Volke ſchlug als Luthers, wenn 
er auch an Genius unter ihm. fand, Hutten iſt im Berhältniß 
den Deutfchen wenig, Dem Ausland kaum befannt. Cr hatte im 
Leben den Ruhm, des Geiftes, ‚aber Faum, wo er fein Haupt hins 
lege, und oft nicht, womit er feine Blöße bedede;.und aud nad - 
dem Tode ift ihm nur Raum geworden in Der Wiege weniger, 
wenn gleich der edeljten Herzen, und Diefer Wenigen Liche nnd 
Bewunderung ift feine befcheidene Dede, 

Kein Denfmal aus Stein oder Erz weist Dem Wanderer bie 
Gtätte, wo das verglühte- ‚Herz des Vaterlandsfreundes, jenes Herz 
voll freier Menſchheit in der kühlenden Erde ruht; es wäre auch 
keines feiner ganz werth und ganz, in feinem. Sinne, ale dag 
Denfmal, woran wir alle bauen fünnen, und das cinft auch gewiß - 
noch fein thenres Grab umichließen wird: ein einiges, helles, in 
feiner Freiheit gläckliches deutſches Baterland, | 


er? 
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Die Predigt der neuen chriſtlichen Republik, 


— — 

Hutten hatte das gewöhnliche Schickſal derer getroffen, die im 
Dienfte der Menfchheit arbeiten, oder für das Heil des Bolfes 
etwas wagen. Bein Gedanke war aber tief aus der Zeit und 
aus dem Bebürfniß feines Volkes genommen. Zu gleicher Zeit 
regten fich in mandem Kopfe ähnliche Gedanken; ja Lehren und 
Grundſaͤtze/ die noch viel weiter giengen, als die ſeinigen, hatten 
ſchon neben ihm im Volke Wurzel geſchlagen, Lehren, in denen ſich 
das_politifche und bas religiöſe Element ganz durchdrangen, fo zu 
fagen, ein religidfer Democratismns, politifc) = revolutionäre Grund» 
fähe, aus der Wurzel der Religion hervorgetrieben. Während 
Luther von den revolutionären Ideen, wovon ihn, wie wir gefehen, 
zuerſt ziemlich ftarfe Anfälle überfamen, ſich ermäßigte und abwich, 
bauten theils Mitarbeiter, theils Nachfolger in feinem Werf ges 
rade dieſe Seite recht mit Vorliebe an, Es traten viele Lehrer 
im Volke auf, welche in der Erflärung chriftlicher Wahrheit und 
chriftlichen Lebens um bedeutende Schritte weiter giengen als 
Luther, Männer der Bewegung, welche aus dem Worte Gottes 
ſich ganz eigene politifche Anwendungen herauslafen, und rafche 
und Fühne Schlüffe zogen, meift Leute, denen das Herz voll und 
warm für ihr Volk fchlug, aber mitunter auch wilde Fanatiker, 
ſogar hie und ba eniyen) geradezu von ſchlechten Abſichten 
getrieben. 

Eine Maſſe Flugſchriften bearbeitete fortwä ihrend in den Jah⸗ 
ren 1521 — 24 in revolutionärem Sinne dag Volk, deren Sinn 
faſt immer auf den Schluß einer 'derfelben hinauslief: „Es wird 
nicht mehr fo gehen, wie wisher; des Spiels ift zuviel, Bürger 
und Bauern find deffelben überdräffig; Alles muß, fich ändern“, 
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Leit mehr aber wirfte ber mündliche Vortrag der Prediger ober 
Prädifanten. Wie die Apoftel wanderten fie von Ort zu Ort, 
von Land zu Land, Männer aus allen Ständen, gelehrte und un⸗ 
gelehrte, edelgeburne und gemeine, wie fie der Geift ergriffen. 
So war e8 in den erflen Zeiten des Ehriftenthums gefommen, fo, 
da Huß den Brand in fein Jahrhundert geworfen hatte, Das Uits 
zeine und Ungöttliche zu verzehren, jo jezt nach Luthers und feiner 
- Geiftesverwandten Auftritt. Diefe mwandernden Prediger gehörten 
in. bee Regel dem Syſtem ber Bewegung, der democratiſchen Richs 
tung an. Ihr Ziel war nichts Geringeres, als eine Umwälzung, 
Gründung, einer neuen chriftlichen Republik. In ihren Predigten 
lief die Politif mit der Religion, fie beleuchteten die Zuftände des 
. Bots wie die Firchlichen Streitfragen des Tages mit Bibelſprüchen. 
Die fchonungelofe, Critif der Sitten der weltlichen und ‚geiftlichen 
Serben ward. Lieblingsthema. Nichts war der Maſſe lieber, als 
wenn man „ihre Ohren Fizelte mit Gefchrei wider die Reichen und 
Gewaltigen«. 9). ° 

Wer diefe Männer ber Bewegung waren und wie fehr fie 
eingriffen ind Volk, werden wir im Gange des Kampfes felbft 
fehen. Hier foll nur ihr großer vorbereitender und aufregenber 
Einfluß angedeutet werden, den -fie auf den Ausbruch der allges 
meinen Bolfsbewegung, an der wir.nun angelangt find, aueübten. 

Die Funken, welde fie in folchen politifhen und religiöfen 
Brandftoff warfen, wie der feit fo fange angefammelte war, mußten 
ein großes Feuer anzünden. Ein in langer Knechtfchaft verwil« 
dertes Volk, in dem bie Erinnerung ber alten Freiheit und Ge⸗ 
rechtfame nie ganz untergegangen war, das fih wehrhaft fühlte 
wie die Herren, und neuerdings vielfach bewaffnet worden war, 
und das man mit Haß und Rache aufgefäugt Hatte, mußte zulezt 
in wilder Empörung auflodern, wenn die Gewalten in ihrer Vers 
Fehrtheit auf feine Stimme gar nicht hören wollten, es aufs Aeuſ⸗ 
ferite trieben. Nun hatten die höheren Stände in den lezten 
Fahren vollends fich durch ein Uebermaß von Gewaltthaten und 








*) Eberlin v. Güngberg. Vermahng. 
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Laſtern befleckt, das Bolf mit Füßen getreten: fehon darum mar 
eine Reaction der Unterdräcten nur naturgemäß. Giengen bie 
herrfchenden Gewalten noch gar ſoweit, treu ihrem verderblichen 
Spftem neue Wunden dem Bolf zu fchlägen, ftatt Die alten zu 
heilen, ſo mußte dieſes, weil es aufs Aeußerſte getrieben war, 
wider ſeine Bebrücker ſich auflehnen. Die Stimme der Vernunft 
erweckte es gleichmächtig wie die der Natur dazu. Kam aber zu 
all dieſem noch das religidfe Moment, die Stimme’ feiner Prediger, 
welche bie Revolution zur Gewiffensfache, zur Sache Gottes mach⸗ 
ten, fo mußte das Volk über jede Schen, über jeden Zweifel, welche 
- die bloße Stimme der Natur und Vernunft vielleicht nicht beftegt 
hätte, hinausgeriffen werden. Und fo geſchah es and. 

Alle Gemüther find aufgereizt, die ganze Atmosphaͤre iſt ges 
witterſchwanger. Die Elemente des Reiche Yöfen ſich, fie feflen 


fi) zum ‚Kampf wider einander: Die ae iſt in’ — —— 


„Es ſtürmt ein Brauſen durch die düſtre Luft, 

we Der fette Boden wankt, bie Thime ſchwauken  _ 

. ı Gefügte Steine, Löfen ſich herab .  _ 
Und jede Zrümmer. deutet auf ein Grab.“ 


- Ende des erſten Theils. 
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Wir haben im Bisherigen ein Bi. zu geben verfucht, von 
der Stellung der Unterthanen gegen ihre Obrigkeiten, des armen 
Mannes gegen ſeine Gutsherrſchaft. Wir ſahen, wie die Abga⸗ 
ben und mancherlei Laſten, ſchwer nach Zahl und Art, gerade gegen 
das Ende des fünfzehnten Jahrhunderts und ‚Im Anfange des 
fehzehnten durch Reichs- und Bundeslajten und durch die Wills 
Führ der bedärfnißreichen Ariftocratie vermehrt wurden; wir ſahen, 
wie der arme Mann unter dem Conflicte der Gerichtsverfaſſung 
litt, wie er zuͤmal über die Bedrücungen ber geiſtlichen Gerichte 
klagte, wie die Rechtspflege im Argen lag, und was daran ver 
beſſert wurde, nur zum Vortheil der Unmittelbaren und der Städte 
war, auf den armen Mann aber nichts als neue Koſten waͤlzte. 
Wir ſahen, wie unruhige Regungen im Volke die Folge hatten, 

daß die Ariſtocratie die Zügel nur noch ſtraffer anzog. F 
| Es wurde manche Verordnung, manches Verbot da und dort 
gegeben, wodurd das Zufammentreten. und Berabreden der Bauers 
fchaften abgefchnitten werden follte. Die uralte Freiheit, Gemein: 
den zu halten, ‚wurde manchfach befchränft ‚oder, ganz entzogeit, 


Die Volksluſtbarkeiten, Hochzeiten, . Kirchweihen, Wallfahtler ih 
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Freiſchießen, Zunftgelage, und andere, hatten ſonſt vielfache Ge⸗ 
legenheit und Anlaß geboten, oft zuſammenzukommen, und durch 
Freude und Herzensergießung ſich die Laſt zu erleichtern. Aber 
war ſchon durch die gewaltthaͤtige Unterbrüädung des Rechtes, 
durch Wegziehen ſeine Lage zu verändern, dem gemeinen Manne 
der Fuß an die Scholle gebunden, fo ſollten ihm durch faſt allſei⸗ 
tige Beſchränkung feiner Volfsluftbarkeiten auch die Gelegenheiten 
vollends genommen werden, unter fi) davon zu reden und zu 
Hagen, was jeder leide, 

Dennoch hatte fi) Durch Manches, was zufanmenwirfte, die 
Gährung zu ber Höhe gefteigert, wie wir fie am Enbe bes erften 
Buchs verlaffen haben: das fang Gefürdhtete brach endlich aus. - 

Hätten alle Herren gedacht und gehandelt, wie Eberhard, 
Württembergs erfter Herzog, und jeuer ee Herr von Einfiebel, 
fo wäre es nie fo weit gekommen. 
„Gott, Schöpfer Himmels und der Erde, betete Eberhard 
anf feinem GSterbebette, ich bitte barmherziglich, du wolleſt mir 
zu erfennen geben, want ich einmal meinen AUnterthanen wiber 
Recht geshan und überläftig bin gewefen, daß ſolches ihnen von 
meinem Hab und Gütern wiederum erleget werde, und wenn fols 
ches andy nod) nicht genug ift, ſo bitte ich, barmherziger Gott, 
daß du meine arme Seele midht entgelten laſſen wolleft, ionbern 
mich hie zeitlich ftrafen 1“ 

Heinrich von Einfiebel hatte von feinen Voreltern eine Dorf- 
fchaft ererbt, die ehemals dem Kapitel zu Altenburg zugehört 
hatte, Weber die auf diefem Gute haftenden Seohnen entftand in 
feinem Gewiffen die VBedenklichfeit, ob fie nicht ehemals viel leid⸗ 
licher gewefen, folglich unbillig fein. Zwar war er In langwie⸗ 
rigem Befisftande von feinen Voreltern her; zwar war es gewiß, 
daß die Bauern, auch da fie noch dem Kapitel zugehörten, Frohn⸗ 
dienſte Teiften mußten, und feine Vorfahren mit diefen Rechten 
die Dorfſchaft erfauft Hatten; zwar wurden ' fie mit bem Leihgelb 
verfchont, und der Dienft ſelbſt, für den Pferbner in 15 Tagen 
mit den Pferden und 12 Tagen Handlohn, und für ben Hinter 
faflen in 18 Tagen Handlohn Heftehend, war nach der Anficht des 








w— 





Zeitalters gering; zwar hatte er .feit dem Beginne ber unruhigen 
Bewegung unter dem gemeinen Manne cine churfürftlihe Ent⸗ 
feheidung für fi), welche die Bauern auch angenommen hatten, 
und die Aufhebung dieſer Frohnen wäre, da fie mit andern Dorfe 
fchaften gemeinfchaftlich geleiftet wurden, mit mandherlei Anſtößen 
verfuüpft geweſen. Dennoch wandte der edle Mann fich an Luther, 
ber ihn zu beruhigen fuchte: bie Frohnen feien zuweilen zur Strafe 
auferlegt oder durch Verträge erlangt worden, er Eönne fie alfo 
mit gutem Gewiffen beibehalten, und feinen Reuten font in andern 
Sachen guten Willen erzeigen. Anfangs genügte ihm biefe Beleh⸗ 
rung Luthers, allein bie Gedanken, daß bie Zrohnen etwas Un⸗ 
rechtes feien, ſchlichen fich wieder ein. Er wandte fih alio an 
Spalatin mit der Bitte, noch eiumal barüäber mit Luther zu 
fprechen. Luther wiederholte feine erfte Meinung, baß er die alten 
Frohnen, wenn er felbit fie nicht -aufgebradyt habe, beibehalten 
dürfe; es fei nicht einmal gut, Rechte abgehen zu laffen, „denn 
ber gemeine Mann müffe mit Bärben beladen fein, fonft werde 
er zu muthwillig.“ Spalatin flimmte damit überein. Aber Eins 
fiebel fühlte fi dadurch nicht beruhigt. Ebenſo wenig wurde er 
es durch ein neues Gutachten Epalatind: die Ordnung, weldye 
erhalten werden mäffe, erfordere es, den gemeinen Pöbel im Zaum 
zu Dalten; er habe ja diefe Frohnen nicht aufgebracht: Joſeph 
habe in Aegypten fogar ben. fünften Theil des Ertrags eingefore 
dert, und Gott habe fich diefe Anorbnung gefalfen laſſen. Wenn 
er je fein Gewiffen nicht ſtillen köͤnne, fo möge er zuweilen ben 
Unvermögeriden: nachfehen, aber doch die erexbte Frohne nicht ganz 
-abthun, weif diefes den Pöbel nur verwöhnen und frecher machen 
würde. Denen, die nicht darum bitten würden, follte er fie nicht 
erlaffen; alle Neuerung "bringe Befchwerung mit fi, und afle 
Beſchwerungen fol man nicht in Bewegung bringen, Dergleichen 
Laften feien auch anderwärts, und ihre Abfchaffung fei nicht nur 
unmdglich, fondern würde auch große Zerüttung verurfachen, ja fie 
feien an manden Orten viel größer. Bei ſolchen Gewiſſensbe⸗ 
| befchwerungen ſoll er einen Troſtpſalmen zur Hand nehmen; ſo 
rein werde es hie auf Erden nimmer zugehen, bie wie in Die 


- 6 
- Grube Foınmen. Das Alles aber ‚beruhigte einen fo edeln mid 
uneigennützigen Eharafter, wie Cinfiedel war, nicht. Freilich, da 
man ihm die Frohnen ald der heiligen Schrift nicht wiberftreitend 
dvargeſtellt hatte, ſchrieb er die neuen Beunruhigungen ſeines Her⸗ 
zeus nun den Eingebungen des Teufels zu, gegen den er mit 
Gebet und Sarrament kämpfen mäffes indeffen handelte er boch 
fo, als-wären e8 Eingebungen des guter Geiftes, denn er beftimmte 
in: feinem Teſtament einige feiner Einkünfte zu dem Zwecke, daß 
davon, wenn Steuern und Dienfte auferlegt würden,’ den Armen 
‚geliehen werben foll „zur- Gegenſchatz, ob etwas zu viel gefehehen 
waͤre.“ Spalatin bezeugte fein Mißfallen Aber Die neuen Auflagen, 
und bilfigte dieſes Vermächtniß, doch rieth er ihm, es jest nicht 
laut werden zu Taffen,; damit er die u. eu a noch 
— verdächtig mache.! 
Leider gab es nur Einen Fuͤrſten zu der a en fi, mit‘ 
Ehirharb vergleichen ließ, der weiſe Ehurfürft Friedrich von Sache 
ſen; von einem zweiten Einfiedel erzählt wenigſteus Die Gefchichte 
Nichts, und außer jenem Heinz Yon Redwitz, der fi) mit Selbſt⸗ 
gefälligkeit Bauernfeind unterzeichnete, waren die Bauernfeinde 
zahllos in Herrenfisen, -Klöftern and Städten. : Ob fie ſich in den 
letzten dreißig; Jahren’ gebefiert haben, ob der Eindruck, den ber 
Aufftand der‘ Kemptner Bauern, die unruhigen Negungen, bie 
aller Orten in- den Aahren 1513 — 17 drohten oder fid) zeigten, 
hervorgebracht hatten, ein: danernder ober nur mern ges 
Ba ‚war, dafür nur einige Beiſpiele. 
2 Im Gonimer 1524 hatte ſich die Roth; der — des 
Donaufädtihens-Leipheim, das der freien :Stabt Ulm gehörte ,- fo 
'gefteigert, das ſie ſich gezwungen fahen, um’ Steuernachlaß flehent⸗ 
lich zu bitten. Gin ehrbarer Rath. fertigte die’: Unglücklichen Firz 
‘ab mit- — men. benen On ſollen ihre Steuern 
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nicht nachgelaffen werben! Wie ganze Gemeinden, fo fahen ſich 
noch mehr Einzelne mißhandelt. Jakob Ehinger der Aeltere zu 
Ulm, forderte an Dans von NRechberg, den ‚Pfleger zu Kirchberg, 
daß er ein paar feiner Leibeigenen, die zu Kirchberg faßen, mit 
Weib und Kind aus der: Herrichaft vertreiben folle, weil fie fich 
weigern, ihm bie Leibhennen zu geben.? j 

Sy wurden die Armen oft wegen Kleinigkeiten von deu 
Herren der Städte gedrängt. 

Für die geiftlichen Herren repräfentire wieder ber Fürſtabt 
von Kempten. j 

Senen Heinen treulofen Tyrannen, Abt Johannes II., fah 
der Haß feiner Untertfanen im Herbſt 1507 mit Vergnügen auf 
ber Todtenbahre. Uber es fam nichts Befferes nad). Der neue 
Zürflabt war gegen die Sinfer und freien Leute fo. defpotifch als 
feine Borgänger, ja noch härter. Wer jest ein Gotteshausgut 
beitand, Zinfer und Leibeigene, mußten fich verfchreiben, die Gilten 
zu leiten, ohne alle Rückfüche, 06 und wie viel fie Schaden von 
den Elementen erlitten. Sa er erzwang Zins, wo er nicht Das 
geringfte Recht dazu hatte. Benz Zunf aus der Pfarrei Günzburg 
hatte zu Rom ſich eine Abſolution ausgewirkt, Daß feine Ehefram, 
eine Zreie, nicht in feinen Stand herabfinfen, fondern frei bleiben . 
fofle, und war im Begriff, fein Schloß zu Illerberg an eine Stadt 
oder einen Bürger zu verfaufen. Aus biefen beiden Urfachen legte 
ihn der Abt gefangen in den Thurm zu Liebentann. Im Gefängs 
niß ließ er ihn durch feine- Söldner bedrohen, er folle in Stüde 
gehauen werben, wenn er bem Fürften nicht zu. Willen fei, und 
ſowohl feine Fran als fein Schloß ihm zu eigen überlaffe. Der 
Schrecken machte den ſchon gealterten Mann Franf; auf dieſes hin 
fieß ihn der Abt aus dem Thurm in- eine Kammer legen. Er 
ſuchte zu entfliehen, knüpfte feine DBettgurten und Leintücher zus 
fammen und Tieß fi) an dem Schloß herab, verunglückte aber fo, 
daß er ein halb Jahr darauf an den Folgen des Sturzes ſtarb. 


‚9 Ulmer Ratheprotokoll, Montag nach Luciä. 
2) Urkundlich im Stutig. Staatsarchiv. 
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Der Abt nahm gleich am Morgen nach dem: Fluchtverſuch das 
Schloß zu Ssterberg mit Gewalt ein, "legte auf Koſten Funks 
eine Beſatzung darein, warf die freie Zrau des Schloſſes in's Ge⸗ 
fängniß, und zwang ihrem. gefangenen : Franken Mann eine DBer- 
fehreibung ab, Daß. er feine Frau in feinen Stand. bringen und 
das Schloß Illerberg an Niemand als au das Stift verkaufen 
wolle, um einen ‚Durch vier Schiedsmänner zu beſtimmenden Kauf⸗ 
preiß. Aber nicht einmal dieſe Uebereinkunft hielt der Abt, fon- 
gern zog nach Funks Tod die Sache hin und brachte ſeine Erben 
in großen Schaden. Zu Bodenwalz ſaß der Müller frei auf ſeiner Mühle, 
Der Abt forderte von ihm, einen: Zins daraus, der Müller weigerte 
fi), ‚zu zahlen was er nicht fhuldig war: Da drohte ihm der 
geiſtliche Fürſt bei längerer Weigerung die Mühle niederbrennen 
zu laſſen, und. der Unterdrücdte, Schutzloſe mußte zahlen, Die 
unter dem Namen Reifegelder Inufenden, Kriegsiteuern. erhob er 
nach: Willführ von Ren Unterthanen und achtete ſich altes für 
recht, um Die Rechte. und: Befisungen des Stiftes zu vergrößern, ! 
Im Ssahre 1521 raffte Die Peft auch diefen Fleinen,geiltlichen. 
Tyrannen weg. Sein Rahfolger Sebaſtian von Breitenſtein, im 
ber Politik des Stiftes aufgewachfen, ‚trat in, Die. Fußſtapfen des 
WVerſtorbenen, ungeachtet die Unzufriedenheit am ihn her immer 
größer, der Geiſt Des gemeinen, Mannes immer drohender wurde, 
Statt daß Das Gotteshaus deu Enrfcheid von 1492 gehalten 

und alle feine Angehörigen bei ihrem. Stande gelaffen hätte, hatte 
es blos ſeit Menfchengedenkey Hunderte von Perſonen um die Freiheit 
oder Die Rechte freier Zinfer mit Gewalt und. Treuloſigkeit gebracht. 
In den bei den. landſchaftlichen Acten vorhandenen Rotteln find vier⸗ 
hundert Faͤlle dieſer Art aufgezaͤhlt. Nicht zufrieden damit häufte der 
neue Abt die Laſten, Ungerechtigkeiten und Gewaltthaten, als wollte 
er in drei Jahren mehr thun, als alle feine Vorgänger zufammen, 
Die Eandftener, . welche als Schirmgeld erhoben- wurde, und 
früher achthundert Pfund Heller betrug, erhöhte der Abt zuletzt 
auf 1266 Pfund Pfenninge, und legte zudem den Unterthanen 


1) Nach Haggenmüller, Gefch. v. Kempten, qus Riftifhen und ſtädtiſchen 
Urkunden und landſchaftl. Acken im Rünchener Archidv. 
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eine. Kricgsftener auf; ſo mußte ein Bauer, der zuvor fünf Schil⸗ 
finge gegeben hatte, jetzt fünf Pfund oder fünf Gulden, alfo das 
Zwanzigfache des Früheren geben. Höfe, die urkundlich lehenfrei 
waren, wurden als Lehen eingezogen,. von Gütern, Die nie mit 
einem Zehnten belaftet gewefen waren, der Zehnten erpreßt, und 
den Gutsbeſitzern die alten Briefe, Die ihre Zehntfreiheit bewirfen, 
abgenommen. Die Beſtänder von Gotteshausgütern mußten: Ne 
verſe ausftellen, daß fie bei Strafe des Heimfalls der Güter und 
alter Zugehör nicht flüchtig noch ungehorfam werben, auch feinen 
Geemden ‚Schus annehmen wollten. Bon freien Zinfern wurde ber 
Dritte Pfeuning als Nachftener, und beim Pacht von Gotteshaus⸗ 
gütern :das Gelübde abgenommen, dem Gotteshaus gerichts dienfte . 
ſtrafbar und botmäßig fein, Steuer, Reiſegeld, Faßnachthennen, 
Sal und Hauptrecht, Gilten, Grasgeld und Chrfchaz geben zu 
Wollen. Schulden, die das Gotteshaus an Bauern fehuldete, zahle 
se der Abt auf..eine ganz befondere Weile. Forderten ſie bie 
Deimzahlung, fo fagte er diefe ihnen zu, ſobald fie fi) an Das Gottes⸗ 
haus verfchrieben. Ihaten fie Dieß aus Roth, um zu ihrem Gelbe zu 
fommen, hatten fie die Verſchreibung ausgeftelkt und war diefe in dag 
Archiv des Gotteshauſes firher niedergelegt, fo erhielten fiedoch Nichts, 
der Abt zahlte Das ihnen Schuldige ‚nicht, und fie waren Doppelt 
beirogen.. Wollte. ſich einer mucfen, fo wurde er mit Öcfängnig 
und Ketten, mit Ausſchließung von Kirche und Sacrament fo lange 
mürbe gemacht, bis. er einen Eid ablegte, weder bei dem Kaifer 
noch bei anderu Gerichten. Flagen und. Recht fuchen zu wollen. 
Das Gotteshaus that :erft noch, als ob folches Alles in DOrd« - 
‚nung und in Form Rechtens wäre, als. hätte es allen Zug dazu: 


‚habe body vor: breißig Jahren ſchon ſolches beftanden, die Land⸗ 


fchaft die Sache zu Gericht gebradyt, Aber nicht fortgeführt, fomit 
ſei dieſe Dienftbarfeit in ber: Hauptſache erfeffen und verjähre!! 

Bon wie. vielen größern und Fleinern geiitlihen Herren Fünnte 
nicht Aehnliches artenmäßig nachgewiefen werden! Thaten, Deren 
1) Nah Haggenmüller und mehreren damit Übereinfliimmenden, aus | 


dem kemptiſchen Archiv ©. Pralat un eopirten Actenſtücken a 
Stuttg. Archiv. 


nn. 


geringfte es waren, baß ein Abt wie der-Urfperger einen Bauern, 
weit er bei feiner zweiten Verheirathung den üblichen aber nicht 
rechtmäßigen Brautlauf zu geben fi weigerte, gefangennehmen, 
ftatt des Entwichenen den Sohn von den rohen Söldnern greifen 
laſſen wollte, daß dieſer ſich zur Wehre feste, der Vater hervors 
Fam, mit andern Bauern den Mißhandelten befreite, und daß ber 
Abt die Güter der Entwichenen einzog, als welche fih an Dienern - 
bes Gotteshauſes vergriffen, und es fchon viel für die Bauern 
war, wenn der eine oder der andere Herr, beffen Beiſtand fie ans 
riefen, von dem Abte verlangte, fie nicht ungehört Rechtens zu 
ſtrafen.! Auch die größeren geiftlichen Herren waren um dieſe 
Zeit lauter Edelgeborene, und fie dachten und handelten nicht fehr 
verfchieben von dem weltlichen Adel, den Bauern gegenüber. 

Ein Bänerlein hatte im Jahre 1494 in einem Bache, der 
dem Herrn von Eppſtein gehörte ‚ einige Krebfe gefangen. Der 
Edelherr ließ ihn greifen und ſchickte nach Sranffurt hinein, um 
den Scharfrichter zu erbitten, Damit er das Bäuerlein Föpfe. Der 
Rath der freien Stadt meinte: „Der Arme Fünne des Krebfens 
‚wegen den Rechten nad) nicht hingerichtet werben,“ und fchlug 
fein Gefuh ab. Der Herr von Eppftein aber verfchaffte fich ans 
derswoher einen Scharfrichter, und ließ dem Bauern ben Kopf 
abſchlagen.“ So büßten Fleine Junker Landleute der leichteſten Ver⸗ 
gehen wegen, mit dem Leben. Als hätte Feiner daran gedacht, daß, 
wo das Menfchenleben fo gering gefchäge. wird, daß es 
ber gemeine-Mann jeden Augenblick um einer Kleinigkeit willen 
verlieren kann, er es felbft werth zu halten verlernen, uud es 
ihm zuletzt nicht viel Foften muß, feinen Kopf auf einen Wurf 
zu feben, der ihm jedenfalls Nache,. möglicherweife Sieg und Bers 
befferung bringen kann. Sa es war, als wollten bie Edeln es 
Darauf anlegen, dem armen Mann das Leben recht werthlos zu 
‚machen. Unter vielen Städen, durch die fie gedrängt feien, Flagten 
im Sahre 1524 die Bauern der Grafen von Lupfen und Ir 


1) Attſt. aus d. Montfortſchen Archiv in ver Sammlg. bes vil. v. Schmid. 
2) Urkundlich aus d. Frankf. Archiv. Kirchner I, 507. 
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‚berg, „baß fie weber Feyer noch Ruh möchten haben, vielmehr 
am Feiertag und mitten in der Erndte müßten fie der Gräfin 
Schneckenhäuslein ſuchen, Garn darauf zu winden, nnd für fie 
Erdbeer, Kriefen und Schlehen gewinnen und anderes bergleichen 
thun, den Herren und Frauen werfen bei gutem Wetter, ihnen 
ſelber im Unwetter, und das Gejägd und Die Hunde liefen ohne 
Achtung einiges Schadens. 1% 

- Bon frommen Männern, welche die graufame Bage des armen 
Dolfes in den: Werktagen mit Augen gefehen hatten, und welche 
die Furcht Gottes trieb, ihre Meitmenfchen, ihre Brüder zu er⸗ 
leichtern, war einft mancher Feiertag, mancher rothe Tag zwifchen bie 
Reihe der ſchwarzen Tage eingefehoben worden, weil am Feiertag 
nad dem Kirchengefebe der Leibeigene ruhen oder ſich felbft ges 
‚hören follte. Aber Helena von NRapoltftein, die Gräfin von Lup⸗ 
fen, Fümmerte fi) nicht um Die Ordnung Gottes weder in ber 
"Kirche noc) in der Ratur. Am Feiertage, am Tage der Erholung 
von Arbeit und Sorge, ‚befahl fie ihren Unterthanen, für ihren 
Nutzen, ihren Gaumen zu arbeiten; im fchönen Sommerfeiertage, 
wo felbit das Inſeckt, die kleinſte Muͤcke froͤhlich gluͤcklich im 
Sonnenjtrahl fpielt, : follte der Bauer feine Sklavenkette, unter 
dem. walfenden Erndtefegen des Jahres der Leibeigene feinen Fluch 
nicht vergeffen. Ihr Gemahl war als ein fonderlicher Feind der - 
Bauern berüchtigt,? und Graf Friedrich von Fürftenberg ; nicht 
zu verwechſeln mit feinem Bruder Wilhelm, ftand mit - feinen 
Unterthanen fo, daß fie, als er in einem Treffen verwundet wure 
de, unter fi fagten: „itürh uhfer Her, das Gott wollt ‚fo 
müßten wir- vor Leid rothe Kappenzipfel tragen.« 3 

Wie weit es gekommen und wie fehr das rin 
verbreitet war, begreift man recht, wenn man die fonft fo wenig 
weichen Herren der Stadt Ulm Die gemeine Berfammlung des 
fhwäbifchen Bundes „unterthänig und fleißig bitten ficht, wo fie 


1) Anshelm Bern. Chronik vi. 298. Menufer.: ber — Chronil. 
"2) Anshelm a. a. = 
3 Anshelm a. a. O 
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hörten, daß die armen Leute — oder unhilliger Weiſe be⸗ 
ſchwert wären, in demſelben ein gnädig und güuſtig Einſehen zu 
thun, damit die Armen wider die Billigkeit nicht Bram 
werden. I“ 

‚Es wäre zu wünſchen und zu goffen — daß bie, — 
ſo lange durch den ungerechten Druck Schuld auf ſich gefaden hatten, 
endlich, als fie die von ihnen ausgefäte Unzufriedenheit und Wis 
derfezlichfeit um fich her aufſchießen fahen, wenn nicht zur Neue 
und Vergütung, doch zur Mäßigung: bereit geweſen wären. 

. Uber fie fuhren fort, der Langmuth Gottes und Des Volkes 
Hohn zu fprechen, als ob es Feinen Tag der Wergeltung gäbe: 
der weltliche Adel fuhr fort, feine ritterliche Stärke zur Untere 
drückung, Die geiſtliche Ariftocratie ihre kirchlichen und weltlichen 
Waffen neben ber ————— zur ee des Volkes zu 
mißbrauchen. 

Und ſchon fing der gemeine ann wieder an, nicht nur „zu 
fragen, von wannen. ber Teufel fo viel Gervitut, Zehnten und 
Frohnen bergeführt habe,“? fondern da und dort begann er fich 
thätlich wider die Leiftungen: zu fehen. Im Bisthum Augsburg war 
eine Dorffchaft fon im Sahre 1515 fo..ungehorfam, daß deß⸗ 
wegen beim. fehwäbifchen Bund Anzeige  gefchah.? Im Jahre 
1523 Abten die Bauern im ben Klöftern Elchingen und Schuſſen⸗ 
ried Gewaltthätigfeiten.® Anfangs April des Jahres 1524 weis 
gerten fir) die Bauern des Abts von Marchthal, ihm zu fleuern 
und zu reiſen.“ Im- Mai Fündeten die Unterthanen der Abtei 
St. Blafien:ihrem- Herrn, dem Abte Sohann, die Entrichtung 
aller geibeigenfchaftgebühren ı ab, und. wollten -frei gehalten werden, 
wie andere Lantfchaften, Sm. Juni brachte Ludwig Conrabter, 
Bürgermeifter zu auf .. dem Are zu Ulm vor, 


1) Ulmer Rathsbrototoln 

2) Seb. Frank. 

3) Acten des ſchwäb. Bundes im Stutig. Archiv. 

+) Urkd. des Weingarter Archivs ebenpaf. 

5) Abfıhied des ſchwäb. Bunde v.' 10. April. 

6) Aus dem oberrhein. ZESNaINgN in 9. Schreibere: Taſthenbuch. 
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daß dem dortigen Spital der Kirchenſaz, Zehnten aud alle Obrigs 
feit im Flecken Steinheim zugehöre, daB aber bie Bauern weder 
großen noch Fleinen Zehenten geben: wollen. Geine Herren ſeien 
ferner in Sorgen, es. möchten die aufrügrerifchen Moöͤnche im das 
figen Auguftinerklofter heute oder morgen aus dem Klofter Laufen, 
und Kelche, Gefchmeide und andere Kirchenornate mitnehmen. 
Auch die Frauen in: den Klöſtern ſeien wägig und aufrühreriſch, 
eine von ihnen habe erjt neulich einen Karthäufermönd, von Buchs⸗ 
heim geheirathetz auch diefe Klöſter Könnten geplündert werden, 
der Rath bitte alſo die Städte um ihre Gutachten. Die Antwort 
“war: der Rath folle gegen die Bauern erft die Güte gebrauchen, 





und nur dann, wenn Diefe nichts vermöge, mit der That worfahren; 


fei es ihm ‚aber zu fihwer, fo möge er es an ben ganzen Bunb 
gelangen laffen.: Die Ornate follen fie forgfältig verwahren, laws 
fen - Mönche oder Nonnen Bau fo müſſen fie ihr — 
darum beſtehen.) 

An ſo vielen Orten Oberſchwaben⸗ — ſchon in der Bi 
Hälfte des Jahre 1524 Flaͤmmchen aus dem Boden: was Anfangs 
Auguſt in der Landgrafihaft Stühlingen ausbrach, war ſchon 
ein kleines Feuer; hier fing es an, und halb war es ein großer 
Brand. 

Da wo fi der Schwarzwatb ſaboſtlich gegen das obere Rhein⸗ 
thal ſtreckt, in dem alten Alpegau, den. die Wutach vom Klettgan 
ſcheidet, lag die Landſchaft Stahlingen, oberhalb Sluüͤhlingen 
die oͤſtreichiſche Grafſchaft Hauenſtein, unterhalb .deffelben. die Lands 
grafſchaft Färftenberg mit den- Quchen der Donau in ber Baar, 
welche Alles in ſich ſchloß, was zunähft an ber Südſeite des 
Schwarzwalds lag. Weiter öſtlich dehnte ſich das Hegau, zwiſchen 
dem Rhein, ber Donau und. dem untern Bodenſee und noch weiter 
öſtlich fchloß fi) daran der Linzgau, ber weftlich an den Hegau, 


nörblih an den Federſes, ſadlich an den Bodenſee und öjtkich an 


Das. Flüſſchen Schuſſen gränzte; bie Grenzen bed Linzgau’s und 
des Rheingaus florfen in einander. Das Rheingau hieß dag Thal 


2) Aus d. Pflummernſch. Aunal.. Biberac. Manufer. 
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bieffeits ‚und jchfeite bes Rheines. Das große Algäu beſchloß 
Diefe Reihe von fchöwen Landfehaften, jenes Hochland, dag fich un⸗ 
mittelbar an die Alpen lehnte, 

Diefe Gegenden waren es, in welcden einſt Joß Friz und 
jener geheimnißvolle Veltlin auf und ab woben, und ſie ſind es 
auch jetzt, über welche das Feuer zuerſt ſich verbreitet; in Stühe 
lingen fing es an. Landgraf von Stühlingen war Sigismund I. 
Herr von Lupfen, der ſich nach ſeinem Stammſchloß Hoheulupfen 
in der, Baar ſchrieb, der Gemahl Helena's von Rapoltſtein. Das 
Scnedenhäuslein- und Erdbeerſammeln am Feiertag und in der 
Erndte gab den Anlaß zum Aufftand. Ä 

Man Hat Feinen Grund, die Wahrheit dieſer Erzählung in 
. Zweifel zu ziehen, wegen ber Kleinlichkeit dee Sache, durch weiche 
die lang- vorhandene Gährung zum Ausbruch Fam und zu ber 
großen Volksbewegung wurde, die bald über einen weiten Theil 
Europa’s” hinlief. Unbedeutende Dinge und Geſchichten . haben 
manchmal ſchon den Ausbruch großer Staatshändel und Kriege 
herbeigeführt, und es iſt eine anerfannte Wahrheit, in: großen 
politifchen Krifen führen die kleinſten —— oft zu ganz 
unvorhergefehenen Folgen. 

Es war wahrſcheinlich der Feiertag Sohannis des Täufers! 
ſelbſt, an welchem die Gräfin die Geduld der. Stühlinger übers 
reizt. Das dumpfe Diurren des Unmuths wurde jezt zum Han⸗ 
deln. Die mißvergnügten Bauern ‚hatten in Kurzem es dahin 
gebracht, dag Stühlingen, Bondarf, Ewatingen, DBethmaringen 
und andere Bauerfchaften, ihrem Herrn die Frohnen, Jagd, Fall 
und Lehenspflict auffündigten, .es. waren in wenigen Tagen ihrer 
fehshundert, .. Sie fanden ein Haupt an Hand Müller von 
Bulgenbach, einem en bei Sräplingen gelegenen St, Blaſiſchen 
Dorfẽe. 

Hans Müller war ein — der die Feldzuge wider 
Konig Franz von Frankreich mitgemacht hatte, und das Waffen⸗ 


1) „Anno 1524 ungefährlich um Joannis — in der Erndt.“ Manufer. 
der Billinger Chronik. 
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und Kriegshandwerk wohl verſtand, durch. fein Aeuſſeres und durch 
natürliche Beredtſamkeit, duch Schlauheit und Welterfahrung 
ein tüchtiges bemagogifches Talent. > 

Sie machten ein Fähnlein, fchwarz, roth nnd gelb, alfo 
nad) den Farben der Reichsfahne, und ſchon am Bartholomäude 
tag, ben 24. Nuguft, zog er an ber Spize von zwölfhunbert 
Bauern nad) Waldshut, unter dem Schein des Kirchweihbefudhe, 
denn die Waldshuter Kirchweih fiel auf Diefen Tag. Zu ben 
fräheren Sechshundert hatten ſich bereitd die Bauern des Grafen 
von Sulz, wie die des Freiherrn David von Landeck gefellt, und 
die Hinterfaffen von St. Blafien.. 

Waldshut, die vierte Schweiter der öftreichifchen fogenanuten 
Maloftädte, Laufenburgs, Sädingens und Rheinfeldens, am Hoch⸗ 
geftade des Mheind, und im Angefichte der Schweiz gelegen, war 
gerade gegen Oeſtreich in einer Urt Kriegszuftand. 

Hier machten die Bauern mit den Bürgern Gemeinichaft 
tagten und beriethen über ihre Sache uud errichteten einen Bund, 
den fie Die evangelifche Brüderfchaft nannten. : Jeder, 
der darein treten wollte, der ſollte jede Woche einen Bazen in die 
Bunbescaffe einlegen, um bavon die geheimen Boten zu befüftigen, 
welche ihre Briefe nah und fernhin durch Deutfchland tragen 
ſollten, um alle Bauerfchaften für ihre Sache aufzumahnen und zu 
gewinnen. Sie fchrieben und jandten geheime Borfchaften aus in’s 
Hegau, Breisgen, Suntgau, nach Schwaben, nach Sranfen und 
nac) Thüringen hinein, in’s Elfaß, den Rhein hinab und zu den 
Bauern an ber. Moſel: „Sie wollen ihrer. Herven nicht mehr ges 
horfam fein, feinen Heren haben als ben. Kaiſer, dieſem feinen 
Tribut. geben, er follte ihnen abes nicht. einreben; fie wollen ale 
Schloͤſſer und. — und was. den amt en babe, zer⸗ 
flören.“? 

> mag obne Bweie, wie. wir ‚aus —— Shreiben des 





1) Nicht weiß, wie die Villing. Chron hat; ſondern gelb, wie das 
Manufer, der St. Blafiſchen Chronik berichtet. 
2) Manufer. der Billing. Chronik. 
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oberſten Hauptmaͤnns Hans Müller von: Bulgenbach abnehmen 
können, in ben. Botſchaften, die fie „in alle Lande“ "ausgehen 
ließen, ber Plan mit ein bischen andern : Worten: gezeichnet gewe⸗ 
fen fein, als wie ihn kurz und ſchlicht die feindliche Villinger 
Chronik gibt: die Hauptſache bleibt, zu Waldshut und in der 
evangelifchen Bruderſchaft waren Köpfe, fähig genug, den Fühnen 
und großen Gedanken zu faſſen over zu begreifen, die unter zahle 
loſen Herren zerfplisterten Bauernfräfte zu Einem Zweck und Zief, 
zur MWiedergewinnung- Der aften Sreiheit, Der Reichsfreiheit, wud 
zum Umſturz der bisherigen unchriftlichen Verhältniſſe zu vereinigen, 
durch das ganze Deutfche Reich -Vrüderfchaften zu ftiften und zu 
bewaffuen, und durch regelmäßige GEorrefponbenzen und ‚Boten 
ne, unter ſich im Verkehr zu erhalten. 

Mar der -Geift des todten Hutten, der diefen- Gedanren 
feher wirklich hatte, auf die Bauern übergegangen, war gar 
jener Karſthans, der in dieſem Sabre nach ‚dem : Berichte der 
Stadt Freiburg. bier berumgezogen fein. und die - Bauern bes 
Schwarzwalve zu einem’ Bundfchuh aufgefordert haben fol, nur 
ein Nachtreter von Ulrich Hutten felbfl., ‚der vielleicht unter: dem 
in feinen Schriften fo.oft gebrauchten Namen Karſthans von * 
Landſtuhl ſich in dieſe Gegenden gewendet hatte? 

‚Gehört der Gedanke Hutiten an, ſo gehoͤrt Die Ausführung 
deffelben audy in Diefen. Landen, wie: wir: bald fehen m Nies 
mand anderem, als Thomas Müntzer. 

: Sobald die Kunde von: den ‚unruhigen — an die 
— Herren und Staͤdte, die den. ſchwaͤbiſchen Bund. bildeten, 
kam, ſchickten ſie Graf Wilhelm von Fuͤrſtenberg an. bie Bauern, 
um durch gütliche Worte ſie zu bernhigen und ſich genauer über 
. Die Dinge zu unterrichten. Dieſen etklärten ſie, „fie ſeien nicht 
evangelifch, und fie haben fich nicht des Evangeliums wegen zu⸗ 

-fammenrottirt.*®) : Dem. Grafen von Lupfen und. dem von’ Gulz 
mußte es, als bie gütlichen Verfuche nichts fruchteten, um fo. uns 
heimlicher Da als die Nauen beider im neu 





) Gerbert aus ben Pirat; ad calc. chrome ‚Abb. J—— 
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bie Partei der Cidgenoffen genommen hatten,! umd fie wegen 
ihrer ſchweizeriſchen Beſinnungen unb ihres Strebens nad Kreis 
heit von ihneh nach dem Kriege hart mitgenommen worden waͤren. 

Die Bauern im Klettgau, worin Graf Rudolph von Sulz - 
Bandgraf war, waren zuerft nichts weniger als geneigt, mit denen 
won Stählingen gemeine Sache zu machen, und gewaltſam vorzns 
gehen. ‘Sie fiichten: vielmehr aus Furcht ver den empörten Nache 
barn, die fie neckten und beunmmdigten, Schuz und Hilfe bei den 
Zuͤrchern. She Graf Rudolph von Sulz, Erbhofrichter des Hofe 
gerichts zu Rottweil nnd erfter Rath der öſtreichiſchen Regierung 
zu Junſpryck, hatte feit einem Jahre Hans von Heidegg zu feinem 
Statthalter im Klettgau gefebt. Auch dieſer ſchickte mit ben 
Abgeordneten der Bauern auf Bitte dirfelden einen von Landrich⸗ 
ten, Namens Peter, nach Zärch, und bat Durch fie um MWiederhers 
ſtellung des Friedens und. dee Sicherheit. Die Bauern legten 
44 Klagartifel und Wünfche gegen ihre Herrichaft dem Rathe zu 
Zürch vor, und als Diefer- fragte, ob fie fih nad) feinen Verord⸗ 
nungen richten, und Zwingli’s Meinung annehmen wollten, ants 
worteten die Bauern mit Ja, Heidegg's Abgefandter aber fagte, 
ee habe hieräber Feinen Auftrag. Zugleich erflärte der Rath, wenn 
fie glauben, daß ber Graf und feine Amtleute dem Evangelium 
uicht zuwiber fein, noch die Unterthanen zu ben alten Kirchen⸗ 
gebraͤuchen zwingen wirben, fo wolle er an Haus Müller von 
Bulgenbach und feine Gefellen ſchreiben, Daß fie im Klettgau, das 
der neuen Lehre nicht zuwiber fei, nicht mehr fchädigen. Der 
Rath ſchrieb auch dem en des Schwarzwalde, uud mit . 
gutem Erfolg. 

Man fieht, die Zürcher — den Anlaß der Unruhen allein 
in religibſen Gründen: nach der Bauern eigener Ausſage waren 
es. aber vorerft und. vor Allem rein weltliche Urfacdhen, und 
bamit ſtimmen die Ausfagen von Zeitgenoffen jeder Farbe überein. > 





r 
—— 


4) Urkd. in der Sammlg. des Prl. v. Schmid. 
2) Aus dem Archiv zu Thiengen in der Sammlg. des Prl. v. Echmid. 
2) „Weil gegenwärtige Aufruhr der Unterthanen wider ihre Obrigkei⸗ 
‚ten mehrentheils in ihren vermeinten Beſchwerden, In Reihung 
II. 2 
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Schon zu Anfang Augufts hatte ſich der ſchwäbiſche Bund 
über die überhandnehmenden Unruhen unter dem gemeinen Maune 
berathen. Er berieth fi) aufs Neue, und verfpradh den von ihren 
Unterthanen bedrohten Herren eilende Hilfe. Erzherzog Ferdinand, 
an welchen als feinen Schirmherrn der Graf von Lupfen fich zu 
gleicyer Zeit wandte, erließ ein Mandat an die Bauern fich ruhig 
zu halten, und ihre Beſchwerden vor einer. von ihm ernannten 
Commiſſion am legten Auguft zu Radolfzell vorzutragen. Wie 
oft und wie lange hatten Diefe ihre Beſchwerden und Gebrefte an 
das Reichefammergericht gebracht, ohne daß fie Gehör oder. gar Schnz 
. gefunden hätten! Sebt ſollten fie Abhilfe von einer erzherzoglichen 
Eommiffion hoffen, und in dieſe Commiſſion waren neben Georg 
von Frundsberg, Ehriftof Fuchs von Fuchsberg und einigen Abge⸗ 
ordneten bes fchwäbifchen Bundes namentlih auch gewählt Graf 
- Rudolf von Sulz und Hans Immer von Gilgenberg, Der vorder⸗ 
Öftreichifihe Statthafter, der zu Enfisheim ſaß und beffen Sefinnung 
die Bauern wohl Fannten. 

Sp war es natürlich, Daß von den Bauern Niemand vor der 
Eommiffion erihien, aud Das Mandat des Eraherzogs wurde 
ebenfowenig von ihnen beachtet, fie blieben unter ihrem Faͤhnlein 
verfammelt. 

Zugleich mit ber Anordnung der Commiffion hatte der Erz 
berzog  zweihundert Pferde und 1500 Fußknechte mit 4 Stüd: 
büchſen, 6 Schlangen, und 100 Hadendbüchfen nebft 25 Böcken 
aufgebgten, 200 Reiter dazu hatte Truchſeß Georg von Wald: 
‚ burg zugefügt. Da diefe nisht ſogleich beifammen waren, befchloffen 
die Herren in einer zweiten Conferenz am 3. Septbr. zu Zell, in 


— 





OHauptrecht, Handlohn, ſchuldiger Dienſtbarkeit, auch kleinem Zehnten 
beruhen.“ — Schreiben einer Reichsſtadt an- die Stadt Ulm, Urkd. 
in der Sammlg. des Prl. v. Schmid. Das Manuſcript der Weiſſen⸗ 
horner Chronik fagt: „Ihr erfles Vornehmen ging gegen die Obrig⸗ 
feiten, von ber fie mit Dienften, Gilt und Leibeigenfchaft beſchwert 
waren, wovon fie frei fein wollten.“ Der. gleichzeitige Holzwart 
gibt als Haupturſache die allzugroßen Abgaben und allzuſchweren 

Dienſte und die verſchuldeten Bauern am 
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den nächften 8 Tagen noch mit den Bauern in Schaffhauſen, 
weiches den: letztern genchuier war, zu unterbanbeln ; inzwifchen 
fodite. jeder der Herren „durch Weibsleute und andere der Sad 
taugliche Kundſchaft“ ausfundfchaften, „mo Die Bauern liegen, was 
ihre Praktik, ihr Fürnehmen und ihre Anfchläg, wie flarf, und 
was ihre Hoffnung Troft und Hilfe wäre“ Auch übernahm bie 
Regierung zu Enfisheim, zu forgen, daß den Bauern weber Zufuhr 
noch" Zugug aus dem Elſaß Fäme. ! 
Im Namen bes Strafen von Lupfen erſchien ber. Stadtſchrei⸗ 
ber Bolliſtetter von Zell auf dem Tage zu Schaffhauſen, und ver⸗ 
langte, die Bauern follten ihrem Herren ihre Sahne ausliefern, 
Enieeud ihr Uurecht abbitten, und dem. verurfachten. Schaden ver 
güten.? Da der Graf nichts weiter bot, als Daß er dann ven 
zeihen und es beim Alten bleibiu würde, hatten fie zu feinen Vor⸗ 
ſchlaͤgen Feine Luſt. 

Indeſſen hatte ſich nur langſam ein Theil des aufgebotenen 
Kriegsvolks geſammelt. Um gewiß zu ſein, ob die Bauern nicht 
von den Eidgenoſſen unterſtützt würden, ſchrieben die Herren un⸗ 


term 14. September nach Schaffhauſen, Kaiſerliche Deajeftät wolle | 


ihre ungehorfamen Unterthanen gebührend ſtrafen, was man fi) 
Dabei von den Eidgenoffen zu verfehen habe? Diefe antiworteten, 
mit dem Bauernwefen befaffen fie fich nicht; thäten bie Ihrigen 
dergleichen, fo wollten fie biefelben ebenmäffig dafür ftrafen. 

Hans Müller von Bulgenbach haste auch die Bauern. ob dem 
Srhwarzwald an fich gezogen, und rückte von Baden über Löffis« 
gen, Lenzkirch, Reuftadt, Scholach und Urah am 38. September 
nach Burtwangen, am 1. Dcteber in's Bregthal und nach Braͤun⸗ 
fingen, am 2. October nad Hülzingen, wo am folgenden "Tage, 
einem Sonntag, Kirchweih war, = 

Hier kamen neue Scharen der evangeliichen Brüberſchaft 
mit ihm zufammen, aus dem Hegau, dem Höri, den Befibungen 
des Abts der Reichenau, und andern Gemeinden bes Biſchofs von 


25 Protokoll ver Berhandlung zu Zell. 
2) Manufer. der Be Chronik. 
II. 2* 





* 


— 


Conſtanz, mit ihrem Hauptmann, Hans Maurer, und es wurden weitere 


Verabredungen getroffen. Schon am 11. October ſtanden über viert⸗ 


halbtauſend Maun unter der ſchwarzrothgelben Bundesfahne. Hans 


Müller zog ſich mit ihnen in eine ſichere Stellung bei Ewatingen 
und Rietheim zuräd, als ev vom Anzug der Herren hörte. Seine 
Leute waren großentheils noch erft blos mit Gabeln, Senfen und 
Aexten bewaffnet. “ 

Dennoch hatten die Herren eine gewiffe Scheu, fie anzugreis 
fen. Sie hatten in dem Städtchen Häfingen und um baffelbe her 
nicht“ Äber 800 Fußknechte und 200 Pferde beifammen, und der 


Aufſtand feste fi mit jedem Tage weiter fort. Cine ‚Niederlage 


im jebigen Augenblick wäre von den gefährlichiten Folgen geweien. 
Dazu Fam, daß die Stadt Schaffhaufen die nachbrüdlichften Vor⸗ 
ſtellungen gegen eine Heberziehung Des Alpegaus und Klettgaus machte. 

Schaffhauſen hatte namentlich in der Landgraffchaft Stählin: 
gen viele Beſitzungen, welche beim Ausbruch eines Kampfes von 
dem Kriegsvolf der Herren wie von den Bauern flarfer Befchäs 
Digungen ausgefegt waren, Darum fprach diefer Canton ernſtlichſt 


bagegen, bie Herren mußten ohnedieß nichts mehr fürchten ale 


jest mit den. Eidgenoſſen in einen Krieg verwidelt zu werden, 
oder nur fie zu beleidigen, und fo nahmen fie aus mehrfacher 
Rückſicht das Anerbieten Schaffhaufens gerne an, daß der Eanton 
gemeinfchaftlich mit den Commiffarien. der Regierung den eg 
ber Bermittlung  einfchlagen wolle. Als aber Schaffhaufen die 
Vergleichsvorſchläge im Einzelnen machte, erflärten die Herren, 
fie Fünnen ohne Wiffen des Erzherzogs Ferdinand und des 
fhwäbifchen Bunde, die Bauern, fie. fönnen ohne Vorwiſſen und 
Willen aller Bauerfchaften, die mit ihnen im Bunde feien, dies 
jelben nicht annehmen. 

Der Winter war vor ber Thüre, es war für das. Kriegsvolf 
nicht Die Zeit, wo es gerne zu Felde Ing. Ein Stillſtand erfchien 
ben Herren als das Wünfchenswerthefte. 22 

Da gingen Hans von Friedingen, des Bifchofs von Eonftanz 
Hofmeifter, Werner von Ehingen, der Vogt zu Bohlingen und 
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Zoei des Raths von. Ueberlingen in das Luger der Bauern zu 
Ewatingen, und handelten. mit diefen dahin, Daß fie fich mit ihren 
Herren entweder in Güte vertragen oder ihre Sache einem Vers 
mittlungsfpruch Aberlaffen follten. Auch Graf Sigmund von Lup⸗ 
fen ſollte die gleiche Einladung erhalten, und ſeine Entſchließung 
abgewartet werden: Das Landgericht zu Stockach ſollte die Be⸗ 
fchwerden unterfuchen, und die Bauerſchaft ſich indeifen ruhig 
verhalten ! Die Bauern nahmen den Borfchlag an, und wie 
das Kriegevolf der Herren abzog, gingen auch fie auseinander. 

Es wäre zu viel von der Maſſe erwartet, wenn man erware 
ten wollte, daß jetzt Alles foglcidh ruhig geworden wäre, und ohne 
Störung jeder fich zu feiner Hätte begeben Hätte. Es war aflers 
lei Bolf unter dem Banernhaufen. Lag dem größten Theile feine 
Befreiung oder Erleichterung an, fo hatten Doch auch viele an-dem 
Drüffiggehen und Umherſchweifen ein Gefallen. Eine ſolche ums 
ſchwärmende Schaar Hegauer und Klettganer Fam der fchweizerifchen 
Grenze zu nahe, Die von Schaffhaufen und Zürch Tießen fie 
durch Abgeordnete bedeuten, ihe Gebiet nicht zu betreten, und Die 
Shrigen nicht unruhig zu machen, fondern fich ihrer zu müßigen. 

Als die Abgeordneten fie nach dem Zwed ihres Strkifzugs 
fragten, fagten fie, „fe ziehen herum wie die Krähen in der Luft, 
wohin fie dag Gotteswort, der Geifk und ihre Nothhurft weife.“ 
Auf Das Verlangen, Feine Gemeinſchaft mit den Bauern beider 
Städte zu fuchen, ‘und fogleich umzufehren, meinten fie, fie Fönnen 
das ohne ihre Brüder nicht zufagen, doch gingen fie zurück. % 

Es hatte feinen guten Grund, daß die, ſchweizeriſchen Eidges 
noſſen die ſchwäbiſchen Bauern nicht nahe Fommen laffen, noch 
jebt, da diefe daſſelbe thaten, was fle, die Schweizer, früher gethan 
| hatten, fie in ihren Freiheitsbeftrebungen unterſtützen wollten. Unter 
den Kantonen ſelbſt war Zwiefpalt, Zürch, Schaffhaufen und Appenzell 
huldigten der neuen Lehre, Baſel, Solothurn, Bern und Glarus 





1) Schreiben des Bürgermeiſters Sreiburger von Ueberlingen. 
2) Eidgenoſſ. Abſchied. Auch Anshelm VI. 299. 
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neigten ſich dazu Hin, hielten es aber noch Öffentlich Mit den Alt⸗ 
glaubigen, Lucern, Uri, Schwitz, Unterwalden, Zug und Freiburg 
hingen feft am Alten umd zeigten ſich offen feinblich gegen das 
Neue und die, welche diefem huldigten. Sie fahen, wie die Herren 
in den bentfchen Landen umher, in der neuen Lehre den Quell 
alles Ungehorfams und der Empörung. Denn and) ihre Bauern 
regten ſich und waren widerfezlich, feit dem Frühling diefes Jahres, - 

„Die religidfen Neuerungen, fagte der Sprecher. der zehen 
‚nicht reformirten Eantone, machen das Volk fo unruhig, Daß die: 
fes ſich weigere, Zinſe, Zehnten und andere Leiftungen zu entrichten, 
dabei im landen ftehe, es follte Alles gemein fein, und die Ob⸗ 
rigfeit dermaßen veradhte, Daß ber Untergang der Schweiz daraus 
entftehen könnte.“! 

Beſonders im Thurgan gährte es in der Banerſchaft. Thur⸗ 
gauer Bauern ſchwuren, ſich den Bart nicht abnehmen laſſen zu 
wollen, bis fie freie Thurgauer wären. In Toggenburg weigerten 
fie den Zehnten, ebenfo im Sarganferfande und im Rheinthal. 
Die Klöſter St. Gallen, Rorſchach, Münfterlingen, Kreuzlingen, 
Feldbach, Dänifen zitterten vor ben Drohungen ihrer Bauern. 
In der Mitte Yuli’s hatten die Thurganer die Karthanfe Ittin⸗ 
gen ausgeplündert und verbraunt. - Befonders dieſer Borfall 


% war von großem Einfluß auf das Benehmen der —— 


gegen die Bauern In Schwaben. 

Joſeph am Berg, des Santons, Sechwitz Landvogt im Thum 
gau? Hatte auf einem ber Ichten Tage zu Zug die Zuftände des 
Thurgansd, Die Aufregung der Bauern und bie Predigt Der Präs 
Difanten auf's Grellſte geſchildert, und die Eidgenoſſen hatten auf 
ſeinen Vortrag hin ihren Landvögten in den Landgrafſchaften 
Baden und Thurgau Befehl und Vollmacht gegeben, jeden, wer er 
wäre, Jung oder Alt, Weib oder Mann, Geiſtlich oder Weltlich, 
fo der nenen Lehre anhinge, vor allem die rechten Hauptſaͤcher 
einzuziehen und gefänglich zu verwahren, big fie geitraft werden 
"Fönnten. Ä 


1) Urkundlich bei Zellweger. 
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Bier Gemeinden des Thurgans, Ober« und Unterſtammheim, 
Mußbaumen und Waltalingen flanden unter des Thurgaug hohen 
und deren von Zurch niedern Gerichten: diefe hatten, wie Zürh 
felöft, Meßopfer und Heiligenbilder abgethan, und mit denen von 
Stein am Rhein fid) dahin verbündet, daß fie, wenn woher, bes 
fonders des Evangeliums halb, ihren Prädifanten oder Landleuten 
Gewalt gefchähe, ſich nöthigenfalls mit Sturm zulaufen und ein- 
< ander ſchirmen wollen vor Gewalt zu Recht. 

Der Landvogt Am Berg hatte es befonders anf Johannes 
Wirth, einen eifrigen Reformirten, abgefehen, der als Untervogt 
Zürchs, in deſſen Namen er die Gerichtsbarkeit und Die Gefälle 
beforgte, zu Stammheim faß, und den er perfönlich Haßte. "Mit 
feiner Vollmacht brach er Sonntags zu Nacht den 17. Zuli mit 
einer Rotte Kriegsfnechte in den Pfarrbof zu Burg, bei Stein, 
wo Hans Oechsle aus Einfiedeln Kirchherr und der neuen Lehre 
Prediger war, und führte ihn gefangen nach ſeinem Sitz Frauenfeld. 

Herr Hans ſchrie um Hilfe, als ſie mit ihm davon ritten, 
ſein Hilferuf erweckte die Nachbarn, die Sturmglocke erſcholl zu 
Stein, Rothihäffe vom Schloß Hohenklingen brachten die nahen 
Dörfer in die Waffen, fie eilten dem Weggefchleppten nach, er 
war aber in die Thore Frauenfelds gebracht, ehe fie dieſe erreichten. 

Am Morgen waren an die 4000 Bauern auf und beifamment. 
Hans Wirth, der Untervogt zu Stammheim, gab ein Fähnlein 
aus der St. Unnenfapelle her, wid ftellte fich -felbft an Die Spige, 
um gegen folche gemwaltthätige Verfolgung Des Evangeliums fich, 
zu ſetzen. Auch Conrad Stephan, der Vogt zu Stein, und 
Meifter Erasmus Schmid, ein eifriger Prädifant und Chorherr 
zu Zürch, thaten ſich Dabei-hervor. Bei der nahen Karthaufe 
Stiingen follte allgemeine Berfammlung und Berathung fein, 
Denn die Führer waren entfchloffen, den Pfarrherrn vom Lands 
vogt herauszufordern oder mit Gewalt zu holen. Sie ſchickten 
. nad Diffenhofen und Scaffhaufen um Hilfe und Büchfen, die: 
ſchlugen beides ab, und fandten Abmahnungen, 

Indeſſen waren Bauernfchaaren „zur Morgenfuppe‘ in Die 
Karthauſe felbit eingebrochen, unordentlich Durch die Aufregung 
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der Nacht und Des genoifenen Getränfes !, fprengten fie die Thore, 
verjagten die Mönche, theilten die Kirchenfleinodien und Kleider 
unter fich, plünderten die Vorräthe, fchütteten dag Sacrament 
ang, ſotten und brieten mit den Meß⸗ und Geſangbüchern ſich 
Fiſche, und zulcht ging das ganze Klofter in Flammen auf. Der 
es in Brand ſteckte, foll ein unglüdlicher. Vater gewefen fein, 
deſſen Knaben wiederholter Vorſtellungen ungeachtet der Prior 
beim Kloſter gehalten und den Furz zuvor ein wildes Schwein 
zerriſſen hatte. 

Den -Führern, als fie das kamen, waren dieſe Ausſchwei⸗ 
fungen leid, und fie wehrten fo viel ſie noch konnten. Wie der. 
Eandvogt in den Ortfchaften jtürmen hörte, ließ er zu Frauenfeld 
und anderwärts auch ftärmen, es lief ihm eine ziemliche Zahl zu, 
nicht fowohl von Bauern, denn Die thaten gemach, wohl aber von 
Edeln, dieſe erboten fih ihm mit Leib und Gut. Che jedoch 
die Bauern und der Landvogt handgemein werden konnten, traf 
bie Rathsbortichaft und Das Stadtpanner von Zuͤrch ein, nnd ges 
boten Frieden und Abzug. Zugleich traten die von Schaffhauſen 
Dazwifchen. Auf die Mahnung bdiefer ihrer Herren gingen bie 
Bauern anseinander und heim. Die Zürder führten etliche der 
Ihren gefinglich in ihre Stadt, namentlich den Untervogt von 
Tußbaumen, Burkhard Rüttmann, und den Untervogt von Stamms 
heim, Hans Wirth, mit feinen beiden Söhnen, wovon der eine, 
Herr Hans, Kirchhere zu Stammheim war, ber andere, Meifter- 
Adrian, eine Nonne geehlicht hatte: beide waren eifrige Prädifanten, 

| Zurch wurde aufgefordert, dieſe Gefangenen zu gemeiner Eid⸗ 

genoſſen Handen nach Baden auszuliefern, die Stadt begehrte, 
daß in ihren Mauern über fie zu Recht erfannt werde, als aber 
Herr Sebaſtian von Stein, der Bote der zu Baden verfammelten 
- Eidgenoffen, zufagte, daß fie allein ber Aufruhr und nicht des 
Glaubens halb zu Recht erfordert und unterfucht werben foffen, 
ließ fich Zürch bereden, fie herauszugeben. 


— nn — 


1) Anehelm: „als der Baur zur Sau worden war.“ 
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In dem Gerichte, vor welches fie geitellt wurden, ſaß unter 


andern wüthenden Altgläubigen auch Joſeph Am Berg, der Land⸗ 
vogt. Sie wurden mit ber größten Härte peinlich befragt, nicht 
blos der Aufruhr Halb, fondern namentlich auch wegen des Iuthes 
rifchen und zwingliſchen Handels. Der religidfe und der politifche 
Haß der Herren forderte ihr Blut. Ungeachtet fie an ber Plün- 
berung und dem Brande der Karthaufe völlig unfchuldig erfunden 
wurden, wurden doch die beiden Untervögte und der Kirchhert 
Hans zum Tode verurtheilt, und am 24. September zu Baden 
mit dem Schwert gerichtet. Sie hatten freimüthig befannt, Daß 
fie der evangelifchen Lehre und Freiheit zugethan, und gegen bie 
Gewalt, die fie der evangelifchen Sache angethan ſahen, aufges 
ftanden feien, und als freie Männer gingen ſie mit chriftlicher 
Geduld und Standhaftigfeit in den Tod, daß fie Bewunderung 
erregten, und großes Bedauern über fich, als über rechte Märtyrer, 
und unter Alt: und Neuglaubigen lauten Unwillen über Das ges 
ſezwidrige und grauſame Verfahren ihrer Richter. Das mag ſie 
bewogen haben, den Pfarrer Herrn Hans Oechsle und Meiiter Adrian 


zu begnadigen und frei zu laffen, wiewohl gegen harte Urfehde. Conrad 


Stephan von Stein hatte fi) nach Conſtanz geflüchtet, das ihn 
nicht herausgab. Zürd aber forderte Genugthuung von den neun 
‚Orten, durch welche die Shrigen verurtheilt worden waren, verbot 
dem Landvogt des Thurgaus Stadt und Rand, und ließ feinen 
Landweibel von Frauenfeld, der übermüthiger Gewalt und frevent: 


licher Schmachreden gegen die Evangelifchen — war, 


enthaupten. ! 

Gar zu gerne pätten die oberſchwaͤbiſchen Herren — ſchnell 
ihre Bauern zur Ruhe gebracht. Dieſe brachten ihre Forderungen 
in ſechszehn Artikeln, auf welche Die im Klettgau und Hegau, 
in Stühlingen und in der Baar gleicher Weiſe ſich beriefen. 

Es waren folgende: 
Zum Erften. wollten fie ihrem Heren weder Hagen noch 


1) Anshelm VI, 233 — 237. Luzerner Abfchiedefammlung. \ 





: i 
v Sagen, auch alles Gewild, Waſſer und Vogel follten frei 
\ fein; 3 | 
Zum gweiten folten fie den Hunden Feine Bengel mehr an⸗ 
"Hängen müſſen; 
Zum Dritten ſollten ſt ie Buͤchſen und Armbruſt frei tragen 
dürfen; 
! Zum Vierten von den Sägern und gorftmeiftern ungeftraft 
‚ fein; Ä = 
Zum Fünften ihren Hauptheren nicht mehr Mift führen; 
Ä Zum Sechsten nicht mehr mähen, fchueiden, hauey, noch das 
Heu Garben oder Holz einführen müſſen; 
Zum Siebenten wollten fie ber ſchweren Mäarkt und Hands 
:  werfe wegen unverbunden fein; 


! 
? 


. Zum Achten follte man Feinen mehr thürmen, ober blocken, 
; ber verbürgen Fann, daß er fich zu Recht ftellen werde; 


’ Zum Neunten wollten fie fortan weder Steuer, Schazung 
noch Umgeld mehr zahlen, es wäre dann mit Recht erfannt; 


Zum Zehnten Fein Bauforn mehr geben ‚ auch nicht mehr 
zur Frohn zu Acker gehn; 

Zum Eilften follte Niemand mehr von Ungenoffene wegen, 
d, 5. wenn er ohne nachgefuchte Erlaubniß — geſtraft wer⸗ 
den, wen eines weibe oder manne; 


Zum Zwölften wenn ſich einer erhenke, * ſonſt entleibe, 
der Herr deſſen Gut nicht nehmen, überhaupt” 
Zum Dreizehnten der Herr feinen ne fo lange of 
 . mehr Verwandte vorhanden feien ; 
Zum Bierzehnten follte Abzug und Vogtrecht abgefchafft fein; 
e Zum Fünfzehnten, wer Wein in feinem Haufe habe, denfel: 
den aungeftraft Sedermann ausfchenfen dürfen. 
Zum Sechszehnten wenn ein Vogt eines Frevels wegen einen 
belange, und ihn mit guter Zeugenfchaft nicht überweife, follte 
er ihn nicht ftrafen Dürfen. | 
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In den meiften Bauern war der Wunſch und die Hoffnung, 
auf dem Wege des Vergleichs mit ihren Herrn. einig zu werben, 
auftichtig. Nicht fo war es bei der Ariſtokratie. Ihre Erbie⸗ 
tungen zu Recht entfprangen einzig aus der augenblidlichen Be⸗ 
Flemmung und Berlegenheit. Ihre Beftürzung, war darum fo 
groß, ‚weil das meifte und befte Kriegsvolk entweder ſchon in 
Italien war, oder dahin geſchickt werben mußte, wo die Entfcheis 
dung zwifchen dem Kaiſer und Ftankreich ſchwankte.“ Zu Ende 
1524 zogen vollends die lebten bedeutenderen Streitkräfte dahin. 
Zudem fehlte es dem Erzherzog im Anfang auch felbit an. Geld, 
um nur werben laffen zu Finnen. Weil die Herren dabeim fi) 
zu fehwach zu Gewaltmitteln fühlten, wählten fie langfame Unter 
handlungen, fie gewannen geit, eine hinreichende Kriegsmacht und 
Kriegsbedürfniffe an fich zu bringen, um über fie mit überrafchene - 
der Uebermacht zufallen, glei nach plöblichem Abbruch oder - 
mitten im Gang der Unterhandlungen, Diefe Politif der Herren 
‚zieht fich durch den Verlauf dee ganzen Kampfes hin, und es 
gehörte viel Outmüthigfeit und Unfenntniß Der diplomatiſchen 
Aktenjtücke aus jener Zeit dazu, um, wie fo viele Geſchichtſchreiber 
thaten und Andere ihnen nachglaubten, in ben Bergleichsvorfchläs 
gen der Herren redlich meinenden Ernft zu fehen, und fid) zu bereden 
oder bereden zu laſſen, dieſelben Hätten ſich felbft überwunden 
und von ihren Rechten Envas nachlaffen wollen, das in irgend 
einen Betracht hätte Fommen Fünnen. 

Nein, die Herren erfchienen nicht nur nicht anf den Tagfahrten, 
die fie felbft weit genng hinausgeſetzt hatten, fie täufchten nicht nur 
auch auf andere Weife den treuherzigen Glauben der Bauern, fie 
fprachen, als. fie gerüftet waren, nicht nur ohne Scheu es ang, 
daß die Bauern zuerſt zum Gehorfam gebracht feyn müffen, dann 
erft wollen fie fich gegen jede Klage und Befchwer. berfelben vers 
antworten ?; fondern es liegen die Driginalfchreiben vor, worin 


1) Urt. des fhwäbifchen Bundes, Inder Sammig. des Präl. v. Schmid. 
2) urk. aus d. Weingarter Archiv in d. Sammilg. des Präl. v. Schmid. 
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die Abſicht, das Volk durch den Schein von Nachgiebigkeit und 
rechtlichen Verhandlungen fo lange hinzuziehen , bis. man es mit 
Gewalt niederdräden. Fünnte, unumwunden ausgefprocen iſt, wies 
“ wohl natürlich dieß ein Geheimniß unter den Herren bleiben 
follte, die mit. einander correfpondirten. ! : 

Als die Bauern zugefagt hatten, bis zu rechelichem Auetrag 
ihrer Sache ſich ruhig verhalten zu wollen, thaten ſie es in der 
Vorausſetzung, daß auch die Herren inzwiſchen ihre Anſprüche an 
ſie beruhen laſſen ſollen. Sobald ſie aber nach Hauſe kamen, 
forderten ihre Grundherren Frohnen, Abgaben und alle angefochtenen 
Laſten ganz wie bisher. Deſſen weigerten ſich die Bauern. Sie 
beſtanden darauf, die Herrſchaften müſſen bis zur Entſcheidung 
ihre Forderungen beruhen laſſen, foweit fie- Leiftungen betreffen, 
Deren Recht fie in Abrede ziehen, nnd wenn fie etwas verlaugten, 
möüfften fie gegen bie Bauerfchaft Flagend vor dem - Gericht aufs 
treten. : Diefes Benehmen ber Herren verdroß die Bauern höch« 
lich, und ein Theil derfelben glaubte ſich nun aud nicht verbuns 
den, das Verfprechen, ruhig zu fiben, ganz wörtlich zu halten. ? 


) Aus dem Ulmer Archiv, aus dert Weingarter Archiv in der Sammlg. 
des Präl. v. Schmid. Auch bei Seidler, Eopie einer Handſchrift in 
d. Sammig. des Präl. v. Schmid, fihreibt der Erzherzog, „ver Truch⸗ 
ſeß folle mit den Bauern gütlich handeln, bis er ſein Kriegsvolk 
beiſammen hätte.“ 
2) „Die Bauern zogen wieder beim, fie wollten ſich baß befinnen, 
Da mußten fie Erobeern und die Morachen gewinnen, “ 
Sie zogen wieder heim und waren nit lang ausgewefen, 
Da mußten fie auch Schneckenhäuslen Iefen. 
Sie möchten fein nit geniefen, 
Sondern mußten in die Kriefen. 
” Die Herren ſammleten fih und huben an zu tagen, 
Da ſprachen die Bauern: Wir .wendt bie Herrn zwacken. 
Die Herrn zogen wider heim, ihnen fing an zu grauſen. 
Da ſprachen die Baurn: den Herrn welln wir laufen. 
Sie kamen zufammen und fingen an zu ſchießen, 
. Dep wollt die Herrn fehr übel verorießen.“ - —- . 
Vollslied jener Kit, 


. 
- [2 
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Es war im November, Auch die Unterthanen der Stadt 
Villingen, befonders die im Brägthale, fingen an unruhig zu 
werden. Im Hohenbergifchen, im Lande Württemberg, um Zutte - 
lingen herum, regte ſich's. Die öſtreichiſche Regierung ſandte eine 
Zahl reifiger Knechte unter Rudolph von Ehingen nad) Tuttlins 
gen, um bie Bewegungen. des Landvolfs zu beobachten. Die 
Bauern in diefer Gegend lagerten nur an Die 300 zu Duningen 
bei Tuttlingen. „Der Hecht“ und Oßwald Meder führten fie. Hier traf 
Hans Müller von Bulgenbacd) "mit ihnen zufammen, um fie hinab 
in das Württembergifche zu führen. Als die Öftreichifchen und 
die Bundesvölfer ihnen emtgegentraten, 309 fih Hans Müller 
mit ihnen und den GSeinigen auf Bräunlingen zurück, ſchickte 
fein Aufgebot in den Schwarzwald, und bald flanden. auf dem 
Wald, zur Halde genannt, gegen fechstaufend unter feiner Fahne. 
Er wollte Billingen und Höfingen überfallen, aber fein Plan 
wurde verrathen oder vorausgefehen, und die Gegner, ‚zu Denen 
ftarfe Zuzüge von Freiburg und Waldfirch fließen, befeßten. beide 
Städte, ehe er etwas thun Fonnte, und es ift natürlich, daß ſich 
die Seinen größtentheils wieder zu ihren Hütten zeritreuten, und 
nur Die eigentlichen Randsfnechte und eine Fleine Zahl Bauern um 
ihren Hauptmann blieben. Diefe griffen das Schloß des Grafen 
Sigmund von Lupfen an, während bie Klettgauer Küffenburg, ein 
Schluß tes Landgrafen Nudolph von Sulz, beiagerten, und ein 
Haufen Hegauer g’gen Hüfingen und Donauefchingen 308. 

Im Hegau waren nemlich wieder an Die taufend Baueru. auf. 
Dir Truchſeß Georg von Waldpurg unterhandelte mit ihnen, beos 
badhtete fie, verfuchte endlich ihren Muth, indem er unter ihren Augen 
das Dorf Muͤhlhauſen wegnahm, ben Wohnort ihres oberſten Haupt: 
manne, Hans Maurer, und das Vieh wegtrieb. Er trieb es 
unter dem Mutberg durch eine Furth, in der Meinung, die Bauern 
ſollten ihm nacdhfeben, und dann wollte er mit 300 Pferden ſich 
unter fie werfen. Diefe aber zogen fi, ohne ſich aus ihrem 
Bortheil locken zu laſſen, in eine fefte Stellung zurüc, wo fie der 
Truchſeß nicht anzugreifen wagte, und von da weiter gegen Donate 
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efchingen. Rudolph von Ehingen und die flarfe Beſatzung von 
Villingen‘ drängten fie in bas Wutachthal. Hier trennte fich der 
Haufen, ein Theil z0g heim, ein anderer ging über die Wutach, 
rührte die Hauenfteinifhen Bauern auf, Drang big an das Kloſter 
Gt. Trudpert vor, plünderte und verwüſtete es, ftreifte von da 
nach St. Blaſien, verwüftete und raubte im Kloſter Alles aus, 
felbft die heiligen Gefäffe und die Bücherei. Es kamen ber 
Schultheiß Frey und andere Glieder des Raths von Baden ſowie 
bie von Klingnau, und verfuchten zu vermitteln und zu beruhigen. 
. Aber ihre Mühe war vergebens, wie Die Tagfahrt zu Rheinfelden 
um Martini. Zäglich mehrten ſich die Umnzufriedenen in Blumen- 
egg, im Wutachthal, in der St. Blafifshen Herrſchaft, im Fürften« 
bergifchen. Die öftreihifche Regierung zu Enfisheim ließ, was 
fie in der Eile an Kriegsvolk aufbringen Fonnte, zu ben andern 
Fähnlein ftoßen, fie zogen allefamme in das Thal von St. Truds 
pert, fhlugen dort eine Adtheilung Bauern, verbrannten mehre 
Bauernhöfe und trieben das Vieh weg. | 
Inzwiſchen Fam dev Tag, auf welchem zu Stockach die ges 
rihtliche Verhandlung beginnen follte Es war ber Feiertag 
Johannis des Evangeliften, der 27. Dezember. Als die Bauern 
Abgeordnete fahen, daß in dem Gericht lauter Adelige faßen, pro⸗ 
teftirten fie: fie wollten Fein Adelsgericht, fondern ein unpartheis 
ifches. Da ließen die Herren den Landgerichtöbrief Kaifer Maris 
milians verlefen, und bewiefen daraus, daß bie Beifier des Lands 
gerichts Adelige feyn müffen. Die Herren traten nun vor dem 
ganz aus Ihresgleichen zufammengefegten Gerichte als Kläger 
wider ihre Bauern auf. Die Beklagten aber ließen fich für jebt 
auf Nichts ein, fondern verlangten eine Frift, um ihre Erflärung 
-auf das Vorbringen der Herren abgeben zu können. Diefe mußte 
ihnen bewilligt werden, denn der Gerichtsbrauch brachte es fo mit 
fih, Auf den Dreifünigstag den 6. Januar 1525 wurde eine 
nene Zuſammenkunft feftgefeßt, auf welcher neben den Ausſchüſſen 
der Bauern and) Abgeordnete ber Städte Ueberlingen, Sädingen, 
Eanfenburg, Rheinfelden und Villingen, Freiburg, Waldkirch und 
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Triberg, und Geſandte bed Biſchofs von Conſtanz als Vermittler 
erſcheinen ſollten. 

Die Sache wollte den Beſonneneren unter den Herren immer 
weniger gefallen. Das. Fener des Aufſtands lief auf dem Boden 
fort, und fprang von einer Markung über bie andre. Die meiften 
Des Landadels zogen -von ihren Burgen, bie Glieder der Regierung 
und bes Landgerichts von Stockach nach Radolfzell, beffen feite 
Werke und gutgefinnte Büegerichaft ihnen mehr Sicherheit verfprachen. 

Der Dreifdnigetag Fam, es kamen die Vermittlungsgefandien, 
es Famen die Abgeordneten der Bauern, aber die betreffenden 
. Herren Famen nicht. Es erfchien weber Graf Sigmund von Lupe 
fen, noch Graf Rudolph von Sulz, nod David von Lande, 
Darum lichen fih die Bauern auch jebt wieder auf Nichts ein. 
Man fprad) davon, in vier Wochen wieder zufammen zn Fommen. ! 

Mit denen im Brägthal und andern Untertihanen ber Stadt 
Billingen unterhandelte ber Truchſeß Georg und mehrere Com⸗ 
mifläre der Öftreihifchen Regierung am 20. Januar 1525: alle 
außer den Brägthalern nahmen feine Borfchläge, wodurch ihnen 
manche Zugeftändniffe gemacht wurden, an; am Sonntag vor 
Lichtmeß Fam er noch einmal allein und überredete auch die Bräg⸗ 
thaler, baß fie ber Stadt neu huldigten und fortan ohne Wanfen 
ruhig blieben.“ Auch mit den Unterthanen des Abts von St." 
Georgen gelang es ihm. ? 

Dagegen mißlang ihm bag gleiche bei den Hegauern. Weder 
feine Beredtfamfeit noch feine vielen gütlichen Unterhandinngen 
vermochten hier die Bauern zu beruhigen, nod) feine Drohungen. 


1) Handſchrift der Billing. Chronik. Mehre handſchriftl. Nachrichten in 
d. Sammig. des Präl. v. Schmid. Handſchriftliche Chronik von St. 
Dlaften. Urkunden des Stuttg. Staatsarchivs. Vorzüglich benützt 

. wurden Ludwig Seidlers Annalen, Handfchrift in d. Sammlg. des 
Praͤl. v. Schmid, aus weiber Waldner, ohne Fe zu nennen, in 
feiner Biographie des Truchſeſſen diefe Partie meift wörtlich ents 
lehnte. 

2) Handfihrift der Billing. Chronik. 

3) Urkunde VII in den Beilagen bei Walchner, Truchſeß Georg. 
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Sie glaubten nicht, Voß es mit den Erbietngen Ernſt ſei und 
ſie hatten Recht. 

Denn kurz zuvor unterhandelte auch far ſich und ſeinen 
Bruder, fuͤr die Grafen von Lupfen und Sulz, Graf Wilhelm von 
Fürftenberg, unter Seinesgleichen noch der Beſten einer, mit den 
Bauern von GStühlingen, der Baar und dem Klettgau, vor dem 
Kammergericht zu EBlingen. Die Bauern beharrten auf. ihren 
16 Urtifeln, als der Grundlage der Unterhandlungen, der Graf 
wollte aber nur einige anerfennen, und zugefiehen; ſo zerfchlug 
fi ‚auch diefe Verhandlung, während vielfach verlautete, dieſe 
Banern haben fich mis ihren Herrichaften zu EBlingen vertragen. ! 

Der Erzherzog hatte indeffen von den Welfern in Augsburg 
ein Anleihen erhalten und die Rüflungen waren theils vollendet 
“ theils im ange. Darum führten jebt die Herren gegen bie 
Bauern eine andere Sprache. . 

Schon in der Mitte Januars ſchrieb der Erzherzog an feine 
Commiſſaͤre nad Stockach, Die Reifigen follen auf die aufrühreris 
fehen ungehorfamen Bauern ‚und Unterchanen ftreifen, wo fie fie 
betreten, fie faherr, recken und in anderer Weife buͤrgerlich oder 
peinlich fragen, wer ihre Hauptleute, Vorgeher und Hauptfächer 
feien, was ihre Macht und Zürnehmen fei und wider wen fie 
Anfchläge gemacht haben; und nach der Frage follen fie die Be⸗ 
tretenen erftechen, erwuͤrgen, oder fonft ernftlich ftrafen und fein 
Erbarmen mit ihnen haben. Bor Allem follen fie die Raͤdels⸗ 
führer, nemlich die Hauptleute, Zähndriche, Waibel und andere 
Vorgeher der Bauern mit allem Fleiß ausjpähen, Die Orte, wo 
fie fih am meiften aufhalten, aufipären, und fie beifammen oder 
“einzeln, unverſehens und ungewarnt, bei nächtlicher Weile in ihren 
Hänfern oder Herbergen überfallen und fie, wie es am bequemften 
fei, verderben. Denen, welche fich, eh fie betreten würden, in die 
‚Wälder oder an andere Sicherheitsorte flüchten würden, follte Haus 
and Hab und Gut ohne alles Erbarmen veröbet, verberbt und 
verbrannt; den flüchtigen NRädelsführern aber nicht blos ihre 


— : 


1) Notizen in der Sammip. d. Präl, v. Schmid, aus Arkhivalien gezogen. 
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Haus und Gut verhcert, ſondern auch fee — md. — 
verjagt und aus dem Lanude vertrieben werden. '! 

Solche Sprache führte jetzt der de idderländiſche, jeber : 
Volkafreiheit unholde, von Wrieitern in den Grundfigen des 
Defpotismus erzogene, fanatiſche Erzherzog. Er fuhr fort, Geld 
uud Kriegsvoik zu werben, „Damit er, wenn: mehr: Gewaft zur 
Unterdrückung und Beitrafung der Bauern von — wäre, deſto 
ſtattlicher dazu geruͤſtet wäre.“ ? 

Die: Ausführung hatte er dem Truchſeſ en Georg von Bald 
purg übertragen, Der unter Zuordnung zweier Kriegsraͤthe, des 
von Geroldseck und in von ‚Eyingen, die Feldhauptmann⸗ 
ſchaft fuͤhrte. 

Der. Zzurhieh ſtimmte ganz. in den Ton feines. Seen ein. 
In Furcht, das Städethen Engen möchte fid, zu ben Bauern 
ſchlagen, hatte er es ſchnell beſetzt. Die Bürger barin waren 
unfer fh .uneinig, und ctliche .derfelben waren fchon im Enger. der 
Bauern, Mit viel. Mühe und Mrbeit erlangte. der Truchſeß den 
Giulapß.iin ‚die Stadt. Ban Her aus. fuchte. er die Lanbleute zu 
trennen, 3 und als dieß nicht gelang, that .er unterm 15. Februat _ 
gen: anfrührigen . und - abgefaltenen.: Bauern im Hegäu“ Fund, 
wenn fie ſich nicht der eigenen Leute und Der Unterthanen, bie: 
der. fuͤrſtlichen Durchleuchtigkeit von Oaſtreich angehören, entſchla⸗ 
gen, namentlich derer von. Mühlhaufen; Wiechs und Kirchſtätten, 
-welche fie zu fich in Ungehorfam und: Abfall gezogen; wenn fie: 
nicht. alle, ſoviel noch bei ihmen feien, ihm zur Strafe, ftellen, um 
mit. ihnen nach ihrem MBerdienft. zu handeln; wenn fie endlich Ihm 
nicht von jedem Haus, das befonders in dieſer Aufruhr betheiligt 
nn zehen Gulden in bis Morgen — ar ihr Ver⸗ 


ri: — —— 


9 Urkunde VII. in den — bei Balchner, —— Georg 11. 
Diefes Schreiben ift nicht, wie Walchner angibt, vom 3. Januar, 
fondern früheßens von ber Mitte diefes Monats, wie, aus dem Ein 
gange deffeiben Har. erhellt, , - ME 

2) Ebendaſelbſt. 

85) Bericht der Commiffäre an d. Erzherzog nom. ietzen Yan. 1525. 
Beilage X. bei Waldner. 
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würfen baar ihm einhäubigen, oder, wenn fie es nicht baar- hätten, 
hinlängliche Bürgfchaft für die Zahlımg in Monatsfriſt geben: ſo 
mwerbe er gegen fie ald Verbrecher wider bes Reichs Laudfrieden 
mit Plunderung, Brand und Todtſchlag handeln, en ſollen 
ſie ſich zu richten wiffen, ! 

; Auf ſolche gütliche Vorfchläge einzugehen — die Hegauer 
feine Luft. Sie hatten ſich ſeit vierzehen Tagen bedeutend ver⸗ 
ſtaͤrkt, auch viele von denen, die bisher. ruhig geweſen waren, in 
bie Brüderfchaft gedeungen und genöthigt. Sic drohten den Dör- 
fern, Die. nicht ‚zu. ihnen halten ‚wollten, mit Ueberfall. In alten 
ben Ortfchaften, die bisher Die Nähe des Kriegsvolfs und des 
Truchfeß im Gehorſam gehalten hatte, fanden die Bauern auf, 
fobald er nach Engen weggeritten war. * Auch die Schwarzwälder 
verfammelten fi) in ben lebten Tagen des Januars wieder zu 
Ewatingen und ermahnten einander ihrer Eide, und wollten alle: 
Einer wie der Andere in. gleichen rechtlichen Anlaß. kommen. In 
der. Nacht Des 27. des genannten Monats wurde Die Dftreichifche 
Regierung gewarnt; fie wollen fich vor. Shfingen lagern. Um 30. 
Sonntags, zogen Die Bauern aus dem Kletfgau mit einem weißen 
und blauen Zähnlein in Die in. — Aufſtand en Stadt 
Waldshut. 3 

Die Regierungscommiff äre .wußten ſich kaum Rath, . Bei: der 
großen Vertheilung bes Aufſtands auf ſo viefe- Orte, vom Breis⸗ 
gau bis zum Bodenfee, und vom: Mllgäu His in’s Nies, war mit 
ihren wenigen militäwifchen Kräften nicht® auszurichten, es. wäre 
- etwas ganz Anderes gewefen, weun der Truüchſeß gegen einen ver⸗ 
einigten Haufen aller Aufgeftaudenen hätte zu handeln gehabt. 
Zudem flellte fich der Erzherzog ia Innſpruck die Lage: der Sache 
ganz anders vor, als fie war; feine ſchnell aufeinanderfolgenden 
Suftructionen widerfprachen fich, jegt ein Befehl, und gleich wieder 


1) Urkunde ebendafeldft, Beilage VIE Das find die bilfigen Borfepläge 
des Truchfeß und des Erzherzogs, von denen fo viele Geſchigtſchrei⸗ 
ber reden. 

2) Bericht der Commiſſäre ꝛc. 

2) Ebendaſelbſt. 
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barauf. em Gegenbefehl. Kaum hatte er geboren, aus verſchiedenen 
Punkten der Bilreihiichen Herrſchaft in Schwaben Reifige und 
Fußknechte am See zufammenzuziehen und bie“ Vauern ans 
zugreifen, fo Sam ſchon wieder der Gegenbefehl, mit thätlicher 
Handlung ſtille zu ſtehen, Die Reiter, die fchon augekommen fein, 
zurücufchielen, und die andern bis auf Weiteres in ihren Be⸗ 
fagungen zu Iaffen. Die Eommiffäre mußten auf eigene Hand 
diefem leßtern Befehl zuwider handeln, „weil es Sr. Fürftlichen 
Durchlaucht zu merklichem a Spott und Schaden gereichen. 

würde,“ I 

Auch Die Ruͤckſicht auf den ſchwaͤbiſchen Bund genierte. Die 
Regierungscommiffäre mußten dem Zruchfeffen Rath und Weifung 
geben, ohne merkliche Urſache gegen die Bauern nichts vor⸗ 
zunehmen, damit der ſchwäbiſche Bund nicht die Ausrede haben 
möge, als hätten fic Hinterrüds ohne Wiffen deſſelben einen Krieg 
angefangen. ? 

Erf, als der Aufſtand fo reißend ſich MEER und von 
einer andern Seite her noch eine neue Gefahr drohte, Fam der 
ſchwaͤbiſche Bund in Eifer und Thätigkeit. Unterm 15. $ebruar 
ſchreibt der Bundeshauptmann Ulrich Arzt an des Reiches Stadt Eßlin⸗ 
gen, bie Urfache, warum dee Bundestag gekürzt und gen Um 
vorgenommen worden, fei bie Empörung, die fi fo ſehr mehre, 
daß ein Bauernhaufe von 2 — 300 ii wenigen Tagen 3 — 4000 
flarf werde. Sie wollen fich aller Dbrigfeit und Ehrbarkeit ent- 
"ziehen, und felbft Herren feyn. Bereite man nicht: eiligft Gegen⸗ 
wehr — eine Stunde Verzug fei jchon zu lange — fo werde bes 
Dinge Fein Aufhören mehr feyn. Der Bund habe alfo ein Drittel 
der eilenden Hilfe, die an Simon und Inda vorigen Jahres gegen 
rebelliſche Unterthanen zu Ulm beſchloſſen worden, auf den 27. 
Februar dahin zu ſchicken, und mit einem andern Drittel gerogtet 
zu fein befchloffen. * 


s) Bericht der Eommifläre: 

æ) Ebenpafelbf- 

3 Aus dem Eßlingerarchiv in ber — ves geil. v. wi 
II. | 3* 


. 
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In den Bewegungen des gemeinen Mannes traten jetzt 
hauptſaͤchlich zwei Kräfte offen hervor, welche bisher im Stillen 
gewirkt harte”, cin vertriebener Reichsfürft, ber wieder zu feinem 
Lande Fommen wollte, und die Männer des Bolled, weiche auf 
die neue chrütliche Republik hinarbeiteten. 


— 


herzog Ulrich der Geächtete und die Bauern. 


Geheimen 
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As es im Jahre 1514 in Württemberg dem gemeinen 
Manne mißlungen war, „firh bei feinen alten Nechten und der 
Billigkeit zu handhaben,“ oder, wie andere wollten, „der göttlichen 
Gerechtigfeit einen Beiſtand zu thun;« als hunderte von Bauern 
und mit ihnen aud).-„viele. gute Leute, ! „mancher fromme, uns 
fhuldige Mann“ ? fid, genöthigt fahen, dem heimathlichen Boden 
den Rüden zu wenden, da war es die Schweiz und ber Schwarze 
wald, wo. fie Zuflucht ſuchten und fanden.. Da erfchienen ſie wie⸗ 
der und wieber vor den Zagfazungen, „bie armen vertriebenen 
Württemberger,“ mit der Bitte, ihnen zum Recht zu helfen; ihr 
Schickſal und ihr Character erwarben ihnen die Theilnahme der 
eidgenöſſiſchen Regierungen, man hörte fie, man verwendete ſich 
für fie, aber, Ulrich antwortete, er wolle .alle, die um. Einlaß in’s 
Land bitten, zu Recht zwlaffen, ausgenommen bie. Yauptfächer, 


3) Fugger II. 325. 

2), Handfhrift ver Billinger Chronit: „Da mußte mancher fromme un⸗ 
ſchuldige Mann von Haus und Hof, von Weib und Kind, wider 
Gott und wider Recht.“ So urtheilten u Sehgenpfien 
außerhalb BWuͤrttembergs. 


* 
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Sapitäne und Verfuͤhrer. „Das ift und armen Leuten, erivieberten 
dieſe auf der Tagfazung zu Luzern, nicht anzunehmen, denn wir 
find alle Capitäne und Sächer gewefen, aber nicht zu einer Bäb⸗ 
:löchleit, fondera zu handhaben unfer altes Herfömmen; wie denn 
der Eidgenoffen Eltern, Stauffacher und Wilhelm Tell, auch ges 
than haben, deren Xapferfeit und Handhabung die ganze Eidge⸗ 
noſſenſchaft noch heut zu Tage ſich billig tröitet, obgleich kein 
Bweifel iſt, daß, wenn man Fürften und Adel glauben müßte, 
nad) ihrem Sagen auch diefe zwei Biedermänner nichts anders geweſen 
wären, ale verrätherifche Bdfewichter. “I Wiederholt verwandten ſich 
bie Eidgenoffen für fie beim Herzog aber ohne Erfolg: mit dem ganzen 
Heimweh des Württembergers ſchweiften die Bertriebenen an der 
Schwelle des Baterlandes hin und ber, Sahre lang, mit der Hoffnung ' 
der Rückkehr, und wäre es durch einen gewaltfamen Einfall. Noch 
zu Ende des Jahres 1518 forderte der Herzog die Eidgenoffen 
anf, diefen Leuten weder Gehör noch Unterfchleif zu geben. — 

Im April 1519 mußte er felbft, ein Verjagter und Geäch⸗ 
teter, feinem Lande den Rücken wenden, und ale ein Schuzflehen- 
der und Hülfefuchender vor den Tagfajungen der Eidgenoffen an 
ben Grenzen feines Baterlandes Hin und her irren, ja diefelben 
vertriebenen armen Württemberger, denen er fo fange bas Land 
verfehloffen Hatte, an ſich zu ziehen ſuchen, um mit ihnen wieber. 
‚fi Anhang im Lande und Wege dahin zu machen. 

Ulrich hatte es nach dem armen Conrad fortgetrieben, wie 
vorher. Es war der Landſchaft, „ale wollte man viel Freud und 
Muth mit ihrem biutenden Schweiß haben.“ 

Umſonſt fleftten ihm feine Räthe felbft vor, wenn er nicht feine 
getreuen Untertbanen, und vor Allem Gott den Deren bedenkend, 
‘ein anderes Mefen, Leben und Haushalten vornehme, fondern in 
feinem eigenen Willen, wie bisher, vorfahren und beharren wolle, 
fo gebe er Urſache und wäre baar vor Augen, daß er fich in Ge⸗ 
fahr bringe, fürftlihe Ehre und Würde, Leib und Leben zu ver 
lieren, bazu feine Räthe und gemeine Landſchaft in Sterben und 


1) Hottinger Schweiz Geſch. I. 
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Verderben ftüärge. * Er ſah darin nur ehrgeizige und herrſchſüch⸗ 
tige Plane. der bürgerlichen Ariftorentie, ihm das Schickſal Eber- 
hards des Züngern feines Borgängerd. zu bereiten. Er ſuchte 
durch ein Schreckensſyſtem, das mehrere Näche unter kaum erhör⸗ 
ten Martern aufs Blutgeräft brachte, die Ehrbarkeit rinzuſchüchtern, 
mißhandelte feine Gemahlin, die Baierherzogin, beging an einem 
feiner Vertranten, Hans von Hutten, aus einem mächtigen fraͤn⸗ 
Fifchen Haufe, einen Uriasmord, in Augſt für ihre Freiheit und 
vicheicht ihr Leben floh Sabina nad Baiern, die Hutten’fchen, 
faſt der ganze fränfifche und ſchwäbiſche Adel, Die Baiernherzoge 
griffen wider ihn zu den Waffen, die Acht wurde über ihn aus⸗ 
gefprocdhen, und als er noch über Allee des Reiches freie Stabt 
Reutlingen überfiel und zu ‚einer wöürttembergifchen. Landſtadt 
machte, wurde er durch die Wahlen des fchwäbifchen Bundes verjagt, 
fein Land. erobert, befebt, und zieht um Geld an das Haus Des 
frei, an den Erzherzog Ferdinaud gegeben. 

Die Fremden hausten fo im Lande, Die Abneigung der 
Wörttemberger gegen Deftreich nnd die Anhänglichkeit an ihr ans 
geitammtes Fürſtenhaus war fo alt und lag fo tief im Blute, 
daß feldft, was fie unter Ulrich gelitten Gatten, baraber vergeffen 
wurde. Schon nah drei Monaten verfushte dieſer fein Land 
wieder einzunehmen, mit 12 Fähnlein freier Landsknechte, die er 
angeworben hatte, und.mit faſt alten denen „die fernetwegen früher 
Das Land verlaſſen hatten ‚* ——— in die — berittene 
Bauern ohne Sättel.? 

Sollte unter denen, die — fraher das Band verieffen 
hatten, foldhe zu verftchen fein, welche mit ihm oder ihm nach 
die Flucht ergriffen Hatten? Auffer drei Rittern und 150 Knechten, 
bie mit Leonhard von Reifchach in’s Hegau .abzogen, wo dieſer 
feine Güter hatte, wird dieß nur nody von Bolland feinem Kanz⸗ 
‚ ter gemeldet, Sind darum nicht wohl'wahrfcheinlicher. darunter 
die vertriebenen Wuͤrttemberger zu. verftehen, Die vor ihm im 





1) Ark. im Staatsardiv. - 
2) Bericht aus dem Eßlinger Archiv. 
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armen ' Eonrab geflüchtet waren? Er fuche durch einen neuen 
armen Kopuz fich zu heben, beſchuldigten ihn wiederholt feine 
Gegner. Zu Ende des Jahres 1513 rücte ihm der Kaiſer vor, 
Daß er bie, fo. im armen Koonzen. Die Vorderften gewefen, an ſich 
ziehe und eiuen neuen armen Koonz aufahe; ! und die Landfchaft 
evflärte öffentlich, in letzter Zeit vor feiner Vertreibung, „als er 
fid) verfehen, daß bie Ehrbarkeit. feiner Laudfchaft ob feinen ums 
geſchickten Händeln und Sachen ein Mißfallen zeige, habe er der⸗ 
felben nicht mehr trauen wollen, ſoudern ſich von Stund an zu dem 
verdorbenen gemeinen Poͤbel geſchlagen, denſelben an ſich gehängt, 
etliche leichtfertige Perſonen, die zum Theil vorlängſt um ihr 
Verſchulden das Henken verdient hätten, an ſich gezogen, und mit 
ihrer" Hilfe gegen die Ehrbarkeit gehandelt.“ ? Derjenige, der an 
feiner Seite zuerſt zur. Befprechung vor dem Thore vun Stuttgart 
erichien, war ein Schorndorfer, Bäjtlin, fein Profos. Im armen 
Eonrab waren „feine waidliche beitandene Geſellen uud Krieges 
leute“ gewefen, befonders aus dem Nemsthal.? Solche mußten 
jebt dem vertriebenen Herzog willfommen feyn. 

Stuttgart. und der größere Theil des Landes fielen Ihm zw 
obgleich er den Tübingervertrag aufhob. Diefer Vertrag hatte, 
wie wir früher berührten,. nur eigentlich der bürgerlichen uud ades 
Ligen Wriftocratie Reihte eingeräumt; die Bortheile, Die er au 
für den gemeinen Manu enthielt, waren noch nidyt- fählbar ges 
worden, und gerade ber Yuuft, der das Bolf am meiften berührte, 
das Aufhören des Landſchadens, ber war es allein, den Ulrich von 
alten Bortheilen des Vertrags aufrecht erhielt. So hatte ſich ber 


1) Kaiferliches Schreiben, im Stuttg. Staatsarchiv, vielfach abgedrudt. 

2) Der Württemberg. Landſtchaft Unterricht an die Eidgenoflen, vom 7. 
Nov. 1519. An dem Anlehiien des Herzogs an die Bolköpartei, an 
den gemeinen Mann, in. feiner Testen Zeit muß doch mehr geweſen 
fein, als bloße Borfpieglung und Erdichten feiner Feinde. Hinter 
der ihm vorgemworfenen Berbindung mit den Vorderſten im armen 
Koonzen muß auch wohl mehr fleden, als daß er mit Hilfe des 
Landvolks die Spät'ſchen Güter verwüſtete. Ein Fürſt unſerer Zeit, 
Carl von Braunſchweig, gibt das Pendant zu Ulrich. | 

3) Götz yon Berligingen Selbfibiographie S. 136. 
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gemeine Mann ans ber Wiederaufhebung des: Täbingervertrags 

nichts gemacht; wohl aber die Chrbarfeit. „Er wurde, fagt ein 
Lied dieſer Zeit ausdrücklich, mit Gewalt aud wieder eingefebe 
Durch feine Bauren und arm:Leut.“ I Aber vor der Ariſtocratie 
und dem. fchwäbifchen Bunde konnte er fein Land nicht befmupten. 
Troß der Zapferkeit und dem Geſchick des oberſten Onuptmanıs 
der freien Landsknechte, Hans Meüllers, verlor er das Treffen bei 
Untertürkheim, er floh zum jweitenmale aus feinem Herzogthum, 
der gemeine Daun; der bei ihm im Lager geweien war, zog, heim in 
fein Dorf und Hand, mancher, der exit wieder mit ihm hereinges 
kommen war, abermals vor’s Laub es nnd viele andere jebi 
erſt mit ihnen, ? 

- War es auf diefe Art dem Oki — Durch ww 
gemeinen Deaun wieder in fein Herzogthum zu kommen: fo vers 
ließ doch Die öſtreichiſche Regierung, Die baffefde eingenommen 
hatte, die Furcht nicht, er möchte es durch die Bauern und Aus⸗ 
‚getretenen auf's Neue verfuchen. 

Sn dem burgen = und ruinenreichen: Hegau —— sic unter 
acht vulfanifchen ifolirten Bergfegeln ‘als der himmelauftrebendfte 
über dem Marktflecken Singen zur Höhe von dreiviertel Stunden | 
der Selfenderg Twiel oder Hohentwiel: die jetzt gefchleifte Durch 
Natur und Kunft einft unäberwindliche Feſtung war ſchon ju 
Hömerzeiten eine Veſte. In dieſer Felſenburg hatte: fich. Herzog 
Weich feit 31515 von Heinrich von Klingenberg, dem fie.gugehörte, 
das Oeffuungsrecht, ſeit dem 23. Mai 1522 die. völlige: Nuznie⸗ 
Bung erworben. Zwiichen Mömpelgard, feinem überrbeinifchen 
Erblaup, Solothurn, wo er in Luzern Bürger geworden war, und 
Hohentwiel theilte gr feinen Aufenthalt, wenn er. nicht in ber 
Schweiz überhaupt von Stadt zu Stadt irrte, der Eidgenoſſen Hilfe zu 
ſuchen. Wie oft mag fein Auge von. dem hohen ſteilen Felfen 
Twiels über die vor ihm“ ausgebreiteten Gelände Oberſchwabens 
ſehnſüchtig hinabgegleitet ſeyn nach ſeinem Württemberg, dag er 
nicht fehen konnte. 


1) Aretin, Beiträge, 5, 514. 
2) Ebendaſelbſt 517. 
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Da kam ein Geſchreiin das lehtere Band, gegen Ende bes 
Jahres 152%, es habe fih iu. ben obern Banden ein neuer Bunde 
fchußr: erhoben, : wodurch ſich Herzog Ulrich aufßelfen wolle. Die 
Bauern im Thurgan, im Hegan und an andern Orten dort um« 
her ſeien auf, fie ‚haben ein welß damaſtenes Fähnfein aufgewors 
fen, worin eine Sonne und ein: goldener Bundſchuh gemalt fei, 
mit der Umfchrift: „Welcher frei Bol fein, der zieh zu Diefem 
Sonnenſchein.“ 

Dieſe neue Maͤhre wurde Br ‚von der - Stadt Ueberlingen 
en. die öoͤſtreichiſche Negierung in Stuttgart berichtet. In ben 
Dorhöfen und. Hölzeru auf: bem Bayd, hieß ea, werben diefe Dinge 
praetizirt. Der Sreiherr Georg von Hewen, ein durch feine fefle 
‚Treue für feinen Herrn befannter Diener Ulrichs, hatte ſich kürz⸗ 
lich mit einer. Gräfin von Hoheuthal vermähft und war im Bes 
griff, fie heimzuführen. ad wenn nun, wie es an etlichen Orten 
der ‚Eidgenofienfchaft Brauch war, -bei Diefer Hcimführung bie 
jungen Burfche zu Hauf der Braut entgegenzögen, um fie ehren: 
voll einzuholen: jo wollten die Bundfchuher und „Practiziver” ſich 
mit unser fie mifchen; unter dem Schein folcher Einholung wolle 
ten fie zu Frauenfeld .fih verfammeln, und dann mit fliegendem 
Fähulein des Bundſchuhs gerabenwegs Hohentwiel zu, wo ber 
Herzog bereits, angefommen fei, und wo eine Zahl württember- 
giſcher Unterthanen fie erwarte, und von da auf das Fürftenthum 
— zuziehen. 

Die oſtreichiſche Regierung in — kam darüber fo in 
Alarm, daß ſie eiligſt Botſchaft an den Erzherzog Ferdinand auf 
‚ben ‚Reichstag nah Nürnberg fandte, das ganze Land in Räftung 
brachte, die -Befazungen der Grenzen verftärkte, die eilende Hilfe 
des fchwäbifchen. Landes aufbot., befonders die Landvögte und 
Hanptleute im Breisgau, Elſaß, Suntgau und andern vorbers 
Öftreichifchen Landen aufmahnte, ihr Volk zu ſtundlichem Aufbruch) 
bereit zu halten. Der gemeine arme Mann, berichtete fie an Jen 
Erzherzog, fei jetziger Zeit allenthalben begierig frei” zu werben, 
mit- andern zu theilen und Feine. Schulb mehr zu bezahlen, fie 
verfpüren ſolches auch im. Württembergeriande, auf. das aus 
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Bürgern und Bauern beſtehende Fißvolk Tanne man fi nicht 
verlaffen, er folle-baram eilends einen reiſigen Zug ſchicken, damit 
man tioch dei Zeiten, che der a 2. mn il nehme, 
gefaßt feyn möchte. 

Zwei Tübinger Bürger, Michael Nößter und rg Sife- 
macher, ſchickte die Regierung in die Aemter des winttembergi⸗ 
ſchen Schwarzwalds umher, auf den drohenden Bundſchuh auf 
merffam zu machen, die Städte zu warnen, fie zur Treue zu ers 
mahnen und ihnen bie Gefahr, die daher zu erwarten flände, vor: 
zuftellen. „Obſchon Ulrich ſolche Aufruhr anftifte und Die Auf 
rührer die Freiheit verfprechen, fo fei Doch offenbar, daß die, wel⸗ 
he zuvor unter dieſem Herzog gefeffen, wenig von Freiheit zu 
ſagen wiffen, vielmehr habe er fie um diefelbe bringen wollen. 
Es kenne auch jeder Verfländige wohl ermeflen, Daß feiner An⸗ 
hänger Meinung gar nicht fei ober fein Eönne, die. Freiheit zu 
erhalten, fondern denen, fo etwas mit großer Sorg: und Mühe 
errungen haben, folches zu nehmen und unter ſich zu theilen, 
wie es eines vergifteten Bundſchuhs Eigenſchaft fei, Daun wo 
Jemand einige Freiheit hätte, Diefelbe abzuthun, und die Beute in grö⸗ 
Bere Dienftbarfeit, als je zuvor geweien, zu dringen. Denn wenn ber 
Herzog und feine Auyange Die — erhalten walten: wer 
gubringen ? Er fuche demnach nur — ſichen füßen Schein der 
Sreiheit Die Einfältigen und Unverftändigen unter das verborgene 
Gift feines alten fehweren. Jochs und der alten Dienflbarfeit zu 
beingen. — Ein jeber- Biedermann folle nachdenfen, wie dieſem 
wüthenden Anſchlag mit allem Vermögens Leibs und Guts zu 
begegnen - ſei. Sollte auch biefer boſe Anſchlag jetzt . noch nicht 
Statt finden, fo follten fie dennoch dieſer Warnung aflezeit ein⸗ 
gedenk feyn. Denn es fei wohl zu erachten, Daß es Herzog Ulrich nicht 
wohl möglich fei durch einen andern Weg’ wieder einzufommen, denn , 
allein durch Diefen unchriftlichen und unfürfilichen Weg, wie auch 
aus allen- feinen vorigen Händeln gewiß zu erwarten fei, daß er 
und feine Anhänger nicht feiern werden, biefen höllifchen Bund⸗ 
ſchuh wieder aufzublafen. Wenn er auch auf Diefe über eine 
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andere Weiſe wieder einkommen ſollte, welches Gott verhäten 

wolle, fo werde er feine. alte tyenunifche Regierung wieber von vorn 

‚anfangen, und was er vorher unterlaſſen, alsdann zwiefältig eve 
füllen, afte Freiheiten, welche fie jebt genießen, abthum, wie er 
bei feinem jängiten Einkommen getban habe, und fie in eine folche 
Dienftbarfeit zwingen, wie feine ae: jemals in deutſchen 
Landen in einer gavefen ei.“ 

Den ſchweizeriſchen Eidgenoſſen ſchrieb die Negierung, fie 
mögen ja feinen Glauben dem Gefchrei geben, als hätte Ulrich 
bei der Landfchaft Einverfländniffe und ale würde ihm, wenn der 
bundfchuhifche Zug anginge, der gemeine Mann aus berfelben ent 
aegen und zuziehen :.darum möchten fie den Anſchlag nicht unter 
ftäßen,. fondern hindern. 

Der Abgeordnete ber Regierung, Jakob Ramminger, fanb-i in 

Oberſchwaben und in der Schweiz überall Rohe, er konnte keinen 
Schein von Gefahr wahrnehmen, in Zür wußte man von Nichte, 
Die zu Baben verfammelten. Eidgenoffen fchrieben unterm 18. De: 
zember zurück, daß fie alles deffen, was von bem Buudfchuh und 
einem drohenden Einfall in das Land Württemberg berichtet. wor- 
den, Fein Wiffen Haben; fie wollen aber dennoch ihre Päfte und 
Brücen verwahren, und bie, welche einen Aufbruch zu RAIDER fi 
unterftänden, Dämmen und gefangennehmen laffen. 

Wie viel ander Sache war, iſt nicht mehr zu ermitteln, 
Ulrich hatte kurz: zuvor 11900 Gulden bei denen von Solothurn 
aufgenommen und ‚ihnen bafür' feine Herrſchaften Slerval und 
Daffavant :-verpfändet. Drei feiner Diener Caſpar von Freiberg, 
Burkhart von Weiler, und ber von Bier waren um: Diefe Zeit in 
Hohentwiel eingetroffen,. angeblich, um bie wegen rüditindigen 
Solds unzufriedene Befazung zu ſtillen. Ob es dazu eines fü 
großen Anleihens bedurfte; ob die Ihatfache, daß Ulrich ſelbſt 
vom 16. Dez. bis zum 19. Januar von Mömpelgarb nicht weg⸗ 
Fam, einen Beweis abgeben Fönne, daß er auch in dem eriten 
Tagen Dezembers, in welchen das Geſchrei auskam, nicht in 

. Hohentwiel gewefen fei, wie man ſchon folgern wollte; vb bie 
weiße Bundfehuhfahne eine reine Erdichtung war, ober nur, weil 
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es noch nicht Zeit ſchien, fie fliegen zu laſſen, wieder verſchwand 
ober ob fie .erft haͤtte gefertigt. werben follen:. Das Miles muß ba- 
hin geſtelit bleiben. Nicht ganz unbedeutend -.ift- ee: aber auch, 
daß gerade Damals. im Remsthal zwifchen Grombach und Heppad, 
‘als wär" 8 ein vom Himmel gefaflener Wunderſtein, ein flacher 
Kiefel auf bie Straße gewurfen whrbe, auf deffen einer Gelte 
ein Hirfchgeweih, mit den Worten: „hie gut Württemberg als 
wege“ umd auf der andern ein Jagdhorn und. nn die Worte : 
Es lebe Herzog Ulrich! eingeägt waren, ! 

Die Furcht der — — erneuerte f ch mit dem 

Sommer des Jahres 1524. 

| Um Michaelis brachte Sales von — Vogt zu 
Bdppingen, im Namen bes Statthalters und der: Raͤthe zu Stutt⸗ 
gart .bei dem Rathe der Reichsſtadt Ulm an, daß die Bauern im 
Hegau, die’ ihren Herren ale Dienſtbarkeit entziehen wollen ,. mit 
Herzog Ulrich im Anſchlag fein, in Württemberg einznfallen. ? 

Unterm 30. November fchrieb die Stadt Conſtanz an ben 
Abt von Zwiefalten, ber es fogleish weiter nach Ötutigart mel⸗ 
dete, „daß Herzog Ulrich als Anhänger ber Iutherifcyhen Secte in 
ber Schweiz großen Zulauf ‚habe, und wenn er fein Land crobert 
haben werde, das Evangelium zu befrhirmen, die armen Leute von 
der Leibeigenfchaft und allen Dieuftbarkeiten frei zu machen und 
die Gotteshäufer und Stifter abzuthun verfprochen haben folle.“ ® 
Mit Ende des Jahrs liefen wiederhalte Berichte von den Vogt⸗ 
ämtern. Tuttlingen und Balingen ein, daß ein Theil ihrer Unter⸗ 
gebenewen mit den Hegauern und bem es mit ihnen haltenden 
Herzog im Berfehr ſtehen, der in, dee Schweiz werbe-und- vieles 
Gefchäz. anf Hohentwiel zufammeubringe, * 

Nicht lange darauf Fam ber zu Stockach ——— Regie⸗ 
rungscommiſſi ion Kundſchaft, daß die aufgeſtandenen Bauern im 


4) Schreiben und Berihte im Stuttg. Staatsarhiv. Ä 
2) Ulmer Rathoprotokoll in d. Sammlg. des Präl. v. Schmid. - 
3) Schreiben im Siutig. en 

) Ebendaſelbſt. 
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Hegau, Schwarzwald und allenthalben ihre Bptfehnften bei Herzog 
Ulrich zu Schaffhaufen haben und mit ihm -practicheen,“ und zu 
beſorgen fei,. „ed werben ber Herzog und: die Banern, gehorfame 
und ungchorfame, zufammenziehen, GSchlöffer und. Städte über- 
faften, und dem Hauſe Oeſtreich nicht allein das Hegau, ſondern 
auch das Fürſtenthum Wärttemberg abdringeu.“ 

Mit der bis auf die neueſte Zeit ſo oft in Zweifel gezogenen 
Thätigkeit Ulrichs, die Bauern in die Waffen zu bringen, hatte 
es auch feine voßfommene Richtigkeit. Se mehr der Bauernaufs 
ftand allenthalben um fih griff, und die Sftreichifche Megierung, 
die Hereen und Städte des ſchwaͤbiſchen Bundes mit ihren eigenen 
Banden und Leuten zu fchaffen genug befamen, einen defto offenern 
Weg mußte Ulrich haben, ‚wieder in fein. verlorenes' Land einzus 
dringen. Ulrich benägte nicht nur gelegenheitlich den Bauernauf—⸗ 
Hand, fondern er fehürte und nährte ihn, wie es in feiner. Lage 
auch nur natürlich war, da er nie in der Wahl ſeiner Mitsel 
edel oder ängſtlich war, Seit lange ſtand er in Dienſt und 
Sold Franfreiche, und franzoͤfiſches Gold follte es ſeyn, womit er 
die Hegauer Bauern, Die. im Thurdan und in Den eg a 
für. fi) zahlen wollte. 2 

Sein geheimer: Unterhaͤndler in —— Sachen war. um dieſe 
Zeit ein merkwürdiger Abenteurer, der ſich Johann von Fuchsſtein 
nannte, Ritter und Doctor. Diefer.war wahrſcheinlich ein Sohn 
des bairiſchen Schultheiffen Fuchsſtein zu. Negensburg, der in den 
Unruhen, welde zu Ende des 15ten Jahrhunderts diefe Stadt 
bewegten, eine große Rolle gefpiekt hatte. - „Er war ein Doctor 
und zum Theil edel, und. ein..äbergefchickter Geſelle, der alle, böfe 
Griffe gebraucht Batte.“y Welch hohe Begrißße feine Mitbürger - 
bie ihn Fannten, die Regensburger, von. feinen Demagegifchen 
Talenten. hatten, kann man daraus fehen, daß nad feinem Tode, 
als mancherlei Bewegungen: ‚auch in Regensburg aushrachen,- ee 
gemeine Sage war, „wenn der, Franz von Sicdingen und ber Fuchs 


I) Bericht der Commiſſäre an, den Erzherzog in den une 2 bei 
Walchner. 


fteiner noch. gelebt Hätten, fo wäre für bie Herren Mahe und 
Arbeit daraus geworden.“ Man emzählte fi, während er lebte, 
viele wunderbare Mähren von ibm. Er foltte „des Woida,“ nad) 
andern des Türken, und etlicher Furſten Diener: fein. Den geiſt⸗ 
lichen Herren war er vorzüglih gram. Namentlich fühlte er ſich 
von dem Domfapitel zu Regensburg beleidigt, und im Sahre 
1524 hatte er deffen Güter überzogen,“ wesen Schmach, Spott 
und DBerachtung, Die es ihm angethan.““ 


Es ift nicht unwahrfcheinlih, Daß Diefer Fochsſteiner jener 


ungenannte lothringiſche Diener war, der. auf dem Reichsétag zu 
Rürnderg im Jahre 1524 in Ulrichs Sache thätig war, und ihm 
ſchrieb, jebt fei es Zeit, etwas: angnfangen, es wurde eines Fleinen 
Heers bedürfen, doch müßte man vor allen Dingen und bei Zeiten 
mit den Schweizern handeln, der Bund werde in Kurzem dieſe 
anſuchen, ihm entgegen zu fein, Datum waͤr“ es gut, wenn er zu⸗ 
vorfame; es wäre nimmer beſſer, als jetzt, weil die — und 
a Majeſtät nicht gar eins felen. *_ -: 

Dieſer gewandte 'Unterhäudler, der -feit bem Ende bes Jahres 
— in Ulrichs unmittelbaren Dienſten erſcheint, ging in deſſen 
Namen im Januar 1525 zu König Franz von Frankreich, um 
neue Geldunterftäzung zu holen, In -feinem Schreiben fagt Ulrich, 
es fei ihm „eine. Gelegenheit an die Hand geſtoßen, daß er eine 
tapfere Anzahl Volls zu Roß--und zu Fuß zufaimmenbeingen 
Fönnte, darunter feine und des Königs Feinde, ber öſtreichiſchen 
and anderer, eigene Unterthanen, auf dem: obern und untern 
Schwarzwald,, dem Hegau und Klettgau, etlich tanfend; Iumit 
fein erblich Fürſtenthum wieber einzunehmen; es fehle ihm nur an 
einer Fleinen Summe Geldes, und fo bilte'er Beine Mufeftät, 
ihm 45000 Kronen vorzuftreden,--bamit: wolle en: bie oben ges 
nannten Schwarzwälder, Hegauer"und Klettgauer, auch etliche 
Eidgenoſſen and Reifige, bis in 19000 ſtark, fammt dem’ Gefchüz 


und Gefchüzmeiftern unterhalten ‚bie ihm einen Monat oder, mo 


4) Gemeiner, Regenfpurg. Chr. IV. aus Nächrichten von Zeitgenoſſen. 
2) Gabelkhofer Handſchrift. 





47 


es vonndshen, noch länger, einer um einen. Gulden dienen follen, 
bis er fein Furſtenthum wieder eingenommen habe, ! 

- Während der: Zuchefteiner in's Anger bes Könige Franz vor 
Pavia ging, febte der Herzog feine Werbungen und Umtriebe fort, 
die er fehon feit länger begennen. hatte. Saß er doc auf: feiner 
Veſte Twiel ‚mitten inne zwifchen den aufrührigen Bauern, und 
Hälzingen, wo die Kfettgauer und die Schwarzwälder zufammen: 
trafen, lag hart am Fuße des Twielerberges. Offenbar ſtand er 
ſchon jebt im Verſtändniß mit Haus Müller von Bulgenbach, 
wiewohl diefer wicht zu verwechfeln ift mit jenem Hand Müller, 
der im Sabre 1519 als Hauptmann der Landsknechte in feinem 
Dienſte ſich auszeichnete; der lebte, genannt mit ver Einen 
Hand, diente um: biefe Zeit im Deere des. ſchwäbiſchen Bundes, ? 
Der Einfall des Schwarzwälder Baucrnoberiten in's Bürttembers 
gifche war uͤbrigens vorerft nur eine Soubirung: und Recognosci⸗ 
rung: weber der - Bauern.npch Ulrike Rüftungen waren. zu Ende 
von 1524 Schon vollendet; auch hoffte der letztere noch auf einen 
" entfcheidenden „Sieg Frankreichs Aber Oeſtreich in Oberitalien, 
wodurch der Sieg der aufgeftandenen Bauern wie die Wiederein⸗ 
nahme Württembergs durch den Herzog ein leichtes Spiel gewor⸗ 
den wäre. König Franz fehrieb auch unterm 10. Zebruar 1595 
an Ulrich, er Hoffe ihm bald gute neue Zeitung zu wiffen zu 
thun. 3 Uuf feine überrheinifchen Herrſchaften nahm Ulrich von 
Bafel und Solothurn große Summen auf, ließ aus benfelben 
fein Geſchüz nach Twiel führen, Faufte neues: und ließ auf feiner 
Beite Pulver und Kugeln verfertigen, Zu Schaffhaufen, auf und 
unter Hohentwiel, zu Dülzingen , 309 er Knechte und Bauern in 
feinem Sold zufammen. Fröhlichen Muths fprad) er an ber Tafel 
in der Herberge mit bem oberelfäßifchen Edeln Wolf Dietrich von 


1) Tbendafelbſ. 

2) Hans Lutz SE Herold des — Amaſen, eines Augen⸗ 

zeugen, handſchriftliche Zefchreibung des Bauernkriegs. Das Ori⸗ 
ginal dieſer wichtigen Handſchrift befand ſi ſich früher im Beſitz des 
Herrn v. Halder in Ausburg. wo es Präl. v. Schmid ſelbſt copierte. 

3) m des Könige Hei Gabettgofer. 
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Phirt daruber, wie man Unrecht thme, ihm aufzurucken, als ob er 
mit dem Bundſchuh im ſein Land ziehen wolle. Obgleich er. wohl 
leiden möchte, wer. ihm zu feinein Lande’ helfe, es ſei Stiefel oder 
Schuh (Ritter oder Bauer), verhoffe er doch mit Ehren Dazu zu kom⸗ 
men. Ergebeufe vorher (im Gebiet bes ſchwäbiſchen Bundes) Lund’ 
und Leute. zu erobern, und dann mit leichter Mühe fich feines 
Landes zu bemächtigen, weil er fich einer ‚großen Hulfe getröfte. 
War des geächseten Herzogs Bearbindung mit den Bauern 
den Regierungen gefährlich, fo waren es die aus’ dem Volke felbft 
bervorgegangenen Bewegungsmänner nad) ‚weit mehr:. fie trugen 
lange im Dunkeln das Feuer hin und her, His von Zhüringen 
aus Über Franfen, Die Donau herauf nach Oberſchwaben, und - 
vom .Bodenfee Über den Schwarzwald in dad: Elſaß und hinab 
bis zum: Niederrhein ihre eleetriſche Kette fortlief. 
. . Diefe. Weiner der Bewegung. theilten. fi "wieder. in zwei 
Sarben, in ſolche, Die blos auf dem politiſchen Standpunkt ftan= 
den, und in. folde, bei. Denen das. religläfe: Element überwog; 
Die letzteren waren Die” zahlreicheren „mund — am — 
———— — — 


— 


Die Bewegungsmänner. 


Pe 


Der größte Theil der Regkerenden fuchte in ber neuen Lehre 
und Predigt, „in der Intherifchen Phansafei, Irrſal nnd Unterwei⸗ 
fang“. die Urfache, warum „die auch ohne biefe Lehre für fich 
ſchon zu Unruhen und Widerwillen geneigten Gemůther der Une 
terthanen gegen ihre Obrigfeiten aufgebracht ſeien, und unter dem 
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angemaßten. eangelifehen Schein ber Freiheit die Bärben bee 
Gehorſams ablegen.“ Man hat auf proteftautifcher Seite Wun⸗ 
der was thun zu mäflen geglaubt, um ſolche Behayptung-- zu 
widerlegen:.ohne afle Noch und Grund; fu gefaßt iſt Die Behaup⸗ 
tung hiſtoriſch vollkommen richtig. Sind doch die Freiheiten, die 
das Bolf nad und nad erworben bat, zulest nur Folgen, 
wenn auch nicht „der Intherifhen Phansafei,“ doch der. gewals 
tigen, geiftigen Gähenng und Bewegung im Wiſſenſchaftlichen 
und Neligiöfen, dic. man unter Dem Namen ber. zen 
SBOMEIIABE ! 
88 muß aus dem Dieherigen auch. dem Bkindeften ——— 
fein, daß der’fürchterliche Druck, der auf dem Volke laſtete, ſchon 
lange vor der Reformation Luthers Aufſtände veranlaßt hatte, 


a _ 


und daß er ‚eine allgemeine Empörung - allmählig vorbereitete. ° 


Der Brennſtoff war da, lange angeſammelt; die Reformation’ 
trat nur’ hinzu, als der electriſche Schlag, der ihn überall: zugleich: 
entzündete. Die Aufſtände in früheren Jahren waren: nur einzeln, 
mr da und dort, von einander durch Zeit und Ort getrennt, aus⸗ 
gebrochen: jegt, wie wir fogleich fchen. werden, Ständen auf Einen 
Schhlag-alle Länder von den Vogeſen bis zu dem Karpathen, von. 
den Duellen der Donau und des Rheins bis. zur Oftfee in Flam⸗ 
men. Der Drang, worin fi) das deutſche Bolf befand, war. feit 
kınge gertteinfam, und doch Fonnten jene einzelnen Aufſtände nicht 
‚gemeinfchaftlich werden. : Sie wurden‘ es erft durch Das Bindungs⸗ 
mittel des Neligidfen, das Evangelium wurde das Pannier, wel⸗ 
ches das gebrüdte ;-Bolk, wenn gleich nicht zur Einheit einee 
Planes, doch zur Einheit eines Zwecks vereinigte. Der Geiſt mußte: 
Hes fein, der das Durch Berg und Thal "Getrennte einigte. . 
Wahr und ſchoön ſagte Schon vor einem halben Jahrhundert 
ein edler, hellſehender Proteſtant 2 hierüber, „es mußte erſt dag 
2) Kt. des ſchwäbiſchen Bundes. u 
II. F | .4 
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gemeinfchaftlihe Intereſſe ber Religion, melches durch die Refors 
mation erwedt wurde, die leidenden Menfchen einander näher 
bringen, allgemeines Gefühl ber von der hierarchiſchen und poli⸗ 
tiſchen Tyrannei erlittenen Ungerechtigfeiten erregen, und ein ge= 
meinfames Beflreben das Soc abzufchütteln hervorbringen. Es 
war eben nicht ndthig, Daß alle die Grundfäße, auf weichen Wuhr- 
heit und Recht beruhen, richtig erfannten; ed war nicht nöthig, 
daß fih alle des Zwecks, weldser erreicht werben foflte, beutlich 
bewußt waren; genug, daß das Gefühl, die geiftliche Obrigfeit 
behandle fie gegen alle Billigfeit und gegen die göttlichen Geſetze, 
allgemein rege gemacht wurde. Die Reformation- verbreitete Die 
See der Freiheit; fie erwedte bisher unbekannte; Gefühle, Er» 
wartungen und Hoffuungenz; fie machte freies Forſchen über Alles, 
was dem Meuſchen ‚bisher heilig war, zu einem Lieblingegefd:äfte, 
ja zu einem Bebürfniffe; fie erleichterte durch die Furchtlofigkeit, 
womit man -Religionswahrheiten und. Religionsgebraͤuche unter- 
fuchte ; die Anwendung dieſer furchtloſen Unterſuchung auch auf 
das bürgerliche Herfommen und auf. buͤrgeritche Rechte; fie lehrte 
den. Menfchen feinen Werth beffer Feunen, als bisher, alfo auch 
das Anrecht lebhafter empfinden, als bisher; fie erweckte den 





Fenereifer, der in Schriften und Liedern flammte, an denen ſich 


der gemeine Mann ergözte. Ohne den ſchon lange beftandenen 
Druck - hätte bie Reformation. Diefe Ausbruͤche nicht veranlaßt; 
aber ohne die Reformation ‚hätte auch der ſchon lange beſtandene 
Druck dieſe afgemeine Empörung nicht hervorgebracht.“ 

Gemacht hat die Reformation ben. Baurenfrieg nicht; das 
Gewitter hatte ſich vorher aus. den taufend materiellen Bedrück⸗ 
ungen gebildet, und fie fand. fchon da; die Wolke mit. ihren 
rädgerifhen Blizen, als Luther und feine Geiſtesgenoſſen auftraten; 
die Reformation wurde nur der Sturm, ‚dee bie Wetterwolke trich, 


2) Prälat von Schmid, im neuen theologiſchen Sournal von 1795 
©. 873 — 882, bei Gelegenpeit einer Eritif des Werkes von Earı 
torius über den Baurenfrieg. zu 
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zu plößlicheni Gusind, und ſo iveit hin, ‚ über fo viele Bande 
zugleich. 

Wie weit — Antheil daran hatte, wird in einem der 
fpäteren Capitel fi zeigen. Die eigentlichen Bewegungsmaͤnner 
Des Jahres 1524 waren andere. Mit Unrecht Hat man von dieſen 
angenommen, es fei Mißveritand der Iutherifchen ‚Lehre von ber 
. evangelffchen Freiheit gewefen, was fie getrieben habe; nicht 
falſch verftanden diefe Männer diefe Lehre, fondern anders 
verſtanden ſie dieſelbe: von der gleichen Grundlage wie Luther 
ausgehend, gewannen ſie andere Reſultate, weil ſie BR Couſequen⸗ 
zen ihrer Grundſätze annahmen. 


Ebenſowenig war es ein Mißverftand, ein Michtrecht⸗ Verſtehen 
von Seiten des Volkes, wenn dieſes die evangeliſche Lehre von 
der chriſtlichen Freiheit nicht blos als Befreiung vom menſchlichen 
Joch in Glaubensſachen, und von Sünde und Tod durch den 
MWeltheiland aufnahm, fondern zugleich als Zreiheit von den Dienften 
und Frohnen der Leibeigeufchaft. Nicht mißverjtanden wurde von dem 
gemeinen Manne Luthers Schrift und Lehre, fondern richtig verjtanden 
wurde von ihm die von Euther abweichende, über ihn Hin ausgehende 
Lehre der andern Prediger, der Bewegungsmänner, welche auds 
drücklich und Har dem nad) Erleichterung und Erlöfung Seufzenden 
Das nene Evangelium der religidfen und bürgerlichen Freiheit 
boten und die Leibeigenſchaft unter Kindern Eines Baters ale 
unvereinbar mit der Chriſtuslehre erklärten. 


Don ihrem Auftreten bis zu diefer Stunde find diefe Männer 
von allen Seiten verfezert worden. Das Meijte zu der faljchen 
und unggrechten Anſicht über fie trũg die verblendete Parteileidens 
ſchaft der Wittenberger Theologen bei, befonders Luthers, bei dem 
die Reinheit. feines Eifers in dieſer Sache fehr ftarf getrübt, ja 
die. periönliche ©ereiztbeit bei Weitem das Ueberwiegende war. 
Andere verfaunten fie, weil fie nicht fähig waren, ſich auf dem 
Standpunft diefer Männer zu ſtellen oder fi) in ihre eigenthüm⸗ 
lichen, Charactere zu verfegen und den Zufammenhang ihrer Denke 

4 * 
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weite und ihres Handelns: zu ‚begreifen. Sehr viele. ließen ſich 


wider dieſelben blos von der Damals fait allgemeinen Sucht ein⸗ 


nehmen, Alles zu verläftern, was anf dem religiöfen Gebiete andere 
Dachte. . Bei Bielen verforen fie den Eredit wegen ihrer politifchen 
Tendenzen, bei den einen, weil ſolche ihnen als Träume, als uns 
ausführbar erſchienen, bei den andern. Das Schlimmſte endlich 
war für dieſe Männer, daß ſie unterlagen, daß ihre Sache beſiegt 
wurde; dann auch, daß ſich zudem uoch derſelben ſo mancher 
Auswuchs und Mißbrauch, das eigentlich Ungereimte und Berrüdte 
anfehte: ein Trauerjpiel ‚hatten. fie entworfen, es wurde wider 


‚ihren Willen und ihre Macht zur toffen Zragifomdbie ; und auf 


ihre Rechnung wurde alles Unreine und Wahnſi innige geſetzt, was 
ſi ch durch ihr Feuer entzündete, Mean ſchloß von fpäteren, ein 
Saprzehent nach ihrem Tode hervorgetretenen Erfolgen auf dieſe 
Mäuner zurück, mit deren Ideenkreis ſolche kaum in entfernteſter 
Berührung waren, und der berechnete Revolutionsentwurf der 
ſtrengen Bolfsinänner von 1524 und 1525 mußte ſich mit dem 
foffen münſteriſchen Faſtnachtsſpiel von 1536, der unter allem 
Feuer ſeiner Worte nuͤchterne Denker, Thomas Manzer, müßte ſich 
mit dem verrückten Bockolt zuſammenwerſen laſſẽ en. Es kounte 
dieß um ſo leichter bis heute geſchehen, je weniger dieſe Partie 
der Kirchens und Staatsgeſchichte nöch genau unterſucht war, und 


ie mehr man ſich angewöhnt hätte, auf die Gejammtheit einer 


beſtimmten Kichtung die nur auf einen kleinen Theil paſſenden 
Bezeichnungen Schwarmer ind Wiedertänfer im ſchmmſten Sinn 
anzuwenden. 

Anders urtheilt die N und: die autoritätsglän« 
bige Maffe: anders die Geſchichte, fie muß ſich die Ruhe und 
Freiheit des Geiftes bewahren, befonders auf dem Boden bes 
religiös⸗politiſchen Kampfes, und denen gegenüber, welche unter⸗ 
legen find. Was der Sieg zu einer Heldenthat verflärt hätte, 
macht in den Augen der Menfchen die Niederlage zum Verbrechen. 
Dem gewonnenen Spiel wird weife Berechnung nachgeräßmt, das 
verlorene wird ale Thorheit verirtheilt, Der Geſchichte Pflicht 
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ift es, dafür zu forgen, daß Die Gerechtigkeit über den Gräbern 
der Gefallenen wache. Wenn es jedoch überhaupt fehmer ’ift, bei 
geheimen Planen und Unternehmungen die Handelnden, ihre Ges 
danfen, Trichfevern und Werkzenge an's Licht hervor aus ihrem 
Dunfel zu zichen, fo ift dieß beſonders ſchwer in nnferem Kaffe, 
Viele Federn Haben die’ Steger gefunden, wenige, und fehr ängft- 
küche, die Befiegten, zumal da fie dem Volk angehörten. 1 

Als der Erite in dieſer Art und der Hervorragendfte tritt 
uns Thomas Münter entgegen, eine bee Fühnften und intereffans \ 
teften Geftalten der Reformationgzeit. Jeraehr unfere Darftellung 
Diefes ungewöhnlichen Mannes von ber gewohnten Betrachtungs⸗ 
weife abgeht, defto mehr laufen wir Gefahr, ſelbſt verkannt und 
verläſtert zu werden. Aber wir kennen auch hier wie überall in 
dieſem Geſchichtswerke Feine Ruͤckſicht, ſondern ſchreiben einzig im 
Dienſte der hiſtoriſchen Wahrheit, der kritiſch ſichtenden, der un⸗ 
eigennützig Gerechtigkeit übenden. Man kann dieſe aber Muͤntzern 
noch nicht zu Theil werden laſſen, ohne von der Schwäche ober 
der Schlechtigkeit befchrieen zu werden; man Fann dagegen ein 
warmes Intereffe an folchen Erfcheinungen und Characteren ber 
Geſchichte nehmen, und doch ein‘ befferer Bürger, ein trenerer 
Freund der gefehlichen Monarchie feyn, als jene Fleinen Seelen, 
die auch in der getrübten Flamme das ächte reine Feuer zu ers 
Pennen entweder nicht ben Willen oder nicht die Fähigkeit haben. 
Es läßt ſich viel für jene Männer der That fagen, ohne daß man 
Alles billige, was ſie thaten, oder wie fie es thaten. 

Es ift nochwendig, Müntern von feinen früheften Fahren 
durch feine Entwicklungsſtufen zu begleiten, man hat immer bie 
Ingendlichkeit Muͤntzers in Betracht zu ziehen vergeffen, und dadurch 
Das ganze Bild verſchoben: Münster hat als Jüngling gehandelt 
und ift als Züngling geftorben. Er war zu Ende bes fünfzehnten 
Sahrhunderts, nad) einer Nachricht im Jahre 1498, geboren. 

Seine Vaterſtadt war Stollberg am Harz, die Reſidenz ber 


Grafen gleiches Namens. Bon feinem Water, von dem nichts 


fonft bekannt ift, erzählt eine Nachricht, die Grafen von Stollberg 
haben ihn am Galgen Tterben laſſen, und biefes ſchmachvolle Ende 
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beffelben habe den Daß gegen feine Landesherren in die Seele bee 
Sohnes geworfen, ! Warum bie Grafen fo gegen denfefben vers 
fahren feien, wird nicht angegeben, ebenfo wenig, wenn dieß ges 
ſchehen ſeyn ſoll, ob in den Knabenjahren Thomas Muntzers, ob 
ſpäter, ob vielleicht erſt beim Beginn des Aufſtandes. Sie kann 
wahr ſeyn, dieſe Nachricht, und wenn dieß iſt, ſo iſt es ebenſo 
natürlich, daß der Sohn die Mörder ſeines Vaters haßte und ſich 
zu rächen gedachte. Aber zur Erklärung des Ganges, den die 
Entwicklung Müntzers nimmt, iſt dieß weder nöthig noch wejentlich. 
Es wäre nur ein bitterer Tropfen weiter in Den ohnedieß vollen 
Kelch; es wäre nur ein pfochologifcher Beitrag weiter, wenn fchon 
des Knaben Thomas Münters Auge durch einen empfindlichen 
dauernden Eindrurf auf die Grauſamkeit und Gewaltthätigkeit, 
welche bie Unterthanen von ihren Herren zu erbulden hatten, aufs 
merkſam gemacht, und feine Seele ſo früh mit Abſchen Dagegen 
erfüllt worden. wäre, 

Frühe genug offenbarte ber reformatorfiche Drang ſich in ihm. 
Nachdem, er wahrſcheinlich zu Wittenberg, feine Studien gemacht, 
und, wie er felbit fagte, „über afle feine Altersgenoſſen ernfteren 
Fleiß angewendet hatte, bis er eine völligere und jeltene Willens 
fhaft des unüberwindlichen heiligen, chrijtlichen Glaubens zu ers 
langen gewärdigt würde,“ ? erhielt er den Doctorgrad, und ſelbſt 
fein Gegenfüßler Melanchthon gefteht ihm zu, daß er in der 
beiligen Schrift wohl erfahren: gewefen fei. . Zuvor jedoch, noch 
biutjung, wie e8 um dieſe Zeit Öfters gefchah, trat er ſchon als 
Lehrer an der. Schule zu Wichersieben, Dann zu: Halle ein, und 
fhon hier, in feinem fünfzehnten Sabre, um das Jahr 1513, 
dachte er daran, einen geheimen Bund zu fliften, um Die Chriſten⸗ 
heit zu reformiren. Zunächit- war der Bund gegen ben in dem 
ſelben Jahre veritorbenen. Erzbiſchof Ernit zu” Magdeburg 
gerichtet, und als namentliche Theilnehmer dieſes knabenhaften 
Vereins nennt Muͤntzer ſelbſt Peter Blinte zu in, 

1) Manlii Colleetan. If, 135. 


7) In feiner Anfündigung, 1521 zu Prag angefchlagen, bei Strobel, 
Leben und Schriften Thomas Müntzers. 
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Deren Engel, einen Kütichuer, Hand Büttner und Kunz. Sauber 
zu Halle. 

Wahrſcheinlich fielen ſeine Univerſi taͤtsſtudien in die erſten 
zwei Jahre des lutheriſchen Auftretens. Als Kaplan in einem 
Kloſter zu Halle, wo er über ein halb Jahr den Nonnen die 
Frühmeſſe zu leſen hatte, erſcheint er ſchon ganz. unkatholiſch: 
„er ließ unwillig über feine Aufgabe, bie. Worte der Wandlung 
aus, behielt eitel Brod und Wein, und aß die Herrgötter, wie 
er die Oblaten nannte, ungeweiht.“? Die Thenlogie und das 
ganze Chriſtenthum der Zeit ſtieß ihn ab und er verſenkte fich in 
Myſtik. Werke von Myſtikern des Mittelalters waren es, Die 
jetzt feinem Verſtaud und Herzen die meiſte Nahrung - baten. 
Borzüglidy waren es Geſchichten von Männern und Frauen, ‚Die 
ſich göttlicher Geſichte und Unterredungen rühmten, oder denen 
fie uachgerühmt wurden; am unverfennbarften übte der Calabrefe, 
Abt Joachim, der — Des zwölften Se Einfluß 
auf ihn. ? 

Diefer Prophet lebte in einer Zeit, in ber bie darrſte Scholar 
ftif als chriftlicye Lehre herrfshte, die Kirche ſchon fehr verweltlicht, 
und ſein Vaterland unter tyranniſchem Drucke war. Viele waren 
mit der Gegenwart unzufrieden und ſehnten ſich nach beſſeren 
Zeiten. Dieſe Zukunft zeigte Joachim in einem myſtiſchen Spiegel. 
Er ſtrafte die geiſtlichen Erpreſſungen, erklaͤrte den Beſuch des 
materiellen Tempels für unnöthig, weiſſagte ein Strafgericht, wo 
Chriſtus die Geiſſel ergreifen und Käufer und Verkäufer aus dem 
Tempel treiben werde: von dem Haufe des Herrn müſſe das Ges 
richt anfangen, und das Fener ausgehen von, feinem. Heiligthum, 
um es zu verbrennen, Es werde das Zeitalter des Geiſtes komg 
men, und mit ihm die Liebe, die Freude und die Freiheit, alle 
Buchftabengelehrfamfeit werde untergehen und der. Geift frei 
hervortreten aus der Hülle des Buchſtabens. Das Evangelium 


a — 





— 


9 Münter in feinem Belenntniß. 


2) Zuther in feiner Schrift von der Winkelmeſſe, Werke, Wald. Ausg. 
"XIX, 1511. 


3) Münper gefieht dieß ferbft in feiner Schrift „vom getichten Glauben.“ 
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des Buchſtabens fei etwas Zeitliches, ſeine Form etwas Vergaͤng⸗ 
| lieg, Borübergehendes, dag Evangelium des Geiſtes fei das 
ewige Evangelium. Mit Diefem werde die Verheißung des. Herrn 
in Erfüllung gehen, daß er noch Vieles zu verfündigen habe, 
was die Menfchen feiner Zeit noch nicht faffen Fonnten, nüb daß 
der Geift ihnen dieß einſt verfünden und fie in alle Wahrheit 
leiten werde. Dann ' werde : eine Gemeinfchaft von Brüdern auf 
Erden feyn, von Spiritualen, Söhnen des Geiſtes, denen die heilige 
Schrift‘ nach ihrem geiltlichen Sinne das lebendige Waffer fei, 
jene Schrift, die nicht mit Dinte und» Feder auf Papier geſchrieben 
worden, ſondern durch die Kraft des heiligen Geiſtes in dem 
Buche des menſchlichen Herzens. Die Orgaue, durch welche bisher 
das Göttliche den Menſchen nahe gebracht worden ſei, Prieſter 
und’ Lehrftand werden aufhören, Die Söhne des Geiftes bedürfen 
einer ſolchen Vermittlung nicht mehr, der Geift werde ihr Kehrer 
ſeyn, die innere Offenbarung die Stelle der Äufferlichen Autorität 
vertreten, bie Religion eine rein innerliche, eine unvermittelte 
Sottesanfhanung ſeyn, alfe Myſterien Zanz offenbar, und die 
Weiſſagung des Propheten Jeremias (31, 33. 34.) erfüllt, daß 
Gott felbit der Lehrer aller ‚fein, und allen fein Gefeb in ihr Herz 
ſchreiben wolle; wenn aber die Erhabenheit der himmliſchen Dinge 
ſich offenbare, werde alle irdiſche Hoheit zu Schanden werben. ! 

f Diefe. Ideen, welche fich vorzüglich in feinen Auslegungen bee 
Propheten Zeremias und der‘ Offenbarung niedergelegt finden, dieſer 
| Tieffinn, diefer Phantaſieſchwung eines großen, über ſeine Zeit trauern⸗ 
den, von Sehiſucht nach beſſeren Tagen brennenden Geiſtes, dieſer 
Vrophetismus mußte Funken in eine ſo entzündbare Seele wie 
die Thomas Müntzers werfen, und dieſe — zuͤndeten, und 
IuueDen in ihm bald zur Slamme. 

Wihrend er ſi ch damit befchäftigte, peebigte er ba und dort 


ı) Weiteres. über dieſen merkwürdigen Mann findet man in Engelfarbt's 
firchengefihichtlichen Abhandlungen, &. 32: Abt Joachim und das 
ewige Evangelium. Auch’ bei Neander, allgem. Geſch. der chriſtlichen 

Kirche, Bd. V. ©. 290. ff. 
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mit großem Beifall: dem gemeinen Manne gefiel ed, daß er auf 
ein thätiges Ehriftenthum, auf ein chriſtliches Leben drang, und 
nicht immer nur vom Glauben rebete, wie Die meiften Entherifchen. 
Aber ſchon, als er noch unangeſtellt zu Stollberg predigte, machte 
einmal der ungewöhnliche Inhalt einer Palmtagopredigt ꝓverſtaͤn⸗ 
digen Lenten allerlei Nachdenfens.” ! Daß es gerade eine Palms 
tagsprebigt war, welche dieſe Wirfung that, dürfte Daranf deuten, 
daß .er. den Text, Ehrifti. Königseinzug zu Jerufalem, zur. Entwick⸗ 
lung feiner religios⸗politiſchen Ideen benutzte, was ſi ch ihm leicht 
aufdrang. 

Im Jahr 1520 wurde er als erſter de Prediger 
nach Zwickau berufen, er mar übrigens, wie manche andere, mit 
Luther nicht zufrieden, weil ihm deſſen Neformation nicht leiftete, 
I was er von ihe erwartete und forderte, nemlich eine Reform des 
ganzen chriſtlichen Lebens. Und er verhehlte dieſes Mißvergufgen 
nicht... Die Gewalt des Pabſtes, fagte er, den Ablaß, das’ Feg⸗ 
fener, die Seelenmeſſen und andere Mißbräuche verwerfen, wäre 
nur halb reformiert. Man müſſe die Sache mit mehr Eifer an⸗ 
greifen, es fei eine völlige Abforiderung von anderen nöthig, es 
muüͤſſe eine ganz. reine Kirche von lauter Achten Kindern Gottes 
gefammelt werden, die mit dem Geiſt Gottes begabt und von ihm 
felbft regiert werde. Luther fei ein Weichling, der dem zarten 
Fleiſch Kiffen unterlege, er erhebe ben Glauben zu fehr und mache 
. aus. den Merken zu wenig, er laſſe das Boll in feinen- alten 
Sünden und dieſe .todte Glaubenspredigt fei dem Evangelium 
(hädlicher,. als dev. Papiiten Lehre? Mean müffe auf. den. inu⸗ 





1) Spangenberg bei Strobel, Th. Münger, ©. 12. 
” Luther ſelbſt fehrieb fpäter (Luth. W. XII. ©. 19): „Diefe Sredigt 
von der Rechtfertigung alfein durch den‘ Glauben follte man mit 
herzlicher Dankfagung annehmen , Kih daraus beffern und darnach 
auch fromm-fegn. So kehret ſich's Teiper um, und wird. die Welt aus 
biefer Lehre nur je Länger je ärger. Jetzt find die Leute mit fieben 
Zeufeln befeflen, da fie zuvor mit Einem Teufel befeffen waren, 
. fie find geiziger, Tifliger, vortheilifcher, unbarmherziger, unzüchtiger, 

frecher und ärger, denn unter dem Pabſtthum.“ 


58 


* 


- 


wendigen Ehriftus dringen, den Gott allen Menſchen gebe, man 
müffe nur ‘oft an Gott denfen, dee noch jet mit den Menſchen 
ebenſowohl durch Offenbarungen handle, als vorbem. 
Und fchon zeigten füch in ſeiner nächften Nähe Maͤnner, welche 
fi) darauf beriefen, folhe Offenbarungen des Geiftes zu haben. 
So weit man zurädgeht in der Gefchichte des Chriſtenthums, 
findet man die Vorſtellung und bie Erwartung von einem Äufferen 
Reiche der Heiligen auf Erben, von der Gründung eines tauſend⸗ 
jährigen Reiches, das alle -Menfchen als Eine Bottesfamilie ums 
fchließen würde Von jenen erften Schriften der chriftlichen Offen⸗ 
barung an ziehen fi) Weilfagungen von dem Untergange der 
Welt, einem neuen Himmel und einer neuen Erde durch die 
Sahrhunderte hir. Wie in den alten Bölfern die Sage und bie 
Sehnſucht eines goldenen Zeitalters, eines verlorenen Paradießes⸗ 
glücks lebte: fo in dem Herzen des neuen chriftlichen Volks bie 
die VBerheißung und die Hoffnung einer vorwärts liegenden goldenen 
Zeit, wo die abfolute Gottesherrſchaft in unmittelbarer Herrlichkeit 
hervortreten, alles Boͤſe, alles die freie Entfaltung eines jeben 
Hemmende abgethan, jeder in’s volle Leben eingeführt werben- 
würde, in ein Leben der Freiheit und Gleichheit, des ‚Friedens und 
der Freude, der aflgemeinen Glüdfeligfeit. Sn Zeiten - großer 
Noth trat diefe Erwartung immer wieder befonders lebendig im 
Volke hervor, und nicht nur neue Propheten flanden von ‚Zeit zu 
Beit auf, weldye die Anfunft des erfehnten Gottesreiches als nahe 
verfündeten, fondern auch Männer, welche wiederholte Verſuche 
machten, daffelbe anzubahnen und in die Wirffichfeit einzuführen. 
Am ftärfiten waren zuletzt diefe „fchwärmerifchen“ Ideen und 
Berfuche in der großen huffitifchen Bewegung hervorgetreten; die 
taboritifche Lehre hatte. aud) nach ihrer Niederlage noch. im geheis 
men in manchen Köpfen fortgewirft, und an Thüringen, dag der 
Wiege Derfelben fo nahe:war, Fonnte fie nicht, ohne Spuren zu 
affen, vorlibergehen. In dem lehtern Lande zeigte fi) Durch das 
ganze fünfzehnte Jahrhundert ein Hang zur Myſtik und zum 
Fanatismus. Laͤnger als irgendwo erhielt ſich hier die Secte der 
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ı Geißler fort, und die Verfolgungen welche die Kreuzbrüber , ‚wie 
‚fie ſich Hichen, wegen ihres fhwärmerifhen Glaubens hier noch 
in der Mitte, ja noch zu Ende des fünfzehnten Jahrhunderts zu dulden 
| hatten, die Scheiterhaufen, worauf fie zu Nordhauſen, zu Aſchersleben, 
! zu Sangerhaufen lebendig verbrannt wurden, fonnten die Schwaͤrmerei 
zwar: zurückſchrecken aber nur in Das verfchloifene Herz des Boll, 
ı wo fie im. Geheimen furtglühte, bis fle 229 Schren aufs Neue 
mächtiger hervorbrad). 
Eden da, wo Münster jebt ald Prediger war, trat. fie — 
wieder offen an den Tag. Unabhangig von ihm und feiner Predigt 
Hatte ſich in Zwickan nater Der allgemeinen religiöſen Gährung 
‚ein eigenthümliches phantaſtiſches Gewaͤchs herausgebildet, ein 
neuer Prophetismus, und zwar unverkennbar hervorgetrieben aus 
der Wurzel jener alten Kreuzbrüderſchaft. Wie dieſe letzteren 
nämlich, wie andere ältere Secten, verwarfen andy fie unter Anderem 
die Teisliche Gegenwart Ehrüti im Abendmahl, firdyliche Ceremonien, 
Priefter, vor-allem die Waſſer⸗ und Kindertaufe: Zugleich rühmten 
fie ſich unmittelbarer DOffenbarungen, Gefichte, himmliſcher ne 
züdungen, und fie glaubten feit daran. 

Das Haupt Diefer neuen Brüderfchaft war Niclas Storch, 
ein Tuchmacher. Die Errichtung bes taufendjährigen Reiches bes 
trachtete er als feine ihm vom Himmel gewordene Aufgabe, Er 
umgab ſich nach dem Beilpiele des Heren mit zwölf Apoiteln und 
zwei und fiebzig Jüngern. Die ausgezeichnetften waren unter diefen 
Marx Thomi und Mare Stühner von Elſterberg; der Ichtere hatte 
zu Wittenberg fundiert. Sie predigten von der nahen Berwäflung 
ber. Welt, von einem einbrechenden Steafgericht, das alle Unfrom⸗ 
men, Öottlojen ‚austilgen, Die Welt mit Blut reinigen, und nur 
bie Guten Abriglaffen werde; dann werde das. Reidy Gottes auf 
Erben beginnen und Eine Taufe, Ein Glaube feyn. ! 

"Man weiß, daß Melandıthon, daß Carlſtadt -fih von dem 
Seite der Zwickauer Propheten mächtig bewegen, von ihnen eins 





9) Sleidan III, 58. Zeitung aus Wittenberg, bei Strobel, Miscellen. V. 127. 
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nehmen ließen, daß der weiſe Ehurfuͤrſt Friedrich von Sachſen ſich 
‚lange ſcheute gegen fie zu handen, weil er in ihnen Werkzeuge 
Böttes zu unterdrucken fürchtete. Lucher wehrte fie ab, aber als 
fie ihm, ‘zum Beweife ihrer hHimmlifchen Sendung und ihrer Gaben, 
ſagten, was er ihm Augenblide benfe, und als fie es richtig 
trafen, daß er in dieſem Augenblick cine Hinnelgung zu ihnen 
verſpuͤre, felbft Luther mußte ihnen Geift, befondere inwohrende 
‚Kräfte zugeftehen, und er fah nur Feine göttlichen, — dämos 
niſche, ſataniſche Kraͤfte in ihnen. 

Es fragt ſich für unfern Zweck, was hielt Mantzer von den 
Offenbarungen und den Entzücungen dieſer Zwickauer Propheten? 
Die Geſchichte zeige, wie in den erſten Zeiten des Chriſten⸗ 
thums, in ſpaͤteren Entwicklungen, beſonders unter Glaubensver⸗ 
folgungen und Glaubenskämpfen, ſeltſame, ungewöhnliche Gaben 
und Erſcheinungen aus dem Dunkeln Grunde des menfihfichen 
Geiſtes hervortraten, unerhörte . Heufferungen Jeiſtiger und koͤrper⸗ 
licher Kraft, ein hinreißender ſchwärmeriſcher Geiſt, der, weil er 
nicht weggeläugnet werben Fonırte, von den. einen als unmittele 
barer Geift Gottes, der auf:den Ergriffenen ruhe, von'den. andern 
ale ein Zaubergeift der Höhe hingenommen wurde. . Kinder und 
Alte, Männer: und Frauen, -fonft in Alten ganz gewöhnlich, ſah 
‚amd hörte man unter der Inbrunſt ber. Andacht in Verzückung 
gerathen, mit Feuerworten von göttlichen Dingen reden, aus ihren 
Dewegungen und Geberden . wie etwas Uebernatürliched Teuchten, 
jetzt unter Krämpfen und Zudungen die feltfamften en 
Veiffegungen Fünftiger . Dinge. von fidy geben. 

- &ine. aufferordentlihe Gährung nid Aufregung war ver | 
um die eriten Neförmationgjahre in. der Tiefe der menfchlichen 
Matur, das neimzehnte Jahrhundert drängte. ſich ſchon in ber 
Ahnung jener erſten Jahre; daß ein gewiſſer Prophetismus in 
den. Köpfen, in diefem: oder. jenem glühenden Gehirn Fünftlich er- 
regt werden -oder ſich ſelbſt einftellen. fonnte, wäre gerade nicht zu 
verwundern. Meünber glaubte an die Meöglichfeit der Gabe der 
Weiffagung, an die Geifter, die großen Geſchicken voranfchreiten ; 
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aber an. den Prophetenberuf der Zwitkauer glaubte: er nicht, er 
redet gering von Ddiefen „guten Brüdern,“ er hält es für Feine 
große That, daß „Luther fie zu. Narren machte“ ımd fie übers 


wand. I. Ob: Münber felbit den Geiſt der Offenbarung zu haben 


glonbte? Su feinem Sinne, - wie er das Wort Geift und- Offene 
barung nahm, gewiß; nur nicht in dem Sinne, in welchem man 
es ihm gewöhnlich andichtet. 

Glaubte er auch nicht an ihr Prophetenthum, ſo ließ er ſich 
doch mit ihnen ein; er mußte aber ebendarum von nun an auf 


Die weitere Entwicklung ihrer Phantaſien wirken, wie von ihnen 


nicht ohne Rückwirkung auf -feinen Gang bleiben... Sie berührten 
fi) fehr in ihren religiös = pplitiichen . Anfichten und: Grundfäsen. 
Münber nahm auch offen ihre Parteir Schon wollten fie. anfan⸗ 
gen, bie Reform nach ihrem, Sinne ig Zwickau duyrchzuſetzen, der 
Rath verbot ihnen zu predigen, Münser behauptete, man müſfe 
fie predigen laſſen; ihr Benehmen wurde aufsegender-, ihre -Bers 
ſammlungen fauatiſcher, der Rath verbot dieſe, ſie hielten uun 
heimliche Zuſammenküufte, und äuſſerten ſich „fortwährend feind⸗ 


ſelig gegen die Kirchenceremonien und den Magiſtrat: ba legte 


dieſer bie. Erhitzteſten unter zihnen in das Gefäaͤngniß. 

Als ſie) ſich ſo behandeit ſahen, und ſich — daß fe 
in — Stadt nicht durchdringen, nicht: Die Oberhand ‚gewinnen, 
Eonnten , verließ ein großer Theil. des Paygei: dieſelbe; die einen, 
gingen nach Wittenberg, die andern wandten, ſich nach ——— 
unter dieſen auch Muͤutzer; ſelbſt. 

Es war dieß zu Ende des. Jahres 1521. wWas Manhern 
in der letzten Zeit viel beſchaͤftigte, war Die Zukunft feines Volkes. 
Das Reſultat langen Sinnens und Brätens ward in ihm jetzt 
reifer. Es war ihm, ſeit er dachte und ſah, die Schmach, das 
end. feines. Volkes nahe: gegaugen. Die Reformgedanken, bie 
fehon im Knaben: fi hervorgetrieben Hatten, wurden jetzt in ihm. 
zum Entſchluß. Er glaubte, er fühlte ſich von feinem Gott bes 





2) Münhers Schusrede wider das geiflofe -Kleifch zu Wittenberg.’ 
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rufen, e8 war fein glähender fein .Bolf zu befreien und 
zu rähen. 

Seine Feinde haben als einzige Triebfeber den ein: ihm 
unterlegt: dieſen hat man es ſpäter nachgefprochen. Es war 
Ehrgeiz, e8 war ein hochfahrender Geift in ihm, und dieſer ver 
ſchmolz ſich mit feinem Entbufiasmus: aber wenn man unbefangen 
feinen Gang, feine Schriften, feine Thaten betrachtet, muß man 
8 ihm laffen, Sucht zu glänzen, war ed nicht, was ihn haupt⸗ 
ſaͤchlich oder gar einzig trieb. Es iſt viel Trübendes, viel Ver⸗ 
mwiltertes in Münbers Seele, aber durch diefe Wildniß, durch 
dieſes Dunkel in ihm leuchtet und duftet eine glühendrothe Blume, 
die Liebe zu feinem Bolfe, zur Menſchheit. Ä 
» Er haffte die Unterbrüder des Volkes, die geifllichen und 
weltlichen Herren; in beiden: fah er die Verderber der Melt, bie 
Umfehrer der göttlichen Ordnung, Im chriſtlichen Prieſterthum 
ſah er nur die Fortſetzung der alten Tyrannei, welche ſchon den 
erſten Volks- und Menſchenfreund Jeſus den Ehrift geſchlachtet, 
und welche ihr Opfer zu ihrem Gott erhoben habe, und ſeitdem 
in feinem Namen die Welt tyranniſire, wie ſie es früher im Namen 
des alten Aberglanbens gethan. In den Herren überhaupt haßte 
er feindliche Mächte, welche dem ottesreicy auf. Erden, dem 
ewigen Evangelium, dem Seile: entgegen fein, es hemmen, 
bie -Menfchheit ihrem - Eigennube, ihren Woläften, ihren 
Launen opfern, fie anf. jede Art mißbrauchen, und in der 
Entwicklung ihrer Kräfte, im Genuß'ihres menfchlidden Daſeyns 
hindern, Er hatte Feinen Fürſten von wahrer ſchöner Menſch⸗ 
kichfeit Kennen gelernt: fo haßte er alle als -Tyrannen, ale Hoch 
müthige, die ſich ABEND. a wa ihm- ald gottlos 
erfchien. 

"Se: tiefer er fi) -in das alte und neue Teſtament und in 
feine Myſtiker hineinlag, deſto größer erſchien ihm der: Contraſt 
zwiſchen dem, was war, und was ſeyn ſollte. Die Kirche wie 
der Staat entſprachen dem nicht, was er ſich aus feinen heiligen 
. Büchern herauslas. Ihm erſchien es ale Zweck und Beſtimmung 
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des Chriſtenthums, das ganze Leben chriſtlich zu machen, nach ihm 
mußte auch der Staat von. den chriſtlichen Geiſte befeelt werden, 
bie Öffentlichen Zuitände follten wie bie Sitten nach der Lehre 
Ehrifti geftalter, das Chriſtenthum Telbit..auf Diefe Urt in der 
Welt verwirklicht, des göttlichen Reichs Geſetze Staatsgeſetze werden, 
Er las fid) aus der Schrift heraus, dag die Gleichheit vor Gott 
and) zur Gleichheit vor dem bärgerlichen Geſetze fortgebildet werden 
müſſe; er fand dieß nm fo mehr, je vollfommener die Stimme in 
ihm mit dem gefchrichenen Wort ber heiligen Tücher über dieſe 
Bruderlichkeit und Gleichheit uͤbereinſtimmte. 

Daß dieß nicht mit einem Male, nicht ſo plötzlich geſchehen 
könne; Daß es lange Zeit brauche, bis Ideen das Leben durch“ 
dringen; daß nur langſam aus dem innerlich fi umbildenden 
Leben ber: Bötfer herans, und nicht von auffen hinein, eine nme 
mienfchlic, fchöne Geftaltung der bürgerlichen Zuſtände möglich fei, 
daß eine völlige bürgerliche Gleichheit nicht ausführbar und Darum 
nicht wuͤnſchenswerth, Dagegen das Ausführbare, der Kampf für 
die Ausgleihung der unnatärlichen Mißverhältniffe und Mißbräuche 
nicht mit Einer Schladye zu enticheiden, ja nicht ein Dreiffigjähri« 
ger, ſondern ein taufendjähriger Befreiungskrieg fei, bad überfah 
Die jugendliche Leidenſchaftlichkeit Muͤntzers; Die Gluth feiner 
Wönfhe und Hoffnungen für das Volk, feine Cinbildungsfraft 
und wohl auch noch mit der Ehrgeiz, feines Volkes DBefreier zu 
werden, trugen und riffen ihn fort; Alles das zufammen fleigente 
ſich in ihm in Kurzem fo, daß ed wie eine fremde Macht in ihm 
wurde, und er wicht mehr wußte, ob er es feldft war oder:ein 
höherer, über ihn gefommener. Geift, was ihn trieb. 

Fuͤhlte ex aber ſich einmal von diefem Geiſte getrichen ,: ko 
mußte . er ſtuͤrmiſch vorwärts gehen. Er war nicht der Dann, 
der. fein Gefühl über das Sthiekfal feiner. Zeit ausweinte, noch 
dabei es gut feyn ließ, mit Worten die Muͤden zu flärfen, durch 
ein Gemaͤlde fhöner. Füuftiger Inge, wie die altteſtameutlichen 
Propheten, über. die Gegenwart zu tröſten, fondern cr mußte. feinem 
Weſen nach dieſe beſſern Tage felbit herbeizuführen .verfchen; ev 
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war ein Mann der Rebe und der That zugleich. Er. mußte. das 
Letztere um ſo eher, als er bie glückliche, die ſelige Zeit der Menſch⸗ 
heit nicht jenſeits, in einem andern Leben, ſondern, wie feine 
Schriften und fein Thun zeigen, ächt praftifch ſchon dieſſeits fuchte 
und erwartete: auf diefer Erde folte dag neue Jeruſalem, zunächft 
auf feiten deutſchem Boden das Reich Der Freiheit und der Freude 
gegründet werben, und zwar ſchnell und. gewaltfum. Denn es 
war etwas Yenereifriges, Gewaltthätiges in ihm, und jemehr cr 
ſich vorzüglich an die alteeftamentlichen Elias⸗ und Mofesgeftalten 
anfehnte und fich in folche Eharactere, in die Ausrottungs⸗- und 
Rachegebote des .hebräiichen Jehovah, in .die Zomflammencapitel 
eines Jeſaias und Scremiag hineinarbeitete und verſenkie, deſto üben 
wältigender: mußte zuleßt Diefed Element. über ihn zufammenfchla« 
gen: des Abts Joachim. vevolutionäre ‚Fdeen ‚wurden in. Müntzer 
zur wvohrtiowären That; Des erſtern Myſticismus und Prophetis⸗ 
mus wurde in dem letztern zum Fanatismus, aber nicht des — 
ma's, ſondern des Weltbeglückungsſstriebs. 

Müuber war kein Rarr, Fein Mahuwigiger; kein — 
gewöhnlichen Schlags, der in's Blaue hinein träumte und ſchwärmte; 
er rechnete und berechnete, er dachte und verglich, ‚und entwarf 
einen: Plan, der wenigſtens nicht gedankenlos war. Wer Alles 
Einzelne an ihm im Ganzen zuſammenzufaſſen ſich bemühen. wid, 
wird den kuͤhnen politifchen Geilt, das ——— und — — 
nete feiner Eutwürfe nicht verkennen. 

... . Der Boden Böhmeng, die Wiege der‘ —— ce; war 
es zuerſt, wohin er fich: wandte. In Prag. ſchlug er im. lateini⸗ 
ſcher und deutſcher Sprache eine Ankündigung an: „Ich will, 
fagt ee unter anderem,..nedit Dem vorirefflichen ' Streiter: Ehriſti, 
Sohann Huß, die heuen Poſaunen mit einem henen. Geſang ser 
füllen.“ Bon den. Geiftlichen erklärt er, fie feien ſchaͤdliche Leute, 
welche nie das Ganze. des Chriſteuthums erkannt haben, ohne 
das, doch das Einzelne nicht erfannt werden fönne, Gott ſelbſt 
verfluche fie und ihren Diebſtahl an: ſeinem Wort, und werde an 
-fie kommen, weil’ fie ſein Volk betrügen; ja ganz nahe, zu dieſen 
Zeiten werde der Herr einen ſehr dicken Zorn über ſie ſchütten, 
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darum, Daß ſie das Ziel des Slaubens! (die Freiheit) verläflern, 
fie, die doch als eine eherne Mauer vor das Wolf! Gottes ſich 
ſtellen ſollten. Um des Evangeliums wife. werde er fie’ mit 
feinem Donner zerſchniertern: denn er fei-fein Wolfiin dor Melk, 
das dem heiligen Geifte- und dem: lebendigen Worte mehr zuwider 
wäre, als die ünnüben -Yrieter'ider Chriſten. ine lange Zeit 
haben die Menſchen gehungers: und geduͤrſtet nach des Glaubens 
Gerechtigkeit und die Weiſſagung des Jeremias ſei an ihnen fälle 
worden: „Die Kinder haben Beod begehtet, und Niemand war, 
der es ihnen brach.« Diefe ungerechten, wireblichen Haushalter 
der Gnaden Gottes ſeien wie die Stürche, :welche die Fröfche von’ 
den Wiefen und aus den Pfüjen“ begierig ſammeln und fie ihren 
Zangen ſo voh wieder in's Net äusſchuͤtten: ſo jagen ſie das 
Wort Gottes aus den Büchern zuſammen, und verſchlingen den 
todeen Buchſtaben, bis: fie den arıffeligen “Saufen ber’ Gemeine 
ganz ungewiß über feine: Sehiäfeit machen. Sie wiften ‚nicht, was 
Gott, was Glaube, was riftfihe: Tiigeiid, was gute Werke ſeien. 
Es waͤre kein Wander, "wenn Bor wiebor dk - eine "Allgemeine 
Shndflich” den Erwählten "nit den“ Verftoffeneit wegraffte, km 
eines folchen Glaubens willen, der unberftähiger "fei- als · Stock 
und Stein Das, fährt'er fort, d Hab" mar Immer nur! auf den 
tebton- Buchſtaben, darauf ſich berufen habe: „fo Hat Ehriſtue 14 
bat Paulus, fo häben vie Propheten geſagt 1% ſtatt aus der Ver⸗ 
nunft heraus zu überzeugen,’ däg- ſei die‘ urache, warumt ſo viele 
Bolker der Welt den chriſtlichen Glmuben eine unverſchaͤnte Thore- 
heit genannt: haben ; mit Recht haben tiefe Bei ſich ſelbſt geſchloſſen: 
Wie? wenn ihre Propheten, Ehriſtus und Paulus gelogen hätten?’ 
Woher wiſſen wir, dab fie bie Wahrheit geſagt haben? Den Unifug, 
den todren Buchftaben dem Suchenben und Fragenden hinzumerfen, 
habe der Prieſter Faulheit eingeführt; bife ſprechen: Ja, wer da 
glaubet und getauft wird; der wird felig werden. Bas und Fein 
anderer Grund bes Gkaubens werbe von: ihnen gegeben, ein Glau⸗ 
bensgrund, werth,.: daß er mit dem? Stuͤcklein der eunge ansge⸗ 
ſtoßen werde, wie bei Schwĩudſuchtigen; viel tolter als alie Safe 
nachtslarven. Diefe Unſinnigkeit fei’än groß, man "Töne’'fie nicht - 
I. j | 5 
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gang. heweinen, und Niemandu habe ſich bie jeht untariianden ſie 
in. heilen.) denn ſie ſei jo züberſchwenglich, ‚dan- fie. ſich erhebe bis 
quadie Wolken:des Dimmeld.::. Ban Wehmuth und Erbarmen er⸗ 
griffen, beweine ex aus: ganzer, Gpelg : den Wurevgang der wahren 
Kirche Gottes, in. ihrem. Rain, bagprife. die Chriſteuheit nicht Die 
egyptiſſhe Finſtexniß, die auf -ihr liege. Weiten konne fie der 
Herrnicht ſchlagen, es ſei denm, Daß er fie. gar aufreiben, wolle; 
was er uͤedoch ‚nicht thun werde, als nur ben gottloſen Betrugern, 
welche ſie gelehrt haben Baal, gubeten „ und, welche überwürdig 
feian, daB Menſchen und Eugel ſie mitten entzwei ſchneiden. In 
Den, Geſchichten der. qlten Väter. habe ‚er oft und, viel geleſen, er 
finde ‚die Kinche Chriſti unbefſeckt and. eine Jungfrau, nach dem 
Jode dar unmittelbaren ‚Schüler, der Apoſtel. Befſeckt und geſchän⸗ 
bet ſei fie; worden ‚unten. dem Haudel und Gewerb der trruloſen 
Quiecxfaffen, Pr als das Voll die Wahl feiner, Prediger ana 
gegaben habe, da habe der Betrug, angefangen; feitdem harmonire 
bie Kircheu⸗Lehre und Orbuung; nieht im: Gerjingſten mehr mit. ber 
Stimme Gottes. Sie .Irien., Dahingegepen in cin Kindergeſchreth 
in. fantaſtiſche Gebraͤnche, daß fie thun, ‚mas ſauganden Kindern 
anſtehe. „Aher freuet euch, ſchließt ‚en zuletzt, es neigen. fih eune 
haͤnder, fig, werben weiß, zur Eyndte.Ich ˖bijn vom Himmel: heral; 
geringer: um einen Groſchen zum Zaglehn, unD mache meine. Sicheb 
Ihapf, „Die Exudte abzuſchueiden. ‚Dein. ‚Gaumen ſoll ber gllex⸗ 
bangen. Wahrheit narpiinneg pad meine Lippen ‚follen verfluchen 
Die. Sottlofen,. welche ‚an ‚esfennen, und. ausznegtien ich in eure. 
vortrefflichen Grenzen, ;mihr, geliebten höhmiichen Bruder, gekommen. 
bin, Ich ſtrebe gach Richts, ala daß ihr, das lebendige Work 
aufnehmet, darin ich lebe und. Odem boyle, Damit eg nicht leez 
wieder zuruͤck komme. Laſſets zu und :shut Hilfe, daß eure Meß⸗ 
piaffen, erſchrekt werden. Sch. .verheiße,, euch - große Ehre: und: 
Rugmz Higg wird den. Anfang nehmen bie .ernenerte apoſtoliſche 
Kirchen und gusgehen in ng Welt. Ep. eifet, nun, entgegen. Wick, 
mir ip ‚habe Feinen, Nyhen van; ench begehrt)... fondern ſejnam 
Wprf,deſſen, Lauf geſchwinde ‚fein wird. ‚Dia Kirche Ihete nicht 
einen. ummm:Gptt,au, fonbern den lebenden ud. redenden.So 
i IN 
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ich fügen. werde in dem lebendigen Worte Gottes, welches heute 
herporgehet aus jeinem Munde, fo will ih des Jeremias Laſt 
wagen und ſtelle mich ſelbſt day, mich zu übergehen den Schmerzen 
des gegenwärtigen und des ewigen Kodee.“ }) 

Dean fiehs, Muͤntzer ift-ein Fanatiker, aber kein von hohlen 
und überishwänglider Myſtik .gefüllter Schwaͤrmer: frifch und 
grün wachſen in ihm die hellſten Gedanken, praktiſche Wahrheiten 
der geſundeſten Vernunft zwiſchen vielerlei verworrenen Ranko 
einer ringenden, des Ausdrucks nicht ganz mächtigen Sprache mpeg 
und über feine Zeit hinaus. Es gehörte Much dazu, ſich mit 
dieſem Tone. mitten in ein fremdes Land, in eine große Stadt; 
unter eine längſt wicber mächtig geworbene Geiſtlichkeit hincinzug 
ſtellen. Münber ijt ganz Ssüngling, der Alles ſich zutrauende, unbe⸗ 
deutlich wagende Jungling, er hat nichts für ſich, als ſich felbitd 
ſeinen Glauben an feine Seudung, ſeine Ueberzeugung, daß es an] 
der Zeit ſei, und einen ſchon früher in, ſeinem Sinne bearbeiteten 
Boden. Aber er vermochte nicht in dieſem Boden Wurzel 8 
faften ; es mißlang ihm in Böhmen Raum und Anhang zu gewi 
wen, er munfte has Land verlaifen, ı 

Aber er verlor durch das erite Mißlingen ben Muth nicht, 
er ließ ſich dadurch weder ſeinen Glauben an ſich noch an. ſeinen 
Beruf verkäͤmmern; er ſuchte nur ein anderes Terrain und zog die 
Mittel zum Zwecke in beſſere Berechnung. Bloßer Ehrgeiz jugend⸗ 
lichen Leichtſinns waͤre entmutthigt werden, als er die großen. 
Schwierigkeiten ſah. Aber es war Münbern ein Eruſt Damit, bie’ 
Welt: zu beifeen; ex. hat es von Anfaug au nicht als einen leicht⸗ 
ſinnigen Scherz oder Eoup. genommen, er dachte ohne Schrecken 
an die Dornenkrone der Volkserloͤſer, und meinte, daß es gottlos 
fei, nicht durch Leiden Chriſtus aͤhnlich werden zu wenden, ?) ex 
war. bereit, mie er. ed am Eude feiner Prager Ankandigung and) 
fagte, für dag, was er als jeinen Beruf in fiy.teug, mit feinens, 
Beben: sinzuflchen, und er hatte es: bewirfen. ; . 


) Münger’s6 Ankündigung bei Strobel, €. 19 — 39. 
2) Müngers eigene Worte bei Strobel ©. 2. in der Prager Anlüu⸗ 
digung. 
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Er erſcheint zuerſt wieder als Prediger in Altſtedt in Thärin« 
gen gegen das Ende des Jahres 1532. Hier richtete er ben Gottes⸗ 
dienit ganz neu ein, und Fam darin Luther zuvor; er -ließ Alles 
ohne Unterfchied in deutſcher verftändlicher Sprache verrichten, nicht 
mehr blos die aus dem Sufammenhang geriffenen Evangelien und 
Epiſteln, ſondern alle bibliſchen Bücher ſollten vorgelefen und dar⸗ 
über gepredigt werden. Bon Eisleben, Mannsfeld, Sangerhauſen, 
von Frankenhauſen, Querfurt, Halle, Aſchersleben, von andern 
Orten, liefen die Leute Muͤntzern zu nach Altſtedt, ihn predigen 
zu hören. Es war wie eine Wallfahrt. „Das arme durſtige Volk 
begehrte der Wahrheit alfo fleißig, daß auch alte: Straßen voll 
Leute waren, felbe anzuhören.‘ ) . 
ESchon ſchloſſen ſich gelehrte Männer eifrig ihm an, wie 
| Simon Haferig, ein Prediger zu Altitedt, Martin Reinhard, Pres 
Diger zu Jena, und Meldior Rink, Pfarrer zu Edartshaufen. 
Das Volk hieng fih von Tag zu Tag fefter an ihn, es hörte gerne 
die fcharfen Leetionen, die er der Geiftlichfeit und ‚den Be 
Herren gab. ° 

Scht als er fah, wie er im Bolfe Grund und Boden hatte, 
und wie ſeine Predigt den Volksgeiſt entzundete und waffnete, 
machte er ſich daran, vom Worte zur That überzugehen. Noch 
ſtanden aber ſeine Gedanken vorerſt blos auf eine gewaltſame Ein⸗ 
ſchreitung gegen die der Predigt und den Predigern des Evange⸗ 
liums feindſelige Geiſtlichkeit. Sein revolutionaͤres Syſtem war 
"fo wenig, als in irgend einem, auf ein Mal in ihm fertig; er 
gieng . fchrittweife vorwärts und wurde Schritt um Schritt vorwärts 
getrieben. Er wollte fürs Erfte fogar die Fürften felbft dazu 
gebrauchen, der neuen Predigt mit Gewalt Ausbreitung zu vers 
fhaffen; war die neue Lehre. einmal zur SHerrichaft :gefommen, 
fo mußte fie, hoffte er, die weltlichen Berhältniffe von ſelbſt er 
dringen und umbilden. | 

Das fähfifche Brüderpaar, ben and ——— 





9 Minfers eigene Worte in feiner —— wider das ſanſtle⸗ 
bende Fleiſch zu Wittenberg. 





' Green run ee / 


Weifen, und den Herzog Johann, ferberte er zu wieberhoften Malen 
und aufs Stärkfte dazu auf. „Ihr allertheuerften Tiebften Regenten, 


fchrieb er, laßt euch durch eure heuchleriichen Pfaffen nicht verführen, 
und mit gebichteter Geduld und Güte aufhalten, Greifet die Sache 


des Evangeliums tapfer an. Wenn ihr der Chriſtenheit Schaden 
fo wohl erfennetet und recht bebärhtet, fo wuͤrdet ihre eben ſolchen 
Eifer gewinnen wie Schu der König (Buch der Könige 4,. 9, 10.) 
Denn der erbärmliche Schaden ber Ehriftenheit iſt ſo groß worden, 
daß ihn noch zur Zeit Feine Zunge mag ausreden. Darum muß 
ein nener Daniel aufftehen, und euch die Offenbarung auslegen, 
und derſelbe muß voran, wie Moſes lehrt (Deut. 20.), an der 
Spize gehen. Er muß den Zorn der Färften, und des ergrimmten 
Volkes verfühnen. Sie haben euch genarret damit, Daß jeder zu 
den Heiligen ſchwur, die Fürften ſollen nichts. anders denn bürgers 
liche Einigkeit erhalten; ſagt er Doc, ich Bin nicht gekommen, 
Frieden zu bringen, fondern das Schwert. Was follt ihr aber 
mit demfelben machen ? Nichts anders, denn die Böen, bie bag 
Evangelium verhindern, wegthun und abjondern, wollt ihr andere 
Diner Gottes fein. Chriftus hat mit ‚großem Ernft befohlen 
(Luc. 19, 27.), nehmt meine Feinde und würget mir fie vor mei⸗ 


nen Augen. Warum? ei darum, daß fie Chriſto fein Regiment 


verdorben haben, und wollen noch dazu ihre Schalfheit unter ber 


Geſtalt des Ehriftenglaubens vertheidigen. Gebt ung Feine ſchaalen 


Fratzen vor, daß die Kraft Gottes es thun foll ohne euer Zuthun 
des Schwerts, es möcht” euch fonft in der Scheide verroften. Die, 
weiche Gottes Offenbarung zuwider find, ſoll man wegthun, ohne 
alle Gnade, wie Hiskias, Joſias, Cyrus, Daniel und Elias bie 
Baalspfaffen verftdret haben, anders mag bie chriftliche Kirche zu 
ihrem. Urfprung nicht wieder fommen, Man muß das Unfraut 
ansraufen aus dem Weingarten Gottes in der Zeit der Erndte, 
Bor bat (5. Mof. 7.) geſagt: Ihr ſollt euch nicht erbarmen 
Aber die Abgöttifchen, zerbrecht ihre Altäre, zerfchmeißt ihre Bilder 
and derbrennet fie, auf daß ich nicht mit euch zürne, ') 





) Münger bei Strobel &. 51 — 55. 
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Ev: fehr war Mauntzern das alte Teſtament mit ſeinen im 
Namen Gottes: unsgefchriebenen Blut⸗ und Vertilgungsgeboten 
Aber den Kopf gewachſen, daß es ihm entgieng, wie der menſchlich 
milde Ehriftus ausdruͤcklich den Eifer eines Elias Verwarf: 6 
ſchien ihm chriſtlich, bie Franke Menſchheit von Dem Ausſaz geiſt⸗ 
licher und weltlicher Knechtſchaft mit Eiſen und Feuer zu heilen. 
Aber wie weit kann ſich ſelbſt ein edles Herz, ein guter Kopf 
nicht verirren, wenn :er die Souveränität des Unſinns, wenn er 
after Orten Elend’ flieht? Und das gerade, baß ber Unfian, daß 
. die Tyrannei unter dem. Schein der Lehre Ehrifti ſich geltend mach⸗ 
ten, daß fie einzelne aus dem Ganzen herausgeriffehe Stellen der 
Bibel, daß fie ohne Rücficht auf dem Geiſt des Chriſtenthums 
den Buchftaben mißbrauchten, daß die älteren Priefter, ja vollends 
gar: ncucre Neforntatoren, den Herren: zu Liebe die Ehriftuslchre 
fo auslegten, als geböte fie unbedingten Gehorfam unter allen 
Berhältniffen: das empörte ihn am mellten. Darum drang sr 
auf das, was er früher nur leife angedeutet. hatte, jezt am Stärke 
sten, auf Die Befreiung vom Joche des Buchſtabens, nicht blos 
der Kirchenlehre, ſondern auch der Bibel. Er wollte eine geiſtige 
Auffaſſung und Auslegung ber Schrift, ja er ſezte deradezu "über 
die Hiblifche Ausorieät den Im menfchlichen Gemäthe wirkendou heis 
Tigen Geiſt, die menschliche Geiſteskraft felbit, welche cr als' die 
reinfte und urſprünglichſte Quelle der Wahrheit: für die Menfchheit 
erflärte. Das rativnaliffifche, ja fpeenlative Element wurde — 
mehr in ſciner Glaubenslehre herrſchend. 

Er verwarf als unverſtändig ‚nnd- undheifti die: — von 
der Rechtfertigung durch den Glauben allein ohne die Werke, ale 
eine wolläftige Lüge die Lehre, als hätte Chriſtus für aller Welt 
- Bünde genug gethan und Miles ausgerichtet. Er'lehrte, man 
müſſe Gott nicht Yon weiten außer uns, fondern’ in: me Wwaheneh⸗ 
men. Richt das aus Büchern Geſtohlene, fündern das aus einem 
erleuchteten Geiſte Ausgehende fei das lebendig machende Wort, 
Gott offenbare fi) nod) heute, wie vor vier Taufend Jahren; es 
gebe Feine andere Offenbarung, als Die noch fortdauernde. Es 
jei auch Fein anderer Teufel, als die ‚böjen Begierden und” Neigs 
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Angen "des Meienſchhen. Der Glailbe fer nichts anderes, als dag 
Das Wort (de Vernunßſt/ and doͤt Schrift) in dem Monſchen 
wirklich werde, ein Gehorfani gegen Gott, ' Der: uns erneue, mit 
Kraft/ ans. der: Höhe: anthney! bie Liebe“ in uliſet Seh; nauczie 
und den Heiligen. Beil: ‚hringe. Jeglicher Meuſch, auch ein Heide; 
ohne alle Bibel, koönne den Glauben haben.“Die Natım. lohrve 
daß ‚man dem. Naͤchſten tham ſoll, was mar: ſich wolle. gothan 
Haben, Solches Wollen fei der Glanbe. y. Dir Menſch wart 
hier anf: Erden dadurch daß das: Wott in Ihm lebendig “adesbe, 
dergöttlicht, und ſo zun ſagen: der Simmel, in den der Meuſch vers 
ſetzt werden ſoll, fei: In dieſem Beben noch zu ſuchen und zu 
Anden... Den Heifigen Geiſt Habe jeder Menſch. Denn Ne 
heilige. Geift ſei nichts anders, als anfere Wermuift’Tund: unfer 
Berftand, Es gebe keine jenſeitige Holle oder: Berdammnig, und 
ſandigen koönne nur, was den heiligen Geift, das "Heiße, Bernunft 
habe. Dazu Darf man wohl ohne: Bedenken aus den Bekenne 
iffen feiner Anhänger als Mänbens Lehren folgende herüßesuch« 
men: Chtiſtus Ser nicht Bott, ſondern nallein ein Prophet nl 
Behrer, und er ſei wie andere in der Erbſuünde empfangen 5 ſein 
zu gedenken, — das Abendmahl, —— nichts als — 
und Brod. wie ee Fe. 2 Fur u TE 


So kilte Mantzer auch mit ſeinen rellgidlen Anfichten, * 
nur mit ſeinen politiſchen, um drei Jahrhunberte poraus. "Cr wat | 
ein Sohn dee Gedanfeng, ein Streiter der Vernunft, die er auf 
alle Dinge ohne Unterſchied angewandt wiffen” "wollte: In' feinem 
Bewußtſein war das ganze Mittelalter überwiluden und zu "Ende, 
und er war barift Luthern welt borali, dem hoiche Anſichien, wie 
bie obigen von Manher, geräbg al „eitel nuthwitiige drevel. 
IRRE 





1) Bicle Shin in Rünpers — — bei Seh. Frand, bei 
Melanchthon, bei Joh. Müllner. 
2) Diefe merkwürdige Stelle findet ſich in Müntzers Schrift, Ausge⸗ 
drückke Entblößung des falſchen Glaubens.“ 
5) Dieſe Lehren Müntzers finden ſich in Futbere Warnung vor den 
neuen Propheten an die Chriſten zu Antorf. 
% Urkundlich bei —— Venmn trcureiten von Reutlingen. 
©. 317. 
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arte“, als ein ſaltſam Geſpenſt des Deufels ceſchienen 

„die Leate zu betrugen, die. Maßigen zu haben 1. .: 

;: Als Mantzer fahı: DaB feine Aufſordernugen au: die Fuürſten 
bei: diefen :leinen "Waflang..fanden,. manbte er ſich mit um ſo ſtaͤr⸗ 
keren Ermunterungen: on. das Dpik,. fich ſelbſt zu helfen. Schon 
hatte er eine geheime Geſellſchaßt zu Altſtedt ertichtet, die ſich mit 
feierlichen, Side. verbindlich machte, mit) einander zu arbeiten, und 
das. neue Ric, Oottes, das Reich, bruderlicher Gteichheft,. Freiheit 


amd Lauterkeit zu ‚begründen, In her Wisderheriletung der urſpruͤng⸗ 


lichen. Gleichheit, im Der Ruckfuͤhrung der chrifttichen Kirche zu 


‚ihrem: Urfprung,; wie er es nannte, fah er die einzige Rettung der 
Menschheit. „As, was „Chriſto fein Regiment werderbt“, Altes, 


was das Belkin’ Elend. zu⸗ſtuͤrzen und darin zu. erhalten, zus 
dammengemwirlt Gabe, Herzen, Prieiter und die Deſpotie Des Buch 
ſtabens. Alles Hemmende ſollten hinweggethan merden, alle deut: 
ſchen Volker, alle Ehriften: folten in den Bund gegogen, zum 


. gemeinfamen. Kampfe, eingeladen merden, Die: Chriftenheit gleich, 


Ach und. bie: Wels fuet:su wachen. , Getöit:' Die Hürften ‚und Herren 
foliten :masxdiefer Ejnladung wicht ausgefehloffen fein. Man follte 


ſie brühderlich eriunern. ı Mpr/menn ſie ſich weigern in Den ‚Bund 


zu treten, und Burger des neuen Gottesreiches zu werden, ſollten 


ſie vertgieben ober, gethdet werben, ‚Ale „Dinge, ſollten gemein 


fein, bie Arbeit, wie die Güter, ee ſollte davon an. jeden nach 


HNothdurfi und. Gelegenheit, ausgetheilt werben. 2) 


Diefen Bund, ‚angzubrejten, fanbte Mantzer yertraute Boten 
nach allen Gegenden Deutſchlands ang, bie. in der Stine, für feinen 
Zweck wirkten. 3) Zu gleicher, Zeit ‚ließ er, eine Reihe aufreigenber 
Schriften im, Drug ausgehen, Kid ‚hielt ſich dazu einen eigenen 
Druder zu — Bares und durch feine häufigen Predigten. 

) kLuthers eigene Wire in der‘ Earin an die Shrifen in Antorf. 

Ueber Müntzers iheologiſche Anſicht und Stellung werde ich an einem 

andern Orte, außerhalb dieſes Wertes, genauer teben. 
*2 a Bekenntniß. 
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a feinem Brief an die Stadt Müptpaufen.. 
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breitete ſich feine Echre unter dem gemeinen Mann: immer weht 
aus. Sein Thema war faft flets daſſelbe, die Rethwenbigfeit, 
dem Bolfe die Freiheit, dem Reiche Gottes die Herrſchaft auf 
Erden zu erfämpfen. Geine Predigt auf der Kanzel wie in few 
nen Schriften war nicht fowohl Religion als vielmehr: Bolisik 
wit veligidfent Meberwurf, die Berfündigung einer neum bürgerliche 
glacklichen ‚Zeit, der nahen Erfüllung der alt= und neutellament’ 
lichen Weilfggungen, wo Feine Tyrannen, Feine Frohnen, ‚Feine 
tonte Buchftabenreligion, Feine Prieſterknechtſchaft mehr. fein, alles 
Kaftenweien anfhören, Kirche und Staat in dem Reiche: ber Freien 
und Heiligen ganz aufgehen und das wahre Prieſterthum, das bee 
ganzen Menſchengeſchlechts, anheben werde. Diele. dem wahren 
Evangelium allein entfpredhenden Zuftäude in alle Wege, mit 
Wort und That, herbeizuführen, ——— er en 2 Pflicht, zur 
Gewiſſensſache. 

J. Münser war ‚fein Redner wie x Suther. Fr eehlee ii bie. 
fonnenhelle, für jeden Gedanken im Nu das rechte. Kernwort fchafs 
fende und darum fa mächtig einfchlagende Sprache dieſes Refor⸗ 
mators. So hell feine Gedanken waren, fo weit fie vorausflogen, 
ſo fehr rang er mit ihrem Ausdruck, es ift viel Hartes, Maͤhſam⸗ 
hervorgearbeitetes, Dunkles ‚und Gebrungenes. in feiner Darſtel⸗ 
dung. Uber was der Darftellung gebrauch, das etiehte bei ihm 
dee Maffe gegenüber in .reichem Maaße ber Vortrag, das Pro⸗ 
phetenfeuer, das. ihn ſelbſt und die Zuhörer hinriß. ‚Er hatte ſich 
nicht blos in die alten Propheten hineingefefen, fondern es war 
ſelbſt in ihm etwas von ihrem Geiſte und ihrem Weſen. Ganz 
za Haus in den heiligen Schriften,- verftand er es aus benfelben 
Waffen für: feinen Zweck zu ſchmieden, Donnerkeile gegen das Bes 
ftehende, gegen Kirche und. Staat, und. wenn er fo mit feurigen 
Bibelſpruchen und Bildern vom Rednerſtuhl gewitterte und blitzte, 
da ſtand und hieng das: Bolt am Munde, am Blick, an jeder 
Bewegung des democratifchen Prebigers: als eines Propheten: -in 
die Hanfen, die durch fo viele bisherigen Leiden reizbar, entzund⸗ 
lich geworden waren, mußten feine Worte wie Feuer in’s Del fallen, 

So predigte er eines Tages gegen die Abgdtterei des Bilder⸗ 
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denſtes. Go lauqe bie. Leute hölzerne Bilder wie: Gott verehrten, 
glaubte er fe: für die, Freiheit noch ganz unreif. Er fah mi 
Recht in den. pwiefterlichen Blendwerken Die ſtärkſten Feſſeln der 
brgerlichen Knechtſchaft. Es empärte. ihn, daß die Srhriftgelehr 
ken den wahren gekrenzigten Chriſtus zum lautern fantaſtiſchen Gözen 
gemacht, daß ſie die reine Kunſt Gottes verworfen und an feiwe 
Statt einen hüubſchen feinen goldenen Herrgott geſetzt haben, davor 
die, armen Bauern: ſchmatzen; es emipönten ihn die abgdttiſchen 
Hölgernen: Pfaffen, das grobe tölpifche Wolf, das nicht deu gering: 
— Haren und würdigen Begriff von Gott habe. ). 

Die Kapelle, zu: Meillerbach, nicht weit von Altſtedt, war ein 
a Be Das don Muntzers Predigten erhigte 
Volk machte drohende: Demonftrationen gegen biefelbe.: Münter 
warnte den Klausner, dev bes Gottesdienfts Dafelbit wartete, hin⸗ 
mwegzuziehen, ehe er unter der Wuth des Volkes litte; dieſer folgte 
da Warnung noch zu rechter Zeit, denn gleich. Darauf. zog ein 
Haufe Aleſtedter hinaus, zerſchlug hie Bilder, und: brannte bie 
LKapelle aus. Müngers wird dabei in dem amtlichen Berichte 
weder als: Kheilmehmers: noch als. Anftifters. gedacht. Herzog. Ir 
Hann :gu: Weimar wollte diefes Tumultes halb in, Stäbtlein. und 
Flecken fallen, Tag und Nacht faßen die: Einwohner in: Aeugſten, 
and Münther batden Farſten, fein eigen Volk nicht. ſchen machen 
gu woſllen wegen: eines Marienbildniſſes.?) Die zur: Nechetdichaft 
Vorgeforderten, der Geleitsmann, der .Rottmeifter ‚und: mehrere 
Bürger; ſteilten ſich nicht am: Hofe zu Weimar, fandern.. vertheir 
digten durche Mantzers Feder, was ‚wiber ben Teufel zu Mollerbach 
geſchehen ſei, erboten ſich an Leib und?Gut zu leiden, mad mas 
iſwen auflege, doch den Teufel zu: Mellerbach wollen fie — 
anbeten, ned) die, welche ihn; gerftint; überantworten. 
Schonbei, Der. Verbrennung ber Kapelle herjefen ſie ſich auf das 
abetliche, Geht: hei Moſes (V., 7, 5.): „Ihre Allee ſollt ihr 
zarreißan, ihre Saͤulen zerbrechen, and ihre Gotzen wit Fauer ver⸗ 
brannen: Dean du biſt ein heilig Volk,« Auch jetzt berigfanſie 

u) Bart e ganz. 13 Müngers eigene Worte in feiner Schrift: Ausicgung bes 


ern Unterſchieds Danielis, des Propheten. 
2) Münser in feiner Shußrebe. — 
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ſich anf Moſes (II, 23, 1.), indem fie den Herzogbatan Talicher 
Binkinge nicht zu glauhen, nod Den Gottloſen Baiftend::pwthnm 
r: Die Hkiden ſaͤchſiſchen Fürſten, Briedrich und Johann, :inmes 
ſolbſt: nach Altftedt; und Muntzer müßte vor-ifmen auf dem Schlofr 
yrebigen. Cr fprady vor den Kürften fo fühn, als jr. Er few 
terte fie nochmals: anf, die Abgötterei ausguratten, und Has Eyaugee 
um mit Gewalt einzuführen... Er- berief. fich: auf Chriſti Auge 
ſpruch, ſelbſt auf Luc. 19., Maͤtth. 18., auf ben Apoſtel Paulus 
at Cor. 5. für feine Forderung, daß man die gottloſen Regenten, 
ſonderlich Pfaffen und Mönche tödten ſolle, weiche daſsheilige 
Evangelium Ketzerei ſchelten. Die Gottloſen Haben „Fein: Recht 
zu leben, . außer was ihnen die Auserwählten gönnen wollen 
(2. Moſ. 23.); wo die Zürften die Gottlofen nicht vertilgen, ſp 
werde ihnen Bott ihr Schwert uehmen.. Die. gange Gemeine. Hahz 
Cie Gervalt. des Schwerts, und der wolle, das. Regimenk; Telber 
Amber, . dem alle. Gewalt im Himmel und auf Erden "gegeben ſei. 
Mile Winkel feien voll eitel Heuchler, und Feiner. fo kühn, daß er 
Die rechte Wahrheit ſagen möchte. . Die Grundjuppe Des here, 
der Dieberei und Raͤuberei feien Die Fürften und Irersen, fi wehr 
wen alle Creaturen zum. Eigenthum, bie Fiſche im Waſſer, hie 
.Bögel in ber Luft; das. Gewaͤchs auf Erden, Alles müſſe ige dei 
Daküber. laffen fie denn Gottes Gebot audgehen unten die Armen, 
end fpreiben: Bott. hat geboten, du -fohft: wicht fehlen! Re ch 
ſelbſt aber halten‘ fie diefes Gebot nicht dienlich; darum ſchinder 
und ſchaben ſie den armen Ackersmann, den Handwerksmann, und 
Alfes, was da lebet. Wenn er ſich Dann: vergreife, an: Dem‘ Aller⸗ 
getingitein, ſo miſſener häugen. Dazu ſage dann, der. Dasser Lüge 
wer Amen. „Die. Herren, ‚rief: er, machen: das felber,; dak ihnku 
dr arme Mann feind wirb.. Die. Urſache des Aufruührs woilen ſle 
nicht weg Thun; wier kann ea ins Die. Ränge: gut werben‘ Ach: lieben 
Herren, wie hHübfch wird der Herr unter. die alten, Köpfe: ſchmeißen 
mit einer eifernen Stange! So. ih das —* werde sch. aufrähr 
jdn. Wohl m. % a ae & Kae RE Bu. Bann IIE0% 
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4) Andlegung- rd andern Unterſchiede Danielis des PETE 128 
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- Mau ſteht, Mantzer fühlte fih ganz wie ein altteflamentlis 
her Prophet, der im Namen’ Jehova's zu Tprechen ſich berufen 
glaubte, wo die andern ſchwiegen. Gr ließ dieſe Predigt auch 
ſogleich drucken. Aber. biefer Druck hatte die Folge, daß auf Be 
fehl des ‚Herzogs Johann Münsters Drucder das Land verlaffen 
mußte. :Münter enrpfand das fehr hoch, Er begehrte, ſchrieb er 
unterm 13. Julius 1524, daß man ihn nicht hindern möge, das⸗ 
jenige vor aller Welt frei zu verfündigen, was er aus göttlichen 
unfehlbarem Zengniß erlernt, die Zürften feien gehalten, in Ad 
zu nehmen, wis er ihnen aus göttliher Offendarung anzeige... 
Wie Luther, behauptete er feine Berechtigung, feine Ueberzen⸗ 
gungen ‚geltend zu machen. Mit Luther felbit war er, wie aus 
dem Bisherigen Deutlich ift, in einem entfchiedenen Gegenfab. Noch 
im Fruͤhling 1524 hatte er. unter Anderem an Melanchthon gefchries 
ben, dieſer und Luther mißfennen die werdende neue Kirche, durch 
ihren Buchftabendienft, Vom lebendigen Worte lebe der Menſch, 
Das aus. dem Munde Gottes. gehe, nicht aus Büchern hervor. Frei 
im ber Bruft ‚möüffe das Wort entfpringen. Ihre Theologie fei 
faut und: wurniſtichig. Lieben Brüder, fchloß er, laßt euer Darren 
und Zögern, es ift Zeit, der, Sommer tft vor der Thür, wolle 
nicht Freundſchaft haben mit den Gottlofen, fie hindern es, daß 
Das: Wort nicht: wirfe in großer Kraft, Woillet nicht euern Für⸗ 
ſten ſchmeicheln, ſonſt werdet ihr euer Verderben ſehen. Ihr zarten 
Schrifigelehrten, ſeid nicht unwillig, ich kann es nicht anders 
machen. 
Luther ſelbſt war nicht. ohne Eiferſucht und verlehten Ehr⸗ 
geiz manchen Neuerungen Muntzers gefolgt, in. weichen dieſer ihm 
Feibſt zuvorkam. Die unverholen ſich ausſprechenden gewaltſamen | 
Tendenzen beffelben waren: ihm vollends zuwider: Er ließ ihn 
mehrmals durch die Zürften und durch. Muntzers eigene Bekannte 
brängen,: ihre. beiderfeitigen. Lehren : auf ‘den Plan zu ftellen .und 
füch. mitermander "zu meſſen. Münder aber kannte feinen. Stan: 
punft, er war- über das Ehriftenthum feiner Zeit hinaus, und wußte 
wohl, daß ein folcher vor Denen, die noch darin befangen waren, 
weber verfkanden noch. gerechtfertigt werden Eönnte,. Auf Dem 
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Eeandprnkt der allgemeinen Religion, deren urſpränglichſte Quelle 
er nur in der Vernunft ſah, wollte er ſich nur zum Kampfe ſtellen, 


wenn Römer, Tarken und Juden, das heißt alle einzelnen Parteien des 


religiöfen Bewußtſelns neben den Lutherifhen als Schiedsrichtet 
zugegen wären. Auch wollte er feine Sache nur Öffentlich vor 
allem Volk führen, nicht im Winkel, wie er fagte. Habe doch 
Eheiftus ſelber Die Schriftgelehrten gemieden, und dem Hoheprie⸗ 
ſter Hannas auf dem Winkel, Feine andere Rechenſchaft feiner 
Schze geben wollen, als bag er ihn auf feine Zuhörer , aufs 
gemeine Volk wies. Was frageft du mich ? habe er: gefagt;- frage 
die, die mich gehöret haben. Muntzer, der auf die allgemeine Ver⸗ 
nunft und dem gefunden MWenfchenveritand, der auch dem gemeinen 
Manne zufam, ſich berief, wollte „das Zeugniß des Geiſtes nicht 
ansſchließlich auf die hohe Schule bringen“ und nach der herge⸗ 
brachten, Theologie der Gelehrten beurtheilen laſſen. ) Er drang 
vielmehr darauf, man jelle ihn nicht hindern, feine Lehre im Druck 
zu. verbreiten und dem Volke vorzulegen, da er im Begriff fei 
ber verfchrten Welt das Maul zu ftopfen und — tollen 3. 
harnieber zu: Ichlagen. 


E83 war ihm nemlich fo 'eben verboten worden, irgend Etwas 
von ſich drucken zu laſſen, das nicht zuvor durch die Cenſur der 
fächfifchen Regierung zu Weimar gegangen wäre, Unter der Be⸗ 
deängung und Gefahe wuchs Muntzern die Kühnheit. Er ließ in 
der nahen Reichsſtadt Mühlhanfen eine feiner ftärfiten Shchriften 
drucken. Lieben Geſellen, ſagt er darin, unter Hinweiſung anf 
das 23. Kapitel des Jeremias, gleich) auf dem erften Blatte, lieben 
Geſellen, laßt uns’ das Boch weit machen, auf daß Alle Welt fehen 


— 


und greifen möge, wer ‚unfere großen Hanfen find, die Gott alfd 


laͤſterlich zum gemalten Maͤnnlein gemacht haben. Auf dem Titel 
nennt er ſich Thomas Mantzer mit dem Hammer, nach det Stelle 
des Jeremias (23, 9.) „ft mein ort niche wie ein Zeuer, 
u. Her und wie ein —— Bellen ERS? 


9 — in feiner un — Entbiofang di # falten 
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amd; ala Motto gebraucht er mjt einer kleinen Variativri zwei Worte 
deſſelhen Propheten (1, 10 u. 18): Nimm: wahr, ich habe meine 
Worfte in. deinen Mund geſetzt, ich habe dich heute-üher.dfe Raute 
and. über. Die Reiche geſetzt, auf daß du audwurgleit,. zerbrocheßt 
zerſtreueſt nnd -uerwüfteft, und baueſt und pflanzeit. - ine :-eiieene 
Mauer: wider. die Könige, Zürften- uud Pfaffen und Inter das 
Bolf iſt /dqrgeſtellt. Sie mögen ftreiten, der Sieg: it wunberlich 
zum. Untergang ber ſtarken gottlofen. Tprannen. Am Ende. fagt 
HD ganze Welt muß einen gryßen Stoß. :awähalten; es wird 
in ſolch Spiel angehen, daß bie Gottloſen vom — —— 
die Niedrigen aber erhöhet werden,” | 
u Seht trat: Luther. offen. wider Müuber ‚heraus mit einem in 
5 ba ‚gegebenen: „Brief an die Fuͤrſten zu Sachſen vor bem 
ſrüͤhriſchen Geiff.« Da die falſchen Propheten: die Sache nicht 
ie. Wortd bleiben laſſen wollen, ſondern gedenken, mit der. Fauſt 
ſich drein zu begeben, und ſich mit Gewalt wider bie Obrigkeit 
sn fetzen, ſo bitte er die Fürſten, ſolchem Unfug : zu wehren: und 
. Rem Aufruhr zupor zu kommen: bie Fauſt ftill gehalten oder ſtracks 
zum Land hinaus! Das fulle der Füriten Spruch. an die Propheten 
IM ») Der. Satan wirke Durch. die irrigen Geiſte. 
Die Fuͤrſten Inden Münger vor ſich nach Wejimar a ‚Dad 
er hier: Benn die Butgeriigen nice, — aysrichten wollten, 
denn daß Ne Mönde und Pfaffen verirten, hätten ‚fie es gleich 
beſſer unterwegs gelafjen. Er wurde aufrügrifcher Umtriebe ange lage, 
Er hab zu, daß ihn die Unterthanen Friedrichs pon Witzleben um 
| Rath gefragt. haben, ob fie. nicht wider ihren Seren, einen Bund 
machen. Dirften, ber ‚ihnen das Evangelium ‚zu hören wehre u 
fie, darum - ſtrafe. Auch, ſeien aus. vielen. andexn Gegendan „die 
Berglentg in ‚großer Menge, zu ihm. gefomanen, und haben,-bei-if 
ſplches angefragt... Er habe allen, geantwortet, es ‚fei.mohh.grlauht 
tinen Bund zu machen, das Evangelium .,zu hören. Auf wiofe 
Anklagen, bie aus feinen- Predigten und Schriften genommen wur: 
den, vertheibigte er fih gut: es Eonnte ihm bei. feincr., geoßen 
Kenntniß der Bibel vor Zürften, welche: dieſe fo ſehr verehrten, 
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nicht ſchwer werben, fi mit Bibelſtellen zu umſchirmen. Dir 
Churfurſt, der ſchon fruͤher einmal ausgeſprochon: hatte, che er ſich 
entichließen Fünnte, wider Gott zu handeln, wollte er lieber deu 
Stab nehmen. und. fein Land verlaſſen, dieſer gütige Herr beſchloß 
auch jetzt, die Sache dem höchſten Richter über. Alles zu überlaſſen 
Harzog Johann und die Räthe bedrohten Muͤntzer mit. — 
bung aus dem Lande. A 


Es muß für ihn ein harter Kampf: — wie 
dee. Tod war er, ale er nom Schloſſe herabgiong. Wie At es 
‚gegangen? fragte ihn ber Schöffer. Es gehet.alfo,: fügte: Mantzer, 
daß ich ein. anderes Füritenthum :werde befuden müſſen. Unter 
dem Schloßther umeingten. ihn die. Stallbuben mis: dem Wefchweis 
„Wo ift.nun dein Geift uud dein Gott?“ Die’ Domherren auf 
dem Schloß Famen auch Dazu: herab, um ihn zu belachen.. ı Diofeit 
wie jenen fehte Münber das. Stillſchweigen der Verachtung: ent 
gegen und eilte nad Altſtedt. Kaum war: er hier wieder ange 
fommen,. jo fand er feine: Perfon gefährdet. Herzog Georg von 
Sachſen forderte feine. Auslieferung. Er Hatte an die Unterthanen 
deſſelben zu Sangerhauſen einen Bunbesbeief abgehen laſſen, unb 
fie zur bewaffneten Gegenwehr gegen ‚die Verfolger dad Eonnge⸗ 
geliums: aufgefordert, )) Dem.. Hofe zu :MWeimar drohte Benny 
wit Gewalt, wenn er nicht einſchritte. So ergieng. dn den Rath 
za Altiieht der ernſtliche Befehl, ihrem Prediger nicht laͤnget Auf⸗ 
enshalt.in ihrer Stadt ‚zu geben. In .berfelben verbreitete" ſich 
das Gerucht, man wolle Münger ‚greifen und „ihn den höchſten 
Zeinden des Evangeliums überantworten.“ ..Da:er dießnvernahm, 
waffnete er fih mit: Harniſch, Eifenhnt,. Krebs und Helléparte, 
und fanımelte feine Freunde in der Nacht um ſich her’zu feinem 
Schutzr. Als ex ſah, das die Rathsherren als Unterthanen „ihren 
Eid und, Pflicht mehr achteten, als Gottes Wort, und ſich nicht 
für. ihn und ‚feine Sache ganz enklärten, erkannte er, daß feine 


) Müntzer in feiner Schuzrede. Sedendorf Hiſtorie des Lutherthums. 
Dialogps zwiſchen einem — — einem ven 
Banern. 
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Bleibens nicht: mehr war, und er verlieh Altſtedt noch in ſelber 
Nacht. Das Gerucht ließ ihn die nahe Reicheſtadt Muͤhlbauſen 
zu feinem Aufenthalt wählen. Hier hatte er viele "Anhänger, denn 
viele waren Bfterd. daher nach Altſtedt gekommen, um ihn Zuhören. 
Eilig warnte Luther den Rath .biefer Stadt, ſich vor Muntzern 
und feiner Lehre zu hüten, und beiden bei ihnen * Raum 
zu geben. 
Allein Muntzer Hatte: ſich nicht nach Wehlhauſen, ſondern 
nach Oſtfranken begeben. Ju Närnberg weilte cr einige Zeit. 
Im Gebiete diefer Reichsſtadt wie in der benachbarten Mark⸗ 
| graffchaft zeigten fich feit einigen Monaten droßende Bewegungen 
unter Dem Volk auf Dem Lande, . und. bei: den untern Elaffen der 
Bürgerichaft. Su Gruͤudlach, zu Reichelsbörf und an andern 
Orten rotseten fich die Bauern ſchon im Mai: diefes Jahres zu» 
fammen und ſprachen in. ihren Zufammienfünften: davon, wie man 
nunmehr ganz mind gar auch von den Bärden der weltlichen. Herren 
frei werden mülfe, nachdem Das antichriftlihe Joch hingelegt oder 
‚erleichtert worden fei, und ‚wie man fortan weder SZehnten und 
Rent noch Gült und Zins zu zahlen fehufdig ‚wäre. Durch Fluge 
und ſchnelle Maßregeln verficherte fich der Rath zu Nürnberg der 
vorzäglichiten «Hänpter,. noch ehe.rine allgemeine Verſammlung der 
Bayern zu Poppenreut. Statt ‚finden: fonnte, und ließ fie ſchwören 
ſich ruhig zu verhalten. Zwei. Nürnberger, welche die Vürgerfchaft 
gegen. den Rath aufiwiegeln wollten und ſich vernehmen ließen, es 
thue nicht. gut, es bielten benn Bürger und Bauern zuſammen, 
wurden am 5. Juli mit dem Schwert gerichtet. ) Ä 
Die ariſtoeratiſche Regierung zu Märnberg hatte ſo zwar: dem 
Aufſtand Einhalt geihan, .aher fie fühlte wohl, daß fie auf einem 
gefährlichen Boden ſtand. Und auf dieſem Woden faß nun Mänber 
ein,. dem die Bemeglichleit des gemeinen Mannes in. dieſer Ges 
gend nicht entgangen war, Er fand und machte ſich und: feiner 





1) Zohannes. Wüllners, des gleichzeitigen Ratpicreibers zu Nürnberg, 
: Relation. Aus der Handfarift abgedruckt bei Will, Beiträge zur 
fraͤnkiſchen Kirchenhiſtorie. 
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Eehre hier: Freumde.Echon fanden firh; Barger, welche bie. Gonm⸗ 
ben :Chiftiz, dien unbedingte? Verhindlichkoeit. des. geſchrichenen 
Gottesmortes, Die: kirchſiche, Tanfer- und Dad: Sacrauent des Altüns 
Vier Guurrlt Der. weltlichen Dbrigfeit verwarfen und allein au 
Bett glaubten: 3Da fiegt max !don ——— den SR 
von: Medi“ jchrieb erlri): : A a 

KBiele wenn: BEAFF riethen ee Nürnberg ızu prebigen. 
— wyllte, ſchreibt zen felbb an eiren Freund, nach Eisleben, ich 
sonfte sein fer Spiel mit ibenen von Rimäbeng angerichtet haben, 
Sc ich Ruftigeliacht hätte, Auftuhr: zw; maden: Kch antwartete: 
ich waͤre sicht um̃ gu spredigät hingekom men, ſondern mich durch 
Dem Druck ad: verantworten. Da dasn die Hebren (des Ratte) 


erfuhren⸗ Aangen ihnen: die Ohren den: gute: Tage thum ihnen 


wohl, DEE eng mr ſchmecku ——— — 
— bitten Sale ii... m Bar) E 
Nur Eine Schrift — konnte er hier Ike den: Druck — 
ine. Verthtidigungarede wider Buther ; ‚geefj;:tmie..diefer :bei aͤhw 
Tlchen Gelegenheiten, und voll Heftigkeit. yNoch.::bift. da. vesd⸗ 
Aeudet / ſchrieb er und: willſt doch ber: Welt Blindenleiter ſeyn 2 
Du haſt die Chriſtenheit aus: Denen: Auguſtiaus mit. einem falſchen 
Glauben verwirrt, und kannſt ie, da. die. Noth chergeht,nicht 
berichten·Darum heuchelft da den · Fürſton. Dumeinſt aber, es 
ſei gut worden, ſo ‚du ‚eisen: großen Rämen: überlommen, haſt. 
Du. Haft, hgoſtürket Die Gewalt: ber. gortloſen Boſewjichter, auf bag 
Be ja auf ihrem alten. Wege iblieden...Dxräne.mirb- dires geben, 
wie einem :gefıngsnen::Zuchg.’; Das Bell: wird: ‚frei. werden, :uw 
Wort. will: allsin Herr darubern fen. 3 wis Ati ho. 
nn. Der ‚Rath gu Mruberge dieß pon dieſerGSchrift rn — 
plare, deren er habhaft gend wegnehmen, und: Münker 
ie. Stadt: werlaflen!! : ET Et 
Wie a ee Pe fücht: mau daran, “ 
— er faſt vhne deinen Krenzer Geld :jebt in der. Fremde umirrter 
Bu: —— Hatten ihn. feine: greunde mit der. noͤthigen een 


EN er zeig, Ar ae Baal za nn sH 
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Nahrung verforgt; jet wieder auch von Nurnberg vertrieben, ſah 
er ſich genöthigt, an einen Freund zu ſchreiben: „So ihr's vers 
möget, helft mir mit einer Zehrung/ es ſei, was es wolle; aber 
wenn ihr euch daran ärgern: ſolltet, wil ich keinen Heller haben.“ 
Nur feiner. Sache, ſeiner Idee lebend und ſie verfolgend, Hatte 
er keinen Gedanken, ſich ſelber zeitlich zu: bedenken. Nichts regte 
ihn mehr an, als das, was er als feinen Beruf in ſich fühlte. 
Fuͤr alles Andere war er abgeſtorben. Als ihm die Nachricht 
wurde, daß ihm ein. Sohn geboren ſti, hörte: er ‚ie ſchweigend 
an, und ald man ihn darob tadelte, fagte wn:. Ihr feht, mich 
Bewegt Nichts mehr, ich "bin der ‚Natur entriſſen. Gelbft feine 
zurückgclaffenen Sreunde: waren ;. als fie ihn fo flüchtig und ums 
getrieben fahen, verzagt, und fcheiiten. ihn abgemahnt zu haben 
von feinen Fühnen Beftrebungen. „Das Nergerniß ber Boſen - fiche 
euch zu hoch an, fchrieb er. Ach, wie thut ihr, wenn die Larve ber 
Iinterliftigen Welt foll untergehen!“ @r. felbſt war unter allen 
diefen Miderwärtigfeiten fich gleich, voll Zuverſicht auf fich, feinen 
Gott und feine Sache. Lieber Bruder Ehriitoph, fchrich er, unfere 
vorgenommene Sache iſt dem fihönen rochen Waizenkörulein gleich 
worden, :weldes die sernäuftigen Menſchen pflegen zu lichen, wenn 
es m ihrer Gewalt iſt; aber iſt's in: bie Erde geworfen, fo fcheint 
es ihnen nicht anders, als wenn es nimmermehr aufgehen würde. 
— Es nimmt mich nicht ſehr Wunder, daß ich vor der Welt 
ſtinke, ich weiß, daß im: Schoſſe mein Name ſchmeckt, che er 
Achren gewinnt, es: ind aber. Gerfienftächeln daram, das Geriten- 
brod muß gebrochen ‚werden, das Gefeb wird die Gottloſen ums 
ftärzen, es hilft fie ihr Gefchrei gar nichts. Hab ich vor einmal 
geichoften mit Bücdfen, will. ich num mit Gott. über. fie bonnern 
im Himmel, ‚fie haben ihre Wäberei lange: genng getrieben. — 
Sch danke tr, daß ich viel größere Urſache habe wider fie, denn 
Simſon wider bie Philiſter. Mein Serz:ift unerſchrocken in Gott, 
meinem Heiland. — Es wird’da Fein: Bebenfen under Spiegel 
festen helfen, die Wahrheit muß hervor. Die: Leute find hungrig, 
fie müſſen und wollen effen. — Saul fieng audy etwas Gutes an, 
aber David nach langem Umtreiben mußt' ed vollführen. Könnten 
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fie auch Eifen freffen,-,fo will ich fie doch auf's erging 
unausſprechlich entbremſen. 

Es war gerade die Zeit, da in oberſchwaben und ar dem 
Schwarzwald die Aufſtäude bes Landvolkes. recht in den Gang 
Kamen. Man hat irriger Weiſe ſchon biefe erſten Bewegungen 
der obern Bande mit Müuͤntzers perſonlichem Einfluß in Verbindung 
gebracht. Sie waren, wie wir ſahen, Monatelang zuvor ausge⸗ 
brochen, waͤhrend Muntzer noch im noͤrdlichen Teutſchland weilte. 
Wohl aber iſt dee Einfluß.der. Wiedertaͤufer auf dieſelben unver⸗ 
kennbar, jener Boten, deren ſi ch Müntzer zur en feiner 
were bediente. 

- Jene. Schwärmer von gwictau hatten ſt ch bereits als eigen⸗ 
thümliche. Sekte aufgethan, unter dem Namen der Taͤufer, weil 
fie: die. Kindertaufe verwarfen, und erft die im Glauben Unterrichs 
teten tauften. Wie fo oft. wurde eine im Grund geringfügige 


Sarhe allmaͤhſich als. das Wefentlihe gennmmen und behandelt, 


und fü. giengen jene. Schwärmer in. Eurzem fo weit, daß fie Die 
Wiedertanfe zur ungrläßlichen: Bedingung» zum Kerne. des Chris 
— machten. +. 

Faäͤlſchlich hat man au Minkern unter bie Wiedert ůufer, ja 
als den Stifter. derfelben gerechrret.  Mänger. war aber nach dem 


ausprüdlichen .Zeugniß; des: glaubwurdigſten und in dieſer Sache 


am beſten unterrichteten Zeitgenoſſen ) Fein Täufer, und hat ſelber 
niemals wiedergetauft, Auch waren feine, heimlichen Sünger, deren 
er ſelbſt nach ‚feinem Tode noch lang einen großen.-Auhang hatte, 
keine Taͤufer. Müntzer gebrauchte die Täufer und. Die Wiedertaufe 


für. feine Höheren Plane. Er war ein, Haupt, ber - leitende Obere . 


eines. großen. Theils Diefer unter ſich ſelbſt in ihren Glaubendartie 
keln vicht einigen, „gar nach eines jeden. Kopf zertheilten“ 3: Sekte. 
In. der. Wiedertaufe hekam er ein aͤufteres ‚Abzeichen der Geinigen, 
* ſores —— Paniet, van; Das fie v me gin . 
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1) Sebaftian Frank, der ſelbſt von Bielen im — bes — Te 
taufs gehalten wure_ F — 
2) Anshelm VI. 268, 





6 








81 


ſich geſchloſſenes Ganzes ſchaarien, ein Symbol), wotan ſte ſich 
gemeinſam erkannten, und wodurch ſie ſich vor Den’ arfberki,- Hide 
init ihnen Halteuden unterſchieden. Er kinigte bamlt dauſende, [fo 
ſchneil verbreitete ſie ſich auf weitem Boden]’durd) eine underbächtige 
religföfe Formek für revolutionare Tendenzen; und inte Wieder 
tänfern hatte Münder auf“ biefe‘ Yrktete bald Aber den größern 
Theil Teutſchlands verbreitetisNeb deſſtn Fäden in feine Hand 
zufammenfiefen, Seit der Mitte des’ Jahres 3524 drang Muntzet 
auch darım, vhne ſelbſt wiebergutänfen , auf bie —— as 
etwas Zweckmaͤßiges. in in TEED When ann 
So erlaubte Muͤntzer es ſich, religiöſer — und. Formen 
aͤls tauglicher Mittel zu ſeinem Zibeck ſich zu bedienen. Es iſt 
bei’ ihm dieſelbe Freiheit, die er auch ſonſt für ſich und ſeine 
Sache itt Anſpruch nahm. So hattte er ſeine Gedanken gerne: vor 
dem Volke ein in Geſichte und Träume:, die Berechnungen feines 
Verſtandes in das enipfehlende Gewand’ göttliher Offenbarungen. 
Es war jr in' ſeinem Sinne und' nach feirer: Lehre der menſch⸗ 
liche Geiſt, die erleuchtete Vernunft; die einzige. Vermertlung, 
durch welche Gott ſich den Menſchen offenbarte, und weun er 
einfam anf ſeinem Sinimer bratete und dachte, und ferne Ges 
danken bis zum luden: Sekbſtgeſptäch Herausiraten:, ſo mochte er 
nachher es gerne für eine Zwieſprach mie: Gott gelten. Yaffen. Da 
er'zu Allſtedt auf dem Durme wohnte,“ kam einer-feiner Anhänger 
eines Tages vor ſeine Kamimer. Er hörte darin gelimit einander 
reden. Als er ihn beim: Oeffnen allein ſah, fragtener, wer bei 
ihm mt Zimmer geweſen wäre? Sch habe, aucbortete Muͤntzer, 
jetzt meinen "Gott gefragt, was it! morgen thun full, Ei; fragte 
der Shriger, "gibt er dann duch fo ba: Beſcheid? md Mantzer 
bejahte es.) ·Es wär micht Kluge Taͤuſchung von. Seite Mantzers, 
er fuͤhlie feinen "Bott: in ſich, und glnubte an ihn, und hodte in 
Teinen von’ der Sache ſeinks Volks erfünten: Gedanken Hiefch Gott 
— Selbſt Sa ia dabei bloß einen. fehaufpielerifchen 
FIT: “ Be en. en, SEI 
1) — eh einem mfrterifehen ah und — evan⸗ 


geliſchen Bauern. es IE m. 
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Kunfigeiff. unterſchieben wallten, müßten ihm bie. für ihn ſpre⸗ 
Senden Vorgänge großer Männer zugeſtehen, welche zu der Rolle 
van, Befreicxn ihras Volkes anc.hie- Proppetennolle überaahmen 
and. durchführten ‚Sin Work; ‚ale. Kim, eg. „unmittelbar , von 
Simmel :gefprochen, wirkt anders anf Dad; Bylk, als, wenn es 
une aus... menfrhfichsme. Wunde käme, und auch -Münber glaube 
Ben, Goſichte und; zmmisgelgaren: ‚ffenbaryugen zur- Beglauhigung 
eines Berufes :bei.hen. Make: stäthig ; au; habens Darum kleidete 
Ruhe he “ dochte, ——— — M vällig TIER 
Be 

In den "Biedertäufern fatte Münber Leut-, auf die man fi ich 
wenlaffen honnte, In den erſten dreinFahran Ihren Beſtehens 
mußten: ſelbſt Die Feinde ben. Gefte. ige ‚nachrähmen,. Daß es ein 
ſchoneß ſittliches Beben, unter deu Taͤpfern ſei. Ich. wünſchte, 
ſagte Wizel, daß affe, die ſich Ehriften, zu ſeyn nahmen, fo ‚leben 
mochten. l) Sie beſſieſſen, ſich eines unſtroͤflichen Lebens, waren 
in Gfen und Frinlen mäßig, in Kleidung chlecht, freundlich mit 
einaydrtu, inn dex. Rede lurz, im Diſputiren über. bie. Maaſſen 
eifrig, alß die ehen bagehrten zn fanden». denn von ihrer Lehre 
au weißen. Siesfchloffen gie Unwurdigen aus ihrem Bruder⸗ 
Iris, ſwng aus, lehrten rarnſelich glauben, liehen und leiden, quch 
Mamer und Tod. ). Unermadlich ugren ſie, das neue Gottesreich 
ꝓredigend auszubreiten. Ihr Wahrzeichen war, daß der ging zum 
audarn ſagtac der Friede, Gottes ſei mit. Bir; -unb..ber andere 
antwortete: ‚Amen! en, ſei mit Die auch Wo. ſie nicht ‚öffentlich 
predigen durften, lamen fig: Nachts zufammen im, einſam gelegenen 
Hänfeen ‚ober, Thaͤlern „. zu. djeſen Zuſanmzmenkunften, kamen oft 
Boten: mon: ontfernten Bröherfchaften e ſetzten, Rachts Aber. Fluͤſſe 
and: Berge, vristen übephaupt nz Rachts, und Fehrten my 
Mashte.in; den: Haͤuſern ben Fhrigen zig, 2). Bald höre man, ppm 


I) Epist. ©. 146. —— ee 
e. 2) histaria reformationis Sangallensig., 
3) Anshelm V14268. : 2B.. 
*) Man vergleiche die intereſſanten Rotigen aus Urkunden, pe Bayler, 
Reutlingen, S. 29% .—.348.., .... 
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Thüringer Walde bis in die Thaͤler der Schweizer und Tyroler 
Alpen die Mlüngerifche Predigt aus ihrem Munde, vie Zeit- fei 
nahe, daß die Welt erneuert und die Gottloſen mit dem Schwert 
von der Erbe gethan werden müſſen. ) „Sie prebigten in: allen 
Winfeln nur die Sprüche aus altem und neuem’ Teſtament, ba 
von Schwert,‘ Harniſch, Kriegen und Würgen geſagt wird, und 
ziehens alles auf mörderifche Kriege, Raub, Todeſchlag und -Aufe 
ruhr, wollen ja die frömmften Mörder ſeyn und afle Welt allein 
befißen.” So fehifbert fie der Nach zu Nürnberg, :„diefe ſchnellen 
vermeſſenen Röpfe", „bei denen die — zu nn ſeyn 
wii.“ 9) - J 
Nach ſeiner Verweiſuig aus Nürnberg zog Fri Ränder eben 
in jene obern Lande, wo "der gemeine Mann in Aufitand- ober 
Bewegung war, und wohin ihm laͤngſt feine Boten vorausgegangen 
waren. @r wählte, wie er felbit fagt, dieſen Weg, um bie Lage 
der "Dinge daſelbſt kennen zu lernen, ben -Aufftand' ber obern 
Lande zu benutzen, und für fih Raum zu gewiunen. 4) - Ed zog 
fi) durch Schwaben hinauf in den Kiettgau-und -imiden- Hegan. 
In Bafel, im -Zärchifchen, im Elſaß zeigen- fih feine Spuren. ' 
Mehrere Wochen lang nahm: er feinen Gib. im Klettgau, in 
dem Dorfe Grieſſen, von wo aus er in die Nachbarſchaft, nü« 
mentlich in die Eandgrafichaft Stuͤhlingen Ausflüge machte, um. in 
feinem Sinne zw arbeiten. ) Zu Baſel ſchon hatte er über das 
Thema gepredigt, wo unglanbige Regenten, fei auch unglaubig 
Volk, es möüffe anders werben. Im Klekign : und Hegau predigte 
er viel von der’ Erloſung Jsraels, die Stunde ſei nahe/ da der 
Herr ſein Volk heimſuchen, ſein Reich der Heiligen, ſein tauſend⸗ 
jühriges Reich aufrichten und die Ehriftenheit ein Wolf. von Brü« 
dern ſehn werde. Er ſchrieb und verbreitete Flugſchriften im 
Druck gegen die Tyrannei der Herren. Die bereits zudor 'gähs 





1) Anshelm VI. 268. 
8) Unterrichtung des Raths zu Nürnberg wider pie en ans 
der Handſchrift abgedrudt bei Bin. ©. 266. 71: 317: 
35 Münpers Bekenntniß. are * 
%) Bullinger, Füßli, Ott, Müntzers eigenes Bekenntniß. 
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renden, aroßmmtgeis ſchon in: wirklichem Aufſtand besriffeuen 
Gemeinden dieſer obern Bande baten ihr, bei ihmen zu bleiben, 
was’ jedoch‘ nicht in: feinem Plane lag. “ Auch: gefehrte Meiner 
ftauden ihm zu, namentlich Courab Grebel, Sohn. eined Raths⸗ 
bern zu Zürd,, und’ Doltor Ei — der — 
zu Waldshut. 
Bald durchzogen Junger Meanher⸗ — zahtreicher. als zwor 
vie obern Gegenden, und verbreiteten feine neue religibs⸗politiſche 
Lehre. Sie mußte dem Bauern mehr zufagen als die lutheriſche 
und zwingliſche. Die Zahl' der Prävifanten war. nach dem Bericht 
eines Augenzeugen in St. Gallen ſo groß, Daß man an Sonn—⸗ 
und Feiertagen nirgends hingehen Fonnte, ohne allenthalben anf 
Haufen von Bürgern und: Lanblenten zu floßen, die einem Pre 
tiger zuhörten, und unter dieſen Prebigeru erfannte. mın am 
. groben Kleid und. breiten grauen Filshut fogleich viele:ats Wieder 
tänfer ; fehr viele, die zuvor. lutherifch geivefen waren, fielen jet 
diefen zu. „Da, da, ſprach ein Bauer zum andern, das iſt das 
recht Evangeli. Lueg, Ineg,- wie hant die alten Pfaffen gelogen 
und. falfch geprediget, man ſollt Die Buben alle zu tobt ſchlagen, 
wie: hast fie. uns alfo herrlich betrogen und befchiffen 4" Bat 
getraute ſich kaum noch ein Prieiter in feinem langen: fchwargem 
Kleide bei einem ſolchen um 2. en Berater: 
zugehon. Y. Be —— 
Das Volk war durch gar — zur ſelben Zeit — 
Selbſt die Natur ſchien aus ihrem Gleiſe getreten, und unge⸗ 
wöhnliche Erſcheinungen am Himmel und auf Erden, nund noch 
mehr deren Auslegungen und Deutungen verrückten. den Leuten 
den Kopf. Bald wollte man um die Sonne drei Kreiſe und eine 
brennende Fackel dabei geſehen haben, bald um den Mond zwei 
Kreiſe und ein Kreuz in der Mitte. Zu Ungarn ſollten bei Nache 
gekrönte Hänpter am’ Firmament im Gefechte mit einander geſehen 
worden -feyn 5 am Rhein, hieß es, habe man am hellen Mittag 
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1) Fridolin Sicher's Bericht bei Ildefons v. Arx. Auch im Allgau 
wimmelte es von Wiedertäufern. - Chronikev. Kempten.. 





235... 
ein: großes Getämmel und Krachen der: Waffun in der Luft gehört, 
ats gaſchehe eireFeldichlache. Derund: dort wurden die ſeltſawſten 
Mifßgrburten: in. Dam; Thienteish .gebonen. Un: etlichen ;Orten ſah 
man Lie: Stoͤrche an, anbesn die Reihen ımmh.. Dohlar heftig : Streit 
führen. Man hhrte von Grdbaben ia: den ſadlichen Ländern; in 
Schwaben, Baiern und Oeſtreich wütheten peſtartige Srucher gu 
Kempten: im Allgaͤn allein ſtaxben in gwai Jahren AND Menſchen 
daran. Wolkenbrüche, Nometen; uud Umkehrung: Dnstächresseikten 
famen dazu: ca’ wan einmaltim den letzten drei Jahnen, der Winter 
ſo warm: gewoſen, daß Radtaaee Vadkbhaxfuß wie: Michaelis 
ging, undn das Bewurm aind die Sliegcn wie im Sommer: ums 
Frochenund ſtogenz im Srhauar:. hatten Dies Kirſchengeblüht, und 
an den Bnumen warsualle Sproſſen angeſchwoſlen⸗ und. geſchwän⸗ 
gert.n Um Oſtern aber: war⸗ kalter Winsen: eingatreten:· Su Folge 
der ſchweren Ungewitter hatten... Die. Fuchee fühlbar; aufgeſchlagen, 
in allen pherm Landen begann ſich ein-wahrer: Nothſtand bei dam 
gemeinen Manu; anzumelden; Bes alles wurde auf... schtfame 
Dinge: gedeuter, : Die, erft Kommen. foflten, unde eine: der: Weilſa⸗ 
gungen ; Zei fett Jünger. umliefen, : hieß: wer, im. IH2Bten' Sehr 
echt ſtirbt, 15 ftenı:niche aw Waſſer ‚verkieht „:mud,15RB: nit 
wird, erichiagen ,: Dennastg wohliuag Wundern fangen. Dı -:cm-. 
Mit ſolchen Dingen m Kopf,flord accba,: Der. gemeine Mann, 
vor den heräusfordernden Prädifanten, hier einer mit Aleichen, 
Hager Wartzen and mit Mugen, aus „benenz der. Aypnbhiäte, daß 
anßer ihm and ‚Tein Weib) und, eine Kinder Nuygers: ſollten; Dept 
tiuer, dem, He ange: Selavirei.: hie amige Fuobne alle Ryafk ‘ou 
goger zu haben ſchien, und; der, Bursgabürit aufhorchtez hier aber 
Roran, hart;i am Prediger und ſeineme Munde Snaftvolle ‚aufge 
richtete Geſtalten « :woll: Kühnheit in. fiel, SchrutrundAugsgriff.; 
dort im Hintergrund Gruppen, einen dem andem jerzaͤhlend, wie 
es ihm bisher ſchlecht; gegaugenn, und. fire, anf. Geflpen Zeiten die 
Hände fehütteludz mandem:geflel mnhl die Predigt, :meil fie daß 
Teuer wieder anblics, bas erlöfchen wollte, und. weil es dann 
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Rache und Raub gar; werige';gewäß Banden: uud? horchten aus 
bleſer Nengier und aus’ Mißiggaug; der Raum für dier Zuhörer 
wartiein unbeſchraͤnkter; dem: nicht; ober nur Nelten in Kirrchen, 
te dert Vegel Im! Freien wurde. die Rene Behrt gepredigt; bei der 
stoßen! Ande: vor demm Oft im Fefde:, auf freien Wieſen⸗aiff 
riuemn· Sügel, am: Waldesſaum Uebten fie, wie die erſten Vorkun 
viger Rus kg ber Armen, ihre Kanzel: did: Demi: Stegreff 
ie zusfchafen. .:: „mil 3 0.0 3.1 0 Do mio can wel 


en Begen Fee Motate weilte und wirtie Manhet be und“ "sin 

ih den bern inden, vom Eifaß bis zum Vodeuſee. Ben’ Ke. 

J Tormatiöngeifer! Valihafar Hubmaiers wuͤrde dabutche eine Kithelng 
gegeben, welche‘ ber” Dründers ganz intſprach el, 


j "gubmaier, q aus d dem ‚bairifshen Städtchen, Geiebberg, hei, lad 
Burg ‚gebürtig,. ‚hatte ion, vor Sytbers, Auftreten. alg, ‚Prediger 
großes St, ‚gemacht. Huf der, Hohfhute, zu ‚Freiburg im Dreier 
‚gau, zum Sheplogen gebildet, gewandt im. der Dialeftif, und 
darum ein Freund des geiftigen Kampfes lehrte Der „hochgelehrte 
Meifler Valthaſar „zuerſt an der theologiſchen Fakultät zu Frei— 
burg, heter zu Ingolſtadt, wo er Doftor der. Theologie und 
Sroröftor wurde, Don da nad) Regensburg, als Pfarrer au bie 
: Domfirdhe berufen, erregte et ‚Durch jeine. ausgezeichneten Vorträge 
ſchon Au, Anfang des Jahres 1516 eben fo großes Aufichen, als 
er, fi) dadurch in Anſechen ſetzte. Ohne ſeinen Willen wurde cr 
hier der erite Beranlaffer der Kapelle zur ſchönen Marig, und mit 
Bebayerh fah er, daß vor derfelben das nervenreizbare Volk daß 
Schaufpiel der Zurfungen und der Tanzwuth aufführte, ) _ Er 
fahlte Feh von Luthern um ſo mehr hingeriſſen, je mehr er ſelbſt 
bisher. eine höhere geiftige Richtung verfolgt hatte uud über Vieles 
Binauggeichritten war, , Er, fühlte, Regensburgs geiftige Luft war 
wicht mehr für ihn, er -gieng auf, die Pfarrei Waldshut im 
Schwarzwald. Hier, in der Mitte diefer ächten Nochlommen der 
alten, Alemannen, jenen Dauenjteineru, ben einfachen, verftändigen, 
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freiheitficbenden und leicht beweglichen Sühmen des Waildes, 9 
in der nächſten Nähe der Schweiz fand er zwar. einen kleinen 
. Wirfungsfreis, aber einen, worin er ſich :frei’ bewegen und man⸗ 
ches frei. geftalsen fonute. Er fam mit Awikgli:benr Schweizer 
Reformator in Berährung und Sreumdfhaft, und trat felbit ale 
der erſte Reformator auf dem Schwarzwalbe: anf, Die: Bürger 
Waldshnts erklärten fid; mit. Begeifterung für ife; eben ſo Geifl- 
fihe aus der Stadt und aus der Umgegend. Die vorberds 
ſtreichiſche Regierung zu Enfisheim verlangte die Auslieferung Meifter 
Balthaſars, die Bürger verweigerten, fi ie, Die Regierung ſah in 
den kirchlichen Neuerungen deſſelben eine Beganſtigung des Bund⸗ 
ſchuhs, des Aufſtandes des gemeinen Mannes, ber eben um dieſe 
Zeit — Sommer 1524 — fih in diefen Gegenden regte. „Laßt 
mich Himmodg ; bat Hubmaier bie Bürger, Damit niemand meinet⸗ 
halben beſchaͤdigt und verderbi werde und ihr Ruhe, und Frieden 
behaltet. Und am 17. Auguft entwich er freiwillig, von ben 
Bürgern geleitet, aus der Städt. Aus dem Geleit der Waldshuter 
empfiengen ihn bewaffnete Reiter von Schaffhaufen, wohin er fi 
begeben wollte, und wo er Schub und Aufnahme fand. Die 
Regierung zu Enfi sheim hätte wirklich Leute ausgefendet , den 
j „Doktor nieberzumerfen“; ‚ und ba er ihnen entgieng , drangen fie 
auf feine Austieferung, ſelbſt mit af ylverletzung. Hubmaier zeigte 
unter aller Bedrängniß ein unbegränztes Vertrauen auf Die Gerech⸗ 
tigfeit feiner Sache und die fiegreihe Macht der Wahrheit. „Es 
ift nicht meine Sache, ſchrieb er an den Schaffhaͤuſer Rath, ſondern 
Gottes Sache. Fürchten fih Ew. Würden nicht, ich wi mich 
auch nicht fürchten, denn die göttliche Wahrheit iſt untddtlich, und 
wiewohl fi ie fi ch eine Zeitlang fangen, geißeln, krönen, kreuzigen 
und in das Grab legen laͤßt, ſo wird ſie doch am dritten Tage 
wieder fi iegreich aüferſtehen ‚und in Ewigfeit regieren und triums 
phiren. er erbot ſich, die Wahrheit ſeiner Lehre vor aller Welt 
zu erweifcn. „Weil: ich, ‚tagte‘ er, dot den Obrigkeiten verſchrieen 
worden bin als Verführer des Volks, als aufruhriſch⸗ ae‘ Keber, 
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fu Bin ich erbbtig, alten Menſchen Rechnung zu geben: von meiner 
Lehre,: meinem .Olauben und meiner Hoffnung: Habe ich nun recht 
gelehrt, warum: fchlägt „man ‚mich und andere meinetwillen? Ich 
Hirt‘. mir nicht bewußt, daß ich in zwei” Zahren nur einen: Bud 
ſtaben gepredigt hätte, :der im: Worte: Gottes ohne Grund‘ wire 
Diefes aber bekenne ich, und gebe mich deſſen ſchuldig, daß ich 
wicht Altes ſo ganz umd vollkommen herausgeſagt, wie ich es ger 
wußt habe; ich habe der: Schwachen geſchont, die ich mit Milch⸗ 
und micht mit ſtaͤrberer Speiſe nähren mußte. Sollte ich..je „ge 
wöthigt. werden, durch Gefängniß, Marter, Schwert, Feuer oder 
Waller, daß ich anders redete oder bekennete, als ich jet aus 
der Erleuchtung: Gottes geſinnt bin; fo: proteſtire ich hiemit und 
BSezeuge vor Gott, meinem himmliſchen Vater, und vor allen 
Menſchen, daß ich als. ein Ehrift leiden und ſterben will, Damit 
fi) Niemand an meiner That, wie. mir. Gott fie zuſchicke, ärgere. 
Möge mir Gott einen. —— UNDerBESEN il = 
yerlsigen!? : 2.2; 

Der Rast bee Stadt Schaffhauſen ehrte ſich — 
daß er den, der ſichrunter ſeinen Schutz geſtellt hatte, auch, dann 
nicht. auslieferte, als acht katholiſche eidgenöſſiſche Meitftänbe. auf 
die droheundſte Weiſe Die Forderung feiner. Auslieferung dreimal. wie⸗ 
derhoiten. Wie gegen den Pfarrer “von Waldshut, fo trat Die 
aͤſtreichiſche Regierung zu Enſisheim nach Entfernung deſſelben 
and — die Stadt rn ſelbſt — "and Ai 
* nuf. J 
Hier ae wir jetzt auf — was die aus — 
——— begonnene. Bewegung unter den: gemeinen. Mann weſem⸗ 
lich verſtaͤrkte, ſie erſt recht: weilte. und. fanatiſirte: nämlich die 
vlutig⸗grauſame Verfolgung des Evangeliums und feiner Prediger 
im ſüdweſtlichen und ſüdöſtlichen Deutſchland. Die Regierungen 
ſelbſt waren es, welche in die, wie: es ſchien, ſchon wieder in ſich 
zuſammenſiükende Flamme der weltlichen: Bewegung das Del 
des religiöfen Maͤrtyrerthums hinzutrugen, und: zwar zur ſelben 
Zeit, als die muͤutzeriſch⸗ wiedertaͤuferiſchen a ber Beweguung 
fig zu: bemaͤchtigen Aufiengen.. ek To. init 
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Die van dem Alten haͤngenden Rreifiernunen Seiten fish werei⸗ 
tigt, das Evangeſium, wo ea auftauchen wolle, mißt Gewalt nieder⸗ 
gahritcken⸗ JIm Erzftift: Mainz; - in ::Bayanı, im GSalzburgiſchen, 
iw allen öſtreichiſchen Bänden, : in Dehi Oberlanden mie in den Nie⸗ 
derlanden, "in: deu Bisthümeru Trient Regeigburg;. :Angaburg, 
Epeyer Seragburg,ı Eonftanz;: Baſel, Freiſingen, Paſſau:und Brisch 
wurde Jagd⸗gemacht auf: die Prediger wicmmf; bie Bekenner bed 
Erdugeliums: zu: Wien! Prag und⸗Ofenz zu Mez / gu Antwrypen 
and Am Bande. der Duthmarſchen, ini Obenwald, im 1Schwnrzwald, 
Inden Vogeſen unb in den ſalzhurger Gobiegum: wurden. önfenner 
des Evangeliums ‚gewardert und emweder enthauptet ober: leben⸗ 
dig verbrannt; viele wurden: des Landes verwieſen oderverjagt. 
Beſonders blutduͤrſtig zeigten: ſich: die dreinoͤſtreichiſchen Negierungen 
yon. Jusbruck, Stuttgart, Euſisheim) In⸗ Bent. Stuͤbtchen Engen 
ſetzaen ſien rinen Inquiſttĩonsausſchußt nĩe der. cc ie zu. a α 
i Die. Stadi Kinzingen fühlte: zuerſtr dasnSchwers der öſtreichi⸗ 
ſchen Regierung. Auch ihr Prediger Jakob Otter ſah ſith gewalt⸗ 
Some zur Flucht getrieben. Anderthalbe hundert aus: ſeiner Ge⸗ 
mreinde gaben ihm big: gun. Gränzehas Geleitt und: VvVlieben ethiche 
Wage bei ihn: Als ſio wieder Beim wollten zu Weihe und, Kind, 
fanden ſie die Straßegeſperet, daß ſtereñicht in::bie Stadt: gelans 
Jen Konnte, ſie ſtiegen zu Schiff: und quhren hinüber nad. Straß⸗ 
burg. Kiuzingen ſelbſtdaber minringten Kiegsvölker, dieemon Frei⸗ 
Hey und Enſisheim Fame, nahmen Die Stadt ein und viele als 
bes Evangeliums verdächtig darin gefangen. Es fiel, weil er: das 
Abeudmahl unter beiberlei:. Geſtalt empfangen and. Haupt bee 
SDtadtſchreibers, es fielen auch Fünfzehun andere, Koͤpfg unten, Pain 
Schwort des: Nachrichters. Ser. igfaubte: der Irquiſieipo kavsſchuß 
den Gift des nenen;veligiäfen: Bebens in dieſen⸗ Gegenden baunen 
zu kbunen. Waldshut ſolite Zunaͤchſt daran Fame. Ti. 1 
2 Dieſt Stadeſchicktenſhre Vaahsbotſchafen nach, Engen.por die 
Karren: Sie haben, ſalten die Boten ſprechen, um? dra Friedens 
willen Den Doktor. von: ihnen ; gehen. ::avoHenı nich Ale. fromme 
Maldshaͤter wie bisher Baihiz-Lahen,: Gut mind Mksk zum Adblichen 

Haus Oeſtreich fezen, mit Demüthiger, unserthänigen Blate, die gai« 
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digeh Herren‘. dom:Regimente :mödrten die gefaßte  Unguade. Bei 
Fürftlicher: Durchlaucht gnãdigſt abſtelen. Der Rathefreund ‚Hans 
Stafob: Bollinger imachte den : Sptecher: :den:. Geſaudtſchaft. Sie 
trafen. zuerſt, ala He Aadieng- fuchten, ınuf. Graf Rudolf-van:&ufz. 
Boltinget, biſt du hier: fuhr der Graf den Abgeorbireten an. Ghud- 
diger Herr, jalsıwar: die demüthige Antwort. Bocliuger! Boltin⸗ 
ger l. rief der: Graf; warſt bir: Dem Fürſten gehorſam geweſen, fo 
ſchadete das Dir And. deinen Kindern; wicht: 1" St. Volten, wie Haft 
du, dich Fönnen durch den Krzet verführen. kafknı, Dei Ai 
Den Tegeifchen:s Glauben: angenommen fi. Bch' Häbe ::Fanen : kezeri⸗ 
iſchen ¶Glauben, sfahte: Bollinger: Was lerubſt du denn ? +: Srtä- 
diger Herr, Sy glaube nan Gott — an den KTeufel glaubſt. du, 
fuhr: der Graf auf. Wärſt idn bem Färſten gehorfam. geweſen, 
‚wie mancher Biedermann, ſo wäre es dzu nicht gekommen, wir 
kennen dich wohl und deinesg leichen, Ihr ıfeib. aufgezeichnet. Dei 
mer, Poz Marter, Du: mußſt der erfte- fein, dem man: Din Grind 
alhaut, Junghans der. ander und Broſi den. bitte Waruut, Meiſter 
Hans, ſchickt man Brofl und Junghans nicht: auch here? Yog Mar: 
ter, aud die Weiber wollen wir todtfdylagen; nenn „win. hitzu 
Tsmman, wir .wellen os: Unfrant mitdee Waage. heraneteißen. 
War wollen euch das Epasigelium. amı die Ohren kibaͤuen, daß! ihr 
maßt. Die: Haͤnd ob. dem Kbpf zuſammenſchlagenz wir wollen euch 
Ddermaßen ſtrafen, Amß ihr allen Menſchen, ſo der Insherikchen Set 
find; ein Exempel und Fürbilb: fein: müßt. Man folk ſolche Alebel⸗ 
ethater vom dannen thun. Dis: bift: meineidig und: ein Uebelthater 
a: Fiuſten, du amd: deinesgleichen, :bus.haft: wine) Mandaten nicht 
gehtlten: :+ Gnädigen Haiv,:;antwurtete: Meiſter Haus, ich hin 
ein ; Uhekthäten;i: ‚Pitt rich. aber’ einer, fo: hast ar ‚dad: Recht an, 
darum: habt. ihr: DaB Schwertscan Dern@eita BDiDonnet Meg Miet: 
. stayfluchte Giaf Pudodiı unit einer, ich will hiwein zum: Hrron 
ah ihm:das auſeigen. un Dsersinit Sun af tag 
er. 8 ihren: alien bie Boten :den brei / andern Walbſtaͤdte, bie 
won Maufſenburg, Gelingen. sub Rheinfelden; .: Diofe: wurden ‚Kig- 
ingofdrdert, die Waldehuter lieh man Avansen. Bollingedſagte 
‚her: Schultheiß von Selingen⸗rals fie wieder heraus hamen, du dem 
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Erſtern, du: haft nungnädige Herren, fieh..om dein Weib :und deine 
Heinen Kinber, ſo wir jezt vor die drei Regierungen hinein fom- 
"men, fo fall nieder‘ auf.deine Kniee und bitte. fierum. Bottes wil⸗ 
Sen; daß: fie .dir. verzeihen: uud vergeben,:bu häbeft. geirrt:und ſeieſt 
verführt. worben. — Wie, Here: Schuleheiß, entgegnete Bollinger; 
das wolte Gott. nicht: daß ich dieß thur; cher wollt ich mir den 
Kopf abhauen laſſen. Ih glaub. vecht, luget was. Ihe : glaubt. 
Och bin wicht verführt ‚worden... Ich würde auch Faneewegd nie⸗ 
verfallen, man ſoll nur vor Gott niederfallen. We 

- , Bor den Regierungen drinnen hörte mar‘) der: Malbohuter 
Eñbſchuldigung.Ich will weder das Beſte noch das. Böſeſte dazu 
thun, ſprach der Statthalter Hans Immer von Gilgenberg; man 
wird: euch ſtraſen, anders. duͤrft ihr nicht denken. — Die: Abge⸗ 
ſandten erboten ſich zu Mecht vor gemeinen Städten des Reiches. 
Necht wollen. wir, riefen Bollinger unt die Seinen ohne. Unterlaß; 
Recht, Recht, ihre Herren! — Was ? riefen. Diefe Dagegen, der Fürſt 
:ift das Recht, was. gehen. den. Fürften. die Reichsftädte an. .. Man 
wird euch ‘mit ums und ang — een ſchrie Graf 
Rubolf von Sulz.— — 

Die Buͤrgerichaft zu EN ihrem Gott — bſdioß 
ſech gegen: Gewalt in Vertheidigungsſtand zu ſezen. Haus Muaͤller 
von Bulgenbach war.bereitd mir feinen Waldbauern auf, und dag war 
der Zeitpunkt, da, wie oben erzählt wurde, 1200. Bauern mit.ber 

ſchwarz⸗ roth⸗gelben Fahne, in Waldshut einzogen, und: der geheime 
Bund. ber evangelifchen :Brüderfchaft beichluffen:: wurde, das disher 
‚bios religidfe Element in. Walbshut in das revolutionäre über: 
fpielte. Die. Regiernng zu Enfisheim‘. wollte ſich keine Muhe 
dauern laſſeu, „die bübifchen and. kezeriſchen Pfaffen und Berführer 
‚de: Belle“, darunter fie den Doktor. von. Waldshut: als einen ‚der 
vornehmſten naunte, ſo wie die Verfuͤhrten zu⸗ ſtrafen. Es wurde 
zahlreiches Geſchütz und Kriegsvolk aufgeboten, Walbshut zu zuch⸗ 
‚tigen. Die: Waldshuter aber erklaͤrten, der Glaube ſei im Her 
‚zen, das möge man weder mit Nothſchlaugen noch mit Ketten 
hezwingen. Züri und Schaffhanſen vermandten ſach ernſtlich für 
‚Die NRachbarſchaft. Oeffentlich konnte Zürich den Badrangten/ Feine 
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Halfe ſchicken, wegen ber Erbrinung mit dem Hauſe Oeſtreich, 
aber auf eigene Fauſt, ganz privatim, zogen in Die 300 rüpfrer 
Zaricher den riftlichen Bruͤbern von Waldshut zu; nicht um Geld, 
ſchrieb Rudolph: Eollin, einer::darunter, - dem: Rathe- von Zürich, 
nicht ‚für-eigenen Nuzen, nur zum Schuze von Gottes Wort. Der 
Geiſt des Herrn habe: fie unter. die Waffen: gerufen, Fein Aufriegler 
ſei unter ihnen, Jeſus Chriftus- ihr Hauptmann. : - 
. „Zezt kehrte auch Hubmaier zur ‘großen - Freude der — 
nach: Waldshut zurück. „Er wurde mit Trommeln, Pfeiffen 
und Hörnern empfangen, und mit ſochem Pomp, als ob er: der 
Kaiſer jelbft wäre.) Sie. gaben. ihm. auf dem Kaufhauſe ein 
großes Feitmahl. Das wur.'gerade.die ‚Zeit, da Thomas Münber 
ſelbſt in diefer Gegend erfchien,. und mit ihm mancher feiner Anhänger. 
Da geradbe in-der letzten Seit ſich fo vieles gedrängt "hatte, 
die zu allen Zeiten fehr aufregbaren Waldleute noch “entzündbarer 
zu machen, fo mußte ein fo gewandter und fo hinreiſſender Red⸗ 
ner und Volksmann mit: feiner Prädifantenfchaar im grauen $ilz« 
hut und großen Rock die Gährung Teicht zum Ausbruch bringen. 
Gegen Ende Oktobers war Münder auf dem Walde erfiehen, 
und mit dem November begannen wieder bie bereits erzählten Bes 
wegungen unter Diefen Bauerufchaften. Die öftreichifchen Regies 
rungen würden unter: folden Umjtänden‘ bedenflid und zögerten 
‚mit dem Angriff auf Waldshnt. Diefer Handel, hatte'man ihnen 
geſchrieben, iſt ganz beſchwerlich auzuſehen, und zu befürchten, es 
‚möchte: -ein Landeskrieg daraus erwachſen. oe ‚oben ſteht es 
wild, ſeltſam ſorglich. 

“Noch ehe "Sübinaier mit Münger ſelbſt zuſammen traf war 
er vurch einen Anhänger beffelben, Wilhelm Reblin ‚pon Rotten⸗ 
burg EN für bie kehre vom neuen Gottesreich gewonnen. Dies 
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= n) Sreiden des Siabiſchreiders von Billingen an- di —* in 
Stuttgart, im Stuttgarter Staats archiv. 
25 Maͤn vergleiche den ſchöͤnen Aufſaß: Balth. dubmaier in Satti— 
beis Taſchenbuch, ganz na ſchweizeriſchen und ‚obsttheliigen Ir 
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der taufte ihne und Hubmaier ER Jane daun in DIR:APO,: Wer 
Tongn.| miteder Wiedexiaufe. seh ine hab 9% 
nn, gleagyey, Richtung mis: Mänpen wirken. ned wiele: in. Ian 
‚obern Landen, namentlich m: Mligäu, die Donav hinab, iin Mart⸗ 
„tembsrgiichen,, Dahin; geboren Franz: Rehmattı x her Pfarrer" zu 
Grieſſen, Schappeler ber Prebigen zu Memmingen im Mlgän Heug⸗ 
lin_von Lindau dev; Prediger zui Sernatingen, Florian, ber: Pfar⸗ 
rer zau Eichſtetten, Jakob Wehe :der:: Pfarrer, zu Eripheiih, ein 
gewiſſer Pfarrer zu Sıhäzingen,: Doßkor Mantel, :Pfarrekinn St. 
Leouhard zu Stuttgart. „D- licher Menſch,predigte diefer öſſent⸗ 
lich, o⸗ armer, frommer Mann, waun bie Jubelijahre kommen, das 
‚wären die, rechten Sahrı“ ‚Verbündete: dieſer Die Naͤhe eines Frei⸗ 
heitsjahres, nach Artdar iſraeliüſchen Hattjahre, wo alle Gefan⸗ 
genen ledig, alle. Knechte frei, alte Schulden aufgehoben; würden; 
| „0. bswies Schaypeler das neue, Zeftament: habe, das ‚Zehentgeben 
„abgefchafft. ‚ping und ‚Abgaben. ‚zu forhesn-, oder zu — Fei 
und den pfoffen verſhloſſen Einer, der. —— Präpjlangen, 
der iq Württembergifcpen Dperlande umzog,war jener. Khon ein⸗ 
mal, berührte, Karſthans, ein ‚Laie, der von dem, Rathe ;zn: Frei 
bung. geradezu dei der Regierung, zu Stuttgart ale Repolntinnat 
‚angegeben, wurde, welcher, hin and; her Dam gemeinen Wolke; are: 
bige und ‚unter. evangelifchem. Schein daſſelbe zu einem. Bundichuh 
auſwiegle ara der Keller zu, Balingen ihn aus Rede, ſteſlaq, wa⸗ 
‚rum, ge predige, de er doch bie, Weihe nicht Gabe, anfworsete er, 
“er fei durch das Leiden Chriſti geweiht, uud. nicht, weniger. ald: bie 
Bifchöffe und Pähfte erlöst; Gottes Wort ‚au, degfünden, fi Nie⸗ 
"and, verboten, und er wolle es auch ferner thun, oder bag, Leben 
berlieren, bis man ihn aus Goites Anr glichem Vyrtß eines Beſ 
ſern belehte. “ Er wurde gefaugen genommen, und am 4. März 
1524. nach Tübingen zur peinlichen Frage abgeführt. Sein Schick⸗ 
ſal iſt unbekatint! nach einem Befehle Des Erzherzoögs Ferbinand 
von demſelben Jahre vẽerfielen alle thetwieſenen Keher ver Hin⸗ 
richtung. ) Schon unterm 26. ‚September, 1528, "DAR ver Bf 
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chiſche GSiatthalter zu Stuttgart, Wilhelm Truchſeß, an den Gene 
ralfchazmeifter Gabriel von Salamanca gefchrieben, feit dreihun⸗ 
dert Sahren fei Fein folcher Ungeherfam unter den Unterthanen 
gewefen, und er entipringe allein aus der verfluchten lutheriſchen 
Secte; er fürchte dabei, daß dieß zur Strafe einiger hohen Herren 
geiftlichen und weltlichen Standes gefchehe, bie ‚Ihrem Sea 
das Wohl des gemeinen Weſens opfern, ! 

Wie viele andere Männer, deren Namen mean nicht kennt, 
ober die. fich- erft im Laufe des Krieges nahmhaft machen, mögen 
in der Richtung gewaltſamer Bewegung neben ‚den angeführten 
gearbeitet Haben! Weder die einen noch die andern waren ohne 
Unterfchied Wiedertäufer, ja nicht einmal mit Müngers Ideen im 
Einzelnen einverftanden, wie auf der andern Geite nicht einmal 
alle Wiedertänfer der Bewegung huldigten. Die genannten Män⸗ 
ner trafen meiſt nur darin mit Mäntzer überein, daß fie alte mit 
den kirchlichen auch die buͤrgerlichen Berhältniffe reformiren, das 
Chriſtenthum auch zur Grundlage des politiſchen Fortſchritts ma⸗ 
chen wollten. Es fanden unter ihnen mancherlei Schattirungen 
und Abfkufungen Statt, vom Fanatismus, ber im Sturm Alles 
umzuwãlzen ſtrebte, bis jur gemäßigten Anficht herab, Die nur 
Einzelnes, und auch dieß wo möglich auf dem Weg — 
Unterhandlung, erleichtern wollte. 


Die Verfolgung, welche gegen. die Lehre des Evangeliums 
überhaupt ala gegen eine aufrührerifche organifirt wurde, trieb 
manchen Prediger der neuen Lehre weiter als er anfanglich wollte, 
und ‚brachte manche Gemeinde, bie, zuerft nur ihren Prediger, au 
dem ſie mit kiebe hieng, gegen Gewalt mit Gewalt ſchůzen wollte, 
zum bewaffneten Aufſtand, der ſie in die revolutionaͤre Bewegung, 
worauf eine Partei hinarbeitete, hineinzog. Schon im März,l 522° 
hatte Luther vorausgefogt, DAR es ſo gehen werde. Ich fürchte 
mich, ſchrieb er, und ſage, ich fei feiner. . leider nur allzugewiß, 
vor einer großen Empörung in. deusfchen Sanben, — Dazu helfen: 
nun die Obrigfeiten ſelbſt, fie fangen an mit Gewalt bas Licht zu 
—— — —— 1 — 

ı) Schreiben im Königl. Staatsarqhiv * — 
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dämpfen, — aber nicht, daß ſie dadurch die Herzen nur erbit⸗ 
tern und zum Aufruhr zwingen.““ 

Ev arbeiteten die Herren auch dadurd) den ——— 
in die Hände, denen von der religiöſen wie denen von der blos 
politiſchen Färbung: zu den leztern gehörten alle jene „Bund: 


ſchuher,“ die nicht Ausgeftorben waren; die Namhafteften unter 


ihnen find Wendel Hipler, Weigandt, der. Keller zu Miltenberg, 
Jaͤcklein Rohrbach von Bödingen, und Jörg Mebler von Ballen- 
berg. Diefe und andere, die jezt nacheinander hervortreten, woben 
hin und her, jeder: auf ‚feine Weife und zunäcft in feinem Kreife. 





Die zwölf Artikel, 





Es if erzählt worden, wie die Bauermichaften der Grafen von 
Sürftenberg, Sulz und Stühlingen ihre Beſchwerden in fechzehn 
Artifel oder Punkte zufammenfaßten und fehriftlich auffezten, um 
fie auf den Tagen zu Stokach, zu Schaffhaufen, zu Radolfzell und 
zu Eplingen vorzulegen. Wie hier, fo fehen wir durch das ganze 
deutfche Land den gemeinen Mann feine Befchwerden in einer 
größern oder Eleinern Zahl von Punkten fchriftlich auffegen, um 
auf gütlihem Wege mit feinen Herren darüber ‚zu verhandeln, 
und Zugejtändniffe und Erleichterungen, Rückgabe alter entriffener 
Rechte, ein gnädiges Einfehen in fein Elend von der Xriftofratie 
zu erlangen: im Würzburgifchen legten die Bauern 50 Artikel 
vor, im Mainzifchen 29, bie Bürgerfchaft in Frankfurt 41, Die in 
Münfter 34, die in Memmingen 11, die Bauern in Innthal 19 u. ſ. w. 
Alle diefe Artifel treffen in manchen Punkten zuſammen, in vielen 


weichen ſie von einander ab, je nach ber un. der örtli⸗ 


chen VBerhältniffe. | 

sm erften‘ Viertel des Jahrs 1525 entſtand in Oberſchwaben 
eine kleine Reihe von bauerſchaftlichen Forderungen, die ſich unter 
dem Namen der 12 sun berühmt machten; fie verbreiteten ſich er 
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1) Luthers Brief an den Spusfürten nach eine — von ver 
Wartburg. 
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dem Monat März ! mit Bligesfchnelle durch ganz Deutſchland, 
die gedruckten, Eremplare. wurden als ein allgemeines Manifeit 
des gemeinen Mannes bald faft von allen Banerfchaften anges 
nommen und gaben dem Gange der großen Volsbewegung eine 
bejtimmtere Richtung auf ein gemeinfames Ziel, den zerftrenten 
Gemeinden ein religiögspolitifches Glaubensbefenntniß in die Hand, 
um welches fie fich vereinten. | 

Die Ueberfchrift deffelben Inutet: „Die gründlichen und rechten 
Hauptartifel alter BauerfihaftundHinterfaffen der geiftlichen und welts 
lichen Obrigfeiten, von welchen fie fich befchwert vermeinen. Dar: 
auf folgt eine Einleitung.“ Dem chriftlichen Lefer Friede und Gnade 
Gottes durch Ehriftum. 

Es find viele Widerchriiten, die jezt wegen der verfammelten 
Banerichaft das Evangelium zu fchmähen Urfache nehmen, indem 
fie fagen: „Das find die Früchte des neuen Evangeliums, niemand 
gehorfam fein, an allen Orten fich emporheben und aufbäumen, 
mit großer Gewalt zu Hauf laufen und ſich rotten, geiftlidhe und 
weltliche Obrigfeit zu reformiren, augzureuten, ja vielleicht gar zu 
erichlagen IC Allen diefen gottlofen freventlichen Urtheilen antworten 
dieſe hier gefchriebenen Artikel, fowohl damit fie dieſe Schmach 
des Wortes Gottes aufheben, als auch den Ungehorſam, ja die 
Empörung aller Bauern chriſtlich entſchuldigen. 

..gürs Erſte iſt das Evangelium nicht eine Urſache der Empö⸗ 
rung oder Aufruhren; dDieweil es eine Rede ift von Chriftus, dem 
verheiffenen Meffias, deffen Wort und Leben nichts, denn Liche, 
Sriede, Geduld und Einigfeit lehret (Röm. 2.), alſo, daß Alle, die 
an diefen Chriſtus glauben, lieblich, friedlich, geduldig und einig 
werden, fo denn der Grund aller Artifel der Bauern, wie denn , 
Far gefehen wird, dahin gerichtet if, das Evangelium zu hören, 
und dem gemäß zu leben. Wie mögen denn die Widerchriften das 
Evangelium eine Urfäche der Empörung und des Ungehorſams 
nennen? Daß aber etliche Widerchriften und Feinde des Evanges 
ums wider folches Anmuthen und Begehren fich lehnen und auf: 
bäumen, ift das Evangelium nicht Urfache, fondern der Teufel, 

1) Monat Martii ficht unter einer Ausgabe. F 
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der ſchädlichſte Feind des Evangeliums, welcher ſolches durch den Un⸗ 
glanben in den Seinen erweckt, damit das Wort Gottes, das Liebe, 
Frieden und Einigkeit lehrt, unterdrückt und weggenommen würde. 


Zum Andern folgt dann klar und lauter, daß die Bauern, 
die in ihren Artikeln ſolches Evangelium zur Lehre und zum Leben 
begehren, nicht mögen ungehorfam, aufruühriſch genannt werden. 
Ob aber Bott die Bauern, die da nach feinem Wort zu leben 
ängitfich rufen, erhören will, wer will den Willen Gottes tadeln - 
(Röm. 11.2? Wer wil in fein Gericht greifen (Jeſais 40.)? Ja 
wer will feiner Majeftät widerftreben (Röm. 8.)% Hat er bie 
Kinder Israel, als fie zw ihm fehrieen, erhört, und aus dee Hand 


Pharaos erledigt, mag er nicht noch heute die Seinen erretten? 


” Sa cr wirb fie erretten, und in einer Kürze (2. Moſ. 3. 14. 
Luc. 18, 8.). Darum dhriftlicher Leſer, lies die nachfolgenden 
Artifel mit Fleiß und nachmals urtheile. 


Erſter Artifel, 


Zum Erjten ift unfere demäthige Bitte und Begehr, auch unfer 
aller Wille und Meinung, daß wir nun fürhin Gewalt und Macht 
haben wolfen, eine ganze Gemeinde ſoll einen Pfarrer ſelbſt ermählen 
und Fiefen (1. Zimoth. 3.), auch Gewalt haben, denfelben wieder 
zu entfezen, wenn er fih ungebührlich hielte. (Tit. 1.) Der 
erwählte Pfarrer ſoll uns dag @vangelium lauter und Plar. pres 
digen, ohne allen menſchlichen Zufaz, Menfchenlehr und Gebot. 
(Apoſt. 14.) Denn das, daß unsder wahre Glaube jtetd verfündiget 
wird, gibt ung eine Urſache, Gott um feine Gnade zu bitten, daß 
cr ung denfelben lebendigen Glauben einbilde und in uns befläs 
tige, (5. Moſ. 17. 2. Mof. 31.) Denn wenn feine Gnade in 
ung nicht eingebildet wird, fo bleiben wir ftets Fleiſch und Blut, 
das dann nichts nuz ift, (5. Mof. 10. Joh. 6.) wie klaͤrlich in 
der Schrift fteht, daß wir allein durch den wahren Glauben zu 
Gott kommen Fünnen, und aflein burd feine Barmberzigfeit felig 
werben müffen. (Gal. 1.) Darum ift uns ein folcher Vorgeher 
und Pfurrer von Nöthen und in dieſer Geftale in der Schrift 
gegründet, : | 














101 


Zweiter Artikel, 


Zum Undern, nachdem der rechte Zchent aufgefezt it im . 
alten Zeftament und im neuen als erfüllt; wollen wir nichts deſto 
minder den rechten Kornzehent gern geben, doc) wie es fid) gebührt. 
Demnach man folle ihn Gott geben und den Seinen mittheilen. 
Hrbräerbrief. Palm 109.) Gebührt er einem Pfarrer, der Flar 
das Wort Gottes verkündet, fo find wir Willens, es follen hinfür 
diejen Zehent unfere Kirchpröbfte, welche dann eine Gemeine fezt, 
einſammelu und einnehmen, davon einem Pfarrer, der von einer 
ganzen Gemeinde erwänft wird, feinen ziemlichen genügfamen Unter: 
halt geben, ihm und ben Seinen, nach Erfenntniß einer ganzen 
Gemeinde, und was überbleibt, fol man armen Dürftigen, fo in 
demjelben Dorf vorhanden find, mittheilen, nach Geftalt der Suche 
und Erfenntniß einer Gemeinde (5. Mof. 25.1. Timoth. 5. Match. 10. 
u. Eor. 9.) Was übrig bleibt, ſoll man behalten, für den Fall, daß man 
von Landesnoth wegen einen Kriegszug machen müßte; damit man 
Feine Landesitener auf den Armen legen dürfte, joll man es von 
diefem Ueberſchuß ausrichten. Faͤnde es fidy daß eines oder mehr 
Dörfer wären, welche den Zehenten felbit verkauft hätten, etlicher 
Noch halber, foll der, welcher von felbigem zeigt, - daß er ihn in | 
der Geſtalt von einem ganzen Dorf hat, folches nicht entgelten, 
fondern wie wollen ung ziemlicher Weife nach Geſtalt der Sache 
mit ihm vergleichen (Luck 6. Matth. 5.), ihm folches wieder mit 
ziemlichem Biel und Zeit ablöfen. Uber wer von Feinem Dorfe 
ſolches erfauft Hat, und deifen Vorfahren fich ſelbſt ſolches zuge- 
eignet haben, Denen wollen und follen wir nichts weiter geben, 
find ihnen auch nichts weiter ſchuldig, als wie oben fteht, unfere 
ermählten Pfarrer damit zu unterhalten, nachmals ablöfen, oder 
den Dürftigen mittheilen, wie die heilige Schrift enthält. Ob 
Geiſtlichen oder Weltlien, den Eleinen Zehent wollen wir gar 
nicht geben. Denn Gott der Herr hat das Vieh frei dem Mens 
schen erfchaffen. (1. Mof. 1.) Diefen Zehent fchäzen Mir für einen 
unzlemlichen Zehent, den die Menſchen erdichtet haben, darum 
wollen wir ihn nicht weiter geben. 
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Dritter Artikel. 

Zum dritten iſt der Brauch bisher geweſen, daß man- uns 
für Eigenleute gehalten hat, welches zum Erbarmen ift, angefehen 
Daß ung Chriſtus alte mit feinem Foftbaren, vergojjeuen Blut erlöst 
und erfauft hat (Jeſai. 53. 1. Pet. 1. ı. Eor. 7. Röm, 13.) den 
andern Hirten cben fowohl als den armen Höchſten, feinen ausge: 
nommen. Darum erfinder fich in der Schrift, dag wir frei find 
und wir wollen frei fein. (Weish. 6. 1. Pet. 2,) Nicht daß wir 
gar frei fein, Feine Obrigfeit haben wollen, dag Ichret uns Gott 
nicht. Wir follen in Geboten leben, nicht in freiem fleifchlichem 
Muthwillen (5. Mof. 6. Matth. 4), fondern Gott Lieben als 
unfern Herrn, in unfern Nächſten Brüder erkennen, und alles das 
ihnen thun, was wir aud) gern hätten, wie uns Sort am Nacht—⸗ 
mahl geboten hat zu einer Lebe (Luck 4. 6. Matth. 5. Joh. 13.) 
Darum follen wir nad feinem Gebot leben. Dieß Gebot zeigt 
amd weist uns nicht an, Daß wir ber Obrigkeit nicht gehorfam 
jeien. Nicht allein vor der Obrigkeit, jondern vor Jedermann 
ſollen wir und Demüthigen. (Röm. 13.) Wie wir auch gerne unjerer 
erwählten und gefezten Obrigfeit, fo ung von Gott gefezt iſt (Apo⸗ 
ſtelgeſch. 5.), in allen ziemlichen und chriſtlichen Sachen gehorſam 
ſind; wir ſind auch außer Zweifel, ihr werdet uns der Leibeigen⸗ 
ſchaft als wahre und rechte Chriſten gern entlaſſen, oder ung aus 
Dem Evangelium deffen berichten, daß wir leibeigen find. 

Bierter Artifel. 

Zum Vierten ift bisher im Brauch gewefen, daß Fein armer 
Mann Gewalt gehabt hat, das Wildpret, Geflügel oder Fiſche 
im fließenden Waffer zu fangen, was ung ganz unziemlih und 
unbrüderlic) dünkt, eigennüzig und dem Worte Gottes nicht gemäß, 
Auch hegt in etlichen Drten die Obrigkeit das Gewild ung zu Truz 
- and mäctigem Schaden, weil wir leiden müſſen, daß ung dag 
Unjere, was. Gott dem Menichen zu Nuz hat wachen laſſen, Die 
unvernänftigen Xhiere zu Munuz muthwillig verfreffen, uud wir 
ſollen dazu ftilffchweigen, was wider Gott und den Nächten iſt. 
Denn als Bott ter Herr den Menfchen erſchuf, hat er ihm Gewalt 
gegeben über alle Ihiere, über ‚den Vogel in der Luft und über 
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bie Fiſche im Waſſer. (1. Mof. 1. Apoſtelgeſch. 19. 1. Tim. 4. 
1. Eor. 10, Eofofl. 2.) Darum iſt unfer Begehren, wenn einer 
ein Waffer hätte, daß er ed mit genugſamer Schrift, als umviſſentlich 
erkauft, nachweilen mag ;: ſolches begehren wir nicht mit ©: walt 
zu nehmen, ſondern man muͤßte ein chriſtliches Einfchen darein haben, 
von wegen bräderlicher kiebe. Aber wer nicht genugfame Beweife dafür 
anbringen Eann, foll es ziemlicher Weiſe an die Gemeinde zuruckgeben. 
Fünfter Artikel. 

Zum Fanften find wir auch beſchwert der Beholzung halb, 
denn unſere Herrſchaften haben ſich die Hölzer alle allein zuge⸗ 
eignet, und wenn der arme Mann "etwas bedarf, muß ers ums 
Doppelte Geld Faufen., Unſere Meinnug if; was für Hölzer Geiſt⸗ 
liche oder Weltliche, Die ſie immier- Haben, nicht erfauft haben, 
die ſollen einer ganzen Gemeinde wieder anheim fallen, und einem 
jeglichen aus der Gemeinde foll ziemlicher Weife frei fein, daran 
feine Nothdurft ins Haus umſonſt zu nehmen, and, zum Zimmern, 
wenn es von Nöthen fein würde, ſoll er es umfonft nehmen Dürfen, 
doch mit Wiffen derer, die von der Gemeinde dazu erwählt werden, 
wodurd die Ausreutung des Holzes verhütet werden wird. Wo 
aber Fein Holz vorhanden wäre, als folches, das redfich erfauft 
worden ift, jo foll man ſich mit den Käufern brüderlich und chriſtlich 
vergleichen. : Wenn aber einer das Gut anfangs fi ſelbſt zuges 
eignet und es nathmals verfauft hälte, ſo fo man- fi mit den 
Käufern vergleichen nach Geſtalt der Suche var —— brüs 
en Liche und Heiliger Schrift. , — 

Sechster Arrifet. 

Zum Sechsten ift unfere harte Befchwerung ber Dienfte hatb, 
welche von Tag zu Tag gemehrt werden und täglich zunchmen.- 
Wir begehren, daß man darein ein Ziemlich‘ @infehen thue, und 
ung dermaßen nicht fo hart: befehwere, ſondern uns gnädig hierin 
anfehe, wie unfere Eltern gedient haben, allein nu ° eaut des 
Worts Gottes. (Köm. 10.) 

Siebenter Artifel. 
— wollen wir hinfuͤr und von einer Herrſchaft 
nicht weiter befchweren laſſen, fondern wie es eine Herrſchaft 





aM 


* ' 


ziemlicher Weile einem. vorkeiht,: alſo foll er ‚es. befizen, laut ber 
Vereinigung des. Deren amd. das Bauern. Der Herr ſoll ihn nice 
weiter zwingen und dringen, wicht mehr Dienfte noch anderes von 
ihm umſonſt begehren (Luc. 3. Theil. .6.), damit der Bauer ſolch 
"Gut, unbefchwert; - alfo geruhlich brauchen und ‚genisfien möge: 
wenn aber des Herrn Dieaft- von Nöthen ‚wäre, fall ihm der 
Bauer willig. und gehorfam ‚vor aydern fein, doch zu Stund und 
Zeit, dba es dem Bauern nicht zum Narhtheil diene, und fol ihm 
um einen, ziemlichen Pfenning ben Dienit thur. 





Uhter Artikel, 


Zum Achten ſind wir beſchwert, und derer ſind viele, fo Güter 
innen haben, indem dieſe Güter Die Gült nicht ertragen können, 
und die Bauern Das Ihrige darauf einbuͤſſen und verderben. Wir 
begehren, daß die Herrſchaft dieſe Güter ehrbare Leute beſichtigen 
laſſe, und nach der Billigkeit eine Guͤlt exſchöpfe, Damit der Bauer 
feine Arbeit nicht. umſonſt thue? Aa ein: jeglicher. —— iſt 
a a. würdig. (Math. 10,) ee 


ur Ze 


Neunter Artikel— 


Zum Neunten ſind wir beſchwert der — Frevel halb, 
indem man ſtets neue Anſäze macht, nicht daß man uns ſtraft 
nach Geſtalt der Sache, ſondern zu Zeiten aus groſſem Neid, und 
zn Seiten aus groffer partheilichey Begänftigung andener. Unſre 
Meinung ift, uns nach alter geſchriebener Straf zu ſtrafen, je nach⸗ 
dem Die Sache gehandelt ;ift, und ‚nicht nn Geſa. 10. 
Epheſ. 6. Luc. 8. Jer. 16.) F 


Behenter Mutifet. 


Bam Zehenten ‚find wir ‚hefdavert, daß etliche ſi fi & haben zuge 
eignet Biefen und, Merk, die doch einer Gemeinde zugehören. 
Selbige werden wir wieder zw unfere® Gemeinden Hanpen nehmelt, 
es fei denn Die Sache, daß man es redlich erkauft hätte; wenn 
man, es aber unbilliger Weif erfauft. hätte, ſoll man: fick gütlich 
und brüderlich miteinander vergleichen nach Gehalt, der Sache. 
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Eilfter Artikel. 


Zum Eilften wollen wir Den Brauch, genannt der Todfall, 
ganz und gar abgethan Haben, nimmer leiden noch geftatten, daß 
man MWittwen und Waifen das Shrige wider Gott 'und Ehren - 
atfo fchänblich nehmen und fie berauben fol, wie ed an vielen 
Orten in mancherfei Geſtalt geſchehen it. Won dem, was fie 
befizen und: befchirmen follten, haben fie uns geſchunden und 
gefchaben, und wann fie ein wenig Zug hätten aehabt, haben fie 
dieß gar genommen, Das will Gott wicht mehr Teiden, fondern 
das fol ganz ab fein, Fein Menfch ſoll hinfär beim Todfall ſchuldig 
fein: etwas zu geben, weder wenig noch viel. a Mof. 13. Mate 
thäus 8. 23. Jeſ. 10.) * | \ 

Beſchluß. | 

Zum Smwölften ift unfer Beſchluß und endliche Meiyung, wenu 
einer. pder mehrere der hier -geftellten Artifel dem Worte Gottes 
nicht gemäß wären, fo wollen wir, wo ung felbige Urtifel mit dem 
Worte Gottes als unziemlich nachgewiefen werben, davon abfichen, 
jobald man ung es mit Grund der Schrift erklärt. Und ob man 
ung glei) etliche Artikel jezt ſchon zulieffe, und es befãnde ſich 
hernach, daß ſie unrecht wären, ſo ſollen ſie von Stund an todt 
und ab ſein, nichts mehr gelten. Desgleichen wenn fi) in der. 
Schrift mit‘ der Wahrheit mehr Artikel fänden, die wider Gott, 
und dem Nächſten zur Beſchwerniß wären, wollen wir ung Dicje' 
auch vörzubehalten beſchloſſen haben, und uns in aller chriſtlichen 
Lehre üben und brauchen, darum wir Gott den Herrn bitten wollen, 
der ung baffelbige geben Fann, und fonft niemand. Der Friede 
Chriſti ſei mit ung Allen. ! 

- Man fühlt es dieſem ‚merfwürdigen Manifefte an, dag es ide 
aus Einem Guffe, ſonderü ang verſchiedenen Beftandtheilen zufams 
mengefegt iſt. Sichtbarlich ift die Einleitung und der Schluß 
ſpäter hinzugefügt, und von einem andern Verfaſſer, als die dazwi⸗ 
ſchen liegenden Artikel dem größten Theile nad), Die Artikel ſelbſt 


9) Wörilich nah dem Original, hie und da zum. allgemeinern Ver⸗ 
ſändniß ein Wort oder eine Wendung etwas modernifitk, 
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zerfallen in Forderungen von dreifacher Art: ſolche, welche ſeit 
Jahrhunderten immer wiederholt geſtellt wurden, wie die Freiheit 
der Jagd, des Fiſchens, der Holzung und die Beſeitigung des 
Wildſchadens; ſolche, welche die Abſtellung neuer Beſchwerungen, 
der vervielfachten ungerechten Frohnen und Steuern, der parthei⸗ 
iſchen Rechtspflege, überhaupt der Uebergriffe der Herrſchaften 
fordern; und endlich ſolche, in welchen die neue Lehre von der evan⸗ 
geliſchen Freiheit ſich geltend macht, und welche Leibeigeuſchaft, 
Heinen Zehenten; Todfall als unbibliſch und unchriſtlich beſeitigen, 
freie Religionsäbung und Wahl der Prediger durch die Gemeinde 
als ein evangelifches Recht anfprechen, Die Urtifel der erften 
Art find ganz alt, und nur wieder neu aufgenommen; Die der 
zweiten Urt traten fchon im Sommer 1524 hervor, Die der 
legten Art fallen offenbar erft mit dem Einfluß zufammen, welchen 
. die Prediger der die geiftlihe und weltliche Freiheit verfchmelzenden 
Richtung in der lezten Zeit auf die Bewegung des Volkes gewon: 


nen hatten. je : 

Die Gegend, von welder die zwölf Artikel ausgiengen, ift 
Oberfchwaben !. Die Sprachweiſe flimmt ganz mit vielen gleich“ 
zeitigen Urfunden aus jener Gegend überein; es ift die gerade ſich 
bildende allgemeine Schriftſprache. Mean hat ſchon angenommen, 
fie feien um die Zeit zufammengeitellt worden, ale die Herren in 
Stockach zum vierten und fünften Mal vorjpiegelten, als wäre cd 
ihnen mit Milderung der bäuerlichen Befchwerden Ernit, was 
zwijchen den 26. und 28. Februar 1525 fiele. ? Höchſt wahr: 
fcheinfich entjtanden fie aber erft, als der fchwäbifche Bund zu 
Um die Miene annahm, als wollte er zwiichen den Herrfchaften 
und den Bauerfchaften von der Donau vermitteln, einen achttä⸗ 
gigen Waffenſtillſtand fchloß, und die Abgeordneten der Bauern 

1) „Die zwölf beiliegenden gedrudten Artikel, fo die Bauerftaft ober» 
halb Ulm an der Vonau ausgehen laſſen“ fagt Wilhelm Herr zu 

Lympurg in der Annapmeurkunde. Originalurfunde inter Samm⸗ 

lung des Prälaten v. Schmid. 

2) Dies if cine Eonjechur des Präfaten v. Schmid in einer Anmer- 
fung zu den 12 Artikeln. 
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unter fijevem Geleit wach Um erforderte, um hier ihre Beichwerden 
vorzulegen und gätlid im. Wege Rechtens ausgleichen zu laffen. ! 
Dieß fiele, wie wir fpäter ſehen werden, in die Mitte des März, 
und fliimmte vollkommen mit der Zeitbeflimmung, welche unter 
einer der Ausgaben der 12 Artikel ficht, fowie mit der Ortsbe⸗ 
ftimmung, daß fie von. den Bauern oberhalb Ulm an der Donau 
ansgegangen -feien. 

Ihr Suhalt iſt gemäßigt, noch mehr der Ton, worin fie abger 
faßt find. Man fieht, es ift ein Mann von Gefühl und Ber 
itand, der fie abfaßte oder redigirte, einer, der die Berrärlungen 
ber Herren Fannte, und ein Herz für das Volk hatte, einer, der 
Feine gewaltthätige Revolution, Feine Forderungen völliger gleich 
heitliher Freiheit Durchfezen, fondern Herren und Untertanen eine. 
Richtſchnur au die Hand geben wollte, die aus ber heiligen Schrift 
gezogen war, und woran fie fi) mit Gicherheit und Billigfeit 
halten Fonnten. In .Flareer Spradye find die Wünfche des Volkes 
dargelegt, es find Begehren, gegen alted und neues linrecht gerich⸗ 
tet, das die Herren fid) gegen den gemeinen Mann zu Schulden 
hatten Fommen faffen, und ſchon darum gerecht; gerechter. aber 
noch, weil Natur und Gotteswort dafür fpracdhen. Ueberall iſt, 
wenn gleich, wie dieß auch in Lutherifchen und andern Schriften 
jener Zeit ſich findet, nicht immer zutreffend, Die heilige Schrift 
angezogen, der chriftliche Gefichtspunft hervorgehoben. Es iſt 
richtig, es it wohlbegründet, worüber fie ſich befchweren, was fie 
wünfchen; und fie wünfchen nicht mehr als das Billige, fie fordern 
es nicht mit Troz, mit Bitterfeit, fondern es weht ein Geilt der - 
Milde, der Berföhnlichkeit in der Sprache des Unterdrückten vor, 
und.ein chriftliches Erbieten, Fein wohl und redlich erworbenes 
Recht der Herrfchaften gewaltfam verleten, Fein Zugeftändniß erreis 
chen zu wollen, als was das göttlie Wort zugäbe, 

Rur aus einer Feder von der gemäßigten Farbe ber Bewe— 
gungspartei Fonnten dieſe Artifel hervorgehen, und da der Vers 
faffer fid) nicht genannt hat und nicht bekannt wurde, hat man. 


⸗ 


1) Publikandum tes fhwäbifchen Bundes. 
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auf den Prediger ‚zu Memmingen Dr. Ehriitof Schappeler gera: 
then, andere auf Johann Hehglin, den Fruͤhmeſſer zu Sernatingen, 
Schappeler wollte noch im Fortgange des Bauernkriegs auf Mäßis 
gung und Sanftmuth geachtet wiffen. Glanbte er auch, daß man 
den Borgefezten nicht in Allem gehorchen müſſe, beſonders wenn 
fie Menfchen feien, die Chriſto mit Händen und Füßen wiber 
fteeben, fo betrübte es ihn doch, daß auf beiden Seiten mit 
ergrimmten Gemäthern und bfutgierigen Waffen geitritten wurde, 
ohne auf Evangelium und Gerechtigkeit zu hören. ! Schappeler 
fonnte die zwölf Artifel gefertigt haben: allein gegen Bullinger 
erklaͤrte er uoch im fpätern Alter mehrmals, daß fie wicht von 
ihm fein, ja er befchwerte fi) höchlich, wie ihm damit, Daß man 
ihn als DVerfaffer nenne, Gewalt und Unrecht geſchehe; er habe 
nie mit den Bauern gehandelt, fei ihm auch in feinen Sinn nie 
gefommen. ? 

Gegen Heuglin wurde die Befchuldigung, Verfaffer der Artikd 
‚zu fein, fpäter von feiner Obrigkeit als ein hauptſächlicher Ankla⸗ 
gepunft aufrecht - erhalten. Als der Aufftand am Bodenſee um 
fih griff, fürchte Die Stadt Ueberlingen, wie manche andere, ihre 
Unterthanen durch Berfprechungen in Ruh und Treu zu halten. 
Der Ratl) fandte Botjchaft zu den verfammelten Bauern gen Ss 
natingen: Wenn fie mit den andern Bauern nicht gemeinfame 
Sache machen würden, fo fei man geneigt ihnen alles Das nad 
zulaſſen, was den andern Bauern würde nachgelaffen werben. Hätten 
fie. übrigens befondere Befchwerden, fo möchten fte Diefelben anbrin« 
gen. Die Bauern gingen nun Heuglin an, ihnen ihre Artikel 
ſchriftlich aufzuſezen. Er that es, führte auch ihre Eorrefpondenz 
mit dem oberiten Hauptmann der aufgeflandenen Bauern am Gee. ? 
Heuglin verfaßte nun zwar nach Diefem nur zlnächft den Banem 
von Sernatingen ihre Metifel: aber diefe Artikel mögen, da ein 
Hauptitüd der 12 Artifel, Die Aufhebung des Todfalls, auch in 





1) Zu einem Brief an Zwingli bei Hpttinger, Kirchengefih. II, 515. 
2) Bullinger Reformationdgefhichte. ©. 245. 

3) Heuglin’s Verhör, in den eaunen ber Sreiburger u Se: 
lellſcaft. 1. 77. ff. 
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den GSernatingerArtifein vorfam ', bei dev nachmals von andern 
vorgenommenen Rebaction der 12 Artikel mit zu Grunde gelegt 
worden fein, ‚wie mwahrfcheinlich aud die von m. verfaßten 
Artikel, 


Auffallend bleibe es, daß die beitsunterrichteten — 
bald nach dem Kriege die zwölf Artikel zuletzt immer auf Thomas 
Muntzer zurückfüͤhrten, als auf den, „von welchem fie urſpruͤnglich 
hergefloffen.“ Es enthalten zwar der erfte, zweite, Dritte, vierte, 
fünfte und eilfte Artikel Münberifche Grundgedanken, und eine 
Ausgabe der 12 Artikel führt das merkwärdige Motto, das an 
Münser und die das taufendjährige Reich erwartenden Wiedertäufer 
unmittelbar erinnert: „M. CC CC quadratum, LX duplica- 
tum, V cam transibit, christiana secta peribit“, nad) jebigem 
Teutſch: „Sit das Jahr 1525 um, iſt's aus mit dem jebigen 
Ehriftenfhum”, vder wie es unmittelbar auf demfelben Titelblatt 
teutſch umſchrieben wird: „@in M (tanfend), vier C (hundert), . 
zwei I (fünfzig) darbei, und ein X (zehn), das zwiefach fei, bald 
man ein V fünf) dazu wird fehreiben, werden nie fo viel. Geften 
der Chriſten bleiben.» Doc it der -Geift und die Sprache der 
13 Artikel von dem, was Münster wollte, und wie Münker 
fprach, fehr verfchieden. Uebrigens war Müntzers Sprache zuweilen 
der Art, daß es unverfennbar ift, er paßte diefelbe den Menfchen 
und den Berhältniffen an, bie er gerade vor fich hatte. Zu der- 
felben Zeit,‘ als er, den Plan des bewaffneten Aufſtands in der 


1) Ehendafelbfi. Jedenfalls waren die 12 Artifel urfprünglich nicht für 
alle Bauerfhaften als ein gemeinfhaftlihes Manifeſt verfaßt, 
fondern nur für eine einzelne beflimmte Bauerſchaft; während fonft 
alle Drude der 12 Artikel die Ueberſchrift Haben: „dig gründlichen 
und rechten Hauptartitel aller Bauerſchaften und Hinterſaßen der 
geiftlihen nnd weltlichen Obrigleiten, won welden fie fib ganz 
hart. und hoch befchwert vermeinen ;“ bat eine Ausgabe, welche feine 
Citate aus der heil, Schrift enthält, und ohne Zweifel, die Altefte 
iß, den einfahen Zitel: „Beſchwerung und freundlich Begehren 
mit angebeftetem chriſtlichem Erbisten ter.ganzen Bauerſchaft, fo 
jezund verfammelt.” ’ 


! 
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Bruſt, von Narnberg an den Oberrhein ſich aufmachte, um dem 
Vornehmen der daſigen Bauern näher zu ſeyn, und daſſelbe für 
feine Zwecke zu benägen, zu diefer felben Zeit ſchrieb er an einen 
Bekannten, „wie Ihm die lügenhaftige Welt Schuld gebe, als 
hätte er Luft, Aufruhr zu madyen“, und wie er alle feine Wider; 
ſacher durch das Gegentheil befchämen wolle. * Als er die Stim⸗ 
mung der obern Lande fah, wo der gemeine Mann nur Erleich⸗ 


.terung feiner Befchwerden, Feine Revolution, nur Freiheiten, nicht 


alfgemeine Öleichheit wollte, und als er die meiften für die radikale 
Umwälzung, auf die er -ausgieng, nichts weniger als empfänglich 
fand ?, war es nur natürlich, daß er hier in einem andern, ges 
mäßigteren Zone ſprach, um fie im Aufſtand zu erhalten, Damit 


fie ihm eine feine Plane in Thüringen begünfligende Diverfion 


machen. Er felbft ſagt, aus deu Artikeln, worin er die Berhält: 
niffe zwifchen Regierenden und Regierten, die Art, „wie man 
herrfchen jo“, eutwickelt habe, feien nachher. andere Artifel gemacht 
worden, und biefe erften von ihm entworfenen Saͤtze mögen wohl 
eben jene Artikel gewefen feyn, von benen er in feinem Verhör 
fagt,. daß fie die Brüder, denen ſolche bisher unbekannt gewefen 
feien, bewegt haben, und Daraus feien die zwölf Artikel der 


"Schwarzwälder und der andern Bauern gewefen. 3 


So ift ausgemacht, daß die zwölf Artifel, wie fchon ihre 


- überaus milde Form ausweist, nicht aus Muͤntzers Feder floffen, 
; wohl aber, baß-feine, vielleicht auch Heuglins und anderer befondere 
: Artikel zur Grundlage bei der fpäteren Redaftion der zwölf Artikel 


genommen worden feyn mögen. Defto entfchiedener trägt der ſoge⸗ 
nannte Qrtifelbrief, den die evangelifche Brüderfchaft am Wald 


15 Bei Strobel, Th. Müntzer, ©. 66. 

2) Münpers Berhör, j : 

3) Sbendaſelbſt: „Im Klefigau und Hegau bei Baſel habe er etliche 
Arttlel, wie man herrſchen foll, angegeben aus dem Evangelio, 
daraus fürder andere Artikel gemacht; hätten ihn gern zu ſich ge- 
nommen, habe aber ihnen gedankt.« Und naher: „Aus etlichen 
Artikeln, fo die Brüder bewegt, die ihnen nit wißlich, Teyn die 
zwölf Artitel der Schwarzwälder Bauern geweſen und anderer.“ 


s 
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ausgehen ließ, Das Gepräge Muͤnhers an fi), und dieſer berief 
fih auch fpäter auf den Inhalt deffelben als eine Richtſchuur 
feines Handelns, ! Dieſer Artikelbrief lautete aljo: ? 


; Dieweil bisher große VBefchwerden, fo wider Gott und alle 
Gerechtigfeit find, dem armen gemeinen Mann in Städten und 
auf dem Lande von geiftlichen und weltlihen Herren und Obrig« 
Feiten auferlegt worden, welche fie doch felbit auch nicht einmal 
mit dem Fleinen Finger angerähre haben; fo folgt daraus, Daß 
man folche Bürden und Befchwerden länger nicht tragen, noch 
gedulden mag, es wollte denn der gemeine arme Mann ſich und 


> 


feine Kindsfinder ganz und gar an den Bettelftab jchicken und | 


richten. Demnad ift der Anfchlag und das Fürnehmen dicfer 
chriftlichen Vereinigung, mit der Hilfe Gottes fih davon ledig zu 
machen, und das fo viel möglich ohne Schwertfchlag und Bluts 
vergießen, was nicht wohl feyn mag, denn mit brüderlicher Ders 
einung in allen gebührlichen Sachen, die den gemeinen chrijtlichen 


Nuten betreffen und in dieſen beiliegenden Artikeln begriffen find. 


Cs iſt hierauf unfere freundliche Bitte, unfer Anſinnen und 
brüderliches Erfuchen, ihr wollet euch mit ung in Ddiefe chriftliche 
Bereinigung und Brüderfchaft gutwillig einlaffen, und freundlichen 
Willens begeben, damit gemeiner chriftlicher Nutzen und brüderliche 
Liebe wiederum aufgerichtet, erbaut und gemehrt werde, Wo ihr 
das thut, gefchieht daran ber Wille Gottes, in Erfüllung feines 
Gebotes von brüderlicher Liebhabung. Wo ihr aber folches abe 
fchlagen würdet, befien wir ung doc, keineswegs verfehen, thun 
wir euch in den weltlihen Ban n, und erkennen euch hiebei darein 


+ 


in Kraft dieſes Briefs, ſo fern und ſo lang, bis ihr eures Für⸗ 
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4) Manhers Berhör. 

2) Ausdem Freiburgerardiv bei — —— — wit der Veilage 
XXII in Walchners Truchſeß. Es ſcheint, Schreiber irrt ſich, wenn 
er den Artikelbrief Hans Müllers für die 12 Artikel nimmt: die dem 
Briefe beiliegenden Artikel find keine andern als die drei 1) von 
dem weltlichen Bann, 2) von Schlöffern and Klöftern, und 3) von 
denen, die den Feinden der chriſtlichen Bereinigung Vorſchub thun. 
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nehmens abſtehet, und such in biefe chriſtliche RER güns 
fligen Willens ergebet. 

1) Der weltliche Bann enthält diefe Meinung: baß ‚alle die, 
fo in dieſer chriftfichen Vereinigung find, bei ihren Ehren und 
höchiten Pflichten, jo fie übernommen, mit Denen, welche ſich 
fperren und weigern, in die brüderliche Bereinigung einzugehen, 
und gemeinen chriftlichen Nugen zu. fördern , ganz und gar Feine 
Gemeinſchaft halten noch brauchen ſollen, mit ihnen weder eſſen, 
trinken, baden, malen, baden, ackern, mühen, noch ihnen Speife, 
Trank, Fleiſch, Korn, Salz, Holz, oder. Anderes zuführen laſſen, 
oder geſtatten, von ihnen weder etwas kaufen noch ihnen zu kaufen 
‚geben, ſondern man laſſe fie bleiben ale abgefchnittene, geftorbene 
Glieder, welche den gemeinen riftfichen Nutzen und Landfrieden 
nicht fördern, fondern mehr verhindern wollen, Ihnen follen aud) 
alle Märkte, Holz, Wunne, Maid nad. Waſſer, fo nicht in ihren 
Zwingen und Bännen liegen, abgefchlagen fepn, und wer aus denen, 
ſo in die Vereinigung eingegangen ſind, ſolches uberſähe, der ſoll 
fuͤrohin auch ausgeſchloſſen ſeyn, mit gleichem Banne geſtraft und 
mit Weib und Kindern bei Ben oder Spännigen zu⸗ 
geſchickt werden. 

2) Van Schlöſſern, Klöſtern und Pfaffenſtiftern. 

Nachdem aber Verrath, Zwang und Verderbniß aus Schlöſſern, 
Kiöftern und Pfaffenftiftern erfolge und erwarhfen ift, ſollen dieſe 
von Stund an In den Bann verfündet feyn. Wo aber Adel, Mönd 
oder Pfaffen ſolcher Schlöſſer, Klöfter oder Stifter willig abitehen, 
fih in gewöhnliche Häufer wie andere fromme Leute begeben, und 
in diefe chriſtliche Vereinigung ‚eingehen wollten, fo follen fie mit 
ihrem Hab und Gut freundlich und tugendlich angenommen werben, 
und man joll ihnen alles das, was ihnen von göttlichen Rechten 
gebührt und zugehört, nn und ehrbarlich ohne allen Eintrag 
folgen laſſen. 

3) Bon denen, fo Die ar dieſer chriſtlichen Vereinigung 
behauſen, fördern und unterhalten. 

Item alle die, ſo die Feinde dieſer hriftlichen Bereinigung 

a behauſen, fördern und unterhalten, ſollen gleicher Geſtalt abzu⸗ 
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ſtehen freundlich erfucht werden; wo fie aber das nicht thäten, 
follen fie audy ohne Weiteres in den weltlichen Bann erfannt feyn. 

Diefer Artikelbrief fällt in diefelbe Zeit, in welcher Münter 
in den obern Gegenden fich umtrieb: die Brüder auf dem Schwarze 
wald nahmen ihn zu ihrem -Manifefte, Nachdem Müntzer vom 
Detober 1524 bis zu Anfang Februars 1525 bier verweilt und . 
mit den vberfchwäbifchen Brüdern Berbindungen und Plane angee 
zettelt hatte, trat er den Ruckweg nach Thüringen an, wahrjcheins 
lich an der vbern Donau hinab, über Sranfen. Viele feiner Ans 
hänger und Emiſſäre ließ er in Oberfchwaben zuräd; und noch 
unterwegs, wie es fcheint, ließ er eine feiner aufreizenditen und 
ſchaͤrfſten Flugfchriften im Druck ausgehen. Wahrſcheinlich war 
es eine Ueberarbeitung der fräher aus dem Evangelium geſtellten 
Artikel, „wie man herrihen fol”, und. weil er vielfach ſah, wie 
ſich ein Theil dee oberländifchen Bauern zu Verträgen verleiten 
laſſen wollte oder ließ, warf er eine aus eilf feurigen Capiteln 
zunfammengebundene Rafetengarbe unter fie, zur Warnung, zur 
Schrödung. ! 

Cr führte darin fehe anſchaulich und greiflih die Art aus, 
wie bie Herren regieren,. und wie man im ®egentheil regieren 
follte ?, der wahre chriftlihe Glaube wolle Feine menfchliche Dbrigs 
Feit, nur die unchriftliche Art erheifche eine menſchliche Obrigfeit. 
Dann befprady er die Berpflichtung eines chriſtlichen Amtmanns, 


1) Der Titel Heißt: An die Berfammlung gemeiner Pawerſchaft, fo 
in Hochteutſcher Nation und viel anderer Ort, mit empörung und 
uffrupr ‚entflanden, ob ipr empörung billider oder unbillicher geſtalt 
geſchehn, und wag fie der Oberkeit fhuldig oder nicht ſchuldig feind, 
gegründet aus ker heil. göttlichen Geſchrift, von Oberlendiſchen 
Mitbrüdern guter mapnung auégangen und beſchriben. Auf dem 
Titelblatt ein Holzſchnitt, ein Rad, mit der Auf⸗ und Unterſchrift: 
Hie iſt des Glüdsrads Stund uud Zeit, Gott weiß, wer der oberſt bleibt; 
Pie Bauersmann, gute Epriften, hie Romaniften und Sophiſten. 
Ber mehret Shwyg? Der Herren Gytz. 

©trobel, Beiträge, U, 1. Stüd, ©. 44. 

2) Man vergfeiche den erſten Theil unferes Werkes ©. 322 — 323, we 
ein Auszug in viefer Hinficht gegeben if. 

II. 8 
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er fei Fürſt, Pabſt oder Kaiſer, beiprac Die ſelbſtvermeſſene, 
ſchrankenloſe Willkührgewalt, der man als einer falſchen Gewalt 
gehorſam zu ſeyn nicht ſchuldig ſei, unterſuchte die Frage, welche 
Obrigkeit vorzuziehen ſei, die erbliche, oder die auf eine gewiſſe 
Zeit vom Volk gewählte? vertheidigte das Recht des gemeinen 
Mannes über das Wild in Feld und Wald, und handelte darauf 
von dem Recht einer Gemeinde, ihre Obrigfeit abzufeben , fowohl 
davon, daß fie dieſes Necht Habe, als davon, in welcher Art fie 
von demfelben gegen ihren Herrn Gebrauch machen möge. „Daß 
eine Landſchaft oder eine Gemeinde Macht habe, ihren ſchaͤdlichen 
Herren zu entſetzen, dafür, ſagte er, will ich aus der göttlichen 
Surifterei dreizehn Sprüche einführen, welche die hölliſche Pforte 
abermals mit ihrer ganzen Ritterfehnft nicht mag zerreiffen.“ Er 
eitirte hier unter andern die beziehungvollen und fehweren Stellen 
Sof. 1,7. 8. 1 Timoth. 5, 8. Apoſt. 5, 29. 1 Cor. 7, 21. 
22. 23. Matth. 7, 6. und fuhr fort: Nur es Furz gemacht. Alle 
die Herren, die ans ihres Herzens Luſt und ihren eigenwilligen 
legen Köpfen eigennöthige Gebote, ich gefchweige Vergewaltigung, 
Steuer, Zoll, Umgeld, aufbringen, die find rechte und ächte 
Ränder und abgefagte Feinde ihrer eigenen Landfchaft. Nur folche 
Moab, Agag, Ahab, Pialaris und Nero aus den Stühlen geftoßen, 
iſt Gottes höchſtes Gefallen: die Schrift nennt fie nicht Diener 
Gottes ,. fondern Schlangen, Drachen und, Wölfe.“ Dann prüfte 
er noch den Begriff des Aufruhrs, und wer eigentlich ein Aufrührer 
ſollte gefcholten werden. Und zum Schluß ermunterte er die Bauer: ' 
fhaften zur Standhaftigfeit, und wie fie fi) durch Nichte von 
"ihrem Unternehmen abthädigen ‚oder abſchröcken laffen follen. Zu 
dDiefem Ende malte er ihnen vor, was für Jammer und Trübfal 
über fie fommen würde, wenn fie fich felber veruntreueten. „Ueber: 
tehet ihr, ruft er, das Spiel, jo jehet ihe nichts vor euch, als 
eh über Weh, und ein greuliches "Morden, das über euch 
kommen würde und über alle Banerfchaft. O Weh und Sammer 
über cure Kinder, wie werdet ihr ihnen hinter eudy fo ein fliefs 
vaͤterlich Erbe verlaffen; fehet zu, müflet ihr jetzt frohnen mit 
Karit, Haue und Pferden, fo müffen eure Kinder hernach ſelbſt in 
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der Egge ziehen; Habt ihr bisher mögen eure Güter Amgäunen vor 
dem Wild, fo müßt ihr fie nunmehr offen laſſen ſtehn; Hat man 
euch bisher darum die Augen ausgeftochen, fo wird man euch fürder 
fpießen. Habt ihre bisher Hauptrecht gegeben , feyd ihr Teibeigen 
geweien, fo müßt. ihr fürderhin völlige Sklaven werden, nichts 
eigen mehr haben, weder an Leib noch an Gut, gunz nach türfifcher 
Art wird man euch verfaufen, wie Das Vieh, Roß' und Ochſen— 
Thut euer einer nur ein Rümpflein dawider, da wird nichts anders 
daraus, denn daß man euch peinigt und martert, und es wird 
des Berhegens und Vermaledeiens Fein Mans haben; dann heißt’s, 
mit euch VBerrächersbuben nur flur dem nächiten Thurn zu, und 
eine Marter Über die andere angelegt, darnach mit Ruthen aus— 
gehauen, die andern durch die Backen gebrennt, die Finger abge⸗ 
hauen, die Zunge ausgeriſſen, geviercheilt, gefüpft.“ Zum Schlujfe 
ftürft er fie durch die Erinnerung an die alte Weiffagung, deren 
Erfüllung nun nahe fei: „Da Fein Nachlaffens feyn will, ſchließt 
er, auch die vermejfene Cigengewalt und alle Obrigfeit Feine 
Ruhe Haben wollen, bis vielleicht die Prophezeiung und das alte 
Sprüchwort erfüllt wird, daß cine Kuh auf dem Schwanenberg, 
im Land zu, Sranfen gelegen ‚ ſtehen fol, und da luegen und 
plarren, Daß man's mitten in Schwyb höre. Fürwahr es jicht 
dem: Scherz nicht. ungleich: mit der Weife möchte diefer Spruch 
wohl erfüllt werden, und ‚wer mehret Schweiz: als der Herren’ 
Geiz ?“ 
Zu Nürnberg wurde dieſe Flugſchrift gedruckt T, und unges 
achtet der Titel fie „von oberlänpifchen Mitbrüdern guter Meinung“ 
ausgehen läßt, darf man fie ohne Bedenfen Münger, jedenfalls 
dem Münserifchen Kreije zuweilen. Am Ende derfelben wird Der. 
Nriftocratie noch das höhnende Wort zugerufen: „Hierum tummel 
Dich, und Furzum, du mußft rum, und fühft"du noch fo frumm.“ 
Münster war voll Zuverficht: er hatte es mit Augen gefchen, wie 
ſchwach an Streitkräften, wie wenig gerüjtet, wie rathlog, wie 
verlegen, wie voll Schrerfen fie waren, die großen und Fleinen 
1) Den Leitern nach, Strobel, Beiträge u, Br. 1. St. ©. 4a. 
s . g* N 
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Herren : die Riedergefchlagenpeit, die Zurcht der fchtern muß be⸗ 
ſonders über alles Mans geweſen ſeyn.! Er füah nur nad) dieſer 
einen Geite, und gründete darauf die Hoffnung, daß feine und des 
Volkes Sache fiegen müſſe. Die Oberländer hatten den günftigften 
Zeitpunkt zur Erhebung, wo nicht erfehen, Doch getroffen, noch 
immer war das meilte und befte Kriegevolf in Italien.? Er 
fah, wie der‘ Aufitand von einer Landſchaft zur ‚andern fortlief, 
und während er fich wieder nad) dem mittlerm Teutfchland wandte, 
traten bereits die Banerfchaften zwifchen dem obern Rhein und 
Donanftrom in Hanfen und in Lager -zufammen, fie Enüpften 
Berbindungen mit einander. an, 3 fandten ihre Botſchaften her 
und hin zur Verabredung, ihre Hauptleute hielten Bauerncon- 
greffe; % die Bewegungsmänner aller Farben waren thätig , bie 
Predigt und die Volksrede fpielten, felbit Geldverſprechungen 
wurden angewandt, ben gemeinen Mann aller Orten in bie Waffen 


zu bringen. * 


.D) „Die Bauren fahen, daß männigli, auch die hochpochenden Bauren- 
Schinder und Freſſer ſelbſt einen fo furdtfamen Schreden ob ihnen 
empfangen hätten, daß nichts denn Fliehen und Ziehen vor Augen 
war, daß auch die eiſenbeißenden Junker, deren einer gehen Bauren 
in einem Pfeffer wollt' gefreffen haben, ihrer Zchen jetzt Einen 
Bauren faum durften anfehen.“ Anshelm VI, 283. „Die Herren 
und Zunfer , die aus Löwen zu Haafen worden.” Ebendaſelbſt 285. 
So fpricht ein Zeitgenoffe, zwar ein Schweizer, aber ein Herr und 
Ariſtocrat. 

2) Urkunde des ſchwäbiſchen Bundes v. 8. Januar 1525. 

5) „Flux nach Angeben ihrer Rottengeiſter allenthalben sein gemein 
Verſtand gemacht⸗. Anshelm VI. 270. 

%) Beſchreibung des Bauernfriegs, Abichrift aus dem Archiv zu Sal⸗ 
mannsweiler in der Sammlung des Prälaten von Schmid. 

5) Roh im Jahre 1527 verlangte der Bifhof von Straßburg vom 
fhwäbifchen Bund die Auslieferung eines gewiflen Mattenhans, der 
im bifchöflihen Gebiet Bauern verfammelte, und wenn fie Herren, 
Edle und Pfaffen todt fchlagen wollten, jedem anterthalb Gulden 
zu geben verfprocen habe. Aus dem Biberacher Archiv. 
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"Ausbreitung der Vewegung in den fchwäbifchen Landen. 


3 





Der erite rechte Ausbruch war auf dem Schwarzwalde ge⸗ 
ſchehen: durch das Klettgau und bie Baar war Das euer des 
Aufſtauds in das Hegau fortgelaufen, vom Hegau aus theilte es 
fi) den Seegegenden mit. Che jedoch am Bodenſee und deffen 
Angrenzungen der Aufftand Form und Bufammenhang gewinnen 
fonnte, war dieß im Allgau der Fall, in der Abtei Kempten. 

Hicher mug man überhaupt das Ange vorzüglid hinwenden, 
um Die richtige Anficht von dem Gange der Bewegung in dieſen 
obern Banden zu  crlangen: hier ift der Boden, auf dem der 
Aufſtand fußt, der reinfte, der rechtlichite; die Bauern ftehen auf 
ihrem guten, altın Recht; und hier, wo die Freifeit noch in 
frifcher Erinnerung, des Drud nen war, bier gerade tritt der 
gemeine Maun ruhiger, befonnener und gemäßigter im Anfang 
auf, als an allen andern Orten; und bier gerade- zeigt fich Das 
Unrecht der Herrſchenden, der. Deſpotismus, der das Billigſte weis 
gert, und jedes guͤtliche, jedes Rechts⸗Erbieten der Regierten mit 
Hohn und Muthwillen zurückſtoͤßt, greller ale irgendwo. 

Auch hieher war die evangeliſche Lehre bald gedrungen, ſie 
fand in Matthias Waibel, dem Pfarrer bei St. Lorenz, ein 
tüchtiges Organ, Waibel gehoͤrte jedoch nicht ber Bewegungspartei 
an, er warnte feine Zuhörer vor Empörung, wie fehr er auch 
gegen. den Uebermuth und Die Veppigfeit ber geiftlichen Herren 
eiferte, und dadurch deren Haß erregte: flatt auf feine Stimme 
zu hören, hätten ihn dieſe erftochen, —— ihn ſeine Freunde 
nicht behütet. 

Der Fürftabt, Schaftian von Breitenftein, hatte fehon im Jahre 
1523, gleich nach feiner Crwählung, dem Sturm, ber wegen ber 
vielfachen Bedrückungen von der gelammten Landſchaft drohte, 
Dadurch zu: entgehen gefucht, daß er fie nicht, wie es altes Her 
Fommen wer, allean Eine Mallftatt zur Huldigung berief,- fondern 
die Gerichte einzeln‘, jedes anf einen befondern Tag. Eine allges 
"meine Verſammlung gebäre mehr Aufruhr als Gutes, fagte er. 
Theitweife gelang. es ihm auch, ohne. Widenrede die Huldigung 


zu 
zu erhalten; andere, che fie huldigten, baten um Abſtellung deifen, 
wozn ihre Vordern und fic widerrechtlid,) gedrungen worden feien. 
Außer den allgemeinen  Lajten, womit Die geſammte Landichaft 
‚beladen war, hatten einzelne Gemeinden noch über ganz bejondere 
Befchwerungen zu Flagen:, der einen waren alte Berechtigungen, 
wie die Nutzung von Weide nud Holzmarken, wilführlich von dem 
Abt entzogen, und die Briefe, die fie feit lange darüber biwahrt 
hatten, mit Gewalt abgenommen worden; in einer andern hatte 
man Gilten in Fallzinfe verwandelt; zu Kümrazhofen, wo die 
Lente ſich widerreihtlicher Anforderungen weigerten, hatten Des 
Vogts Knechte, Männer und Weiber mit gefpannter Armbruft 
genöthigt; mehren emeinden\war der Beckerſchutz aufgedrungen 
worden; in den Markte Obergüngburg hatte der Abt das Gericht 
an ſich geriffen, vom Rathhans die Freiheitsbriefe und Handwerks—⸗ 
gerechtfame, Die der Ort von Kaifern und Königen. feit alten ‘Zeiten 
hatte, gewaltiam weggenommen, und die. Raufrechtgäter zu Lehen 
gegeben; endlich überall in der Landſchaft Das Lehengeld bei der 
nenen Belchnung fo fehr erhöht, daß die meiſten Bauern. ſich 

weigerten, bei fo unerfchwinglichem Lehengeld fich wieder mit den 
Gütern des Gotteshauſes belehnen zu laffen. 

Der Für fchwar mit aufgehobenen Fingern: bei. feinen fürft- 
lichen Würden und Ehren, fie aller widerrecdstlichen Befchwerungen 
entluden zu wollen; thäte er es nicht big Lichtmeß 1524, fo ſollten 
fie durch Huldigung und Eid nicht gebunden. Las So huldigten 
affe Leute des Gotteshauſes. 

Als fpottete- er der guten Leute und feines Eides, haͤnfte der 
Fürſt noch in demſelben Jahre zu den alten Laſten, wovon er 
ihnen nicht eine abnahm, eine neue ſchwere Laſt: er zog von allem 
Vermögen, das aus der Steuer des Gotteshauſes gezogen wurde, 
den dritten Pfenning ab. Die, welche es zuerſt betraf, weigerten 
ſich dieſer Nachſteuer. Der Fürſt gewann den Kaifer für ſich, und 
dieſer ſprach, die Unterthanen haben auch dieſe Laſt zu tragen. 
Die mißhandelten Lente betraten den Weg der Uuterhandlung, fie 
befuchten dreizehen Zagfasungen, nm fich mit dem Kürften gütlich 
u vergleichen, es. haste dieſes Unterhandeln fie ſchon in die 4000 
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BGulden gekoſtet, und noch waren fie fo weit als Anfangs: der 
Hohe gentliche Herr fpielte mit. ihrer. Geduld, mit ihrem Vertrauen 
und ihrem Glauben, bei einem Gericht gegen einen Herrn Recht 
zu. finden, an welchem lauter Herren als Richter ſaßen. Glaubten 
Die guten Leute, die Sache ſei auf einer Tagſatzung Dem Abſchluß 
nahe, und der Fürſt werde den vorgeſchlagenen Vergleich annehmen, 
fo ſprach er: „Sch will es bei dem Oleiben laſſen, wie id) es 
gefunden; wollt ihr nicht gehorfam feyn, fo werd’ idy Jörgen von 
Freundsberg über euch ſchicken,“ flieg auf fein Pferd und ritt von 
Dannen. Gleich darauf (im Sahre 1524) legte er ihnen eine neue 
Reiſeſteuer auf. Machte einer ſeinem Herzen Luft in einem freien 
Wort über das Thun des Fleinen Deſpoten, der mußte es hart 
büßen:. der gnädige Herr rühte nicht, bis er ihn geplackt, gethürmt, 
um die Freiheit oder zum Gant gebracht hatte. 

Es war in dir Henet 1524, die Ootteshausleute mäheten 
auf den Wieſen, und des Abts Sohn Pelagius fpazierte an den 
Arbeitern vorüber. „Der Abt hat Doch einen hübſchen, geraden 
Sohn“, fagte einer der Bauern, wie fie ihm nachſahen. „Wohl“, 
verfeste ein alter Mann, der vor fi ebzig Ssahren in die Welt 
gefommen war, und noch beifere Zeiten geſehen hatte, „es wäre 
ein hübſcher Junge, wär’ er nicht der Sohn eines Mönche.“ Der 
Abt erfuhr diefe Nete, er ſandte feine Diener, und fie fchleppten 
den alten fichzigjährigen Mann in den Kerker. Bierzehn Tage 
(ang lag er darin, man hörte nicht darauf, daß er fid) zum Recht 
erbot, nach vierzehntägjger Mißhandlung wurde er auf das Schloß 
Wolkenberg hinaufgeführt,. und dort noch vier Worhen gefangen 
gehalten. Er erfranfte. auf den’ Tod. Jetzt erſt entließ Ihn der 
guädige Herr, aber nur, nachdem er fünfzig Pfund Heller Etrafe 
erlegt und Brief und Siegel von ſich gegeben hatte, fi in. ben. 
Thurm stellen und fein Leben, verwirkt haben zu wollen, wenn er 
des Abts Sohn wieder. einen Möonchsſohn fehelte. 

Indeſſen fing es ringsum in den Bauerſchaften Schwabens 
zu gähren und zu. wogen an: der Fürſt fuhr fort, in Trotz und 
VebermutY die Bauern in ihren begrüudetſten Sntereffen und Nechten 
zu Fränfen und zu verhöhnen. Einen Augeublick ſchien cr Die 
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Furcht der andern Herren zu theilen, und er lich fih auf em 
neued Schiedsgericht ein. Mit einander wählten er und die Laude 
fchaft fehs Herren, den Marſchall Joachim von Pappenheim zu 
Rotenftein, Adam von Stein zu Ronfperg, Gordian Geuter und 
Heinrich Seltmann, Lie beiden Bärgermeifter zu Kempten, Leonhard 
Kolb, den Bürgermeifter zu Wangen, und Matthias Klamer, 
den Stadtammann zu Kaufbeuren; am Montag nach dem. Dreis 
fönigsfefte 1525 ſollten durch Diefe -in Der un . die 
Parteien in Güte vertragen werden, 


Die Abgeordneten der Bauern erfhienen auf dem Tag, eben 
ſo der Fürft in Perfon. Auf's klarſte entwickelten und erwieſen 
die Erſtern ihre Beſchwerden, aber dem Zürften war, wie den 
Herren, auf den Tagen zu Stokach und Radolfszell, ber Trotz und 
Die Zuverficht wieder gewadhfen, er ‚gab in feinem Punkte nach 
und ſchlug es ſogar ab, auf einem neuen Tag nach Oſtern zu 
verhandeln. Die Abgeordneten, mit denen jetzt wie mit den üb⸗ 
lichen Rechtsformen der Fürſt zum vierzehntenmal fein gnädiges 
Spiel getrieben hatte, ließen ihre Bitte durch die Schiedsrichter 
wiederholen. Adam von Stein brachte aber die Antwort zuruͤck, 
der Herr Abt wiſſe weiter nichts mit ihnen zu tagen. Da gaben 
die Abgeordneten an das Schiedsgericht die, Erklärung ab, fie 
wollen und müffen, was hier zu Güntzburg verhandelt worden ſei, 
auch ihres gnädigen Herrn, bes Füuͤrſten letztes Wort, an die 
geſammte Landſchaft bringen. 


Sie giengen heim und heilen an die uralte Maliſtatt zu 
Luibas die Verordneten aller Gemeinden. Aug jeder der ſieben 
und zwanzig Pfarreien, die zu Dem Gotteshaus Kempten gehörten, 
erichienen einige Männer, mit einander. zu. landtagen. Sie. wurden 
einig,. nicht für fid) einen Beſchluß zu faſſen, ſondern heimzugehen, 
jeder in feine Gemeinde und Dort zu verfünden, daß auf Montag 
sah Sehaftianstag (dem Namenstage Des Abts) alles Bolk des 
kemptiſchen Landes an der Moalkftart zu Luibas zur allgemeinen 
Bolfgverfammlung ſich ſtellen ſolle, zu hören, was auf dem Tage 
zu Guüntzburg gehandelt worden, und zu rathſchlagen und zu be 
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ichließen, was weiter zu thun ſeyn möchte, auf dem. Wege gätlicher 
Vergleichsverſuche, oder auf dem Wege dis Rechtes. 

Am beitimmten Tage, dem 21. Januar, zogen die Landleute 
von allen Marken des Stiftes her zur Landesverſammlung der 
Luibas zu: von der Huminfurt, wo zwiſchen Felſen eingeengt die 
Stier rauſcht, von ber ſteilen Rogginsfluh des Hauenbergs, von 
Hellengerft und dem Ißner Waffer, von der Eſchach und der Lau⸗ 
trach, von dem Bergwald Hohenrain und dem Sedelbrunnen, vom 
Bärendbrunnen zu Böhen und dem Urjprung der el von der 
Bertad), der. Geltnach und ber Rotad). 

Haufenweiſe zogen die Bauern, die oberhalb ber Start im 
Allgäu fagen, „für Hof“ zum Klofterthor hinein durch die Stadt 
gen Luibas. Ebenſo Die unterhalb der Stadt Geſeſſenen; Die im 
Augsburger Bisthum lagen, zogen durch die Vorftadt. Die Stadt 
war ihnen offen, . darin aus: und einzuziehen, ‚um ihr Geld zu 
eſſen und zu triuken. Bei der Bürgerfchaft gieng es nicht ohne 
übfe Reden und Zwijt unter, fich felbft ab, denn ein Theil Hielt 
es mit den Bauern, ein anderer mit dem Abt. Vom Rathe ber 
Stadt ritten auch einige zu der Landſchaft hinaus, als > „aM 
Luibas verfammelt war. 

Da laſen nun bie Bevollmächtigten der audſchaft alle. tige 
zelnen Befchwerben der Verſammlung vor, wie fit. diefelben aufs 
gefebt und auf dem Tage zu Guntzburg vorgelegt hatten; entwi⸗ 
ckelten dann den Gang der Verhandlungen und die Fruchtloſigkeit 
ihres Bemühens, und erklärten, wie jetzt, da des Abtes letzte 
Antwort jeden Ausweg zu gütlicher Vergleichung verſchloſſen habe, 
von ihnen der Weg des Rechtes betreten werden müſſe. Dazu 
haben ſi ie die Landſchaft einberufen, nicht um das Gotteshaus zu 
ſchͤdigen, oder Empörung und Gewalt gegen daſſelbe ‚zu üben; 
iver ſolches wollte oder a der ſollte angezeigt, und es au ihm 
geahndet werden. 

Es iſt früher diese worden; wie ſchwierig in: wie außer: 
ordentlich Fojtjpielig, felbit für große Gemeinſchaften, das Betreten 
des Nechtswegs war. . Um die großen Koften zu vermeiden, hatte 
die Landichaft bisher ſo oft. ihre Verſache zu gütlichem Austrag 
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wiederhoft; um das Aufbringen Diefer Kosten zu fihern, ſchlugen 


die Sprecher der Landſchaft jegt vor, wer dafür fei, daß der 
Rechtsweg betreten werben folle, möge es jetzt ausſprechen, und 
alle, die dafür wären, follen es einander bei Treu und Glauben 
an Eidesftatt zuſagen, die Koften bis zu Ende tragen zu wollen. 


Zu dem Ende hielten zwei Bauern einen Spieß cmpor, unter 


dieſem follte jeder hindurchgchen, der dafür wäre. Nach einander 


giengen alle Anwefende hindurch, die unter dem Stift faßen, Feiner 
blieb zuräck, auch nicht - Einer. Nur die vom Rathe der Stadt 
und andere, die aus ber Nachbarſchaft yefommen waren, zuzus 
hauen und zuzuhoren, enthielten ſich, denn nur die Gotteshaus⸗ 
lente durften hindurchgehen. Darauf wurde ein Drittheil ber 


jährlichen Herrenſteuer zur Beſtreitung der Koſten ausgeſchieden; 


ind beſchloſſen, daß anf naͤchſten Freitag jede Pfarrei einen oder 
zwei aus ihrer Mitte in die Stadt Kempten abordne, um einen 
Ausfchuß zu wählen, der den Rechtöjtreit betreibe. Nachdem man 


noch verabredet hatte, für den Fall, daß gegen eine oder die andere 
Gemeinde feindliche Gewalt gebracht werden wollte, Sturm zu 
Yäuten, 'giengen fie alle wieder aus einanter. Viele Haufen zogen, 


wie fie hergefommen waren, wieder durd) die Stadt, mit Mufif 


und Geſang, mit fedem Muth und „Wohlleben“. Aber ohne die 


geringfte Ausjchweifung, alles in Ordnung und Ruhe al 


fie ſich, jeder in feine Mark und feine Hütte, 1 


Diefe feſte, geſetzliche Haltung der kemptiſchen Landleute, aus 
der ſie ſich durch keine Bedräugniß, dürch keine Unbill, durch keine 
Rechtsverletzung, durch keinen Hohn herausbringen ließen, dieſe 
Geduld und Ausdauer, welche, in Maſſe verſammelt und in 
Waffen, keine andere Hülfe ſuchte, als im Wege des Rechtes — 


das iſt die Empdrung dee Kemptner, von Der alle Geſchichtſchreiber 


erzählen: fo ſchrieb und ſchreibt die Ariſtokratie Geſchichte. 
Am 25. Januar traten Die Abgeordneten aller Gemeinden in 


—— 





4) Auszüge aus 'den landſchaftlichen Akten und einer handſchriftlichen 
ſtaͤdtiſchen Chronik in ver Sammlung des Prälaten von Schmid. Aus 
den landſchaftlichen Akten Haggenmüller S. 505 — 511. 
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der Stadt Kempten zuſammen und wählten den Ausichuß, mit 
ber Vollmacht, im Wege Rechtens die Landfchaft gegen ihren 
ungerechten Herrn ’zu vertreten. Es wurbe darein gewählt Sörg 
Schmid von Luibas, genannt der Knopf, ! der Sohn jenes 
Schmids von Luibas, der dreißig Jahre zuvor als Sprecher. und 
Bote der Landfchaft anf dem Wege zum Kaifer durch menchleriiche 
Tücke des Gotteshaufes verfehwunden war; org Täuber von Häus 
fern in der Pfarrei Lauben, ein freier Mana‘, hätte nicht das 
Gotteshaus feinen ‚Großvater in die Leibeigenfrhaft gezwungen; 
andy feine Ehefrau wer cin freicd Weib, Abt Johann Rudolf, Des 


jegigen unmittelbarer Vorgänger, hatte fie mit Gewalt aus ihrer 


Freiheit ‚gedrungenz der dritte im Ausſchuß war Konrad Maier 
von. Gdten in der Pfarrei Bezigau. Diefe' drei erließen eine 
Droteflation gegen das Berfahren ıhres Herrn des Abtes an. den 
ſchwäbiſchen Bund und den Kaiſer, worin fie verlangten, Daß 
über ihre: Befehwerden rechtlich entfchieden werben möge, und ſich 
erboten, ale Renten, Gülten und Zinſe, woran ber Kürft ein 
urkundliches Recht nachwieſe, dieſem ohne Wiberrede zu geben, in 
Erwartung, daß der Bund. felbem nicht gefkatte, etwas gegen fi ſie 
vorzunehmen, ehe der Rechtsſtreit erledigt wäre. Der Fürft aber 
Flagte feinerjeits bei dem ſchwaͤbiſchen Bunde, ſeine Unterthanen 
haben eine Vereinigung gegen das Gotteshaus und den Bund 
gemacht, und forderte deſſen bewaffnete Hülfe: darin, daß ſeine 
Landleute zum rechtlichen Schutz ihrer alten Freiheiten ſi ſich verei⸗ 
nigten, ſah er freventliche Empörung. 


Die Bundesräthe zu Um führten, wie Die Herren anderswo, 
fo lange fie fi) in der Enge fühlten, .eine begütigende Sprache, 
ſie ſchickten Geſandte an die kemptiſche Landſchaft, und verhießen, 
ihre Beſchwerden in Güte oder durch rechtlichen Entſcheid auszu— 
gleichen. Die Bundesräthe waren zuvorkommend, denn ſchon hatte 
ſich auf drei neuen Punkten ober⸗ und unterhalb Ulms der Aufſtand 
erhoben. 


4) Jw ſchwaͤbiſchen Volk. geröhnliche dareitaung für einen unterſctzten 
leibſtarken Mann. —— 
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| Richt bloß zn Memmingen und Kempten, im ganzen Allgäun 

erregten jeht Prädifanten durch Die nene Lehre das Boll. Noch 
zu Ende des: vorigen Jahres ſchrieb Der Abt Gerwif zu Weingarten 
beruhigt und vergnüglich: „Enther iſt noch bei ung Allgäuern, 
Bott Hab Rob, in Meinem Anfehen.“ 1 Seht aber, zu Anfang 
Diefes Jahres, fchweiften allenthalben Müngers Jünger, Dice 
Wiedertäufer,, in Diefen Gegendeir umher, und fanden bei dem 
gemeinen Mann williges Gehör. ? So wenig diefe Prädifanten 
auch in ihrer Lehre von Lurher hatten, fo wenig fie von Luther 
wiffen wollten, die Dem Alten Anhängige achteten und nannten 
alles, was von Dem Alten abwich oder Dagegen auftrat, Lutherifch. 
"Mile. gleichzeitigen Zeitbücher Diefer Gegenden Eommen darin überein, 
„die Aufruhr in ihrer Nähe ſei durch Aureizung and Unterricht 
Incherifcher Prebiger entftanten, welche die Bauerichaften verführlich 
untsreichtet haben, wie ſie von Obrigkeiten groblich beſchwert wären, 
mit Leibeigenſchaft, freiem Zug, Todfall und ſolcherlei Beſchwerden: 
darum haben ſich auch die Landleute zuſammengethan und ges 
ſchworen, ‘fie. wollen. dem heitigen Evangelio und Gottes Wort 
ne Beiſtand thun unb es helfen aufeichten. es 


Es ſaßen hier in der kurzen Strecke von Kempten bis in die 
nächiten Umgebungen Ulms auf engem Raum zu viele geiftliche 
Herren mit ihren Gotteshaͤuſern beiſammen, neben dem Abt von 
Kempten der von Ottenbeuren, der von Mönchsroth, der von 
Ochſenhauſen, der von Weingarten, der von Marchthal, der von 
Roggenburg, der von Weiſſenhorn, der von Wiblingen, der von 
Elchingen, der von Wettenhauſen und noch andere kleinere; über 
einen ziemlichen Theil herrſchte der Biſchof von Augsburg. Zwiſchen 
innen ſaßen und drückten aus ihren Burgen viele Edellente. Die 








1) Aus — Beingarter Arhiv, bei Sgmi, 
2) Haggenmüller 1. 512. 
3) Kurzer Beriht, was fih in der Baurenempörung gegen die Statt 
Füffen zugetragen. Aus dem Arhiv zu Füffen, in der Sammlung 
des Prälaten 9. Schmid. Beſch. des BS.kriege aus dem Salmanns⸗ 
weiler Archiv. Ebendaſelbſt. J 
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Herren. der. Städte, welche hier Unterthanen hatten, ließen ihre 
Hand auch fühlen. 

Im Ried oberhalb Um, ; zu Eulmingen ſaß Ulrich Schmid, 
der eben fo gut Volksreden und Pläne, ale gutes Eifen zu fchmieden 
verfland. Er machte, wo die Bauern in feiner Umgebung. zus 
fammenfamen, beim Wein und eraflen Gelegenheiten den Spre⸗ 
cher. ! Er wurde das Haupt des Aufftands aller Bauern, die 
zwifchen Biberach und Ulm faßen. Sm Wirthshaus zu Balttingen, 
einem dem Spital zu Biberach gehörigen Flecken, faßte er am 
29. Januar mit zwanzig Bauern den eriten Anfchlag. Gr verab; 
redete mit ihnen tägliche Zufammenfünfte. Am 2%. Februar famen 
ebendafelbft fhon achtzig Bauern zuſammen. Sie fagten, fie 
wollten gute Geſellſchaft mit einander haben. - Von Tag zu Tag 
mehrte fi) der Zufammenlauf zu Balteingen Gleiche Verſamm⸗ 
ungen von Bauern beim Wein in den Wirthshäufern, wals ob 
fie mit einander trinfen wollten“, bildeten fid) da und dort im- 
Allgaͤu, weiter abwärts zu. Slertiffen, zu Krumbach, zu Settingen, 
zu Weiffenhorn. Am achten Tage, den 9, Februar fah man fchon 
in die 2000 Bauern verfammelt, auf Dem Ried bei Laupheim, in 
der Mitte zwifchen Biberach und Ulm, und nicht zu verwechfeln 
mit dem unterhalb Ulm gelegenen Leipheim. Sie fchlugen ein 
Lager und errichteten eine Brüderfchaft. Wer darein treten wollte, 
gab zwei Kreuzer Einjchreibgeld. Ihre Verbrüderung gieng dahin, 
von Dienften, Gült und Leibeigenfchaft, womit fie befchwert 
wären, fich frei zu machen und das Evangelium und Gottes Wort, 
das lange verhallt gewejen fei, wieder aufzurichten. Die Verbrü— 
derung wuchs in Furzem bis auf 12,000 und darüber. Man hoffte 
und rechnete auch auf den Beitritt der Stadt Biberady, Es waren 
viele Bürger daraus bäuriſch gefinnt, theils im Hanfen felbft. 
Veit Zrögelin und Alerander Steffan, zwei Berker aus der Stadt, 
fagten im Lager, ch’ drei Zage vergehen, werde man in Biberach . 
die Herren über bie Mauer werfen. ? Die Bauern giengen ab 








ı) Auszüge aus den hanpichriftlichen Annalen des Joh. Eruf von 
Pflummern, in der Sunmlung des’ Praͤl. v. Schmid. 
2) Ebendaſelbſt. 
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und zu im Lager, Aber welchem eine rothe Fahne wehte. Haupt⸗ 
manı war Hans Wanner von Warthhaufen, fein Tochtermann 
Fähndrich, Ulrich Schmid von Sulmingen aber war die Seele dee 
ganzen Hanfens, Kanzler und Rebner beffelben. Dir Haufe 
machte fi) inter dem Namen: „der Baltringer Haufen“ befannt: 
auch „das rothe Fähnlein“ hieß man ihn. Alle Bauern in dem 
Ried und um daffelbe, alle Unterthanen der Klöfter und der welt: 
lichen Herren bie Memmingen hinauf und allenthalben an ber 
Iller fammelten fi) zu diefem Haufen. ! 

Während dem fammelte fi) oberhalb dieſes Hanfens im 
Allgäu ein Haufen und jeßte fid im Luger. 

Die Natur Hat das Allgäu in zwei verſchiedene Landichaften 
getheilt, in das Ober⸗ und Unterland: eine von Leutfirch über 
Dietmansried nady Oberdorf gezogene Linie dürfte als die Gränz 
linie beider Landſchaften gelten. Dem Oberlande fallen demnad) 
die Gebiete von Tettnang, Wangen, Ißny, Leutfirh, Kempten, 
Neſſelwang, Smmenjtadt, Sonthofen‘, und alles bis an den Led) 
zu, bis dahin, wo die &wig beſchneiten Alpen im Hintergrund 
anfiteigen. Dieſes Südliche Hodland, ein Flößgchirge, deifen bie 
zum Gipfel waldbewachsne Berge weite Ebenen umfchließen, zum 
Ackerbau fait zu winterlich, aber von treffficher Alpenweide, nührt 
fhöne und flarfe Leute, die ſich mit ber Viehzucht beichäftigen 
und die Bergabhaͤnge und Höhen mit Weilern und Höfen überfüet 
haben, nnd nur um die Pfarrfirchen in Flecken zufammenwohnen. 
Das Unterland, das ſich nordwärts' zieht, ein aufgeſchwemmtes 
Bergland, ift aderbauend, und zu demfelben gehören die Gebiete 
von Aulendorf, Waldfe, Wurzach, Weingarten, Ravensburg, 
Obergüänzburg, Ottenbeuren , AOL nenn. ‚ Memmingen und Min⸗ 
delheim. 

Das Hirtenvolf im Oberallgäu fammelte ſich am 25. Fe⸗ 
bruar in ein Lager. Die erſten, die ſich zuſammenthaten, waren 
die Landleute in der Gegend von Tettnang, Raithenau und Langen⸗ 





3) Thomans Weiffenporner Ehronif. Seidlers Annalen. Salmansmeiler 
Beſchreibung. Pflummerns Annalen — alle vier Handfriften in 
der Sammlung des Pral. v. Schmir. 
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argen, und alle Unterthanen des Grafen von Montfort. Gie 
zählten in kurzem in die 7000, da and) die andern Bauerſchaften 
des obern Allgäu jegt in die Waffen traten. Die —— 
Landſchaft nahm jetzt eine ernſtlichere Stellung an. 

Da die Landſchaft ſah, wie aller guten Worte, die man ihr 
gab, ungeachtet, der ſchwäbiſche Bund ſich kriegeriſch rüſtete, that 
auch ſie das Ihre, um ſo mehr, da ihr Warnungen zukamen, 
daß ein feindlicher Ueberfall zuerſt ihr gelten ſollte. Ein Gerücht, 
daß ein reiſiger Zeug gegen ſie im Anzug ſei, wahrſcheinlich das— 
ſelbe, das auch die Tettnanger unter die Waffen brachte, hatte 
ſich verbreitet, und gemäß dem, was zu Luibas beſchloſſen worden 
war, ſtürmten am Sonntag, dem 26. Februar, in allen Kirchen 
der kemptiſchen Landſchaft die Sturmglocken, und es war mir 
natürli, daß fi) das Sturmgeläute durch den ganzen obern 
Allgau fortfehte. Die Kemptifchen ſammelten fi zu Dietmansried 
zur Gegenwehr gegen einen Meberfall, zogen aber am Abend, da 
fich nichts zeigte, wieder von einander, die Tettnanger hatten fich- 
zu Raithenau verſammelt. Tags darauf hielten _die Kemptiſchen 
zu Luibas eine allgemeine Landesverſammlung. Es war Faftnacht: 
montag. Auf dieſen Tag war zuvor geboten worden, der Zweck 
war, ſich zur rechtlichen Wahrung ihrer alten Freiheiten eine noch 
engere, feſtere und allgemeinere Verbrüderung zu machen. Auch 
die Hinterſaſſen des Bisthums Augsburg und die anderer Herren 
weit und breit bejuchien dießmal die Verſammlung, und wurden 
in die Brüderfchaft aufgenommen. Die Landesverfammlung dauerte 
etliche Tage ohne irgend eine Ausfchweifung:: fie waren zu Bes 
fprechung und Berarhung beifammen , nach alt hergebrachtem ges 
ſetzlichem Zug und Recht. Auch jetzt eilten wieder etliche Räthe 
von der Stadt Kempten zn ihnen hinaus, fie verfprachen den 
Laudleuten, fie werden fie als Nachbarn und Verwandte in gebauͤh⸗ 
renden Sachen nicht verlaffen, und ihnen über ihre Beſchwerden 
Zengniß geben; auch andere Bürger -von Kempten waren da, nas 
mentlich die Zunftmeifter,, und verhießen ihnen viel, Der Fürſt⸗ 
Abt ſchickte auch zu den Bauern, und ließ ihnen- fagen : er wolle 
ſich gütlich, rechtlich oder fechtlich mit ihnen vertragen, wie ihnen 
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beliebe. Die Bauern lichen. ihm zurädjagen, ihr Gemüth fiche 
nicht dahin, mit feiner Gnaden die Sache mit Fechten, fondern allein 
in Güte oder in Recht auszutragen, Der Fürſt und feine Umge⸗ 
bungen fahen in dieſer Mäßigung der Landleute einen Beweis von 
Mangel an Much. Sie glaubten, dieſelben durch Drohungen 
vollends zufammen fehüchtern zu können. Marguardt von Schellen⸗ 
- berg, Haus von Freundsberg und Ott Zwiker, tes Fuͤrſten Räthe 
ritten zu ihnen heraus, „She habt das Recht vorgeſchlagen, führ 
Hans von Freundsberg fie an, darum bin id nicht gefommen, 
wir wollen euch auc) Feines geitatten, fondern Das Schwerdt über 
euch brauchen, eure Weiber zu Wittwen, eure Kinder zu Waiſen 
machen, unfere Spieße müffen euer Srichhof werden.“ Die Land- 
leute fragten ihn, was er an ihrer Stelle thun würde. Er rathe 
ihnen, fagte er, die Steuer zu geben, wie fie jebt angelegt fei, 
die NReifeitener aber, in Jahresfriſt, dafür jollte niemand genöthigt, 
wer aber dem Abt-und Gotteshaus dh verichrieben hätte, Fünftig 
weder leichter noch geringer gehalten werden. Wer dem nachfommen 
wole, folte fi bie zum andern Tag wohl bedenfen, er werde 
ihnen dann einen Boten fchidden; wer nicht gehorchen wolle, den 
werde er zum Gehorſam bringen. Er fchicdte ihnen einen Geleits— 
brief, um unter deſſen Schuß Abgeordnete auf des Fürften Schloß 
Liebenthann zu fenden; als fie dahin Famen, eröffnete ihnen Hans 
von Freundsberg, was er mit ihnen gehandelt, habe der Fürft 
für nichtig erklärt. 

Es mußte dem .Blindeiten Flar werden, wie der Sürft feinen 
Muthwillen mit ihnen trieb, die Bauern mußten erbittert werben, 
fie fahen fi) zum großen Haufen geworben, und fie fühlten ſich. 
„Es ward ein großes. Männchen, fie meinten des ſchwäbiſchen 
Bundes Meifter zu: werden,“ Nachdem fie Hauptlcute und Sprecher 
gewählt und unter anderm auf Deu weißen Sonntag, den 5. März, 
einen von allen. Oemeinden zu beſchickenden Bundestag der all 
‚gäuifchen Lanblente in der Stadt Kempten befchloffen hatten, 'gieng 
die Eandesverfammlung wieder aus einander, Triumphirend zogen 
die Bauern wieder durd) die Stadt, fie waren. auch in den Testen 
Zagen, wann fie wollten, hereingefommen, und Hatten, teoß des 
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Berbots der Bundesraͤthe zu Ulm, um. ih Geld a was 
fie wollten. 

Sa der Stadt ſelbſt gähete und, — es unter der —* 
ſchaft. Am Aſchermitcwoch Abend, dem 1. März, flug es auf 
dem Zunfthauſe der Weber an, einer entzündete den andern, fie 
beſchwerten ſich ſomohl über den Abt als den Rath. Am’ Dun 
ucrdtag wurde in etlichen Zünften für ſich ſelbſt zu einer Gemeinde 
geboten, um dasjenige anzubringen, was jeder wider den Ruth 
wie; Daun auch, was fie gegen den Abt zu Klagen hätten. Go 
Famen viele Dinge in der Gemeinde zum Vorſchlag und zur Klage, 
Der eine wollte dieß, der andere jeres haben. Es wurde geflagt, 
alle Dandwerfe feiern bejchwert,. und ale Gewerbe ſeien auf dem 
Laude im Betrieb, daß ſich der gemeine Mann in der Stadt nicht 
wohl ernähren könne. Dem Abt wollten fie die Zinfe uud Gilten, 
die man dem Gotteshaus zu geben fehuldig war, nicht mehr geben. 


Auch wollten fie nad) Luthers Lehre Prediger haben, -Eine Zunft 


ſchickte zu der andern, wie man ſich Halten wolle, und man Fam 
dahin jberein, Paß jede Zunft Einige aus ihrer Mitte wählte, 
welche zu gemeinfchaftlicher Berathung zufammentraten; in. den 
Zünften felbft war aber Feine Einigkeit, indem es einige mit Dem 
Rath, andere mit der Gemeinde, einige mit dem Abt, andere 
mit den Bauern halten wollten. Den folgenden Tag beriethen fi 
bie Erwählten ber Zünfte, und fie-wurben einig, ‘das beſte Ver⸗ 
halten. in dieſen Unruhen wäre, fle zu benüßen, um von. dem 
Zürften gauz los zu werben; am Samstag beriefen fie Die Ge⸗ 
meinde, ber gefiel es, und dem Rathe wurde der Vorſchlag der 
Erwaͤhlten übergeben, zu ſehen, wie man, von den Herren und 
dem Abt Fommen fünnte. Der Rath, dem bieß nur willfommen 
ſeyn fonnte, verfprach, dahin zu arbeiten, und fo blieben Rath 
und Gemeinde in gutem Berfländniß. ? 


1) Städtifhe Chronik, Handſchrift im Archiv zu Kempten, excerpirt 
von dem Prälaten von Schmid. Baggenmüller I, 513 — 14. | 
2) Stäbtifhe Chronik, Handſchrift. Hier weirhen die wortgenatien 
Auszüge des Prälaten von Sqhmid ziemlich ab von Haggenmüller, 

ungeachtet diefer dieſelbe Duelle benüßte, I, 545. 
BE & 9 
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Alle Bauerſchaften des obern Allgäus, unter was für Herr 
ſchaft fie fiden mochten, bildeten jebt Einen Haufen, den obers 
allgäuifhen Dauptiente der einzelnen Züge des Haufens 
waren Walther Bad) von Au, Peter Miller von Sonthofen, 
Benchling aus der Au, Thomas Bertlin von Neffelwang, Michel 
Kempf ebendaher, Hans Werz von Wertach und der Kuopf von 
Euibas. Auf den weißen Sonntag ritten dieſe Hauptleute in der 
Stadt Kempten ein, mit ihnen der Ausfchuß aller Pfarreien des 
Dberallgäus: fie hielten den eriten Bundestag. Es wurde unter 
ihnen befchloffen, alfe umliegende Landſchaft in ihr Bündniß mit 
Gewalt zu bringen. 

Sebt erft giengen, von: ihren eigenen — ſo weit getrieben, 
die bisher ſo gemäßigten Allgäuer einen Schritt weiter: jetzt erſt 
nahm ihre geſetzliche Oppofition das Anſehen bes bewaffneten 
Aufſtands an, aber auch jetzt — ſie = Befonnenheit und 
Mäßigung noch nit. . 

Sn ihrem Rüden am Lech — die Stadt gaſſen, dem Hoch⸗ 
ſtift Augsburg gehörig. Es mußte ihnen darum ſeyn, einen ſo 
feſten Punkt nicht hinter ſich liegen zu laſſen, ohne ihn in ihrer 
Berbindung oder Gewalt zu haben. Die zur Stadt gehörigen 
Bauerfchaften waren ſchon um Lichtmeß zu ber Femptifhen Land: 
feyaft gefalten. Um 25. Februar war der Bifchof Ehriftoph von 
Stadion ſelbſt im feine Stadt Füffen geeilt, aber ſchon andern 
Tags wieder weggeritten, nachdem er fie zur Treue ermahnt und 
fie feiner Hülfe und feines Schutzes vertröfter hatte. Un die Stadt 
ergieng num von dem „Ausfchuß und Geſandten gemeiner Landichaft 
im Allgäu, zu Kempten verfammelt“ eine Aufforderung. „Unfern 
guten Freunden, Ehrfanien und Weifen, beforiders lieben und 
guten Sreunden und Nachbarn unfere freundlichen uud willigen 
Dienfte zuvor. Ohne Zweifel traget ihr gutes Willen, wie wir 
ung in eine chriftlihe Ordnung und Bereinigung, dem heiligen 
Gotteswort und Gottes Rechten zum Beiftand, zufammenverbunden 
haben, und deßhalb etliche Befchwerden zwifchen unfern Obrigkeiten 
und der Laudſchaft ſchweben. Nun langt uns an, ihre habet euch 
mit unferem gnädigen Herren von Augepurg vereinigt und ver: 
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tragen: darum iſt unſer Begehren, und zu erkennen zu geben, ob 
ihr den göttlichen Rechten beiftändig feyn wollet oder nicht, und 
was wir ung zu euch verfehen follen, damit wie uns danad) richten 
mögen, Wir begehren.an euch, ung Darüber eine fehriftliche Antwort 
nach Neſſelwang zugehen zu laſſen“ (Sonntag Invocavit 1525). 

‚Die in der Stadt Füffen antworteten, fie feien bis jetzt nie 
wider das Gottes Wort gewefen, fie haben Feinen neuen Vertrag 
mit ihrem guädigen Heren gemacht, fie. haben bisher noch nie 
verſſanden, wer doch ihnen wider Rechts gethan habe oder thun 
wolle, und fie feien dee Zuverſicht, bie. Lanbfehaft werde ihnen 
auch nicht mider Rechts thun; denn fie werden ihnen nachbarlichen 
Wilten, fo viel es fich gebühre, erweifen. ! 

Sreuudlicher Famen ihnen Die Städte Mimmingen und Kauf. 
beuren entgegen, 

Memmingen wußte feine eigenen Bauern durch fluge Nach 
giebigkeie in Ruhe zu halten, und es befolgte gegen die andern 
Bauerſchaften dieſelbe Politif, durch welche es ſich die eigenen 
Bauern gewonnen hatte, Es war in dee Stadt eine ſtarke Par⸗ 
thei, .bie es mit den Bauern. hielt, alle, Denen es mit dem 
Evangelium Ernſt war, ‚hielten Die Landleute als evangelifche 
Brüder, und ihre. Beichwerden für gerecht: hatte doch der gemeine 
Mann in ber Stadt fich felbft über‘. fo Vieles zu befchweren, 
Schappeler, ihrem Prediger, war der Aufſtand der. Landleute, fo 
dang er, wie big jebt, in den Schranken der Mäßigung blieb, 
wenigſtens nicht ‚zuwider. Die Stadt war in zwei Lager partheit. 
Schappeler, ten We Wriftofratie nicht gerne fah, die überhaupt 
an vielen Orten von dem neuen Evangelium „nit gerne fingen 
noch jagen hörte“ ?, mußte fi) von feinem großen Anhaug, wie 
won einer Wache begleiten. Inffen, wenn er predigte: aber auch 
ber Rath ließ ſich, fo oft er fich verfammelte, von Hundert ihm 
anhäugigen Bürgern bewachen. 2 


9) Bericht wegen ber Empörung bei ‚der Stadt Füſſen, in Schmid⸗ 
Sammlung. 


2) Silbereiſens Chronik, Handſchrift im Archiv der Abtei Wettingen. 
3) Holzwart, Chronik nes Bauernkriegs, Handſchrift, Copie im 
Schmids Sammlung. 
9% 
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Auf die Beſchwerden feiner Anterthanen Hatte darum = 
Smdt Memmingen ungewöhnliche Zugeftäubniffe ‚gemacht... 
Rath hatte zugefagt, Da, mo er den SKirchenfab Habe, on er 


r ihnen chriftliche Seelſorger, wenn er fie bekommen une, vers 


fhaffen; an andern Orten wolle. er mit dem Pfarrer und Dem 
Lehenheren ini gleicher Abſicht Handeln. Wegen des Zchenten follen 
fie ſtille ftehen, bis die Bauerſchaften init den VBundesſtaͤnden 
vertragen ſeien. Die Leibeigenfchäft wolle der Rath, ob fie gleich 
um eine merflihe Summe erfauft fei, fahren faffen, doch ſollen 
ſie Dagegen jährlid ein- geziemendes Schirmgeld zahlen, Feinen 
andern. Schirm  fuchen , fb fange fie: in Memmingens Zwang und 
Bann leben, und feinen, ber nicht frei fei, gu ihnen ziehen Taffen, 
ſich nicht mit Leibeigenen verheirathen, auch fonft einer Obrigkeit 
in allen geziemenden Dingen gehorfam ſeyn. Sie follen Wild 
nnd Geflügel zur: Nothdurft, beſonders wenn fie es auf dem Ihren 
beträten, fahen, fällen und ſchießen dürfen, jedoch Fein rechtes 
Waidwerk⸗Gezeug, keinen Strick gebrauchen, und niemand be= 
ſchaͤdigen. Nur in fließendem oder ftliitchendem Waſſer, das von 
niemand erkauft ſei, ſollen ſie fiſchen dürfen; im freien Waſſer 
ſoll man nur mit dem Bern und jeder anf einmal nur ſo viel 
fiſchen dürfen, als einer in feinem Hauſe ſelbſt eſſen und gebrauchen 
möge, nicht verſchenken, nicht verkaufen; die Waſſer ſoilen wicht 
erſchöpft, Die. Maͤder am Geſtaͤde nicht abgegraben, nicht verderbt 
werden. Die Dienſte habe ihnen ein Nach nacht auferlegt, ſondern 
fie fo erkauft; fie können ſich daher nicht beſchweren. Doch wolle 
er; wenn ſich einige Aber Härte zu boſchweren Mrſache hätten, ſich 
guͤtlich gegen fie erzeigen. Dew Ehrſchutz wolle er erlaffen, dagegen 
ſollen die Höfe nur auf ein Jahr verlichen werden, fo daß, wenn 
ein Bauer die Gült nicht geben, oder den Hof nicht baulich halten 
wolle, er geurlaubt werben könne. Die Strafe der Holsfrevel 
folfe für jeden Stock auf einen Gulden, in den Gemeinbehöfzern 
wie in den Herrfchafthälzern. geſetzt werden; der Nat) wolle ſich 
jeder Zeit nad) Nothdurft mit Brenn⸗, Zäune und. Zimmerholz 
verſehen. Die andern Srevel follen bleiben, wie fie gefebt feien, 
da fie Zum Theil anf Vegehreh der Unterthanen. alſo beftimmt 
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feien. Finden fi die Gemeinden an Holz, Maͤdern, Aeckern 
oder ſonſt befshwert, fo wolle der Rath nach gefchehener Anzeige 
und Unterſuchung abhelfen. Der Rath habe feine Unterthanen, 
wofern fie die Gült bezahle Hätten, nie gefperrt, Das Ihrige zu 
verfaufen; fie follen es anzeigen, wenn es gefchehen wäre. Auf 
Hagelſchlag habe er jederzeit an der Gült nachgelaffen. Ber: 
meinen fie, daß etlihe Güter Hefchwert feien, fo wolle der Rath 
ſolche, fobald ſie angezeigt werden, unterfuchen laſſen, und ein 
biftiges Binfchen Haben... Su allem aber behalte er cd feine 

Obrigkeit bevor. ! | 

So war: es natürlich, dag man im fehwäbifchen Bunde fagte: 
„Memmingen iſt bäurifh.“ * In der Stadt ſelbſt hofften Die 
allgauiſchen Bausen eine engere Verbindung zwifchen ihr und fi 
zu. Stande zu. bringen; der Rat; wußte Diefem auszuweichen. 
Einzelne Bauern giengen ungehindert in der Stadt aus und ein. 
Niklas Schweilert, ein Priefter, ‚der unter den Banerır fich befand,’ 
Fanı fo auch als Bauer, im Bauernhut und Rock in die Stadt 
und führte Taute Reden, den gemeinen Mann zu erregen. „Es 
wird erſt recht gelten mit ben Aufläufen, fügte er, es ift noch 
nicht recht angefangen; den Pfaffen ift man den Zehnten zu geben 
nicht ſchuldig, fie haben uns fonft genug betrogen, man follt’ 
ihnen eher. St. Belten geben.“ Am 21. März ritten die Haupt⸗ 
leute und der Ausſchuß der chriftlichen Vereinigung im Allgau 
ſelbſt in Memmingen. ein und hielten bier IDEEN zweiten Bun: 
destag. 3: 

Im Gebiet der Siadt Kaufbeuren thaten ſich die Bauern 
ſchon um Lichtmeß zuſammen. Sie verlangten in eilf Artikeln, 
die ſie ſtellten, von ihren Herrſchaften, daß Vögel, Fiſche, Ge: 
wild und Holz frei feyn, daß fie in die Städte und fonft einen 
freien Zug haben, Feine als die rechten Lehen zu empfangen 


ı) Urkunde aus dem Memminger Archiv, in der Sammlung tes Präl 
v. Schmid. 

2) Schreiben Wolfg. Reyhardis an feinen Sohn Zeno, ebenvafelbfi. 

3) Menminger Archiv. :Holgwart: Bericht u. f. w. aus dem Füſſener 
Archiv. 
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ſchuldig ſeyn, keinen Todtfall noch Hauptrecht bezahlen, Feine 
Steuer und Reiſegeld geben ſollen, fordere es aber die Nothdurft, 
fo wollen fie mit Leib und Gut dienen; wenn die Herrſchaft einen 
armen Mann im Recht beflage, aber den Handel verliere, fo 
fol! man ihm geziemenden Schaden abthun; Feiner, der zu dem 
Recht geſeſſen, foll eingefangen werden; afle Hofdienfte und Faſt—⸗ 
nachehühner ſollen abgethan, fie beim alten Herkommen gelaffen 
werden, und ihre Gülten im Kaufbeurer Meß geben dürfen; 
endlich wer Recht anrufe, dem foll man audy zum Rechten Beis 
itand thun, ! 

Der Rath zu Kaufbeuren, dem die Stimmung der eigenen 
Bürgerfchaft nicht entgieng , mußte, „wollte er anders in der 
Stade Aufruhr und weitere Folgen verhüten, dießmal Die Strenge 
nicht zu gebrauchen, fondern befchloß, Geduld zu tragen, bie 
feine Sachen fi zur Beſſerung wenden würden.“ Einzelne Bürger 
thaten fich zu den Bauern hinaus, und, handelte auch der Rath 
mit den Bauerfchaften weder heimlich noch Öffentlid, im Einver« 
ftändnig, fo mußte er Doch geftatten‘, daß die Bauern auss und 
eingiengen, in der Stadt aßen und tranfen, uud bie Bürger ihnen 
Brod und andere Lieferung hinausführten, Eie haben fich ge— 
dulden müffen, entfchuldigten fich die Nathsherren bei dem ſchwä⸗ 
bifchen Bunde, damit Fried' und Einigkeit erhalten würden, und 
fie nicht bei und mit einander verdärben, weil ihre Fleine unver« 
mögliche, von ber Straße abgelegene -Gemeinde leicht aufrührijch 
geworden wäre, wenn fie ihren Markt, ihre einzige Nubung, ben 
Bauern gefperrt hätten, und weil die Bauern alles Waſſer ins 
und außerhalb der Stade hätten mit geringer Arbeit abgraben 
Fünnen, da file alle Gelegengeit beffelben wußten. :? Bei dem 
fhwäbifchen Bund und font wurde darum geredet, die Kaufbeurcer 
feien halb außen, halb innen, mit dem doppelten Sinn, fie fein 
hälftig im Haufen der Laudſchaft, hälftig in ihrer Stadt, halb 
bäuriſch, Halb bündifch. 3 : | | 

1) Aus dem Kaufbsurer Archiv, in Schmids Sammlung. 


2) Zwei Schreiben des Ratte aus dem Kaufbeurer Archiv, bei Schmid. 
3, Ebendafelbf. 
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Jndeſſen hatte ſich gegen Ende Februars ein dritter großer 
Haufen gebildet: die am Bodenſee zogen in ein Lager zuſammen. 
Die allgäuiſche Abtheilung, die zu Rait henau ihren Sammel: 
plab hatte, und deren Hauptmann. Dietrich) Hurlewagen von 
Lindau war, mahnte durch Botſchaften ihre Nachbarn am Geeufer 
zum Zufammentritt in die Wuffen. ! Es fammelten fih vom See 
und aus. der Landvogtei Schwaben die Randleute zuerft zu Ailingen, 
und ſchickten ihre Bosfchaften gen Immenſtad, Ongenau, iu's 
Gehiet des Grafen v. Werdenberg, zu den Hinterſaſſen des Stifts 
Salmansweiler, und um den ganzen Bodenfee bis Gernatingen 
und Süppfingen, und über,Die Berge in die Grafſchaft Pfullen⸗ 
dorf; dieſer Haufe nannte fi: der Seehanfen, und fein oberfter 
Hauptmann - mir ‚anfangs Eitel Hans Ziegelmüller von Anter⸗ 
Theuringen, einem Flecken in diefer. Landſchaft. Wald darauf 
nahm. Eitel Hans fein Dauptqungtier zu Bermatingen, er umgab 
fich mit. einer Leibwache aus zwölf „Xrabauten“, in dem Dorfe 
Bermatingen ueben dem Pfarrhaf nahm er feinen Big. Wie bei 
andern Haufen hatte auch bier der Hauptmann einen Augfchuß 
von Bauernräthen zur Seite. Jeder einzelne Bauer mußte einen 
befondern Eid in den Bund fehmödren. Wo eine Gemeinde in den 
Bund gehuldigt hatte, legte der Hauptmann mit feinen Räthen 
eine Schatzung auf, je eim Hundert Köpfe hatten auf einmal 5 fl. 
zu geben,. zum Unterhaft des Hauptmanns, der Raͤthe und der 
Zrabanten. Außer dieſen Koften für das Hauptquartier hatte 
font nicmand einen Schaden. | | 

Zu gleicher Zeit. traten im untern Allgäu die Landleute 
in die Waffen, beſonders beweglich waren bie, Mnterthanen bes 
Abts von Ochfenhaufen, des Ritterd don Schellenberg und bie 
Hinterſaſſen von. Zeil. Diefe waren ſchon anfangs der zweiten 
Hälfte des Februars auf, und ſuchten auch die Unterthanen bee 
Zruchfeffen Georg von Waldburg aufzurühren, unser Bedrohung, 
wenn fie ihnen nicht zufallen und anhängig ſeyn wollen, werben 
fie- fie überziehen und. verderben. Truchſeß Georg, derzeit_oberfter 





1) Aus. dem Solmansweiler Archiv, bei Schmid. 
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Feldhauptmann bes "fchwäbifchen Bundes, war bisher feinen Unter- 
thanen ein gnädiger Herr gewefen, er hatte nie Reiſegeld oder 
Schatzung anf fie gelegt, und fie waren friedlich und wohf- Hinter 
ihm gefeffen. Auf das Entbieten der andern Aufgeftandenen Unterz 
allgaͤuern fanbsen fle darum an ihren Herrn und luden ihn dringend 
ein, bis Freitag vor Invocavit (3. März) zu ihnen heimzukommen. 
Das war der Tag, den die Unteraligäuer als lebten Termin ben 
Untertanen des Truchſeß gefebt hatten, an welchem: fie fid) ans 
ishließen oder feindlich behandelt werden ſollten. Sie wollten ihren 
Herrn zum Schuß bei fih haben; Fäme er: bis -Burehin: nicht, 
fehrieben fie, fo müßten fie aud) zu den andern fallen: und ziehen, 
Die Aufgeftandenen um fie ber neckten die Zruchfeffifchen, 
daß fie fich der Ankunft ihres Heren nicht getsdften: ſollen, er 
komme nicht: heim, und fei. froh, baß er ber Seit nicht daheim 
ſei. Die Amtleute des Truchfeffen. aber fuchten ihte Untergebenen 
dadurch zu beruhigen, daß ſie im Namen ihres Herrn ihnen zu⸗ 
ſagten, was anderer Herren Leute Ban oder rechtlich erhalten, 
das foßen fie auch Haben, !. 

Auf ihre Botichaft ſchrieb ihnen. der Truchſeß zuräd, er habe 
ſich oft und viel gegen andere Herren hoch vernehmen laffen, er 
wiffe, wenn auch aflen Herren ihre Leute abfielen, ‚würden bie 

feinen folches nicht thun, fondern als getrene, fromme Leute bei 
| ihm bleiben; Das verſehe er fih noch zu. ihnen, und fei aud) 
Willens, wenn fie getreu bleiben, ſich mit Gnaden gegen fie zu 
erzeigen, baß fie ein Bezeugen und Wohlgefallen barob haben 
werden. In dieſen forglichen Läufen wäre ihm nichts lieber, ale 
bei feinem Weib, feinen Kindern und feiner gefrenen, frommen 
Sandfchaft zu fen. Weil er aber im Dienfte feines guädigiten 
Herrn von Deflreich fiehe, und weil ihm dieſer auf fein untere 
thänigftes Bitten, ihn zu Weib und Kind und feiner Landichaft 
in Diefen fchweren Läufen heimziehen zu’ laſſen, bei. feiner Pflicht 
geboten habe, zu bleiben, To könne er Ehren und. Pflicht halber 
nicht abreiten, ſo gerne er fih and zu Ihnen verfügen ‚möchte, 





1) Schreiben des Truchſeß, bat. Tuttlingen⸗/d. 28. Bebruar 1525. 
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Er bitte fie, durch die Drohung der andern fih nicht zum Abfall 
bewegen zu Iaffen; Darum, daß fie als frumme, gehorfame Unter: 
thauen thun, werde man ihnen Die Häufer weber anbrennen noch 
verderben. Sie möchten gedenfen, wie ee immer ihnen ein gnä= 
diger Herr gewefen fei, und weil er leider in dieſen Länfen nicht 
heimfommen fönne, fo fei feine letzte Bitte an fie, vier oder fünf 
von ihnen auf feine Koften zu ihm zu fchicken,, damit diefe ihm 
die Beſchwerden der Landfchaft anzeigen, und bie andern inzwifchen 
ruhig daheim bleiben; er wolle fie gnaͤdiglich hören und ſich auf 
fernen Amtleute voriges Erbieten fo erzeigen ‚, Daß fie und er in 
gutem Frieden, in Ruh’ und Einigkeit hinfür wie bisher bleiben.! 

Auf den beſtimmten Tag zogen bie "anfgeftandenen Bauern 
auf Wurzach zuſammen, des Truchfeß Städtdyen, die Unterchanen 
des Letztern gütlich oder mit Gewalt in die chriftliche Vereinigung 
zu bringen. Diefe fchloffen ſich, da Ihe Herr fie im Stiche ließ, 
an die -Aufgefkandenen at. Es waren ihrer jeßt an die 5000, fie 
nannten fih den unterallgauifhen Haufen, -und wähle 
ten zu ihrem oberfien Hauptmann: den vom Truchſeffen belchuten 
Bfarrer zu PIOUEN ‚ gewöhnlich nur der’ Pfaff Forian ge⸗ 
nannt. ? 

Wie hier der Pfarrer von Eichſtetten, ſo ſtanden —— 
Ulm der Prediger von Leipheim, Meiſter Hans Jakob Wehe, der 
Pfarrer von Langenau, Jakob Finſternauer, und der Pfarrer zu 
Guntzburg, an der er des in die on getretenen gemeinen 
Mannes. 

Hans Jakob Wehe, ein naher Unverwandter des berühmsen 
. Reformators, Hans Ehberlen von Güntzburg, war in ſeiner Gegend 
einer ber erften, welche die. ernenerte evangeliſche Lehre predigten, 
und er wurde, weil feine. Predigten weit umher von bem -Bolf 





1) Dieſes Schreiben des Truchſeß, Beilage XI. bei Waldner, ik von 
dem letztern, wie die meiften der von ihm mitgetheilten Urkunden, 
im Text für die Darfieflang des Ganges der Dinge fehr unrichtig 
benäßt: die Urkunden enthalten faft Immer Andetes, als was er 
daraus erzählt. 
NW Seidter, Haudſchrift bei Samt. 
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aus Dörfern und Städten, namentlich der nur drei viertel Stunden 
von Leipheim entfernten burgauijchen Stadt Guͤntzburg, befucht wurden, 
von den an der alten Kirche feſthängenden Prieftern der Nachbarichaft 
als Keber und Bolfsverführer verfchrieen. Wehe fühlte fich ge: 
trieben und berufen, allen das Evangelium zu predigen, und die 
chriftkiche. Freiheit auch in's bürgerliche Leben einzuführen. Viel⸗ 
fady verfolgt und. felbft feines Lebens nicht mehr recht ſicher, lie 
er fich nicht irmen in Dem, was er für feinen Beruf hielt. Sa, 
eine fait wilde Begeifterung ergriff ihn. Als er am Frohnleich⸗ 
namstage 1524 von, der Kanzel nerfündete, Daß er von nun an 
fein Leben lang feine Meſſe mehr halten wolle, foll er hinzugeſetzt 
haben, wenn es nicht. wider Die brüderliche. Liebe wäre, wollte er 
lieber, er .häste fo viel Menfchen umgebracht, als er Meſſen 
gehalten: habe, .und wie er von der Kanzel. gegangen fei, * 
feine Gemeinde ein Tedeum angeſtimmt. 

Der Rath. zu Um, wohin Leipheim gehörte, ſah ſich — 
den Biſchof von Augsburg veranlaßt, zu .erflären, daß er Wehe 
von feiner Gemeinde zu Leipheim wegverwiefen habe, der Bifchof 
hatte. ihn in den Bann gethan, aber Ulm drang nicht auf den 
Vollzug feines Wegweifungsbefchle, Wehe blieb, und Eberlen 
ſchrieb in einer gedruckten Schrift, die er ihm dedicirte, an ihn: 
„She ſtehet noch in großer Gefahr eures Lebens alle Stund’; 
dennoch gibt euch Gott Gnade, fein Wort Heftändig ohne alle 
Scheu zu predigen, mit großer Luft und Begierde ber Zuhörer, 
fo daß, auch die umliegenden Völker dem an ferne nachzureifen 
bewegt werden.“ ? 

Indem bradyen die Bewegungen des gemeinen Mannes in 
Oberſchwaben aus, und fehten fi, an der. Donau herab fort. 
Ob Thomas Muntzer mit Wehe auf feiner Rügreife vielleicht per = 
fönlich zufammentraf? — Wehe, Finjternanuer und der Pfarrer zu 





1) Dieß erzählt Niklas Thoman, Kaplan gu Weiſſenborn, Wehes per- 
fönlidher Feind, in der ee Chronik, ———— in 
Schmids Sammlung. 

2) Wie ſich ein Diener Gottes Boris in all ſeinem Zban Halten ſoll. 
Bon Johaun Eberlen von Güntzburg, Wittenberg 1524. 4. 
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Gauntzburg, zuvor Wehes bitterer Feind, treten im Jahre 1525 
offen als Führer der radikalen Bewegung hervor, nicht bloß in 
der Richtung der Reform, ſondern entſchieden revolutionär. Wehe, 
heißt es, habe den gemeinen Mann in der Rachbarichaft Aberall 
umher zum Nufitand gereizt. ! Um dieſe Zeit wurde im Ulmer 
Gebiet eine Schrift an die Bauern verbreitet; war es vielleicht 
die oben genannte, Die wir Münskern zuſchrieben? Bon Leipheim 
aus wurde dieſe Schrift in die Stadt Güntburg gefchicdt. Am 
Sreitag nad) Eſtomihi (3. März) wurde im Ulmer Rath befchloffen, 
auf Diefe Schrift zw fahnden und fie wegzunchmen, Die Sprecher 
und Leiter der Bauern, namentlidy den vorigen Pfarret zu Leip⸗ 
heim, Meifter Wehe, wenn er noch daſelbſt wäre, zu verhaften. 
Am 6. März ließ der Ulmer Rat denen zu Leipheim.. jeden 
Einfauf von Haber und andern Bedürfniffen auf dem Ulmer 
Marft verbieten, und am 15. Meärz beriech fich derjelbe mit den 
Bundesräthen, ob man Leipheim mit Kriegsvolk beſetzen folle oder 
nicht. ? Es zogen ſich zu Anfang des März gegen 5000 aus dem 
Iller-⸗ Roth» und Bibershal und aus dem Burgauifchen in der 
Gegend von Leipheim zufammen-, aus allen Orten und Enden 
zwifchen Augsburg und Ulm und zwifchen Ulm und Donauwörti) ; ? 
zuerſt nicht auf Einem Punfte, fondern an verfchiedenen Orten in. 
einzelnen Rotten, zu Leipheim felbit, zu Langenau, zu Ulpef, zu 
Güntzburg, zu Rauingen, zu Eldingen, zu Nereuftetten. Es 
werden fünfzehn ganze Gemeinden genannt, welche in die Waffen 
traten, dazu hundert fiebzehn Ortfchaften und Höfe an der Donan, 
Roth, Fler, Riß auf und ab, aus denen bald mehr bald weniger, 
manchmal nur eine Perfon, einmal eine Wittwe, einmal aud) der 
Anwalt in bie evangelifche oder chriftlihe Verbrüderung traten, 





1) Holzwart, gleichzeitige Chronik bes Bauernkriegs, Handſchrift bei 
Schmid. Da Holzwart Pädagog des nahe bei Leipheim gelegenen 
Kloſters Roggenburg war, konnte er das wiflen. Ä \ | 

2) Aus den Alten des Ulmer Archivs. 

8) Der Auszug und Krieg des ſchwäbiſchen Bundes u: f. w. von einem 
Augenzeugen 1532, ohne Ramen des Berfaflere und Drudort. 4, 
5 Bogen, in meinem DENE: 


- 
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aus den Ichten Orten werden 925 Bauern genannt, im Ganzen 
4300 Namen aus dem Ulmer Gebiet und feiner nächſten Nachbar⸗ 
(haft, fieben Hauptleute, fünf Fähndriche, nem Räthe und 
zwei und dreißig Näpvelsführer. ! 

Unter den Hanptleusen find Ukrich Schön und Melchior Ha⸗ 
roſd, fein Tochtermann von Leipheim, Hans Ziegler, Martin 
Hering und Martin Neuffer von Langenau, Jörg Ebuer von 
Sugftetten, der Bayer genanut, Hans Gebhard von. Laugenau und 
Hans Ruden von Bernſtatt. As Räthe werden‘ unter anderu 
genannt: Thoman . Paul zu Langenau, ein Gefehlechter, und 
Kaſpar Braun : von Leipheim, ale Fähndrich der Knopf von 
Bangenau. *. Der ganze Haufe hieß. der Leipheimer Haufen, 
weil in Leipheim jpäter das Hauptquartier nad von Anfang ei 
geutlich daſelbſt der EN sat: von wo die 
ausgieng. 

Man würde irren, wenn man der Meinung . wäre, dieſe 
fieben großen Haufen hätten ſogleich, auf das erite Aufgeben oder 
die erite Aufreizung einiger Bewegungsmäuner, ſich mit gewaffneter 
Hand jeder in ein Lager zufammengefunden. Die Berftocdtheit, 
die Blindheit der Herrfchaften war es, was Die einzelnen Ge⸗ 
meinden, die zuerit nichts fuchten,, als gütlichen oder rechtlichen 
Bergleich mit Den fie bedrückenden Herren, überall dahin rich, 
daß fie fi in einen Haufen ae Eine Reihe urs 
kundlicher Thatſachen fpreche Dafür. 

Die. Hinterfaffen. der Abtei Ochſenhauſen Senken zuerft 
nichts als gütlihe Handlung zwiſchen ihnen und ihrem. Herrn, 
und fuchten die Vermittlung Der freien Stadt Ulm nad). Der 
Rath verordnete dazu am 19. Februar den Altbürgermeiſter Ma: 
thäus Kraft, Barthel Rem und Mathäus Laupin. 3? An demfelben 
Tage ließen die Bauern zu. Balzheim dem Rathe anzeigen, Daß 
fie ihre Späne auf eines Raths Entſcheidung Fommen laffen wollen, 
wenn er fi ch damit belade; der Rath bewilligte es. Zu gleicher 


4) Urkunden auf dem neuen Bau in uim, in —* Samulero 
2); Aus ven Alten des Ulmer Archivs bei ann” 
3) Ulmer Rathoprotokoll. — 
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Zeit ſuchten die Hinterſaſſen des Gottrshauſes Roggenburg und 
die der Probſtei Herwartingen die. Enticheidung Ulms zwiſchen fich 
und ihrem Herrn nach. Der Rath trat mit-dem Abt von Roggen⸗ 
burg fogleich in Unsterbanblung: wegen : ber; Wejchwerben feiner 
Unterthanen und ließ ſich von ihm eine ſchriftliche Antwort geben. 
Die Bauern nahmen eine Abfchrift Diefer Autwort, und dev Rath 
feste - ifnen einen Tag zum Entſcheid His - auf Afthermittwoch 
(1. März) mit dem Anhang, mittlerweile ruhig zu ſeyn: die 
Bauern 'verfprachen aud), indeß jedes eigenen Fürnehmens gegen 
den Abt ſich zu enthalten. Auch die Unterthanen Ettel Beflererd 
trugen ihre Klagen zuerft vor den Rath zw Ulm: auch’ ihm fehte 
er eine Friſt von acht Tagen, und übergab ihm die Beichwerden 
in Abſchrift. Ebenfo zeigten vor Mathias (24. Febrnar) bie 
Bauern des Gotteshauſes Wettenhauſen dem Ulmer Rathe au, 
fie haben fich-gegen ihren Herrn auf gemeinen Bund erboten, und 
der: Rath, der bisher Demnach fchen mit dem Probit die Be⸗ 
ſchwerden Der Bauern verhandelt Hatte, brachte Diefes ‘ihr Anbringen 
abermals’ vor den Probſt. :Ebenfo wandten fid) Die eigenen Unters 
thanen der Stadt Ulm mit ihren Klagen zuerft gürlih an den 
Rath. Er wies feine Amtleute an, allenthalben feinen Unter 
thanen zu fagen, fle haben ſich bishet vrechifchaffen und wohl ges 
halten, deß fei ißnen der Rath: dankbar, und wolle das in Gunſt 
gegen fie erkenuen, darum fei des Raths Bitte, fie möchten alfo 
bleiben‘, wie feummen Leuten gebühre: fie follen ruhig ſeyn, was 
andere gemeinlich erlangen, Das ſoll ihnen, außerhalb des Bürger: 
rechts, and werben, miche minder, als wenn fie zum Haufen 
liefen. Den Bauern: von. Bermaringen, welche ſich beflagten, 
daß ihr Amtmann fie mit-undilligen Dienften befchwere, verſprach 
bee Nash, ihre Briefe und Siegel „feiner Zeit“ gegen einander 
zu verhören, und ließ fie auf dieſes hin fehwören, in Diefen 
Händeln bei dem Rath zu bleiben md nirgends hinzulaufen. 
Ebenſo hatten ſich die von Pful, von Langenau, von Göklingen 
an den Rath gewandt und ſchön klingende Zuſagen erhalten; auch 
allen den Herrſchaften, die dem Rathe verwandt waren, ließ er 
die Mahnung zugehen, ſich gegen ihre armen Leute über ihre 


x 
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Anſpruͤche und Forderungen vor dem Rath zu vergleichen; was ber 
Rath befcheide, dabei follen die Herrfchaften ohne Weigerung 
bleiben; wollten die armen Leute das nicht annehmen, jo follen 
fie fich vor die Bundesverſammlung erbieten. ! 

Es waren aber alle diefe fchönen Worte von dem Rathe nur 
gewählt, um Zeit zu gewinnen: er erfüllte gegen feine Unterthanen 
nichts. Der Rat) der Stadt Biberach war wenigftens ehrlicher. 
Gegen Ende Februard begehrten die Biberachifchen Unterthanen 
auch gütlich, fie der Leibeigenſchaft zu entlaſſen, aber Die Mehrheit 
des Fleinen und großen Rathes ſchlug es geradezu ab. ? 

Die Herren in. den, Klöſtern und. Edelfiben dachten wie die 
ehrfamen Herren auf dem Ulmer Rathhaus, aber fie verfianden nicht 
alle mit fo diplomatifchem Zaft ihre armen Leute binzuhalten und 
zu taͤuſchen, wie die Ichtern, und das allein war ed. was man 
ihnen zu Ulm übel nahm. Eitel Beflerer, Herr zu Schnirpflingen, 
zwar fügte ſich ganz in die Zaktif des mer Raths. Der Rath 
befchied beide vor fi) und fagte dem Edelmann, er ſolle die 
Briefe bedenken, und die Armen. nicht zu Gart übertreiben: den 


‚nemen Leuten fügte er, er wolle für jebt beide Partheien vertagen, 


und fie Dereinft genugjam gegen . einander verhörgn, mittlerweile 
follen fie zwar dem Pfarrer zu; Schnirpflingen Feine, wohl aber 
ihrem Edelherrn alte bisherigen Dienjte leiſten. 3. Nicht fo fügig 
waren die Präfaten,  befonders der Abt. vom Roggenburg wollte 
feinen Bauern auch nicht M. Worten ein Zugeſtänduiß in Ausſicht 
fielen, und die Ratheherren zu Ulm .erflärten ihm aufebt, da er 
feinen . Bauern ſich zu nichts erbiete, defien fie begnägig ſeyn 
Fönnten, da er vor den Rath nicht Fommen und die Bauern gütlid) 
nicht weiter handeln wollen, fo wiſſen fie dem Abt nicht zu rathen. 


Der Mönch von Roggeuburg, wie die Rathsherren ihn jebt unter 


y Alles urkundlich aus den Aften des Ulmer Archivs. Prälat Schmid, 
der dieſe Alten auszog, feßt hinzu: der Rath hat, was er zufagte, 
treulih gehalten, d. h. er hat ihnen nichts gewährt, weil andern 
nichts gewährt wurde. 

2) Biberacher Archiv. 

*) Aus den Akten des Ulmer Archive. 
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fi hießen, fpielte ganz den Trotzigen wie:der Herr Fürjtabe zu 
Kempten. Der von Ochfenhaufen, ber von Wettenhaufen handelten 
in gleicher: Weife: fie verlangten bewaffnete Hüflfe von Ulm, ber 
Rath ſchlug es aber ab, ihnen wider ihre armen Leute einen 
Beiftand zu leihen; - and doch waren die Ratheherren bei weitem 
auf der Seite der Herren, denn den Bauern des Probfts zu 
Herwartingen ſagten fie ‚geradezu, fie werden bie Stiftsbriefe und 
der Bauern KRunbfchaft gegen "einander: verhören, und: alsdann 
bas Billige zwifchen ihnen fprechen ; -die Bauern -müffen aber bei 
dem Probite bleiben, wenn fie es nicht thun wollen, fo werde 
man die Geſandten der Bauern in den Thurm legen.! 


So fehen wir eine Gemeinde um die andere fid, gätlich oder 
zu Recht an ihre Herrichaft wenden, und erſt, ale fie wahrnehmen, 
daß man ihnen einzeln auch das Billigſte nicht zugeftehen will, 
ſchließen fie fi) zufammen: fie wollen verfuchen, ob man ihnen 
zu Hauf nicht gewähren werde, was man ben Einzelnen weigerte; 
ja, fie fammeln fih in Haufen, um gemeinfam Widerftand thun 
zu fönnen, wenn man fie, während fie hre Sache auf dem 
Rechtsweg verfolgen, vieleicht gewaltfam angreifen möchte, um 
fie niederzubrücken. Sie jelbft erflärten noch um dieſe Zeit und 
fpäter, das Volk habe ſich in Berfammlungen zufammengethan, 
weil es fid) gegen feine Herrfchaften in vielen‘ Artifeln wider menſch⸗ 
liche Vernunft and gute Sitten merklich befchwert zu ſeyn glaube, 
einer mehr denn der andere, und weil eine merklicdye Srrung und 
Zwietracht in dem heiligen Glauben 'erwachfen ſei. Das’ habe fie 
gebrängt und verurfacht, in die Verſammlung zu Fommen, und 
es fei von Anfang und noch in’ allweg ihre Meinung und ihr 
Wille gewefen, wider das, was Gott 30 Lob feinem ' göttlichen 
Wort und dem heiligen Glauben zur Förderung geſchehen möge, 
Feinen Widerftand noch Abbruch, fondern vielmehr als fromme 
Ehriften demfelben Mehrung und Zulage zu thun, und wer das 
wider etwas vornehmen oder auf Irrungen verſetzlich ſeyn wollte, 


1) Aus den Ulmer Rathoprotolollen vom 25. Sebrner, vom 6. warj, 
vom 10. Maͤrz u. ſ. w. 


— 

ſtrafen zu helfen. Auch haben fie nie gedacht, noch den Willen 
gehabt, von kaiſerlicher Majeſtaͤt und ihren gnädigen und günſtigen 
Herrſchaften ungehorfam oder, freventlich abzuweichen, für ſich ſelbſt 
Herren zu ſeyn oder Obrigkeiten zu erheben, ſondern fie ſeien im 
Verſammlung', weil fie zu Gott, zu ihren Herren und bem hoch⸗ 
lödlihen Bunde ‚Schwaben, such, allen Ehrbaren -und „Der 
Händigen des demüthigen und unterthaͤnigſten guten Troſts und 
Vertragens geweſen und nad) feien , daß dag Lob Gottes dadurch 
gefördert: fie in ihren Beſchwerden, Ob⸗ und Anliegen gnädig 
gehört, Dur leibliche ihren Herrſchaften und ihnen geziemende 
Mittel diefelben gemildert und abgeftellt werben follten, ! 

Die Kunde von dem Zufammentritt fo vieler Bauerfchaften 
in” Die chriſtliche Vereinigung machte, wohin fie Fam, großen 
Eindrud auf das Volk; vor den. Hütten, auf bem Felde, in den 
Wirthshaͤuſern wurde dieſes Ereigniß der einzige Gegenſtand, um 
ben ſich das Geſpräch drehte, und es kam zu higigen Erörterungen, 
da Alles Partei uahm, meift für, wenige gegeu Die Bauern. 
Am 18. Maͤrz, Samſtags vor dem Sonntag Oculi, faß eine Ge⸗ 
feltjchaft im unsern Babe zu Geißlingen, der ulmiſchen Stadt. 
Du war auch der Blaſer von dem herrlichen Schloß Helfenſtein, 
das über der Stadt lag, und das von dem beruͤhmten Geſchlechte, 
das ſeinen Namen daher ſchrieb, mit der Stadt an 
laͤngſt an, die Umer Bürger verkauft worden war.? „Lieben 
Leute, fügte ber Blafer zu den Bürgern und Bauern, die umher 
faßen,, ‚die Bauern, die jegt in Maſſe bei. einander find, haben 
eine gute, gerechte Sache, denn ſie ſind ihrer Beſchwerden wegen 
beiſammen.« Gerecht? rief Hieronymus Geiger, der Amtmann zu 
Aufhauſen, der auch im Bade war. „Wohl, fuhr der Blaſer fort, 
iſt es ein gerechter Handel; denn ſie begehren nichts, als was 

das Evangelium enthält und ausweist.“ Michael Zürber von 


t) Schreiben der Berfammelten unterhalb Ulm an ven ſchwaͤbiſchen 
-Bund: es iſt darin auch ausdrücklich herausgehoben, daß die im 
Hegau und im Allgäu die ganz gleiche Geſinnung und von 
Anfang an gehabt haben und noch haben. 

2) Kerler, Geſchichte von Helfenſtein. 
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Geislingen fiel ein: „Lieber, der Bauern Sade wird feinen Den. 
ſtand haben, fie Haben in ihren Lagern nichts zu leben, ich möchte 
gerne wilfen, wer ißnen zu eſſen gebe.“ — „Richen. Gefellen, 
verjeste der Blafer von. Helfenftein, es foll_ euch nicht wundern, 
wer den Bauern zu effen gebe; Gott der. Herr wird Ihnen Das 
Himmelsbrod geben, hat er doch vormals mit fünf Gerſtenbroden 
viel tauſend Menfchen gefpreist.“ — „Sp wäre der Herr Gott, 
fiel. der Amtmann ein, ein fohlechter Mann, wenn er Hurenbuben ! 
und treulojen Lenten fein Himmelsbrod geben wollte.“ — „Du 
fchiktft die Bauern treulos? rief der Blaſer von Helfenftein; ic) 
wollte dich nicht Heißen tauſend Gulden nehmen, daß du folches 
unter den Bauern redeteft, und wenn ed nicht im Bade wäre, ich 
wollte dir's anders fagen, und es ſei Dir zugefügt, wenn wir aug 
den: Bade fommen, follit du mir darım, Rede ſtehen.“ — Lieber, 
fagte. der Amtmanır, es gefällt mir wohl, ich will dir darum 
Antwort geben, und einen Stand thun, wenn du willit. Darauf 
fehied der Blaſer von Helfenitein aus dem Bad, der Amtmann 
aber ‚zeigte ihn den Berichten an als einen, ber’3 mit den Bauern 
halte, und Die Ulmer. Herren ließen dieſe geringe Sache uuter« 
ſuchen ?, wie fie um jede ungcbührliche Rede jeden Bauern ihres 
Gebiets in's Stadtgefängniß hereinführen ließen, von un ein 
verdächtiges Wort angezeigt wurde, 3 
Der Bürger zu Geislingen hatte eine FREENET 

womit die Bauern. in ihren Lagern.zu Fämpfen hatten, den Mangel 
an hinreichendem Proviant, richtig getroffen, fie fahen ſich, ba 
es unmöglich war, die. großen Maffen längere Zeit im Luger zu 
unterhalten, frühe genöthigt, Darauf zu denken, diefem Ucbelitand 

abzubelfen. 

Zu Memmingen, wo Saunkenie und Ausfchuß der Aigäuer 
auf Dem zweiten Bundestag zufammenfaßen, entwarfen fie eine 


1) Man erinnere fih bier, daß die Ariflocratie fhon im 10. Jahr⸗ 
hundert die Bauern nur „Hurenſöhne“ zu titultren beliebte. Ber- 
gleiche den J. Zeil dieſes Werts, S. 28. 

9) Unteriuhungsatt. in Schmids Sammlung. 

3) Ulmer Rathsprotokoll vom 21. Februar. — 

II. J 10 - 
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Ordnung, wie es zunächit bei der chriſtlichen Berbrüderung gehalten 
werden fofle. Es waren zwölf Artikel. Darin erbos ſich bie 
„ehrfame Landfchaft der chriftlichen Bereinigung", mad man geiſt⸗ 
licher und weltlicher Obrigfeit von goͤt tl ich em Hecht zu thun 
ſchuldig fei, Gehorſam einzuhalten, und berfelben in Feinem Weg 
widerwärtig zu ſeyn. Sie erflärten als ihren Willen und ihre 


"Meinung, daß ein gemeiner Landfriede gehalten werde, und nie 


. mand dem andern wider Recht thue. Ob es fih aber begeben 


⸗ 


würde, daß jemand mit dem andern zu Krieg und zu Aufruhr 
bewegt würde, fo follte fi) niemand rotten nod; partheien, und 
es follte die nächfte Perfon, wes Standes fie jei, Macht haben, 
Friede zu gebieten, und ber Frieden follte von Stund an auf den 
erften Friedruf, das erfte Abbieten gehalten werden: wer ſolchem 
Sriebbieten nicht nachfäme, follte nad) feinem Berfchulden beftraft 
werden. Anerkannte Schulden oder ſolche, worüber Briefe, Sigel 
oder glaubwürdige Zeugniffe vorlägen, und tie verfallen wären, 
ſollten bezahlt werden; wärbe jemand Eiurebe dagegen zu haben 
vermeinen, dem follte das Recht vorbehalten bleiben. Wo Schlöffer 
in der Landfchaft wären, die nicht im Verbundniß der chriſtlichen 
Bereinigung fländen , fo follten die Inhaber derfelben freundlicher 
Meinung erfucht werden, biefe Schlöffer nicht weiter als zum 
nöthigen Bedarf mit Proviant zu verfehen, und fie weder mit 
Geſchütz noch mit Perfonen, weldye nicht im die chriftliche Verei⸗ 
nigung getreten wären, zu befeßen ; wollten fie aber ihre Schlöſſer 
ftärfer als bisher befeßen, fo follten fie, wie auch die Kiöfter, 
ihre Häufer auf ihre Koſten nur mit Leuten beſetzen, welche der 
chriftlichen Bereinigung im Allgäu verbunden ober zugehörig wären. 
Wo Dienftlente fih fänden, welche Zürften und Herren bieneten, 
die follten ihren Eib aufgeben, bie, welche bag thäten, follten in 
bie Vereinigung aufgenammen werden, die e8 aber nic)t. thäten, 
ſollten Weib und Kind zu fich nehmen und die Landſchaft un 
beträbt laſſen. Wo aber ein Herr einen Amtmann oder einen 
andern, ber in ber chriftlichen Verbindung wäre, vertriebe, follte 
derfelbe zwei oder drei zu fid) nehmen, und zu Derhör bringen, 


- was mit ihm gehandelt worden. Alle Pfarrer und Bisare follten 
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freundlich erfucht werden, das heilige Evangelium zu predigen, 
und welche das thun wollten, denen follte die Pfarrei geziemenden 
Unterhalt geben, welche aber ſolches nicht thun wollten, "die ſollten 
beurlanbt und die Pfarreien mit andern Dazn Bercitwilfigen vır« 
fehen werden. Wollte fich jemand mit feiner Obrigfeit in Vertrag 
einlaffen, fo folfte diefer ohne Wiffen nnd Willen gemeiner Land⸗ 
fchaft der chriitlichen Bereinigung nichts beſchließen, und würde | 
anch mit Berwilligung der Landſchaft ein folcher befonderer Vertrag 
geſchloſfen, fo follte der Bertragene nichts defto minder in ewiger 
Berbändniß bei der chriftlichen Bereinigung bleiben. Bon jedem 
Haufen ſollte ein Oberfter und vier Räthe geordnet werden, welche 
Gewalt haben follten, mit andern Oberften und Räthen zu han, 
defn, mas fidy gebähre, damit die Gemeinden nicht allweg zus 
ſammen feyn müßten. Kein geraubtes Gut, das diefen Mitvere 
wandten entwendet wäre, follte paffiren Dürfen. Wollten Hands 
werfslente ihrer Arbeit nach aus dem Lande ziehen, fo follten fie 
dem Hauptmann ihrer Pfarrei angeloben, fid) wider bie chriftliche 
Bereinigung nicht beftelfen zu Laffen, fondern wo einer hörete und 
vernähme, daß der Landfchaft Widermärtigfeit zuſtoßen wollte, 
foflte er ſolches der chriſtlichen Vereinigung zu wiſſen thun, und 
wenn es von Nöthen würde, von Stund an ſeinem Vaterland 
zuziehen und ihm mit Rath und That helfen; ebenſo alle, die in 
Kriegsdienſten auswaͤrts wären. Gericht und Recht ſollten, wie 
es zuvor geſchehen, ihren Fortgang haben, und unziemliche Spiele, 
Gotteslaͤſterung und Zutrinken verboten ſeyn, und die Uebertreter 
nach Verſchulden geſtraft werden. Endlich -fohte ſich niemand 
empören, noch aus irgend einer Urſache gegen feine Herrſchaft und 
Obrigkeit etwas vornehmen, fie mit Gewalt angreifen und ihnen 
das Ihre nehmen weder an Holz, noch Waffer noch fonit an was, 
bis weiterer Beſcheid Fäme, bei Strafe an Leib und But. ; 

Am- Dienftag nach Iwocavit, dem 7. März, nahmen alle 
Rotten des Oberallgaͤner Haufens diefe Orbuung an, und ebenfo 
wurde fie angenommen von dem See⸗ nnd Baltringer Haufen, 
fowie von dem Unterallgauer Haufen. ! Alle diefe Haufen ver 


——— 
3) Materialien zur Geſchichte des Bauernkriegs S. 54 ar 60. 
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pflichteten ſich, treu zu einander zu halten, und bekraͤftigten bad 
Schub « und Trutzbündniß mit ihren Eiden Noch war Feine 
Gewaltthat gefchehen, überall waren die Bauern aus den Daupts 
lagern, worin die Berfommlungen gewefen -waren, der neuen 
Drdnung gemäß wieder in ihre Gemeinden aus einander gegangen. 
Kur in den Hauptquartieren blicben die Oberften und die ihnen 
zugegebenen Raͤthe. Für die zum Baltringer Haufen Gehörigen 
blich als Hauptſammelplatz das Ried bei Biberach, für die Ober 
allgäuer Luibas, für die Unteraligäuer Raithenau, für den See: 
haufen Bermatingen. Jede Pfarrei, die ganz. zur Bereinigung 
gefhworen, hatte ihren Hauptmann und ihre Räthe und bei dem 
Ort einn Sammelplab, wohin der Hauptmann die Gemeinde 
zufammenberief. Solche Pläge waren dann auch die Punkte, auf 
welche fich die aus folchen Gemeinden zu ſtellen hatten, in denen 
nur ein Theil in die Brüderfchaft getreten war. Neben den Haupts 
fenten und Räthen waren auch Richter gewählt zur Schlichtung von 
"Streitigkeiten auf den einzelnen Plaͤtzen. Bon Zeit zu Zeit boten 
die Hauptleute zur Verfammlung, und wenn es nöthig war, rief 
ber oberfte Hauptmann alle Pläbe in’s Hauptquartier zufammen. 
In allen Kirchen und Kapellen wurde es abgeftellt, die große 
⸗Glocke, wie es fonft gewöhnlih war, zu kirchlichem Zwede zu 
fäuten ; als ihre einzige Beftimmung für jebt wurde das Sturm⸗ 
läuten bezeichnet; läutete die große Glocke, fo hatte ein jeder bei 
feinem Eide auf feinem Pla mit gewehrter Hand zu erfcheinen, 
und je nachdem ihm hier weiterer Befcheid wurde, hier das Ge: 
hörige zu vernehmen, oder dem Hauptquartier zuzuziehen. ! 

Alle bisherigen Vorgänge zeigen, daß die verbündeten Bauer⸗ 
fchaften dieſer Lande nicht auf Aufruhr, fondern auf rechtliche 
Berfolgung ihrer Befchwerden, nicht auf Angriff, fondern auf 
Bertheidigung dachten. Und wenn man alles, was bisher getreu 
aus den Urkunden erzähle wurde, unbefangen und mit Rüdficht 
auf die alten verbrieften Sreiheiten diefer Banerfchaften, auf ihr 


1) Bericht aus dem Salmansweiler Archiv. Handſchrift der Weiffen- 
horner Chronik. 
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altes Recht, Waffen zu tragen, fich frei zu verfammeln und zu 
tagen, und auf ihre würdige Haltung, überblicdkt: follte man nicht 
einjtimmen in den Ausruf eines edeln Mannes, der es nicht 
verbarg, daß er ein Herz für das Volk hatte? „Jene von den 
Hanptleuten und NRäthen zu Memmingen verfaßte Ordnung, fagt 
diefer, febt es allein ſchon fo ziemlid) in's Reine, daß der Bauern⸗ 
Fricg im Grunde nichts war, ale ein heftiger Naturfchrei der von 
Herren und Braffern gebräcten MenfchHeit, die ſich nach lang⸗ 
wierigem Dulden und nad) vielfachen demüthigen Borftellungen 
nicht anders als durch eine ſchreckliche Erplofion zu helfen wußte. 
Bon Sonnenaufgang His Sonnenuntergang rief ihnen Eine Stimme 
zu: Gib! Gib! — und da fie nicht mehr geben wollten, weil 
fie nicht mehr Fonuten, und Doch geben mußten: fo brachte 
tyranniſcher Druc der Obern die Landleute zur Berzweiflung, und 
das nannten dann hernach ihre geiftlichen und weltlichen Tyrannen 
Rebellion und Aufruhr,“ ! 


An demfelben Tage, an welchem die Bundbesordnung be 
fhworen wurde, erließ der Ausſchuß und die Oefandten, der 
Landichaft von den drei Haufen an Die zu Ulm verfanmmelten‘ Räthe 
des ſchwäbiſchen Bundes ein Schreiben, worin Tie baten, ba fie 
nichts als das reine Evangelium und das göttliche Recht begehren, 
möchte ihnen ihre Vereinigung nicht fträflih ausgelegt werden. ? 

Der ſchwäbiſche Bund hatte gleich anfangs, als die Haufen 
zufümmentraten, fie unter dem Schein gütlichen Entgegenfommens 
durch Abgeordnete um ihre Begehren befragen Iaffen. Co war 
zum Baltringer Haufen Graf Hans von Königsegg-Aulendorf und 
der Bürgermeijter Ulrich Neithard von Ulm hinaufgeritten. Sie 
hatten zur Antwort erhalten, eben das, was der Bauernausſchuß 
ſchriftlich von ſich gab, der Landleute Abſicht ſei nicht, Jemand 
zu beleidigen, ſie verlangen nur, dem reinen Evangelium und 
göttliher Schrift Beiſtand zu thun. Die beiden Abgeordneten 
ſuchten fie zu überzeugen, daß die Herren nichts gegen dag Evans 


1) Urtheil des anorpmen Sammlers ter Materialien &. 66. 
2) Urkunde im Stuttg. Staatsardiv. 
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gelium vorhaben, und wenn fie gegen ihre Obrigfeit und Herrſchaft 
Beſchwerden zu haben vermeinen, ſollen ſie ſie vortragen, man 
weͤrde dann alle billige und gerechte Abhilfe gewähren, und 
gienge es nicht gütlich, ſolche durch rechtlichen Austrag ver 
gleichen, U | 

Diefer Vorfchlag zu gütlicher Verhandlung wurde auch von 
. ten Bauern angenommen, Die Städte Navensburg und Kempten 
vermittelten zwifchen dem fehwäbifchen Bund und zwifchen den 
Baunerichaften einen Waffenftilitand, und die vorhin von und 
mitgetheilte Bundesordnung der Bauern zeigt, wie es ihnen Ernft 
war mit ihrem Berfprechen, während der Verhandlungen fich frieds 
lich zu halten, Die Oefandten der drei Haufen im Allgäu, am 
- Bodenfee und im Ried, welche unter ficherem Geleit des fhwäs 
bifchen Bundes nad) Ulm giengen, um ihre Sache vor deu Bundes 
ftänden zu führen, Hatten von der allgemeinen Berfammlung ber 
Bauern die Weifung, zunächit fleißig anzuhalten, daß es bei dem 
Borfchlag gütlicher Handlung bleibe; würde aber Solches von den 
Bundesftänden nicht angenommen, fondern auf rechtlichem Austrag 
beitanden, fo, follen Die Sefandten die Richter nennen, welche bie 
Bauern zu Erflärung des göttlichen Rechts ihres Vertrauens 
werth achten. Diefe Richter, welche in der Suftruftion’ Der Ge 
ſandten genannt waren, beſtanden aus folgenden Namen: Erz⸗ 
herzog Ferdinand als Statthalter des Kaiſers mit zwei chriſtlichen 
Lehrern, Herzog Friedrich von Sachſen mit Martin Luther, Philipp 
Melanchthon oder Pomeran (Dr. Bugenhagen). Die Staͤdte 
Nürnberg mit den chriſtlichen Lehrern Oſiander und Dominikus 
Schleutner, Straßburg mit einen oder zwei chriſtlichen Lehrern, 
ebenfo Zürich und Lindau. Würden diefe, hieß es in der Aus 
firuftion, siicht als Richter angenommen, fo follen die Oefandten 
vorjehlagen, Die Bundesftände mögen felbit Richter auserleſen, 
doch follen die Gefandten die von den Bundesitänden Dann Bor 
gefchlggenen nicht annehmen, bis die allgemeine Berfammlung der 
Bauern ihre Zuftimmung gegeben haben würde. | 


1) Ulmer Ratpepretofolf. 
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Zar die gätlihe Handlung wurden von den Bauern vorge 
fhlagen: die zwei Bundesftlände Gordian Seutter, Bürgermeilter 
zu Kempten, und Deinrich Beflerer, Bürgermeilter zu Ravensburg, 
der Bürgermeiiter von Memmingen und der Rath dafelbft in eis 
genem Intereſſe, der Prediger zu Diemmingen, Dr. Chriſtoph 
Schappeler; vom Bodenfee: Hans Schultes Bürgermeifter und 
Zolner, Bunftmeifter zu Konflanz, Hang Farnbuchler, Bürger: 
meifter zu Lindau, und Hung Bodenmeicr ebendaher; vom Bals 
tringer Haufen Bürgermeifter Springer zu Riedlingen, Veit 
Maurer, Bürgermeilter zu Saulgau, Herr Leopold Dick, Kizenziat 
von Babenhaufen, Doktor Haus Zwid, Pfarrer zu Riedlingen, 
Ulrich Roggenburger, Lizenziat zu Kempten, Doftor Fuchsiteiner, 
Meifter Bartholomä, Prediger zu Biberach, Konrad Starf von 
Biberach und der Bürgermeijter zu Kaufbeuren; ! vom Allgau Hein⸗ 
rich Seltmann, Bürgermeifter zu Kempten, Hans Heiſtung, Zunft⸗ 
meiſter dafelbft, Martin Lohinger, QBürgermeifter zu Leutkirch, 
Kaspar Eberhard, Bürgermeijter zu Joͤny, der Stadefchreiber von 
Jony, ber VBürgermeifter zu Reuthin im Ehrenberger Gericht, Herr 
Amman Welfer zu Tanckweil und Herr Amman Erhard aus dem 
Bregenzer Walt, - 

Das waren die Männer ber bürgerlichen Ariſtokratie, auf 
welche Die Bauern Vertrauen febten. Als die Geſandten derſelben 
zu Ulm mit diefen Mittelsmännern hervorrädten unter der Vor⸗ 
merkung, daß, wenn ein gütliches Uebereinfommen nicht zu Stande 
käme, foldhe Handlung Heiden Theilen an ihren Rechten unfchädlie 
ſeyn follte: da wollten die Herren von Ulm nichts davon wiffen, 
fie verwarfen Den Vorfchlag als zu weitläufig „und zu förberlicher 


Hinlegung dieſes beichwerfichen Handels undienlih.“ Am 25. März 


machten Heinrich Beſſerer, Gordian Seutter und die Geſandten 
dir drei Haufen einen neuen Vorſchlag. Bon jeder Obrigkeit und 





1) Diefer wird Konrad Frey in ter Inftruction der Bauern genannt. 
Rah ten Arhivacten zu Raufbeuren gab c8 aber nie einen Bürger⸗ 
meiſter diefes Namens daſelbſt: die Bauern irrien fih im Namen 
ber Perfon, oder in der Würde und im Wopnfig des befannten 
8. Froy. 
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deren Unterthanen, zwifchen welchen Irrungen und Gchrechen wären, 
follte jeder Theil zwei Schiedsmänner aus weltlichen Perfonen 
‚wählen, und dieſe vier mit Fleiß daran gehen; fie der: Gebrechen 
halb in Güte. zu vereinen und zu vertragen. Und in welcen 
Artikeln fie die Güte nicht finden wärden, über dieſe füllten ſich 
die Parteien vor denfelden vier Schiedsmännern als Zufüben und 
einem Obmann rechtlichen Austrags genügen laſſen. Ueber dieſen 
Obmann ſollten ſich Die Parteien vergleichen, und wo fie fich das 
rüber nicht vergleichen Fönnten, follte jeder Theil zwei oder brei 
beneunen, und daraus einer durch's Loos oder durch Die Bundes 
ftände zum Obmann erwählt werden. Was durch diefen Obmann 
und die Zuſätze (Beifiter) des Gerichts einheflig ‚oder mit Stim⸗ 
menmeht an dem mündlichen oder fchriftlichen Vorbringen beider 
Parteien als Recht erfannt oder gefprochen würde, dag ſollte 
- von jedem Theil ohne Widerrede vollzogen werden. Würden biefe 
Borfchläge von beiden Seiten angenommen, fo follten gleich nad 
der Annahme die Baucrfchaften der drei Haufen einander ihres 
Bändniffes und ihrer Verpflichtung ledig zählen, heimziehen und 
fi Hinfür des Zufammenlaufens enthalten. Ihren Obrigfeiten 
uud Herrfchaften aber follten fie, wie vor dem Aufcaige ihrer Bel 
bräderung , Gehorfam leiften und Alles, wie bisher, ohne Wider 
rede bis zu Austrag der Sachen reichen und thun. Was für 
unbilfig erkannt würde, follte hinfür abgeſtellt feyn, und folde 
Suchen in einem halben Jahre demnächſt, oder wie man fich deß 
bei Annahme des Schiedsgerichts vergleichen würde, ihre Endfchaft 
erreichen. Jede Obrigkeit und Herrfchaft ſollte ihre Ungnade und 
alle Ungunſt gegen ihre Unterthanen fallen laffen, und Niemand 
ſich deshalb eines Argen zu gewarten haben. Alle diefe Punfte 
- follten verbürgt, bejchworen und verbrieft werden. Um das Schieds⸗ 
gericht aufzurichten, follten Die Bauerfchaften cinen Ausſchuß aus 
fih) mit Vollmacht nach Ulm verordnen. 

Beide Theile nahmen auf diefe Vorſchläge acht Tage Bedenk— 
zeit, fo daß die aflgemeine Berfammlung der Bauerſchaft längftene 
auf Sonntag Zudica, den A» Xpril, ihre Antwort nach Ulm, mit: 
theilen , inzwifchen nichts Gewaltfames vornehmen und Niemand 
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in ihre Verbrüdernug nöthigen ſollte. Auch der ſchwäbiſche Bund 
verfprach, in der. Zwifchenzeit mit thätlidher Handlung ſtillezu⸗ 
ſtehen. 

So gelang es, die Bauern dieſer drei Haufen durch heuchle⸗ 
riſche Unterhandlungen hinzuhalten und fie in ihrer Treuherzigkeit 
die beſte Zeit zum Schlagen verpaſſen zu laſſen, waͤhrend inzwiſchen 
eine große Gefahr für den ſchwäbiſchen Bund, der Einfall des 
verbannten Herzogs Ulrich, vorübergieng. — 





Berzog Uhrichskriegeriſche Faſtnacht. 





Schon am 1. Dezember 1524 hatte ſich Ulrich Nachts in 
ſeine Feſte Hohentwiel geworfen, um mit Huͤlfe der Schweizer und 
der oberſchwäbiſchen Bauern ſein Herzogthum wieder zu erobern. 
Hohentwiel mit ſeinen Umgebungen ſollte der Sammelplatz werden 
für die ihm zuziehenden Fähnlein. Seit man ihn zu Hohentwiel 
wußte, fahen Viele in ihm den Schürer der Banernaufitände. 
Als zu Ende 1524 im Hegau es hier und da und bort fich einzeln 
regte, fchricb Dans von Laubenberg an den von Ehingen: „Du 
wirft fehen, es wird bald cin großer Haufe daraus; ald ich achte, 
iſt es des Manns zu Twiel Praftif.“ 2 Die Furcht der Herren 
irrte fi) jedoch. Ulrichs Ruf aus feinen früheren Zeiten war der 
Art, daß er fein Magnet für die Banern feyn Fonnte, Hier in 
diefen Gegenden hatten die Flüchtlinge des arınen Konrad freunds 
liche Aufnahme gefunden, hier hielten fich jebt noch Viele derfelben 
auf, namentlich Alerander Seiz, der Doftor von Marbach, ein 
unverföhnticher Feind Ulrichs und einer der freiſinnigſten Männer 
ſeiner Zeit. Selbſt daß Ulrich zur evangeliſchen Lehre uͤbergetreten 
war, vermochte ihn nur in ein beſſeres, nicht in ein gutes Licht 
zu ſtellen. Der Herzog gieng darum ganz zuletzt in die Art der 
Bauern ein, ritt zu ihnen umher und ſagte ihnen, auch er begehre 


— nme 


9) Publicandum des ſchwaäbiſchen Bunden. 
2) Schreiben im Stuttgarter Staatsarchip. 
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Dos göttlichen Rechts, wie fie die Bauern, Gr ritt zu ben He⸗ 
gauern, zu den SKlettganern, zu einer Bauernverfammlung in 
Neukirch in Perfon, zu andern Banernverfammfungen giengen feine 
Unterhändfer hin and ber, I Bei den Klettganern vermochte der 
hochadlige ZFürf ſich Fein Vertrauen zu machen; er glich in ihren 
Augen zu fehr ihrem Herrn, dem hochfahrenden Brafen von Sulz. 
Buch bei den Andern machte er vorerfi nicht viel Gluͤck. Er gieng 
wieder in die Schweiz und warb dort mit Erfolg. Zu der Mitte 
Februars erit ſchloß Hans Müller von Bulgenbach einen geheimen 
Vertrag für die Hegauer und. Schwarzwälder mit ihm, wahrſchein⸗ 
lich gegen Zugeftändniffe Ulrichs, die er nachher nicht hielt. Müller 
traute ihm nicht recht, _feit er ihn wäher kannte. Darum zogen 
ihm auch nur fieben Fähnlein aus der ganzen Waldgegend, aus 
dem Hegau und der Höri zu, die fich bei Hilzingen, Steißlingen 
und in ber Daar fanmtelten. Wit diefen und vierhnndert Bass 
fern, dreihundert Schaffhäufern, Fähnlein aus Solothurn, dem 
Thurgau, dem Aargau und mit andern Knechten, zufammen feche 
taufend zu Fuß und zweihundert zu Pferd bewegte er fich gegen 
das Ende Februars feinem Herzpgthum Württemberg zu. Sein 
Geſchtz beftund aus drei großen Karthaunen, brei Schlangen, vier 
Falkonetlein. Bon Spaidhingen aus forderte er Balingen auf 
am 26. Februar. | 


Truchſeß Georg von Waldburg air nu, einzelne Bauerfchaften 
Der Hegauer durch gätliche, für fie vortheilhafte, Anerbieten zu bes 
ſchwichtigen, ba er als Bundesoberſter Befehl hatte, gegen ben 
MWärttemberger zu ziehen. Unter Vermittlung der obern Reiches 
Städte wurde mit den einzelnen Gemeinden im Hegau ein Anftand 
und eine Richtung nad) ber andern gemacht. Der Truchfeß verfprach 
Amneitie für Alles und feinen Beiſtand Allen, die ſich von ihren 





) Hierüber findet fig eine Reife Dokumente im Stutigarter Staniee 
anhiv. 
2) Ueber Alles viele Berichte im Stutiy. Staateargiv. Nah Hans 
Lug, Handſchrift, befand das Geſchütz aus 13 Staͤck vüchſen 10 
Schlangen, 8 SaLIpanmen.! 
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Obrigkeiten beichwert fänden. ! Am feinem Anerbieten noch mehr 
Gewicht anzuhaͤngen, überfiel er mit 200 auserleienen Reitern einen 
verfammelten Haufen Hegauer. Die Gefangenen ließ er gefeflelt 
nad) Stokach bringen. Die audern Bauerkhaften nahmen die Rich⸗ 
tung an, und zeigten ſich mit des Truchſeß Erbieten „wohl bes 
guügig“, legten ihre Waffen ab, und hoben bie Hand auf zum 
Zeichen der Annahme des Vertrags. Dem Vertrag nad ftellten 
auch fie ſich alle nach Stofad. Mean legte einen nad) dem andern 
in den Thurm, ließ fie aber ohne Verzug wieder heraus und heim, 
als fie neu gehuldigt hatten, auch die zuvor Gefangenen. ? 

Bon Dottershanfen Hei Balingen aus ſchickte Herzog Ulrich 
dem ſchwäbiſchen Bund cinen Abfagebrief durch einen Reiterjungen 
gen Ulm. Die Bündifchen gaben ihm 5 Gulden, und zum Zeichen 
bes empfangenen Briefs zerfchnitten fie ihm den Rod an einigen 
Orten, und ſchickten ihn unter Geleit wieder zu feinem Herrn zurüd, 
Während er ſelbſt zu Dotternhanfen lagerte, hatten fich Die Schweizer 
in den benachbarten Dörfern gefeht, wo fie Faſtnacht feierten, denn 
es war Die rechte Faſtnacht den 28. Februar. \ 

Sobald der Truchſeß die Hegauer hinter fich befchwichtigt hatte, - 
309 er Aber Tuttlingen mit 300 Reitern und 700 zu Fuß, meift 
Lanzknechten, dem Herzog nad. Oberſter Hauptmann der Lebtern 
war jener Hans Müller mit der einen Hand, der beim erften Eins 
fall dem Herzog Ulrich fo tapfer gedient Hatte. Der Truchſeß zog 
ihm den befchwerlicheren aber viel näheren Weg durch das Baͤren⸗ 
that nach, und Fam über die Kochen hervor, einen Bergvorfprung 
Aber Balingen, der wie ein fenfrechter Fels gegen diefe Stadt abs 
flärzt, Noch unterwegs war er cinem Fähnlein Bauern aus dem 
Hegan begegnet, das dem Herzog zuzichen wollte. Es war Faſt⸗ 
nachtdieritag um Mittag. Er fiel über fie, erftach ihrer an 60 
und gewann ihre Fähnlein, ſchwarz und rot), mit einem weißen 
. Kreuz darin, das er feinem: Vetter Truchſeß Wilhelm, dem Statt 
halter im Herzogtum Württemberg als Beutpfenning ſchickte. Hier 





*) Holzwart, gleichzeitige Handſchrift. Seidler A Handſchrift. 
2) Am 26. Februar. Hand Lutz, des Augenzeugen Handfchriſt. Holzwart. 
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‚war ed, wo Graf Friederich von Füritenberg vermundet wurde, und 
dann feine Bauern fagten: „Stürb unfer Herr, das Gott wöllte, 
fo müßten wir vor Leid rothe Kappenzipfel tragen.“ Als er des 
Abends auf dem Lochen anlangte und vom Lochenitein aus das . 
Lager des Herzogs überfah, wobei er und die edeln Herren bei ihm 
ſich auf den Bauch legten, um von den Feinden nicht gefehen zu 
werden, entdedfte er, wie etwa 300 Schweizer und Schwarzwälder 
Bauern anf einen Acer zogen und eine Gemeinde hielten. Sie 
berieshen ſich, wo fie ihre Nachtquurtier nehmen wollten, und man 
fah fie glei darauf in dag Dörflein Weilheim abziehen, das unten 
am Lochenftein Ti:gt. Da ſprach Herr Georg: „Möchten wir die 
morgen ertappen, Das wär’ cine rechte Morgenſupp' für ung!“ 
Er hielt darum felbige Nacht gute Sorge und war früh' anf. 
Aber als er mit dem Borfrab in der Dämmerung des 1. März 
die Rochenfteige hinabfam, gewahrten ibn die Bauern und wollten 
dem Lager des Herzogs zueilen. Das.fah Herr Georg, er hatte, 
noch Faum fünfzig Pferde herunter, es waren faft lauter Grafen 
und Herren, im Nu hatte er diefe Handvoll geordnet, und vers 
ranute den fliehenden Schweizern und Schwarzwäldern den Weg, 
daß fie an. einen See hinter einen Graben fid) flüchteten, und fich 
hier mit ihren Wehren in guter. Ordnung. aufftellten. Doch waren 
fie 1» erfchroden, daß fie niederfnieten und um Gnade baten. Der. 
Truchſeß wollte einew Schreden in die Schweizer uud die Banern 
bringen und ein Erempel flatuiren, damit fie alle den Herzog ver: 
ließen und heimzögen, darum gab er feine Gnade, fondern ermahnte. 
fie, fih um Leib und Leben zu wehren. Sie thaten es. Des 
Truchſeß Ritter febten mit ihren Roffen über den Graben und ers 
ftachen an 133 Mann. Auch ihre Fähnlein gewannen fie. Vom 


| Adel wurden nur Wenige gefhoffen und wund, Keiner auf den Zod, 


nur 15 Pferde fielen. Als der Lärmen in Das Lager des Herzogs 
Fam, trat Alles unter die Waffen und rücdte aus, der Truchſeß 
aber, der fiinen Zweck erreicht hatte, und, weil er ſchwaͤcher war, 
nur wo er des Vortheils gewiß war,, fchlagen wollte, hatte ſich 








1) Ansehelm. Hans Luk und Holzwart, Handſchriften. 
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ſchon nad) Ebingen zurädgezogen. Es zeigte fidh, daß Herr Georg 
der Schweizer und Bauern Art wohl Fannte. Noch in felber Nacht 
z0g der größere Theil der Schweizer heim, theils aus Furcht, Ta 
fie faben, daß die Eroberung des Herzogthums nicht fo leicht gieng, 
und fie gleich beim Eintritt in's Land eine Schlappe erhielten, theils 
weil fie fahen, daß beim Herzog nicht viel Gelds zu erholen war, 
und er fie über ihre Gewaltthätigfeiten zue Rede ftellte. Auch ' 
Hans Müller von Bulgenbach mit den Banerufähnlein verſchwindet 
fihou hier aus dem Heere bes Herzogs, wahrfcheiniich weil fie Die 
Stimmung dir wöärttembergifhen Bauern nicht fo fanden, ale 
Ulrich ihnen vorgefpiegelt hatte. Die Württembergifchen Bauern von 
Zuttlingen und Balingen zeigten ſich gut baͤuriſch, aber nicht fehr 
herzogifch. Zu Ende des vorigen Jahres hatte man auch in dieſen 
Gegenden die Rede gchört, es thue Fein gut, Die. Herren werden 
tenn zu Tod gefchlagen ; und fchon bei feiner erften Recognoscirung 
im vorigen Sahre hatte Müller von Bulgenbach im Tuttlinger und 
Rofenfelder Amt nicht wenig Sympathie gefunden, Einzelne hatten 
fih ganz an ihn-angefchloffen und waren mit ihm auf den Wald 
gezogen, Die Schwenninger waren ganz bäurifch, und am meiften- 
ber Vogt und feine zwei Söhne, und nur mit Mühe hatte bie 
Bitreichifche Regierung Diefe Aemter vuhig zu halten vermocht. Sie 
hatte ihnen am 9. Januar zugeftehen müſſen, daß zu Entfcheidung 
ihrer Befchwerden ein Schiedsgericht follte gebildet werden aus 
einem rittermäßigen Mann als Obmann, drei Regierungsmitgliebdern, 
vier and dem Bürgers und vier aus dem Bauernftand. Und Die 
BauernsAbgeprdneten, die Diefen Vertrag angenommen hatten, - 
wurden von den Bauern darum nicht einmal freundlich angefehen, 
die Meiften verwarfen ihn. - 

Diefe Stimmung fand nun auch Ulrich, als er fein Herzog» 
thum betrat. Man darf es als gewiß annehmen, daß Hans 
Müller von Bulgenbach und die andern Hauptleute-der Bauern, 
die zu Züri und Schaffhaufen mit dem Herzog geheim verhandelt 
hatten, daranf drangen, daß der Lebtere den Artikelbrief annehme, 
und Die Öftreichifche Regierung wurde ja in der. That benachrichtigt, 
. daß der .Herzog in der Schweiz verfprochen habe,. wenn er fein 
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Band wieder erobere, wolle er das Evaugelium befchirmen, die armen 
Leute von der Leideigenfchaft und allen Dienftbarfeiten frei machen, 
und die Gotteshäuſer and Stifter abthun, ein Bertprechen, das ganz 
dem Inhalt des Artifelbriefs entſprach. Die fir ihre Freiheit aufs 
_ geftandenen Bauern, die rich begleiteten, fahen nun aber, daß 
er ganz den Herzog fpielte und nichts weniger als die Aufhebung 
der Reibeigenfchaft und der Dienftbarfeiten verfündete. So ven 
ließen fie ihn und feine Sache. Die von Ulrichs Söldnern ge 
plünderten Württembergifchen Bauern wandten ſich natürlich zuerſt 
an den Hauptmann ihrer Intereſſen, an Hans Muller von Bul⸗ 
genbach, den fie ſchon als gut bänrifcy Fannten. 
Hätte der Truchfeß Georg gewußt, daß fein Vetter Wilhelm 
300 Pferde unter Rudolph von Ehingen von Tübingen heraufſandte, 
um Balingen zu decken, und hätten fie ſich mit einander vereinigt, 
fo hätte des Herzogs Zug fehon hier ein Ende gefunden. So aber 
wußten Beide nichts von einander, und es gelang Mirich, Balingen 
zu befegen. Die noch bei ihm gebliebenen Schweizer ließ er nun 
fhwören, die Württemberger fortan wie Freunde zu behandeln, 
Durch Eile hoffte er zu erfeben, was ihm an Macht abgieng und 
zog mit den Zrümmern feines Heeres raſch vorwäÄrt3 auf Herren, 
berg. Die drei großen Karthaunen ließ er in Balingen zurück, weil 
fie ihm für den Eilmarfdy zu fehwer waren. Hier dem Herzen 
des Landes näher war die Stimmung der württembergifchen Bauern 
- für den Herzog, aus Haß gegen Oeftreih. Here Georg, der Us 
richs Plan durchfchaute, eilte, die Hauptpunkte bie Stuttgart hinab 
und diefe Stadt feldft zu befeben. Er rückte auf Rottenburg am 
Neckar, während Rudolf von Ehingen nach Tuͤbingen gurückgieng. 
Hier trafen nun die Streitkräfte des ſchwäbiſchen Bundes von ver⸗ 
fchiedenen Seiten zufammen auf dem Burgerlehen zwifchen Tübingen 
und Rottenburg. Bon Ulm ber eilten bei 1600 Fußknechte und 
etliche Reiſige über die Münffnger Alb, Reutlingen und Tübingen 
zu, ein flarfer veifiger Zeug vom Rhein und andern Fürften des 
Bundes war ſchon Da, über 400 Pferde. ! Herr Georg übernahm 





ı) So viel Hat Hans Laß, der Augenzeuge, Eeidler 600. 
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den Dberbefehl für ſaͤmmtliches Kriegsvoll bes Bundes, im Ganzen 
in 3700 Pferde ! und 14,000 zu Buß. Bon der württembergifepen 
Landſchaft waren eilf Yähmlein dabei. Diefe fagerten auf dem 
Deiterberg bei Tübingen. Sie zeigten Feine Luft, für Oeſtreich gegen 
Herzog Weich zu ftreisen. Auch die Herrenderger ließen 40 Pferde, 
welche der Truchfeß, Die Stade zu beſetzen, ſchickte, nicht em, weil 
fie mußten, daß ber Herzog nicht mehr meit war, 


. Ulkich 308 am Samstag über den Neckar auf Bondorf, und 
von da vor Herrenberg. Als die Hetrenberger ihn „mit feinem 
Haufen fahen, thaten fie drei Schäffe zu ihm aus Doppelhafen. 
Drei Häufer, die er in dem Dörflein Nebringen anzündete, für 
drei Knechte, die ihm hier erftochen wurden, hatten denen in ber 
Stadt feine Ankunft angezeigt. Wie er gegen die Stadt fam, zog 
auch der Truchſeß die Höhe herab. Herr Georg rüdte mit den 
Bündifchen in voller Schlachtordnung daher, dreißig Trommeln wire 
beiten, und zwei und dreißig Fähnlein glänzten in ihren Karben 
über den Haufen, wie die Harnifche des Kriegsvolks. Herzog Ulrich 
hatte fi längft vor der Stadt gefebt und fein Geſchütz gegen Dies 
felbe gerichtet; er Iagerte auf dem Spitalader. Herr Georg näherte 
fid) dem berzoglichen Lager fo fehr, daß man fich gegenfeitig mit 
Schüffen erreichte. Der Herzog ließ fein Geſchütz wenden und eg 
dreimal auf die bindifche Reiterei abbrennen, aber ohne Schaden 
für diefelbe, * war zu hoch gerichtet. Der Truchſeß bat das Würt« 
tembergifche Landanfgebot, fich nad) Herrenberg hineinzuwerfen und 
die Stadt zu vertheidigen, aber fie weigerten fi) und wandten fi), 
ehe. der Herzog mit Schießen fortfuhr, rüchwärts bis zu dem nächften 
Dorfe (Gultſtein), Hinter welchem die Fähnlein der bündiſchen Knechte 
aufgefteflt waren. Diefe wollten die Rüdziehenden mit Worten und 
Wehr aufhalten, aber fie wollten thun, wie die Derrenberger, ihre - 
Landsleute, von denen fie vermerft hatten, daß fie ı ieder zu ihrem 
altvorigen Herrn übergehen; fie zogen mit ihren —— an den 
Bundiſchen vorüber, Tübingen zu, wo fie in ihrem alten Lager auf. 





1) So viel gibt auf ter. andere Augenzeuge, der Berfaffer des Kudzugs 
und Kriegs des ſchwäbiſchen Bundes an, nicht 1600, 
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dem Oeſterberg ſich febten. Die Fähnlein von Brackenheim, Bair 
hingen und Maulbronn zeigten füh am abgeneigteiten. . Herr Georg 
hielt nach ihrem Abzug noch bis Abend um 4 Uhr im. Feld; weil 
er aber nicht wohl in's Feld gerüftet war, zog er ſich nach Rotten: 
burg und Tübingen, zuriick, und. um 5 Ubr Abends ergab ſich Herren: 
berg an Ulrich. Diefer lagerte felbige Nacht noch in dem nahen 
Gärtringen, zog am andern Morgen, ed war Montag; auf Böblingen 
und Sindelfingen, und gewann fie, weil fie nicht beicht waren, ohne 
Mühe. "Hier aber zeigte Ulrich abermals, daß cr Fein Feldherr 
war. Er nahm Leonberg ein und lag dabei vom 6. big 9. März 
in Sindelfingen. Die Schweizer und bie Seinen tranfen den Mönchen 
im Klofter in der Borftadt ihren Wein und ihr Bier aus; fie hatten 
großen Vorrath davon in dem reichen Klojter gefunden. Und über 
dem Zuftrömen des Landvolks, das fi) von allen Seiten bei ihm 
einfand und ihm Hufdigte, vergaß er, daß cr mit der Hauptitadt 
. Stuttgart eigentlid das ganze Land gewonnen hätte. - 

Das überfah der Truchfeß nicht. Während die Bundesräthe 
im Hauptquartier Darauf drangen, Tübingen, Kirchheim, Schorn⸗ 
dorf und Göppingen zu beſetzen, als die gelegenſten Punkte, die 
Bundeshülfe zu erwarten, da man den wuͤrttembergiſchen Fähnlein 
nicht trauen durfte und ſie alle in ihre Heimath entlaſſen hatte, 
beſtand Herr Georg darauf, daß das Kriegsvolk nicht vertheilt 
werde, weil ſonſt Stuttgart mit allen andern Städten verloren 
gehe; auf Stuttgart müffe man Acht haben, denn wer daſſelbe 
inne habe, der habe das ganze Land an ihm, Mit feinem geringen 
Seldgefchüß werde der Herzog vor Stuttgart nichts ausrichten, da 
er die Mauerbrecher zu Balingen gelaffen habe, fobald es von ihnen 
gut vertheidigt werde. Müſſe er aber lang vor Stuttgart liegen, 
fo werden ihn die Schweizer verlaffen, denn Die Schweizer bleiben 
nirgends lange ohne Geld, und der Herzog habe Feines. Diele 
fhlagenden Gründe fiegten, und auf des Truchfeß Befehl Hatte fi fi ch 
Graf Ludwig von Helfenſtein mit einem guten Geſchuͤtz, 1600 
Sußfnechten und 600 Pferden, nad) Stuttgart geworfen , ehe der 
Herzog, der mit feinen Schweizern und Bauern in Sindelfingen 
tranf, an die Möglichfeit dachte Er fcheint im Eruft geglaubt 
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I 
zu haben, ker Truchſeß fei ein Held wie cr, der ſich wicht Abercile; 
denn Ulrich dachte an Stuttgart, Lich ſich auch im Schluß daielbit 
ein Bert aufmachen und in die Stadt fagen, cr werde die nächte 
Nacht darin ſchlafen, aber Die Stade zu befegen, daran Dachte er 
nicht. . Der Heclfenfleiner war fehr erfreut, im Stuttgarter Schloß 
Alles fo parat zu finden. ! Die Stuttgarter Bürger warın gut 
württembergiſch, nur die große buͤudiſche Wucht, die ſich ploͤtzlich 
"in die Stadt warf, ſchreckte ſie. Jetzt ließ Herzog Ulrich die Stadt 
auffordern. Graf Ludwig vor Helfenſtein, da er die Bürger dem 
Herzog fo geneigt fah, veriammelte Die Landskuechte, deren Treue 
zu prüfen. „Liebe. fromme Landsknechte, ſprach der Graf, des Her⸗ 
3098 Trompeter iſt hier, und will die Stadt überantwortet haben. 
Nun weiß jeder männiglich wohl, daß wir Kuiferliher Mäj—ſtät, 
auch Kaiſ. Majeftät Heren Bruder Stadt und Land zu fchiemen 
gefchiworen Faden, und jo will ich thun, wie cin wohlgchorner Herr, 
und will bei euch laſſen Leib, Ehr’ und Gut, und der Erite amı 
Feinde ſeyn, und da jterben nnd genefen. Wer das mit mir thun 
will, der hebe die Hand auf.“ Alle gemeine Knechte ſchwuren ihm 
mit anfgchobenen Händen zu. Da rief der Helfenfteiner freudig : 
„Nun, liche Landsknecht', nun wollen wir den Echweizern den Kübel 
binden!” So redete er auch mit den Stuttgarter Bürgern und ber 
gehrte auch an fie, ihm mit aufgchobener Hand zu fchwören, mit 
Rath und hat zu ihm zu ſtehen, aber es wareu nicht ihrer zwanzig, 
welde die Hand aufhoben und ihm zuſchworen. 

Des andern Tags bewegte ſich Herzog Ulrich von Sindelfin— 


gen über das Gebirg her auf Stuttgart. Wäre er nicht fo fang 
in Eindelfingen gelegen, fo wäre cr in die Stadt gefommen ohne 
alfe Noth. Seht mußte er fie belagern, Sein thätigfter Berbüns 
deter in der Stadt war der Henker, er wohnte auf einem Thurm 
der Stadtmauer, und während der Herzog vom Donnerjtag, bis 
Sonntag nur etwa 70 Mann der Befagung erſchoß, erſchoß der 
Henfer dem Herzog zu gut bei 7 Knechte in-der Stadt; er that, 
als. füme ſolches Geſchoß von außen her von den Feinden, und 
‚entrann dann glücklich.? 


4) Seidier, Pandidrift in Schmide Sammlung. 
2) Luz, Handſchrift. 
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Indeß mar am 24. Februar fein Gönner und Berbündrter, 
König Franz von Franfreih, zu Pavin in. einer großen Schlacht 
geſchlagen und gefangen worden, und dadurch geſchreckt riefen die 
Kantone die Schweizer zurüd, die bei Herzog Ulrich waren, bei 
Strafe au Leib und But: Ocftreich beſtand darauf, und Die Kans 
-wene wiberjtanden jetzt feiner Forderung nicht länger. Außer den 
nächſten Umgebungen Stuttgarts erhoben ſich die württembergiichen 
Bauern nirgends für Ulrich, Es blieb ihm nichts als der Rück⸗ 
zug, und am 17. März war er ſchon wieder über den Gränzen 
ſeines Landes. Er hatte es mit den Schweizern und Bauern ver—⸗ 
dorben, und das kriegeriſche Faſtnachtſpiel war vorüber, nutzlos 
für die a wie für ben nr 


Srenlofigkeit des ſchwäbiſchen Bundes gegen die 
Oberſchwäbiſchen Bauern. 


d 
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Jetzt hatte der ſchwäbiſche Bund alle Arme frei. Siegreich 
zogen von Stalien herüber Oeſtreichs alte, geübte Krieger, in 
Württemberg war Herzog Utrich beſeitigt, und die Bundesvölker 
nnter Truchſeß Georg ſtanden zur Verfügung. Jetzt hatten die 
Herren die Bauern und ihre Sache da, wo ſie ſie haben wollten. 

Fortwaährend waren Bundesmitglieder von Um ans bei den 
drei verbrüderten Bauerfchaften auf dem Ried im Allgäu und am 
See herumgeritten, und hatten fie in Unthätigfeit zu erhalten 
gewußt, bis die von Ulrich drohende Gefahr vorüber war. Gie 
hatten ſi ſich fehr gefürchtet vor dem Anfchluß der Bauern an Ulrich. 
Die Bauern bei Utrich, hatte es geheißen, feien ganz fchöffig und 
im Evangelium gar ertrunfen, und jteden fo vol Krieg, daß fie 
oben übergehen. ! Unter den Hcrumreitenden war namentlich Abt 


') Weingarter Archiv; Berichte des Abtes Gerwick und des Truchfeß. - 
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Gerwitk von Weingarten. Es war De Bauern wirbt jo gar zu 
verargen, daß fie den Vorſpieglungen glaubten, nis ſei es Dem 
ihwäbiichen Bunde ernft, fich ihrer Beſchwerdeu, anzunehmen: 
glaubten doch jelbit Bundesverwandte anfangs daxan. Denn man 
fah, fobald die Sache der Bauern vor din Bundesrüthen zu Ulm 
anhängig war, „Grafen,  Prälaten und gemeinen Adel mit ihren 
Unterthanen unterhandeln, fie boten ihren Brief und Siegel darauf 
an, daß fie ihnen: alles das willig nachlaſſen woßlten, was. fie bei 
dem fchwäbifchen Bund auswirfen würden, es möchte "mit ober 
ohne Recht fein. ! 

Das waren nun die Tage, in Wehen die Bauern ihre Artikel 
aufiesten, um fie bei dem .fchwäbifchen Bunde einzugeben, Fu 
biefem. Monat März müffen hier die berühmten zwölf Artikel ents 
fanden jein. Schon am Sonutag Neminijcere ſchrieb Abt Gerwid 
an den Bund, der Unterallgäner Danfen, der bei Altorf Tagerte, 
babe ihu feine Artikel leſen laſſen, es feien ganz gleid) dieſelben, 
wie die, welche die Bauern auf dem Ried haben. ? Wahrſcheinlich 
wurden ſie von dem Ausſchuß der evangeliſchen Be anf 
dem Zug zu Memmingen redigirt. : ; 

Die Bundrsräthe zu Ulm ließen Die Bauern —— ver⸗ 
handeln und zuwarten „bis der Bund freiere Hände haben würde.“ ? 
„Man zog die Bauern mit Worten auf, fo fange man Fonnte, 
und wüjtete fich unterdeffen zur Gegenwehr.“ Und jegt erflärten 
Diejenigen Herrn, gegen welde ihre Untertbanen insbefondere beim 
ſchwaͤbiſchen Bund ſich beflagt hatten, geradezu, man müſſe Die 
Bauern erit wieder, zum Gehorſam bringen, alsdann wollen fie 
vor dem Bund Rede ſtehen.“ Das war auch die Anſicht des 
ſchwäbiſchen Bundes. Er gab Herrn Georg Befehl, hinter ſich 
gegen die Donau zu ziehen und ſich gegen die Bauern zu wenden. 


) Weiſſenhorner Chronik, Handſchrift. 
2) Weingarter Archiv. 
5) Wörtliche Aeußerung bes Abts C erwick im Weingarter Archiv. 
Weiſſenhorner Handſchrift. Eine Reihe Schreiben im Stuttgarter 
Staatsarchiv ſagt unumwunden daſſelbe. 
5) Weingarter Archiv. m, = 
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Sn Stuttgart wurden die Knechte des Bundes meutreriſch, 
ſie wollten einen Sturmſold haben, weil ihnen der Herzog die 
Stadt nicht abgewonnen. Der Truchſeß war damit beſchäftigt, 
die Armter Leonberg, Böblingen, Herrenberg und Balingen, melde 
abyefalten waren, zum Gehorſam zuräd und zur S.rafe zu bringen, 
vor Allem fie zu entwaffnen. Als er von der Meuterei der 


Rnechte hörte, befahl er den Zähndrichen, allein ans der Stadt 


zu ziehen, weil die Knechte nicht ziehen wollten, Bis fie bezahlt 
wären. Hauptleute, Waibel und Fühnbriche zogen. mit fliegenden 
Faͤhnlein aus Stuttgardt nach Dagersheim, wo Das Lager des 
andern Kriegsvolks war. Am dritten Zag zogen die menterifchen 
Knechte and) nad) und fügten ſich. Bon .allen Seiten zogen fi 
hier die Aufgebote der Bundesilände zuiammen und bewegten fich 


gegen. Urach, Tübingen und Kirchheim Hin der Ab zu, um über 


die Alb gegen Ulm und Ehingen Hin den Lagern Der Bauern fich zu 
nähern, und „den Bauern abzuwarten.“! :Die Lanbsfnechte aber 
wollten wieder nicht ziehen: die Hauptleute hatten nicht reinen 
Mund gehalten und es war unter die Kucchte das Geſchrei gekom⸗ 
men, daß es wider die Bauern gehe. Sie traten in die Waffen 
und hielten eine Gemeinde. Sie forderten den Hanptleuten eine 
runde Erflärung ab, gegen wen fie geführt werden follten, und 
da diefe die Bauern nannten, verabreberen fie fi), Daß fich Feiner 
gegen die Bauern gebrauchen laffen wolle, weil ihre Sache g’redht 
fei, und erflärten einheflig, wider ihre Sreunde, die Bauern, zu 
fechten feien fie nicht willig. Der Hauptmann von Memmingen 
z0g geradezu mit feinen Knechten ab. Ihm folgten die Knechte 
von Angsburg, von allen blieb nur das Fähnlein und der Haupt⸗ 
mann Michael Freffenmaier mit fleben Knechten. J 
Truchſeß Georg lag mit der Ritterſchaft noch zu Böblingen. 
In ihrem Kriegsrach wurde befchloffen, den Grafen Friedrich von 
Kürftenberg, der bei den Knechten beſonders beliebt war, mit etlis 
chen Pferden den Abgezogenen Sindelfingen zu nachzuſchicken, um 


\ 
1) Seidler Handſchrift. 
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fie zur Ruͤckkehr zu bewegen. Diefer brachte es dahin, daß der 
Mehrtheil der Knechte wieder umwandte in das Lager zu Dagers⸗ 
heim. Herr Georg begehrte an die Dauptlente eine Gemeinde zu 
halten, fo wolle er kommen und mit den Landsknechten Sprach Hals 
ten. Die Hauptleute ließen die Fähnlein zufammentreten auf dem freien 
Feld Hei Böblingen und Herr Georg und feine Kriegsräthe begaben 
fi in den Ring. Zu feiner Seite ritten namentlich Graf Friebe 
rich von Züritenberg und Herr Freiwein von Hutten. Er ließ 
eine Stille umfchlagen und fprach: Liebe fromme Landsknecht und 
Kriegslent, es langt mid an, ihr wollet nicht wider die Bauern 
ziehen. Hört man die Bauern, fo handeln fie nichts, als daß fie 
allein Gottes Wort handhaben und aufrichten wollen, auch Nic« 
mand nichts zu thun begehren, denn was Recht if. Auch der 
Bund begehrt Gottes Wort zu handhaben und aufzurichten, bei ben 
Bauern aber findet es fih nicht fo, als fie vortragen, fondern fie 
haben ein böſes Bornehmen, und daß dem alfo ift, fo fehet, fie 


haben mir meine Herrfchaft eingenommen, die ich von meinem 


Herrn und Bater ererbt, wohl erfaufte Güter, und nicht allein 


mir, fondern auch Graf Friedrich von SFürftenderg und feinem 


Bruder Graf Wilhelm, und vielen Herren, Ebelleuten und Gottes» 
hänfern Gewalt und Schaden gethan. Damit ihr’ fehet, daß ich 
nichts Unrechtes begehre, ſo will ich es zu euch, Fromme . Landes 


fnechte, feben und euch erkennen: laffen, was ihr fprechet, dabei 


wit ich ungeweigert bleiben. Ihr ſollt fehen, daß ihre nichts. Uns 


ziemlidyes fürnelhmen follt, und wer mir zu meinem gerechten Uns. _ 


ternehmen helfen will und wider die Bauern en der hebe mit 
mir die Hand auf.“ 

Es war tiefe Stille, ungefähr fanfzehn Hände * man auf⸗ 
gehoben, ſie gehörten meiſtens Hauptleuten. Betroffen ſagte Herr 
Eeorg, wer nicht gerne bei ihm ſei, möge ſich nur bald hinweg» 
machen und abziehen, fie. follen aber ihr Beſtes bedenfen, wenn. 
fid) der Adel und die Reifigen von ihnen trennen, fo feien fie ja 
verloren. Den hochgeburenen Adel werde Gott nicht verlaffen, darauf 
ſollen fie fich bedenfen, cr wolle hinein gen Böblingen veiten. Damit 
jchied er. 
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Michael Freffenmaier, der Hauptmann der Stadt Angsburg, 
beredete zuerft fein Faͤhnlein, daß die Knechte einhellig wurden, 
nis fromme Kriegslente Beinen Zug abzuſchlagen, ſondern zu folgen, 
wohin man- fie führe. Dem Vorgang des Augsburger Fähnleins 
folgten auch die andern Hanfen, fie hörten auf das Einreden ihrer 
Hänptlente, nur Die Konflanzer: nicht, Die zugen hinweg und wad 
- Harfe, dab Niemand blieb, als der Hauptmann und Fühndrid), 
Alte Fähnlein zufammen vrdneten erg Perlenfein, den Hauptmann 
des Markgrafen: Kaſimir von Brandenburg, und Hans Luz von Auge: 
burg, den Hervld des Truchſeſſen, an diefen ab „als zwei Am: 
baſſadoren von gemeinen Knechten, Daß fie auf Herrn Georgs und 
der. hochgeborenen Ritterſchaft Erbieten als fromme Knecht' wider 
die Bauern und wider den Teufel ziehen wollen.“ Das nahm der 
Truchſeß zu Gnaden an und ſagte, er werde auch thun wic ein 
frommer Herr, und wolle überall Der Erſte ſeyn am r deind, und 
nicht ber Letzte. F 

En. brach das Heer aus beiden Lagern zu Dageröheim und Bd: 
blingen. auf; und man zog ‚nach Kirchheim an der Teck, wo bie 
Kriegsartikel vorgelefen und der Fahneneid gefehworen-wurde. Zu 
Kirchheim zeigte fich ſchon wieder bei Einigen ein wiberfpenjtiger 
Sinu. Die Knechte dad Ritters Wolf Grämlich, lauter Reiſige, 
wrigerten ſich hier, wider Die Bauern zu ziehen, auch die Fähnlein 
Hans Müllers mit der einen Hand. verweigerten den Schwur. Wolf 
Graͤmlich, Der Ritter, und. Hans: Müller, Der Oberfte der Landes 
Enechte, blieben hier zurück, während der Truchfeß mit dem übrigen 
Heer nad, Ulm 309; zum Schube MWürttembergs lich er Rudolph 
von Ehingen zurüd. Auch der Rat der Stadt Ilm, wohin Der 
Truchſeß alle Reiftgen des Bundes auf zwei Tage und zwei Nächte 
einquartieren wollte, ließ nur. 408 Knechte in die Stade, und nur 
die. Fußkuechte des Rathes ſelbſt. Die Gemeinde in Ulm, .die Zünfte 
hielten ſich zwar ganz ruhig, doch waren fie der Suche der Bauern 
nicht abgeneigt. Sie verfauften den Banern Harniſch und Wehr 
"und malten ihnen. ihre Fähulein, und man hörte manche Rede, Die 
‚dan Bundesitänden ungebährlid, vorfan. er. Ulmen Rath erfläcte 
zwar den Bundbesräthen, er achte nicht, daß fein gemeiner, Dann 
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darauf umgehe, etwas ivider Die Billigkeit vorzunehmen, aber trot 
dieſer Erflivung wir der Rath m Furcht, bie Gemeinde möchte 
umichlugen und Die Herren alle über die Mauern hinauswerfen. 


Vier Tage lang rathfchlagten die Bundesoberjten und Räthe 
zu Ulm, wie die Operationen gegen die Bauern zu machen wären, 
Biele Herren des Bundes, wie der Fürftabt zu Kempten, hatten 
ſich ſchon früher, vom Anfang der Unterhandlungen an, offen zu 
Feindfeligfeiten gerüftet, jebt hatte c8 auch der Bund, ungendjtet - 
er noch fortunterhandelte, Feinen Hehl, daß er „das, was die 
Banern eigenen Willens fih unterfangen, mit den Waffen und 
Gottes Häülfe zu wenden entfchloffen fei.“! Die Räthe des fchwis 
bifcyen Bundes nahmen jedoch den Kampf nicht als ein leichtes Spiel, 
fo fehr auc) viele Glieder des Bunde die Bauern verachteten. Sol 
und will anders, fehrieb Ulrich Arzt, der Bürgermeifter zu Auge» 
burg und des Bundes Hauptmann, Schimpf, Spott und Nachtheil 
verhütet werden, fo bedarf es einer größeren. Macht, als man bisher 
aufgeboten habe. Auf feinen Antrag mahnte darum der Bund gleich 
nach dem erften und zweiten Drittel auch das dritte Drittheil der 
Bundespälfe eilends auf, und zwar follte dieſes in Geld erlegt 
werden, weil, wenn Fruchtbares ausgerichtet werden ſollte, dieß 
allein mit fremdem Kriegsvolk geſchehen köͤnne.? So hatte denn 
in dieſen letzten Tagen der Bund große Geldſummen zu ſeiner Bir: 
fügung gebracht, obwohl manche freie Stadt in ihren Zahlungen 
nicht fehr eilig war, und Ulrich Arzt die eine und die andere wieder⸗ 
holt mahnen mußte, fü ie würden gar um Leib und Gut Fommen, 
wenn fie nicht die ansgefehriebenen Anlagen ungefüumt einzahlen, 
denn es Fönne Feine Ben? Gorgfriſt) erleiden, eine Stunde fei zu 
lang, fo bedrohlich ſtehen die Sachen. 3 Und wie die Herren Geld 
und Söldner vor ſich ſahen, giengen fie auch mit Uebermuth vor: 
wärts. Herr Georg hatte fogar einen Gedanfen, der in die Bundes: 
Faffe ungeheure Summen fchnell gebracht hätte. Zum Bortheif jeiner 


— 


1) Ulmer Archiv. 
2) Briefe Ulrichs Arzt, im Ulmer Archiv. 
2) Alten Bed neuen Baus in- Ulsı. 
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militärischen Operationen ſchlug er vor, zu pländern und auf Beute 
auszugehen ſolle ganz verboten Werben, denn dieſes habe die Faͤhn⸗ 
lein vft zerfirent und manches Gefecht verloren gehen laſſen; es 
jolfen zwei alfgemeine Brandmeijter ernannt werden, welche in allen 
Orten, div man gewinne, die Brandſchatzung erhöben; zwei Drite 
theite der Brandſchatzung jollen der Bundesfaffe, ein Drittheil Dem 
Kriegs volk ſtatt der Beute zufallen. Da voͤrausſichtlich mehrere tauſend 
Ortſchaften überzogen und gehrandichagt werden konnten, und hätte 
eine in Die andere nur 300 fl. zahlen müffen, fo wäre leicht cine 
Million durch Brandſchatzung eingebracht worden. Das gefiel aber 
etlichen Doktoren nicht. „Sie verſtunden es nit anders, denn wie 
jie auf der hohen Schule gelernt,“ ! 


Eröffnung der Feindfeligkeiten von Seite der Bauern, 


| Zreuherzig hatten die Bauern etwas von den Verhandlungen 
erwartet: jetzt, als fie die Waffenbewegungen des Truchfeß, die 
. außerordentlichen Kriegsräftungen des Bundes jahen, und ihre Abs 
geordneten aug der übermäthigen Sprache der Herren, die nur von 
unbedingter Unterwerfung hören wollten, "abnehmen fonnten, wo 
es hinauswolle, da verbitterten fi) die. Herzen der Landleute, ihre 
Zutranfichfeit Ihlug in Wuth um, und fo befamen die Bewegunges 
mänmer leichtes Spiel, welche bisher durch das Webergewicht derer 
niedergehalten worden waren, welche gemäßigt auf güätlichem oder 
rechtlichem Wege Erledigung ihrer Beſchwerden zu fuchen vorzogen. 
Die Ulm zunächft umgebenden Bauerfchaften entzündeten fich zuerit, 
und aus den Gegenden unterhalb Ulms lief das Feuer ſchuell hinauf 
bis an die Quchen der Donau, alle Bauern traten in die Waffen, 
die Fchde zwifchen ihnen und ihren dreifachen Tyraͤnnen, den Herren 





8) Seidler, Dandſchrift „Zeil'ſche Handſchrift bei Waldner, 
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in Schloſſern, Klöſtern und Städten begann, und rauchende Edel⸗ 
ſitze und Stifter verkündeten ſchnell, Daß der bisherige Sklave feine 
Feſſeln und feine. Geduld abgeriſſen hatte und aufgerichtet ſtand, 
um blutige Rechnung für den tauſendjährigen Druck zu holen, ſo⸗ 





wie für das argliſtige Spiel, das man in den letzten Tagen mit 


ſeinem Vertrauen geſpielt hatte. 


Es waren natürlich nicht lauter ſolche unter den aufgeſtandenen 


Bauerſchaften, die im Ernſt von den Herrn etwas für ihre Sache 
erwartet hatten; die Bewegungsmänner Fonnten nichts von gütlichen 
vder rechtlichen Berhandiungen erwarten und wollen. Diefe hatten 
auch während ber. Berfandlungen den Volksbund augzubreiten und 
zu fräftigen gefucht, wo und wie viel fie fonnten, Jetzt waren 
dieſe Männer auch Diejenigen, welche zu Führung des Kampfes die 
Mittel aufzubringen und diefen ſelbſt zu organifiren ſuchten. 
Zuerft thaten fie aller Orten, wo fie fonnten, diejenigen weg, 
welche auf die Stimmung des gemeinen Mannes befonderen Eins 


fluß üben Fonnten, aljo die Pfarrer, welche nicht in der Richtung | 


der neuen Lehre predigten. Da und dort giengen’ die Bauern rotten⸗ 
weije zu den Parrern, und fagten ihnen nicht nur, ihrer Obern 
Meinung und Schaffen fei, daß fie das Wort Gottes fanter und 
klar im Geiſte ohne alle menſchlichen Zufäge nad) dem Texte pres 
digen; fondern fie exrFlärten ihnen geradezu, wenn fie nicht mis 


ihnen heben und Legen woflen, fo follen fie von den Pfarren und 


Pfründen abzichen, ! 

Um den großen Geldquellen des fchwäbifchen Bundes gegenüber 
auch ihrerjeits ſich Geldquellen zu eröffnen, befchloffen die Maͤn⸗ 
ner, welche die Volksbewegung feiteten, das goldene und filberne 
Seräthe aus den Kirchen zu nehmen, es zu Geld zu machen 
und fi) damit zu rüſten; auch das baare Geld aus den Hei⸗ 
ligen an fich zu ziehen, und wo Dörfer gute Gemeinden hatten, 
diefe um baar Geld zu verſetzen. Aus den Eäfularifiven, 


eigentlich Abthun, wie fie es nannten, der. Klöfter und anderer 





) Niklas Thomanns Bericht, Handſchrift in Schmids Sammlung. 
2 Esendaſelbſt. 
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Stifter hofften fie auch bedeutende - Geldquelfen .: zu bekommen. 
Da die Feindfeligfeit des ſchwaͤbiſchen Bundes offen Tag, hielten 
alle drei Haufen eine alfgemeine große Berfammlung zu Geisbeuren: ! 
Wurden hier Die berühmten zwöolf Artikel als allgemeines Mus 
nifeft angenommen, und trugen fie von hier ans Boten durch bie 
deutfchen Lande? Acht Tage fpäter m Fennt | min f ie im 
Odenwald und in Sacfen. 

In den lebten acht Tagen des Maͤrz waven -Die Bauern al: 
lenthalben an der Donau auf und eröffneten die Feindfellgfeiten, nud 
zwar wunderbarer Weife nicht bloß in Oberſchwaben, im Sunthal 
auf dem Schwarzwald, im Breisgau, im Elfaß, ſondern von ben 
Gegenden unterhalb Ulm leitete ſich der Aufftand durch die. Ge⸗ 
genden zwifchen der Werniß, der Sart und dem Kocher mit Bli⸗ 
Besichneffe fort über Neresheim, Bopfingen, Nördlingen, Ellwangen, 

DOektingen, Dinkelsbühl, Krailsheim einerfeits, Gmünd, Walen, 
Gaildorf, Hall, das ganze Hohenlohiſche andererfeits, hinein in 
den Odenwald, in den Rheingau, hinüber in’s Herz von Franken, 
und am ganzen Thüringer Wald, wo der Ugitator Thomas 
Münger am Hauptfenerheerd ſaß, war Alles im Anfitand. 

Es kann nicht anders feyn, es mußte ein Plan, eine Ber 
abredung Babei zu Grunde liegen. Denn auf wohl zwölf weit 
von einander entlegenen Punkten des füdlichen Deutfchlands begann 
in Denfelben Tagen, in den erflen Tagen des Frühlings, die Waffen- 
bewegung des Volkes. Zu gleicher Zeit ftehen die Tyhroler auf eröffnet, 
Hans Müller von Bulgenbach den Kanipf auf dem Schwarzwald und 

im Breisgau, eröffnen die drei Haufen am See, im Allgau und 

auf. dem Wied, fowie der unterhalb Ulm's fich, wieder fammelnde 

Reipheimer Haufe den Angriff, treten auf der württembergifchen 

Alp, in den Gebieten der Stadt Heilbronn nnd des. Deutfehordens 

unter Anführern die Bauern in die Waffen, erhebt fih an der 

Sauber allgemein der Anfftand, bewegt Georg Mezler mit einem 

Bauernheer aus dem Odenwald fidy hervor, zettelt Wendel Hippfer 

im Dohenlohifchen die erften ThätlichFeiten an und zückt Münzer 

in Mühlgaufen das republifauifhe Schwerdt. 

Wahrfcheinlich war der Frühlingsanfang zu Ende des vorigen 


1) Bericht des Augenzeugen vom Krieg des ſchwaͤbiſchen Bundes. 
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Jahres zum allgemeinen Ausbruch fuftgejegt wurden, und Die Bu: 
sen, welche die Bewrgungsmänner auf Den Wulde ausſendeten, 
Thomas‘ Munzer's Reifen und die wiebertäuferifchen‘ Emilfäre 
hatten die Faden der Bewegung angefuäpft, Ueberall auch zeigt 
ſich der. gfeiche Operativuspfan. Die radikale, Die revolutionäre 
Partei, welche keineswegs mit den für »ihre aften Rechte aufge⸗ 
ſtandenen Bauerfchaften ganz zufammenzumwerfen it, erhält überall 
die Oberhand in den Gemeinden, und Die Feindfeligfeiten beginnen 
da zuerit, wo die Beleidigungen und die Drohungen von Seiten 
der Herren am neuften find. 

Bom See bis zum Saume Dei EIERN und die 
Donau herab bis Guünzburg unterhalb Ulm's erſcholl die Sturm⸗ 
glocke oder das Zierholdgeſchrei, wodurch die Bauern anf die 
Sammelpläge zufammengeboten wurden feit dem Anfang der 
legten Woche des März Alle Lager füllten fi), und ſchon ei- 
nige Zage vor Mariä Berfündigung war Leipheim an der Donan 
ein großes Bauernlager voll Friegerifhen Lärms. Geangſtigt vers 
fuchte hie und da noch ein ‚Herr feine noch nicht entfchiedenen 
Anterthanen von dem Abfall durch bie beiten Sufagen zurückzu⸗ 
halten. So namenitlih der Abt Jodokus von Roggenburg. Er 
war, gleich als feine Bauern fich zu befihweren anfingen, nad 
Ulm entritten, feine Bauern hatten -bisher ſich ruhig verhaften 
und and) auf das gewartet, was ihnen die Bundesräthe zu Ulm 
in Güte oder Recht an Erleichterungen gewähren würden. Der 
‚ geiftliche Here faßte ſich Muth, Fehrte in fein: Gotteshaus zurück 
und ritt bei feinen Hinterfaßen umher. Sie wollten von ihin 
aber nichts hören, fondern verfammelten fi) in Engitetten md 
orbneten dreißig aus ihrer Mitte an den Convent des Klofterd 
ab, um mit diefem über Die Sriedens-Bedingungen zu verhandeln. 
Der Eonvent fuchte Ausflüchte und verwies zur Entfcheidung 
ihrer Befchwerden auf die Rathsherren zu Ulm, den ſchwäbiſchen 
Bund oder eine neutrale Stadt. Auf das fagten Die Bauern, es 
fei des Zauderns bereits genug, und ee fich zum Haufen bei 
Reipheim. ! 


1) Holzwart, Bandfdrift. 
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Als die Abgeordneten der drei Bauerſchaften von Ulm hinter⸗ 
brachten, daß ſich die Untergandlungen zerfchlagen und Die Herren 
nur von unbedingter Unterwerfung reden, und ſolches Anſinnen 
in ihrem Uebermüth ein gleichmäßiges, mehr als überflüſſiges Er: 
bieten ! nennen: als zudem die Kunde Fam, wie der Truchſeß 
feindlich heranziche, da ‚brach zuerit der . Baltringer Haufen aus 
feinem Lager ’auf, und griff am 26. März einige Schlöffer ber 
Herren an. Das Schloß des: Hans Burkhard von Ellerbach zu 
Laupheim wurde geplündert, ebenfo das Schloß zu Schemmerberg, 
welches dem Abt von Salmansweil gehörte, uud das Herrn Geor: 
gens zu Simmetingen; allen Hausrath, Wein, Koru nahmen die 
Bauern heraus und brannten dann die feften Häufer bis auf ben 
Grund aus. Zwar löjchten die Hinterfaffen das Feuer des Schlofs 
ſes, weil fie für ihr Dorf fürchteten, aber fie felbft und bie 
Depfinger waren die fleißigften, die Herrfchaftsicheuren von Vor⸗ 
räthen, die Weiher von Zifchen zu leeren; jebes Haus befam 
ſeinen Theil davon. * Darauf legten fie fih vor das Schloß 
Rottershaufen, das Herrn Konrad von Rot gehörte; es waren 
wieder Dig eigenen Hinterfeffen die Gefchäftigiten dabei. Der 
Nitter war abwefend beim Bundesheer, nur etliche Kuechte lagen 
im Schloß. Diele, weil fie fich zu ſchwach ſahen, ließen die 
Bauern hinein umd flächteten fich in ein feſtes Gewölbe, worin 
das Pulver lag. Die Bayern liefen ihnen in Das Gewölbe nad 


und Einer ließ ein brennendes Zundſtück in das Pulver fallen; 


ein Iheil des Schloffes mit den Kuechten und vielen Bauern flog 
anf. Solche Vorgänge, die fein eigenes Beſitzthum fo nahe bes 
drohten, beitimmten den Zruchfeß , nicht zunächſt nach Leipheim, 
fondern nach Oberjchwaben ſich zu wenden, unmittelbar gegen Die 
Bauern im Ried bei Baltringen. Es z0g das ganze bündifche 
Kriegsvolf zu Fuß auf Erbach, wo fih Die einzelnen 
Abtheilungen fammelten, am 30. März, und wollte, ba bie 
Bauern auf dem rechten Donauufer ftanden, vom linken Ufer bei 
Ehingen über den Fluß gehen, etwas über 2000 Pferde ſtark und- 
7800 zu Zuß, mit trefflichem Geſchütz. Aber das große Seihüs 


2) Yublicandum des ſchwaͤb. Bundes. 
4) Aus dem Galmansweiler Archiv. 
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vermochte man nicht Über Die Donau zu bringen und ıdie Reiterei, 
die Hauptftärfe des Bundes, Fonnte im Ried nicht gebraucht wer 
den. Der Truchfeß mußte fi) branägen, Freiwein von Hutten 
mit den Schüben über die Donan zu ſchicken. Diefer traf bei 
Delmenfingen auf ein Fähnlein Bauern, das erit and dem Min⸗ 
delthal heranzog, das Winzerer Fihnlein genannt, fie flohen aber, 
als fie die Schägen gewahrten, über die Noth, daß die Bündifchen 
nichts verrichteten. Der große Baltringer Haufen z0g dus Ried 
herauf gegen Rißdiffen , in der Hoffuung, den Truchſeß nachzulo⸗ 
een. Diefer aber 309 fid) mit der Hälfte der Reiterei nach Ulm, 
mit der andern Hälfte nach Ehingen zurück. Graf Wilhelm von 
Fürſtenberg blieb mit dem Zußvolf an diefem Abend. zu Erbach, 
und das Einzige, was die Knechte thaten, war, daß fie einige 
Dörfer plünderten und anzändeten. Während am andern Morgen 
Herr Georg auf war, bei dem Ulmer Hochgericht feine Ordnung 
zu machen, fielen etliche Rotten Kuechte vom buirifchen Fähnlein 
in Das Dorf Delmenfingen, um zu plündern, die Bauern fahen 
ed, zogen das Ried hinab, _Überfielen die Knechte im Dorf, er⸗ 
ftachen über Hundert berfelben, fingen etliche und ſchickten fie mit 
weißen Stäben in’s Lager der Bündiſchen zurück. Die Bauern 
ſtellten ſich ſogar, als wollten fie über die Brüde bei Erbach in 
das Lager des Fürjtenbergers fallen. Der Graf ftand in gutem 
Bortheil ind ließ das Geſchütz unter fie gchen, traf aber wenig. 
Herr Georg und die von Ehingen eilten auf den Lärm fo fchuch 
heran , daß ihre Pferde voll Schweiß waren. . Die Bauern aber” 
zugen wieder Hinter fih auf Rißdiffen. Die Bündifchen rath- 
fhlagten. hin und her , wie die Bauern anzugreifen wären. Herr 
Georg und Graf Wilhelm befahen das. Ried überall, fanden aber, 
daß die Neiterei darauf nicht zu gebrauchen fey. Sic zogen auf 
der andern Seite nach Ocpfingen, da ſah Herr Georg die Bauern 
auf Schlangenfchußweite in viele Daufen zertheilt ftchen. Er 
fhiefte eine Zungfrau mit einem Schreiben im Namen des Burns 
dis an fie, worin er fie zum Abzug mahnte und jedem, der ges 
horfam wäre, ficheres Geleit verſprach, auch Tieß er fie fragen, 
ob ein Abgeſandter aus feinen ‚Leuten fichered Geleit von ihnen 
haben würde. Die Bauern verfprachen c8 und ev ſchickte einen 
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Tambour mit ncenen Anträgen. an fie. Als aber Die Nacht ein— 
fiel, brachen die Bauern, Die den Zweck der Berfundfchaftung 
wohl begriffen, ihr Lager ab, uud zogen hinter ſich an ein Holz, 
Der Tambour fürchtete auf ber Rückkehr von der Wacht angeln 
zu werden und ſchlug feine Trommel. ) 

Gerade Das wurde auf der Wade: des bündifchen . Lagers, die 
nicht gehörig unterrichtet war,. mißverftanden, fie fehrie Alarm, 
im Nu war Alles auf, Das Getämmel war. fo. groß, daß man 
es felbit im entfernten Baucrnlager .börte. Als man nach dem 
Feinde fa, war Niemand vorhanden, als der Tambour, der bes 
richtete, daß die Bauren ihre bisherige Stellung, verlaffen haben. 
Dir blinde Lirm Fam aber dem Truchſeß jehr zu gut. Unter den büns 
diichen Fußknethten hatten bie Banern heimliche Verſtänduiſſe. Sie 
Hatten den Bauern entboten, fie. wollen Die Ritter und ihre 
Kuechte angreifen und fih Dann mit Ben Bauern vereinigen. In 
diefer Nacht hätte die Meuterei ausbredhen und die Bauerſchaft 
das bündifche Luger überfallen ſollen. Der Alarm, den fie im 
bundiſchen Lager hörten, machte die Bauern finhig und zag, fie 
mißtranten oder glaubten Die Sache verrashen, fie zogen ſich noch 
in derfelben Naht bis Stadion zuräd.. Der Truchfeß aber ließ 
hinter ihnen Drein wieder mehrere Dörfer plündern nnd verbreits 
ven ?_ Die Reiter befamen jo viel Vieh, DEE fie eine Kuh um 
einen halben Batzen verfauften, 3) in diefen Dörfern waren die 
_ meiften Bauern mit ihrer Habe zurückgeblieben, weil fie ſich noch 
nicht für die Verbrüdernng erklärt hatten. Dietrich Späth wurde 
befehligt, den Bauern nachzureiten,, cr fand fie zwiſchen Stadion 
und Grunzheim und Fam fo nah zu ihnen, Daß er mit ihnen 
reden fonnte. Die Bauern aber hielten fo gute Ordnung, daß cr 
fie. nicht anzugreifen wagte, fondern fich zurückzog. 

Die Bauern zogen nun vor Munderfingen und forderten. Das 
Städten auf. Während die in der Stadt mit den Bauern im 
Geſpräch waren, ritt Späth anf der entgegengefesten Seite an 


1) „Wie einem Gefandten gebährte,” ſetzt die Seidler'ſche Handſchrift Hinzu. 
2) „Jedoch in Ordnung,“ fagt bie Seidler'ſche Handſchrift. 
3) Seidler, Handſchrift. 
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Me Mauer und rief den Bürgern zw, ſich zu halten, der Enting 


ſey nahe, Co lichen bie. Bürger die Bauern nicht ein,- und dieſe 


zogen hinweg in has Kloſter Marchthal, plünderten cd rein aus _ 


und zerichlugen und verdarben, wag fie nicht mitnchmen konnten. 
Es geichah dieß gegen Abend. Der Truchſeß, von Dietrid Späth 
benachrichtigt, machte ſich fugfeih auf, in der Hoffnung, fie zu 
überfallen, Er zog die ganze Nacht durch, ohne fie zu erreichen, 
die Bauern waren ‚gewarnt, und hatten. ſich nach Zwicfalten „über 
die Donau ‚gezogen und auf die Alp, wohin ihnen der Truchſeß 
mit dem Heere nicht zu folgen wagte, da fte in Die Schluchten 
und Wälder ſich vertheilten *) A 


ge nn een urn 


Geſecht bei Ceipheim und Ichob Wehe's Tor. : 





Sn den Lagern zu Langenau und Leipheim mehrten: fich indeſſen 


die Bauern von Tag zu Tag und edendamit‘ die Beſorgniß der 
Bunbesräthe in Ulm. Ueber 5000 ftanden in beiden Lager, 
über 4000 zogen ihnen vom Mindelthal zu, Es waren aus diefer 
Gegend alle Streitkräfte des fchwähifchen Bundes hinweggezogen, 
und bei dem Heere des Truchſeß. So hatten auf diefer Seite die 
Thaͤtlichkeiten ohne Widerftand eröffnet werden Fünnen. Wie in 
Tepheim und Günzburg, war auch in der Stadt Weilfenhorn die 
Gemeinde für Die Bauern: Schon während. der erften Verſamm⸗ 
ungen der Baucen waren viele Weiſſenhorner in die Lager der 
Bauren zu Sitertiffen, zu Engitetten, zu 2eipbeim, im Sumpf, 


hinauggeritten, und der Bauern Begiunen hatte ihnen wohlges 


falten. In Weiffenhorn felbft Fam es zu unruhigen Auftritten 
bei der neuen Rathswahl und die Gemeinde febte es durch, daß 
Zwölf aus ihr in den Äußeren Rat) gewählt wurden, und bie 
Gemeinde felbft wählte. Sechzehn aus. ihrer Mifte, die mit der 
Herrſchaft und mit dem Rathe über ihre Befchwerben handeln joll 
ten, und als fie fi) am Sonntag Oculi,. den 19ten März, noch 


ı) Handfchriften von Seibler, Lug, Holzwarth. 
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nit vier Bürgern verjtärkt "hatten, faß der Ausſchuß der Zwan⸗ 
ziger, und verhörte Ale, Die fi befchwert zu feyn vermeinten, 
und als die Bauern wieder in ihren Lagern fih zu fammeln an 
fingen, ritten wieder Weiffenhorner hin und her hinaus und luden 
die Bauern in die Stadt ein. Es waren zwar Einige, die Den 
Rat: sherren riethen, ſolche zu trafen, man habe ja Gefängniffe 
genug, man folle fie darin „erfühlen“ Taffen. Der Rath aber 
mußte fich nicht zu rachen, das: fchon früher Iaut gewordene Ge⸗ 
fchrei, man folle die Herren über die Läden hinanswerfen, hatte 
ihn eingefchächtere. Darum wollte er Walther von Hirnheim nicht 
in die Stadt Iaffen, der am 26. März mit einem ‚reifigen Zeug 
des Bundes Einlaß begehrte: die Gemeinde mar dagegen, und 
erft ale er mit der Drohung hinwegritt, man könne die Stadt 
and ohne Schluͤſſel auffchliegen, gewann es der Rath über bie 
Gemeinde, daß jie am 28. März 344 pfalzgräfliche Pferde aufe 
nahm. Während diefe in der Stadt lagen, Fam von denen zu 
Leipheim ein Schreiben, worin fie ſich befchiwerten, dag die Weiſ⸗ 
ſenhorner Die Zeinde der Bauern in ihre Stadt aufgenommen ha« 
ben; diefe haben fie bereits angegriffen und einen bäurifhen Poften 
niedergewozfen. Man höre zu Leipheim, daß es wider Willen 
und Willen des gemeinen Mannes zu Weiffenhorn gefchehen fey. 
Mun verfehe ſich einer guten Antwort, font müffe man fie 
feindlich behandeln. 

Es erhellt aus diefen Schreiben, daß auf diefer Seite von den 
| Bündischen die Seindfeligkeiten eröffnet worden waren, ebe Die 
Bauern feindlich verführen. Wen man unterwegs, fügt Der Aus 
genzeuge, von den Banern Fommend oder zu ihnen gehend ans 
traf, der wurde erfchlagen, und erſt auf dieſes handelten bie 
Bauern ebenfo gegen die Bündifchen. ! 

Auch aus den Bänernlager zu Sllertiffen, wo bei 6000 ver: 
fammelt ftanden, Fam eine Botfchaft nach  Weiffenhorn, worin 
die Stadt aufgefordert wurde, der chriſtlichen Bereinigung Diefer 
Landfchaft beizutreten. Das, fehrichen fie, bieten wir in brüder- 
licher Liche und gutem Vertrauen zu wiffen, daß ihr mit ung 
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theilen wollet, wie gute Bruder und nicht mehr; denn Gott ſey 
mit uns Allen. | 
Die Boten mußten ſich flugs ohne Antwort hinwegbegeben. 
Am 31. März verließen die Pfalzgräflichen die Stadt, um zu 
dem Truchfeß bei Ehingen zu ftoßen, da es gerabe jetzt gegen den 
Baltringer Haufen ging. Der reifige Zeug war noch nicht ferne 
von der Stadt, als in derfelben ein Gefchrei entſtand, die Bauern 
ziehen über den Galgenberg mit Macht daher. Es wurde Sturm 
gefchlagen, ein Theil dee Pfälzifchen Fehrte in die Stadt zuräd, 
denn in derſelben war für. ſolche Fälle nichts angeordnet, Bäch⸗ 
fen, Pulver, Alles, was man zur Wehr nöthig hatte, war ver⸗ 
fchloffen: doch zeigte fich, daß es ein blinder Lärm war. 
Erft am folgenden Tag, dem erſten April, erhoben ſich, wie 
allwärts, auch die drei Bauernlager von Langenau, Leipheim und 
Tlertiffen zu Ihätlichfeiten. Die Leipheimer fielen zuerſt über 
Wilhelm Ritters Schloß zu Bühl, fie nahmen Büchfen, Pulver 
und alle Borräthe daraus, und zerriffen und verberbten den Ban. 
Dann theilten. fie ſich, Etliche zogen an der Bibrach herauf, der 
große Haufe wandte fi) auf Pfaffenhofen. Nach Weiffenhorn 
ſchickten fie, man möchte fie einfaffen, fie wollen für ihren Pfennig 
effen und trinken; als es abgefchlagen wurde, begehrten fie Her: 
ausgabe alles defien, was der Abt von Roggenburg und andere 
auswärtige geijtliche Herrn in die Stadt geflüchtet Hätten. Auch 
das ſchlug der Rath ab. Sie zogen nady Attenhofen. Jakob 
Wehe war felbft mit ausgezogen, aber er vermochte nicht. allen 
Ausfhweifungen einzelner von Wein und Rache trunfener Bauern 
vorzubeugen, Er war da, um aus dem Beutegelde eine Kriegs 
Enffe zu bilden. Auch aus dem Pfarrhofe zu Attenhofen ließ er 
Mile wegtragen, was fortgebradht werden Fonnte: der entwichene 
Pfarrer war der Sache des Volkes befonders feind, und Meifter 
Jakob wollte das Pfarrhaus felbft umwerfen laſſen. Auf Fürs 
bitte und Borftelung einer Fran, daß es der Kirche zugehöre, 
unterließ er cd, Alle Pfarrhöfe umher flanden leer, ale 
Pfarrer waren nad Weiffenhorn geflohen. Die Bauern , die fich 
in- denfelben umher zerſtreuten, thaten Feinen Schaden darin, ald 
Il. 12 
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daß fie hier einige Maaß Wein austranfen, dort ein Lamm, ans 
derswo ein Paar Kühe, Kapaunen, Hühner mitnahmen, Zenfter 
und Thüreu einfchlugen; und das that nicht der große Haufen !, 
fondern Einzelne, die fi) davon verliefen. 

Den großen Leipheimer Haufen führte Meifter Jakob, der im 
Pfarrhofe nichts zu fi genommen hatte, als ein gefchmalztes 
Brod ?, MWeiffenhorn zu. Er hatte 60 Wagen bei fich, dieſe 
verlängerten den Zug noch mehr, der dem Weiffenhorner Rath 
Angſt genug machte. Denn ſchon waren bie erften Glieder bes 
Zugs hinter den Bärten von Weiffenhorn angefommen, als die 
legten noch nicht aus Attenhofen heraus waren. Bei Diefer Länge 
zeigte der Bauernzug eine ziemliche Breite, man zählte im Brady 
felde 31 Zußtritte, fo hoch marfchirten fie, und bie Furcht der 
Meiffenhorner vergrößerte noch die Zahl, auf die man aus dem 
Dorhergehenden fchließen Fonnte?. . Zehn aus der Mitte der 
Bauern gingen vor die Thore, um noch einmal Einlaß zu begeh⸗ 
sen, man wollte Meiſter Jakob felbft unter biefer Geſandtſchaft 
geſehen haben. Sie brachten vor, man babe ja ‚die bündifchen 
Reiter auch eingelaffen, man gebe Juden und Zigeunern um ihr 
Beld Zehrung, und zugleich begehrten fie, der Rath folle fi in 
ihre Brüberfehaft begeben und das heilige. Evangelium beichiemen 
helfen. Der Bürgermeifter Diephold Schwarz antıwortete, fir 
haben bisher zu Weiffenhorn _weber Mangel an Opttes Wort, 
and, über bie Obrigkeit. zu klagen gehabt, und bat ſie, doch ja 
gute Nachbarſchaft zu halten, die man auch gegen ſie beobachten 
wolle. Zwiſchen der Verhandlung ließen die Rathsherren viel 
Wein und Brod herbeibringen, Die Gefandten der Bauern ftanden 
auf dem Graben, die MWeiffenhorner Herren zwifchen ben Thoren. 
Man bot den Gefandten einen freundlichen Trunk hinauf, den fie 


2) Riklas Thomannıs Handſchrift gefteht dieß ausdrücklich zu. 
2) Thomann’s Handfihrifi. Profeſſor Beefenmaier, der ein Programm . 
. . Über Jalob Wehe herausgab, entblödet ſich nicht, zu fagen: 
„ehe ließ fih im Pfarrhofe tractiven, und wie er genug gegeflen 
und getrunken hatfe, ließ er rein ausleeren,“ und wagt fih "dafür 
auf Thomann’s Handſchrift zu berufen, die das Gegentheil bezeugt. 
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auch in freundlicher Meinung annahmen. Der Gpiecher ber - 
Bauern, Jerg Ebner von Engftetten, auch der Bayer genannt, 
fiifite ein Flaͤſchchen, dag er bei fich führte, von dem hinaufges 
. botenen Wein, und ſchied mit dem Berfprechen, das Belte in. ber 
Sache than zu wollen. | 
Bei dem großen Haufen gab «8 cin Gefchrei, ald die Weis 
geruug der Weiffenhorner Fam, ed wurbe befchloffen, die Stadt 
zu flürmen. Zwei Zähnlein Yettinger Bauern wollten fich hierauf 
don dem Haufen trennen, man drohte ihnen, man wolle fle ans, 
ſehen, wie die von Weiffenhorn, da vereinigten fie fich wieder mi 
den Undern. Der Bayer wurde an die Stadt zurückgeſchickt mie der 
Antwort, da man fie nicht gutwillig einnehmen wolle, fo wollen die 
Banern in Diefer Nacht die Stadt einnehmen. Damit fagte er ber 
Stadt fürmlich ab. Nun, rief Bürgermeifter Schwarz, fo hüte jeglicher 
Fuchs feines Balgs, das walte Gott und der Ritter Sanct Jerg ! 
Die Bauern machten bereits alle Zurüftangen zum Sturme, das 
Schießen aus ber Stadt und in die Stadt begann, felbft die aus 
der Rachbarfchaft Hereingeftäcdhteten Priefter nahmen Theil an der 
Vertheidigung. Das Schießen hatte etwa eine Stunde gebanert, 
die Bauern hatten .fidy in den Häufern der Vorſtadt geſetzt, es 
dunfelte, und man machte auf beiden Seiten einen Stillſtand. 
Su Weiffenhorn fürcdhtete mau am andern Morgen die Er 
neurung des Angtiffes, die Bauern waren aber in der Finſterniß 
‘son der Stadt weg: und vor das Klofter Noggenbnrg- gezogen. 
Die Gotventherren waren anf Die crfte Kunde ihred Anzuge ent« 
flohen, und das Kloſter war leicht einzunehmen. Unbekuͤmmert 
darum, Daß es. Faftenzeit war, lichen fie es ſich wohl ſeyn ig 
Sleifch fo gut als in Fiſchen, ımd in dem trefflichen Weine der 
 Eouventherren. Das löfte die Bande der Ordnung. Betrun⸗ 
kene Bauern zeriehlugen das fchöne Drgelwerf des Gotteshauſeé, 
fließen das Gakramenthäwsfein mit einer Stange zuſammen, 
nahmen das Dodmwürdige ſammt dem Büchslein, worin ber Chrifam 
und das Del war, heraus ımd zerfehlugen Altes in der Kirche, 
bie Bibliothek wurde erbrochen, die Bücher und die Alten, worin 
die Gülsen und andere Schuldigfeiten der Bauern verzeichnet was 
12* 
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ren, wurden .gerriffen oder fortgeführt, die Kelche und das andere | 
Biräthe weggenommen, Mißgewande und Fahnen zerriſſen, bie 
Bauern machten. fid), „Hofenbändel“ daraus. Die Hauptlente, die 
das Klofter in Ordnung leerten, fanden große Vorräthe an Kom 
und Mein, an Zug⸗ und Federvieh und Schaafen, an allerlei 
Geräthe. Jerg, Ebner machte fid) in diefer Nacht zum Abt von 
Roggenburg und freute fich mit feinen Bauern des Scherzes. 

. Die Bauern waren von vielen Dörfern her nach Weiffenhorn 
und Roggenburg noch viel an Gülten und Anderem im Rüditaud 
und glaubten fo auf einmal Altes zu erledigen, es waren in die 
12000 zu Roggenburg. thätig gewefen ; Die von Illertiſſen, die 6000 
ftarf Hatten zu ihnen vor Weiſſenhorn ftoßen follen, hatten fi 
verfpätet und in Babenhaujen übernächte. Aus wenigen Ort: . 
ſchaften hatten fich nur Etliche, aus den meiften Alle dem Bauern 
haufen angefchloffen, „fo daß in etlichen nur die Goggelhahnen da 
blieben, den Tag anzufrähen.“ ! 

In der Brühe des 2ten Aprils — c8 war der Sonntag Judica — 
309 der größte Theil. des Leipheimser Haufens mit der Beute nad 
geipheim zurüd. Un felbem Sonntag Fam der Haufe von Iller⸗ 
. tiffen zur Nachlefe nad) Roggenburg; er nahm oder verwüſtete, 
was die Andern übrig gelafien hatten. Einer wollte fogar das 
Kloſter anzünden, einer der Sauptleute aber verfeßte ihm eines 
mit ber Hellebarbe und löfchte Das Feuer aus, *_ Wahrfeheinlich 
war dieß Auguftin Schlegel von Babenhaufen, der fih ale 
Hauptmann auch fonft durch Mäßigung augzeichnete. uf dem 
Zug nad) Roggenburg waren bie auf ber Flucht nach Memmingen 
begriffenen Konventherren den Bauern bei Kettershaufen in Die 
Hände gerathen. Das Bolf, das gerade in der Kirche war, lief 
zufammen, und die geiftlihen Herren wurden gefangen in die 
Schenke geführt. Die Bauern rathſchlagten, was ſie mit ihnen 
thun wollten, die einen ſtimmten, man müſſe ſie todtſchlagen, die 
andern wollten ſie freilaſſen. Da kam Anguſtin Schlegel, der 


ı) Thomann's Handſcrift. | 
2) Thomann’s Handfchrift fest naiv bei: „Da merf‘, daß die Bauern 
eine liederliche Liebe zuſammen gehabt haben.“ 
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Hauptmann von Babenhaufen, dazu, entriß fie bem ae 
und entließ fie. zu deu Ihrigen. 

Die Eilboten der Bundesräthe zu Ulm, die den Truchſeß nach 
Leipheim abriefen, fanden ihn im Lager zu Zwiefalten, er wandte” 
fih und z0g in der Nacht des Sonntags Judica mit einem Theile 
der Reiterei nach Ehingen, mit bem andern nad Munderkingen. 
Das Fußvollk blieb im naͤchſten Dorfe bei Munderfingen, Montags 
vor Tag Fam es hier an. Ale nun die mit den Quartiermeijtern 
veitenden Reiter, die-nach Ehingen vorausgingen, bei dem Troß 
vorüberkamen, fing einer an zu fchreien: „fliehet, fliehet, der 
Truchſeß und all fein Vollk ift erfchlagen, die Bauern kommen 
hinten nah.“ Im Schreden ftob der Troß aus einander, bie 
einen flohen da hinaus, Die andern dort hinaus und warfen Alles 
von fih, was andere Bebächtigere aufhoben. in Theil des 
Troffes plünderte das Gepäd. Da fich der Lärm als falſch zeigte, 
erhob fich wieder eine gefährlihe Unordnung ; bie Beraubten 
wollten das Ihrige wieder haben, ed drohte ein Gefecht unter den 
Knechten. Herr Georg rıtt herbei, und um den Sturm zu flil 
fen, zahlte er aus feinem Saͤckel Jedem die Hälfte des Werbe 
von Wem, was er verloren hatte. Er zug an felbigem Tage 
noch nach Wihlingen, Das Kußvolf nach Gögglingen, und Dienstags 
den 4. April in ber Grühe Über bie Iller neben Um Hin. Im 
Lager zu Wiblingen hatten fich die Bundesräche bei ihm einge: 
funden, und mit ihm den Angriff auf ben Leipheimer Haufen be: 
shloffen. ! 

Wie die Leipheimer, war auch der Haufen zu Langenau nicht 
unthätig geblieben. Jakob Finſternauer, der Pfarrherr, und Thomann 
Paulus, ein Gefchlechter und der Bauern Ammann, hatten auch 
hier Die Ausfchweifungen nicht zu hemmen vermoct. Am Sountag 
Judica jchrieben die Dauptleute und NRäthe des Bundes zu Lan 
- genau an die Hauptleute des Bundes zu Leipheim, fie haben ange 
griffen und plündern noch täglich. Nur noch ein Schloß fey vor- 
handen; haben fie dieſes noch erobert, fo feyen alle Herrenhäufer 
bei ihnen aus, Man folle ihnen hiezu zwei bis dreitaufend Knechte 
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und zwei ober drei Bächſen ſchicken, wenn die Leipheimer nicht 


etwa ganz heräber kommen Fönnten. Sey das Schloß verbrannt, _ 


fo wollen fie von Stund an ale aufſeyn und bem Leipheimer 
Haufen zuziehen. Dann wolle man gemeinidaftlih auf Ilm zu⸗ 
ziehen, und, ob Gott. wolle, allen den andern Brüdern einen 
großen Beiſtand thun. Können die Peipheimer ihnen nicht bei⸗ 
fiehen, fo möchten fie willen, was weiter zu thun fey. ! 


Man fieht, es war ein gemeinfchaftlicher -Angriff auf Ulm 


‚von den Bauern befchloffen. Gelang dieſer vortrefflihe Gedanfe, 


wurde biefe bedeutende Feſtung von den Bauern eingenommen, 
fo hattes der fchwäbifche Bund jeinen Stügpunft an der Donau 
‚ verloren und einen Zodesitoß erhalten. Die Ulmer Herren waren 
bei den Bauern fo verhaßt, daß Feiner ohne Gefahr, von ihnen 
mißhandelt zu werben, fi) über Feld wagen Fonnte, ? 


Die Leipheimer hatten ſich durch Liſt Guͤnzburg's bemädhtigt, 
wo der Rath bisher nicht hatte bewegt werben Fünnen, der Volks⸗ 
füche fi) anzufchließen. Aus der Stadt waren Miele in’s Lager 
vor Leipheim hinausgegangen. Cinige Tage darauf baten fie den 
Rath ſchriftlich um Erlaubniß, Weib und Kind befuchen zu dur⸗ 
fen. Der Rath, ber fie nach ihrem Wegaang als Ansgetvetene 
behandelt hatte, erlaubte ihnen aus Furcht, wieder hereinzufom- 
men. Die Günzdurger machten fich auf, in ihre Stadt zurückzu⸗ 
Fehren, aber fie nahmen auch fremde Bauern in ihre Reihen auf. 
Der erfte Haufen befebte fogleich die Zhore, die Andern drangen 
mit gezückten Schwertern in bie Stadt, vor's Rathhaus und 
nöthigten den Rath) zum MOB So blieb die Stadt in den. 
Händen der Bauern. 


Wis Jakob che, ber das Bundesheer in Oberfchwaben bes 


ſchaͤftigt und feftgehalten glaubte, den Truchfeß ſich fo nahe ſah, 


fuchte er Zeit zu gewinnen, und Fnäpfte Unterhandlungen an mit 





ı) Aten des neuen Bau’s in Ulm. 
a) Schreiben Wolfgang Reichardt's an feinen Sohn Zeno in Heidelberg 
‘in Schmir’s Sammlung. 
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den Hauptlenten und Raͤthen des ſchwäbiſchen Bundes zu Ilm. 
Er ſchrieb an den Bund, am Dienstag nad) Judica, den 4. April ⸗ 
fie, als hochverſtändige und erfahrene Kriegsleute, werden es leicht 
einſehen, daß, da die Verſammlung der Bauern je laͤnger je 
größer geworben ſey, ein ſolches Volk nicht allweg zu. zwingen 
ſey. Was Ungefihiettes vorgenommen und gefchehen fey, fey ih. 
nen, denen von Leipheim und anderer Orten Mitverwandten, bie 
uuſchuldig dazu bewegt worden feyen, mit Treuen leid. Damit 


no mehr Nergerniß verhätes werde, fo bitten fie, der Bund. 


wolle zu Gottes Lob und zum Frieden ein treuer Körderer ſeyn. 
Auch fie wollen für ſich felbft, fo viel ihnen“ möglih ſey, mit- 
höchitem Fleiß bei andern Verfammlungen dahin wirken, daß 
durch gottesfürchtige und verftändige Männer, welche bag Zeitliche 
haften, und das gemeine Beſte lieben, die Klagen gehört und 
Alles in Güte oder mit rechtlicher Euticheidung der Befchwerben 
erledigt werde. Das Schreiben war von Günzburg aus batirt, 
wahrfcheinlich war Meeifter Jakob mit feinem Freunde, dem dor⸗ 
tigen Pfarrherrn, zu Nathe gegangen. Der Bote, der es nach 
Ulm trug, war zu münblicher Verhandlung bevollmächtigt. Die 
Baueruhauptleute hofften inzwifchen die verbrüderten Haufen an 
ſich zu ziehen, um dem bündifchen Heere ‚gewachfen zu ſeyn. 
Aber der Truchjeß war ſchon hart an ihnen. Er ließ an. 
ſelbem Zage eine Abtheilung feiner Reiterei, bie Heſſiſchen und 
Ulmifchen, unter dem Hauptmann - Sigmund Berger, über bie 
Donau auf Elchingen gehen, während er felbft. auf Reipheim 
zuzog. Diefed Geitendetachement ftieß am Forſt bei Göttingen 
anf einen Bauernſchwarm von 1200 Mann, von denen gerabe 
ein Xheil mit Beute beladen in Unorduung nach Langenau 
heimfehrte, ein Theil noch mit Plünderung des Klofters Elchingen 
befchäftigt war. Die Reiter festen in fie, fie ftoben aus 
einander, die Entfernteren vetteten ſich durch Die Flucht, von 
. ven andern in und bei dem Klofter Ueberfallenen wurden in bie, 
fünfzig erftochen, ein Theil in die Donau gefprengt, worin Viele 
ertranten. Bei Zweihundert und fünfzig wurden gefangen unD 
‚gebunden nach Ulm geführt, wo fie in den Spital und in bie 
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Schule gefangen gelegt wurden, und ihre Azung bezahle 
mußten.! | 
Die Hauptleute des Leipheimer- Haufens hatten fich in der 
Schnelle in Vertheidigung geſetzt. Zwifchen drei und viertaufend 
‚Bauern hatten die Staige über der Biberbrüde an dem Jungholz, 
einem Heinen Walde, befebt, fie flanden in gutem Vortheil, links 
- hatten fie das Holz, rechts einen Bach, vor fid) einen Sumpf, 
im Rüden eine Art Wagenburg. Sie, hatten unter Den Feld 
gegen die Donan hin im Fahrweg viel alte Wagen umgeftürzt, 
dazwifchen viel Hafenbüchien und anderes Fleines Geſchütz auf 
Böcke gelegt. Sie ſchoßen auch tapfer und fehr ftarf nad) den 
Reiſigen des Truchfeß, als diefe fich zeigten. Herr Georg hatte 
fi) mit feiner Rennfahne (dem Bortrab) und mit dem verforenen 
Haufen vorausgemadt, der Gewalthaufe und die andern Ge— 
fehwader waren etwas dahinten geblieben._ Als aber bie Bauern 
auch das große Bundesheer anrücden und fich aufitellen fahen, es war 
mehr als das Doppelte ſtärker als fie, wollten fie fid) nach Furzem 
. Kampfe auf Leipheim zurückziehen, und auf ihre Brüder, die ſich 
dort fammelten ; denn der größere Theil Fam erft von Günzburg 
ber. Es 309 auch bereits ein neuer Bauernhaufe hervor. Sp 
ichwer ein Rückzug im Angeficht des Feindes war, fo febten fie 
ihm doch fo geſchickt fort, daß fie ihre Verwundeten und Todten 
auf Wägen mit fich führten bie zunächit an Leipheim, wo fie in 
das Feld ander freien Straße eine Grube machten und die Tudten 
begruben. Die bündischen Reiter Fonnten wegen des Mooſes nicht 
gleich an die Bauern kommen, fie mußten dajfelbe umgehen. Scht 
feste der Truchfeß mit der Rennfahne in die Rückziehenden, und 
es gelang ihm, ihnen den Weg abzujagen. Auf feinen Ruf wandten 
ſich die bündiſchen Knechte gegen dag fteinerne Krenzbild und rannten 
damit den Banern den Rüdzug nach Leipheim ab. Viele wurden 
‚in dem Jungholz, wohin fie zurückiefen, von den bändifchen Reitern 
der Nachhut erftochen vder gefangen, Viele warfen ſich in Die Do: 
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nau und ſchwammen hinüber, fielen aber den Ulmiſchen und Hej—⸗ 
ſiſchen Reitern Hier in die Hand, die Elchingen gefänbert hatten. 
Dagegen hatten ſich Viele der bei Elchingen Ueberfallenen über Die 
Donau nach Leipheim gerettet. Bei Leipheim find nach der ges 
ringſten und glaubwürdigiten Angabe 500 Bauern erjtochen morden, 
bei 400 in der Donau ertrunfen, mehr als 2000 aber zogen fid) 
glüllih in die Mauern von Leipheim zurück. ! An Geſchütz er⸗ 
beuteten-bie- Bündijchen. nur vier Falkonetlein. 

Es it ungewiß, sb Meifter Safob, wie die Sage gieng, felbft 
im Felde war; wahrjcheinlid war er beim Angriff noch zu Günz⸗ 
burg und eilte cerit in der Noch herbei. Nun zog der Truchfeß 
mit dem ganzen Heer vor das Städtchen Leipheim und war Wils 
lens, es zu flürmen. Er pflanzte das Geſchütz auf den Plab vor 
dem jteinernen Kreuz und ordnete das Zußvolf zum Sturm. Mei- 
ſter Jakob fuchte die Geinigen, Die in großer Zahl in beiden 
Städtchen Leipheim und Günzburg lagen, zu männlicher Verthei⸗ 
digung zu begeijtern, Die Feinde fagten ihm nachher nach, er habe 
ſchon früher den Banern vorgefpiegelt, der Bündifchen Büchſen und 
Wehren würden fih umlehren und in fie felbft gehen. Ein Mann 
wie Wehe hatte aber andere Mittel, auf das Volk zu wirken. Es 
icheint, die in Leipheim haben einen Augenblid noch den Kampf 
von den Mauern fortgefest, Wehe felbit (vll vom. Thurm herab 
auf die Bündifchen gefchoffen haben. ? Aber die Seinigen theilten 
feinen Muth nicht. Die Bürger fandten einen alten Dann und 
etliche Zrauen hinaus und baten den Truchſeß um Gnade. Der 
antwortete, ſi ie müſſen ſich auf Gnade und —— ergeben und 


) Bericht des Eßlinger Hauptmanns Hans von Dorn unter'm 7. April 
im Eplinger Arhiv. Hans Luz gibt über 2000 Erſchlagene an, bei\ 
1500 Ertruntene. Der Berf. des Auszugs, auch ein Augenzeuge, 
fhäst den Berluft der Bauern bei Leipheim und Elchingen zufammen 
auf 5000, v | 

») Beefenmaier fügt, Wehe habe nach der Nebergabe der Stadt in der 
Nacht noch einen Ausfall auf das bündifhe Lager gemacht u. f. w. 
Das Alles ik ein Mißverſtand eines Auspruds in ber nn von 
Bang Luz. 
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vor Allem ihren Prebiger ausliefern, der bie Banern mit Unwahr: 
heit verheht habe, und die Stabt ergab fid,. 

Als Meifter Jakob diefen Ausgang fah, eilte er, aus den 
Mauern zu Fommen. Sein Pfarrhof lag an der Stadtmauer. Bon 
diefem gieng ein verborgener Gang unter ber Stadtmauer durch 
nad), der Donau au in's Freie. Er Fannte unterhalb des Städt: 
| hend cine Feine Höhle am Geitade des Fluſſes. Er nahm 200 fl. 
ans der von ihm crrichteten Kriegsfaffe und begab ſich mit einem 
Bertrauten durch den verborgenen Gang in die Höhle, ! 


Der Truchfeß hatte unter den Anftalten zum Sturm den Fuß: 
knechten verfprochen, ihnen die Stadt zur Plünderung preigzugeben. 
War nun die Stadt glei ohne Sturm Übergegangen, fo verlangten 
Die Knechte doch jeht die Plünderung. Der Truchſeß fürchtete, es 
möchte des Plünderns zu viel werden, und die Knechte, wenn fie 
recht mit Beute beladen wären, möchten damit vom Heer entlaufen. 
Er verſprach, ihnen die fahrende Habe der Stadt zu überlaffen, 
doc, ſollten fie nicht plündern, fondern Geld dafür nehmen. Sie 
ließen es fich gefallen. Nun duartierten fi) die Ritter und Bundes 
hauptleute, „die großen Hannfen“, in das Städtchen Leipheim, die 
Knechte mußten außen bleiben and vor den Mauern lagern.? Den 
Reifigen hatte der Truchſeß Günzburg zur Plünderung derfprochen. 
Auch dieſe Stade fandte Boten und bat, fie in Gnaden anzu 
nehmen; fie feien von den Bauern gezwungen und gedrungen wor: 
den. Auch ihnen antwortete der Truchfeß : „Nicht anders, denn 
in Gnad' und Ungnad’“. Go ergab fich auch diefe Stadt. Die 
Reifigen nahmen ihr Quartier zu Bubsheim, und zu Günzburg 
und Dabei herum. Allenthalben wurde nad Jakob Wehe geforfcht. 

Ein Hund, der vor feiner Höhle heftig bellte, 303 die Aufs 
merkſamkeit einiger Kriegsfnechte dahin. Sie ſtachen mit ihren 
Spiegen hinein und trieben die Verborgenen heraus. ?Nady einer 
andern Nachricht hatte ihn cin Bauer in day Dickicht an der Doman 


H Hotzwarts und Thomanns Handſchtöften. Hans Luz, Hanbſchrift. 
2) Schreiben des Eßlinger Hauptmanns Hans von Dorn. 
2) Holzwart, Handſchrifi. 
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gehen ſehen und, bald darauf gefangen und nad) Wehes Aufenthalte 
befragt, ihn verrathen. Er bot feinen Entdeckern 200 fl. für.feine 
Sreeiheit, fie aber banden ihn an ein Halfter und führten ihn. zum 
Truchſeß nah Bubesheim, !- Am Mittwvoch, den 5. April, fpeach 
der Truchfeß das Urtheil Uber Günzburg. Der Rath gieng unbeſtraft 
ans, Die Gemeinde mußte 900 Goldgulden ; ein Beſſerer, vielleicht 
der Einzige vom Rath, der zu Den Bauern gehalten, mußte 100 
Gulden erlegen. Der Pfarrer zu Günzburg. hatte ſich auch über 
Die Maner retten woßlen und war gefangen worden. 

Die Leipheimer traf ein Ichwercres Loos, ebenfo Die von Lan⸗ 
genau. Die Fußknechte, die ihren Beutepfenning haben wollten, 
ernannten Bentemeifter, um die vom Truchfeß ihnen gefchenfte fah⸗ 
rende Habe einzufchäßen, und nad diefem die Brandfchabung zu 
beftimmen. Sie giengen zu ihrem oberften Hauptmann, dem Grafen 
Wilhelm von Fürſtenberg. Diefer ſchlug ihnen vor, Furgweg von 
jedem Bauern und Bürger einen Monat Sold (4 fl.) als Brands 
ſchatzung zu nehmen. Das gefiel den Knechten. Die gefangenen 
Bürger und Bauern waren die Nacht Über in die Kirche geſperrt 
gewefen; als der Graf mit den Ventemeiftern zu ihnen Fam unb- 
fie mit dem Borfchlag befannt machte, fagten fie „alg arme ge« 
fangene Lente* zu Allem ja. Der Truchfeß, ber zu Günzburg war, 
Fam, als er davon hörte, fchnell herüber, er gieng in die Kirche, 
weil er ein Mißverftändniß vermuthete und fragte die Gefangenen, 
was fie dem Fußvolk verfprochen hätten. Sie bejahten ihm, einen 
Monat Sold. Herr Georg feßte ihnen nun in der Kirche aus eine 
ander, daß dieß Die Summe von 34,000 fl. überfteigen würde, und 
daß fie in ihrer Angſt zu viel verfprochen hätten. Scherzend fagte 
er beim Serausgehen: wer hätte vermeint, daß ich in Der Kirche 
zu Leipheim predigen folite? Da er fah, dag die Gefangenen un⸗ 
möglich diefe Summe bezahlen Fonnten, und fürchtete, fie würden 
eben ihre Bürgen und Borftände nicht löſen, fondern „auf die Fleiſch⸗ 
bank geben,“ fo fchäbte er felbft die Stadt auf 1500 fl. Im 
Schreibtiſch Meifter Jakobs, wo er die Kriegsfaffe hatte, fanden 





) Thomann, Hanpfihrift. - | 
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Äh noch 600 il. Das Fußvolk aber beſtand auf einem Monat 
Sold. Gerne hätte nun der Truchjeß den Landelnechten das Städt‘ 
hen mit Bürgern und Bauern preisgegeben, aber dieſe wollten 
nichts als einen Monat Sold baar. Unter diefen Streitigfeiten 
fprachen die Kriegsräthe das Urtheil über die ——— Leip⸗ 
heimer Gefangenen. 

Meiſter Hans Jakob Wehe, Jerg Ebner, der Bayer genannt, 
Ulrich. Schön und Melchior Harold, deſſen Zochtermann, wurden 
von dem Kriegsrath noch am 5. April fpät Abende zum Tode vers 
urtheilt, und man führte fie noch deffelben Abends Heraus auf einen 
angeblümten Acer zwifchen Leipheim und Bubisheim. Auch zwei 
Günzburger Bauern und der Pfarrer zu Günzburg waren zum Zode 
verurtheilt, fie waren mit einander gefangen worden, darunter ein 
alter reifiger Knecht, der vom Bundesheer zu den Bauern überges 
gangen mar, im Ganzen waren e8 acht zum Tod Verurtheilte. Als 
Meifter Jakob vorgeführt wurde, um zum Tod zu gehen, wandte 
fih der Truchſeß zu ihm und fprach: „Pfarrherr, dafür hättet ihr 
euch und uns wohl ſeyn mögen, hättet ihr Gottes Wort der Ges 
bühe nach gepredigt, und nicht Aufruhr ;“ — „Onädiger Herr, 
antwortete Meifter Jakob mit Ruhe und Hoheit, mir gefchieht Un: 
recht von Euch, ich habe nicht den Aufruhr, fondern Gottes Wort 
gepredigt.“ — „Sch bin anders berichtet,“ jagte der Truͤchſeß, und 
des Truchſeßen Kaplan trat zu Meifter Jakob und ermahnte ihn, 
zu beichten -und fi mit Gott zu verfühnen, Er aber Ichnte bie 
Beichte des Kaplans ab., „Liebe Herreu, ſprach er, es ſoll fich 
Niemand darob ärgern, ic) habe meinem Gott und Schöpfer bereits 
gebeichtet und dem meine Seele empfohlen, von dem ich fie emp⸗ 
fangen habe.“ Dann wandte er fid) zu denen, die mit ihm zum 
Zode gehen follten. „Seid gutes Muthe, Brüder, fprach er, wie 
‚werden heute noch mit einander im Paradiefe ſeyn.“ Dann heb 
er feine Augen gen Himmel und betete mit lauter Stimme ben 
Pfalm: In te, domine, speravi (auf Dich, Herr, traue ich, mein 
Bott. Pi. 7, 1). Damm fpracd er: „Vater, vergib ihnen, fie 
wiljen nicht, was fie thun.“ Und nachdem cr nochmals mit lauter 
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Stimme feinen Geiſt in Gottes Hände befohlen Hatte, kniete er 
nieder, und fein Haupt rolfte in das Gras. - 


Auch Jerg Ebners Haupt fiel, ebenfo das Harolds, Schöne 


und eines andern. Bauernhauptmanns. Seht follte der Pfarrer von 
Günzburg an die Reihe und der alte Reifige, da es aber fchon fpät 
am Abend war, wurden diefe erbeten, und es gefchah ihnen nichte 
am Leben. Der Pfarrer wurde vom Truchſeß lange noch herum⸗ 
gefchleppt, gefangen und gebunden überallhin, wohin das Heer 308; 
zuleßt wurde er lo8, mußte 80 Goldgulden zahlen, verlor fein 
fchönes Pferd, feine Pfründen und das Recht zu predigen.! 


Auch zu Langenau wurden zwei Gefangene mit dem Schwerdtt 


gerichtet. Gleich nach der Berjprengung des Langenauer Haufend 
hatte der alte von der Gemeinde entjeßte Rath Das Regiment wieder 
ergriffen, und der Truchfeß war zur Erefution felbft von Leipheim 
nach Nau geritten. Thomann Paulus, der Bauern Ammann, Hans 


Ziegler, ihr oberfter Hauptmann und Jakob Finiternauer, der Pfarre 


herr, waren glädlich entwichen. Auch zu Ulm verfuhr der Rath 
mit den eingebrachten Schangenen peinlich, denn Donnerſtags nach 
Judica fehrieb er an den Altbürgermeifter Bernhard Beſſerer und 
den Rathsfreund Sebattian Renz nach Nau, fie folien den Nach⸗ 
richter fördern, man braude ihn zu den Gefangenen, welche bie 


Bundesftände hereingeſchickt Haben. ? Die Herren waren eifrig, Blut 


zu vergießen, und ed war nur natürlich, daß die Bauern an Res 
preffalien dachten. Ulm machte fi) dadurch fo verhaßt bei den 


Bauern, daß eine Sage fich verbreiten Eonnte, die Bauern wollen 


Ulm zerftören und alle Einwohner töbten, 3 


1 Niklas Thomanns, Holzwarts, Hand Lutz, Seiblers Handſchriften. 
Ulmer Archiv, Urkunden auf dem neuen Yau. 

2) Urkunde des neuen Bau. 

5) Briefe Wolfgang Reycharts an feinen Sohn, Pandferift. 
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Chätlihkeiten der drei Haufen im Wied, im Allgan 
* undam See, 


\ 


S. 





Mir-diefen Blutgerichten befriedigte der Truchſeß die Geldfor⸗ | 
derungen der Landsknechte nicht, fie befländen menterifch darauf, 
den verfprochenen Monatſold zu erhalten, der Bund folle Dafür 
forgen oder ſelbſt zahlen, eher marfchieren fie feinen Schritt weiter. 
Herr Georg war fehr in Nöthen, er. hatte Botſchaften, daß bie 
Bauern feine eigenen Schloͤſſer und feine Frau und Kinder be= 
drängen. Die Landsknechte waren nicht zu bewegen. Schon lag das 
Heer bald acht Tage bei Günzburg und Leipheim. Weil ihm bie 
— wendiſch waren, ſchickte Herr Georg an Etliche vom 

Adel, ihm zu Gefallen nach Wolfegg zu ziehen und dieſes Schloß 
und Waldſee zu ſchuͤtzen, denn er fürchtete ,. Die Bauern möchten 
ſeines Gefchüges fich bemächtigen. Es zugen auch mit einander Die 
Herrn von Reifchach, Rofenberg, Reinach, Fürth, Hornberg, Landau 
in des Truchſeß Herrſchaft hinauf, Georg Henze, ein Kuecht des 
Letztern, machte den Wegmweifer. Indeſſen brachten Herr Georg 
und Graf Wilhelm den Bund dahin, Daß er fich mit deu Lande: 
knechten verteug, und beide Feldhauptleute verbürgten fi, daß der 
Bund binnen dreißig Tagen jenen Monatſold begäßlen werde; die 
Landskuechte bagegen verfprachen, während Diefer Zeit dem Truchſeß 
zu folgen, wohin er fie. führe. Auf dieſes erhob fid der ganze 
bundiſche Zeug Dienſtags in Der Charwoche, um hinauf gegen bie 
drei verbräberten Bauernhaufen zu ziehen. | 

Zu gleicher Jeit, da die Landskucchte ſtill lagen, zog Graf Ul⸗ 
rich von Helfenſtein von Gunzburg aus mit einem reiſtgen Zeug. 
in das Kammlach⸗ und Günzthal bis Pfaffenhaufen, um dieſe Thaͤler 
zu brandfchagen. Die Bauerfchaft diefer Ihäfer, das. Gott-Fähn- 
fein genannt, war als ein „mächtiger böfer Saufen“ berufen. Der 
Helfenfteiner.zog hin und her, ohne daß die Bauern ſich ihm ſtellten. 


I) Seidlers Handfgrift.- 


> 
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Statt mit Plundern ſich aufzuhalten und feine Leute zu zerfirenen, 
fchäßte er die Orte um Geld, Eagſtetten z. B. brandichabte er um 
160 fl, Bibrach um 101 fl. Einen Roggendurger Mönd, Jerg 
Dealer, der mit den Bauern zu Felde lag, nahm er. hier gefangen, 
und führte ihn an einem Stricke mit ſich wie einen Hund, auch 
noch nach geendigtem Kriege. ! Die von Bubenhaufen ließ der 
Graf ſich huldigen ünd brandfchagte fie um 42 fl., die von Baur 
erzhofen um 20 fl.; außerdem mußte jede Hofraite 6 fl. Bundes: 
fteuer geben und den zugefügten Schaden erfehen. Die Bauern 


. aber fäumten auf der andern Seite auch niche mit Repreflalien. 


Die Ruͤckkehr ihrer Abgeordneten von Ulm und der Beſcheib 
auf unbedingte Unterwerfung, den. fie mitbrachten, hatte auch in 


der bisher fo ruhig und befonuen fortgefchrittenen Landfchaft Kemp⸗ 


ten und im ganzen obern nnd untern Allgau die Eröffnung der 
Feindfeligfeiten zur Folge. Da fie hörten, Daß der ſchwäbiſche 
Bund dag Schwerbt gezogen habe und. der Truchfeß heranziche, 


wollten auch fie nicht bie Lehten bleiben, ‚Seht verführen auch die - 


Hauptleute ftrenger ; wer es nicht mit ihnen hielte, der follte ale 
ein Verräther an der allgemeinen - Sache angefehen und ihm als 


einem "Feinde ein Pfahl vor das Haus.gefchlagen werden, und wer 


jest nicht dem Bunde beitrat, mußte es mit ſchwerem Gelde büßen. 
Am erften April hatten fie fi aufgeboten und am zweiten, am 


Sonntag Judica, 309 der Oberallgäuiſche Haufen vor das Schloß 


Liebentaun, wohin ber Sürftabt fich geflüchtet Hatte, ſchnitt der 


Feſte das Waffer ab und fperrte alle Zugänge. Der Rath ber 
Stadt Kempten fürchtete einen Angriff auf die. Stadt. - Daß bie 


Bauern auf. das Kloſter es abfehen, davon hatte man gewiſſe 
Nachricht. Auf Thpren und. Mauern wurbe darum in der Stadt 


Alles zur Abwehr gethan, und während die Gturmglode in ber 
Stadt in der Frühe des dritten April angeſchlagen wurde, um bie 
Bürger auf die Mauern zu rufen, zogen Die Banern unter Anfühs 





1) Thomanns Handſchrift. Endlich Iegte der Graf felbft bei dem Bund 


1 


‚ zürbitte für ihn ein. Als er hier loskam, lieg ihn fein Bifitator 
einziehen und zu Auersperg in einen Thurm legen, doch er entlam. 


heimlich, und wurde darnach „gar zn einem Teserifchen Bnben,“ 
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ring des Knopfs von Luibas, des Walther Bach und des Hannd 
Schniger von Sonthofen mit großer Macht heran, dem Klojter 
zu, und nahmen es ein. Die Eonventherren und das Hofgefinde 
mußten Das Gotteshaus räumen, Die meilten Vorräthe, Alles, 
was an Koftbarfeiten da war, nahmen die Hauptleute an fi, 
. nd Dann aß und tranf der ganze Haufen. Auch die Gemeinde 
in der Stadt bedachten fie freundlich, fie ſchickten ihr zwei große 
Fäſſer Wein Hinein, aber der Rath, wollte dieſes Geſchenk nicht 
annehmen, und ließ, um die Zünfte zu gewinnen, jebe auf ihre 


Zunftitube bieten und traftirte fie felbit mit Wein und Brod. 


Nachdem die Bauern die Bücher aus der Bibliothek, alle Regiſter 
und Urfundeh aus dee Kanzlei, auch etlihe Gloden auf ihre 
Wagen genommen und die Stälfe gelehrt hatten, wobei mandyer 


— 


Unfug mitunterlief, zogen fie vor das Schloß auf dem Schwühels: 


berg, welches fie gleichfalls nahmen, leerten-und zerflörten- Cben- 
fo wurden die fürftlichen Schloſſer Hohentaun und. Wolkenberg 
von ihnen berennt, auszeleert und zerftört. Den Vogt Werner 
von Raitnau, der auf Hohentann faß, wie den Vogt Moriz von 
Atmannshofen, ließen Die Bauern ungefährdet - abzichen; dem 
Eritern geleiteten fie feine Habe bis nach Leutfirch, dem Andern, 
: der ſich in die Stadt Kempten begab, ließen fie 18 Wagen mit 
Hausrath dahin folgen. Bei der Einnahme des Schloffes Wol⸗ 


Fenberg waren befonders die Bauern bes Fleckens Obergünzburg 


eifrig. Diefer zwiichen Dietmannsricd und dem Kloſter Ottobeuren 
gelegene alfgäuiiche Flecken, von Anfang an der Volksſache fehr 
ergeben, zeigte fich eifriger, ald alle andern, feit der Volkskrieg 
gegen die Herrn eröffnet war, denn Die Obergüngburger nahmen 
ſelbſt ihre Stiftungskaffe und brachten 340 Pfund Heller darand 
. zur allgemeinen Bundeskaſſe, ebenfo den Erlös einer filbernen 
Monftranz, daran die Kunftarbeit 110 fl.. gekoftet hatte. Als 
Wolkenberg genommen war, führten fie den ganzen Haufen in 
ihren Flecken und bewirtheten ihn. Der Fürft faß in Sicherheit 
auf Liebentann, er hielt es für zu feit für Die Bauern. Die 
Günzburger aber hatten bei Zeiten, da fie noch Zutritt in bas 


Schloß hatten, fi) alle Gelegenheiten wohl "gemerkt, und jebt, da- 
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der Haufe rathſchlagte, wie die Feſte zu gewinnen wäre, theilten 
ie mit, was ſie wußten. So lagerte ein Theil des Haufens am 

8. April ſich vor Liebentann, der größere Theil wandte fi ch gegen 
den Lech, um Füßen einzunehmen. Die Füßener, die ſich bisher 
immer nur durch Worte, die mehr Ausflüchte waren, dem Allgäniſchen 
Bunde angeſchloſſ en hatten, ohne mit der That in denſelben einzutreten, 
wurden am 6. April zum letztenmal von Walther Bach aufgefordert, ſie 
ſollen ſich, da ſie ſo hart an der Bauerſchaft Seite liegen, und die 
Feinde derſelben bei ſich aufenthalten, endlich erklären, ob ſie 
ihnen zu der göttlichen Gerechtigkeit einen Beiſtand thun und mit 
ihnen eins ſeyn wollen oder nicht, zu heben und zu legen.“ Die 
von Füßen, welche ihr. Herr, der Biſchoff von Augsburg, bis zur 
Stunde ohne alle Hülfe gelaffen Hatte, hatten fih an die öftreichte 
che Regierung nach Innsbruck gewandt, und der Erzherzog Fer 
dinand hatte ihnen fchon unterm 4. April Büchfenmeilter und 
Pulver und die Zufage sufommen laffen, einen reifigen Zeug nad 
Füßen legen zu wollen. 

Indeſſen jehrieben die von Füßen an den oberften Hauptmann 
im Allgau die Bitte, ihnen anzuzeigen, wer die Feinde Der Bancr« 
fchaft feien, welche fie aufenthalten follen, fo wollen fie gebührliche 
Antwort geben. Walther Bach antwortete, der Bifhoff von Auges 


burg fei ihr Feind, fie feien des Biſchoffs, haben auch der Lands, 


ichaft auf wiederholte Einladung Feinen Beiftand thun wollen: 
darum werden fie noch heute fremde Gälte vor Füßen haben. 


Noch che der Bote zurückkehrte, fah er jchon Die Anitaften 


der Bauern zum Aufbruch. Walther Bad) handelte nicht nad) 
eigenem Gutdünfen, fondern auf Befehl der allgemeinen chriftlichen 
Bereinigung. Wahrjcheinlich war es auf der großen Berfammlung 
zu Gaisbeuren, wo alle drei Haufen beifammen waren und wo 
die allgemeinen Beſchlüſſe über den Operationsplan der Bauern 
gefaßt wurden. Die Belagerung und Cinnahme der Schlöffer 
und Pläge geichah ausdrücklich in Folge eines Beſchluſſes der Drei 
Haufen, und von Gaisbeuren aus feheint fich die allgemeine chrift- 


1) Furtenbach's Bericht, Handfchrift in Schmid 8 EC ammlung. 
| II. 13 
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liche Bereinigung in viele Pleinere Belagerungskorps aufgelöst zu 
haben, und zwar fo, daß bei jedem Korps Zähnlein aus den drei 
Haufen gemifcht fich fanden.! Der zweite Paragraph des Artifel- 
briefs vom Abthun der Schlöffer und Stifter Fam zur Erecution. 

Walther Bad ließ durh 200 Bauern die Lechbrüde zu 
Binswangen befeben, damit von Innsbruck aus denen zu Füßen 
Fein Beiftand kommen koͤnnte. Walther Bach felbft legte ſich mit 
13 Fähnlein nah Rieden. Er wartete hier auf den unteraffgau: 
iſchen Haufen; dreihundert Bauern ſchickte er an den Bilsherg, 
um, fobald der Gemwalthaufen ſich vor Füßen legen würde, von 
hinten vor Faulenbach ins Klofter zu fallen, und denen von Füßen, 
was ſie auch fogleich thaten, das Waller abzuichneiden Durch Zers 
ftörung der Brunnen und Deichel; auch nach Altenfee in den 
Birfenhügel legte er eine Abtheilung, und ringe um Füßen her 
verftecfte er viele Bauern in den Bergen. Zwei Stunden vor 
Tag am Palmtag ritt ber öflreichifche Hauptmann Surifchitich mit 
etlichen Pferden von der Ehrenberger Klaufe gegen die Brüde bei 
Binswangen. Sogleich wichen die Bauern dafelbit hinter fid. 
Er beſprach fi) mit dem Bauernhauptman Michael Kempter, 
wie fie dazu kommen, in feines Herrn von Deftreih Land fi 
zu legen. Er erhielt die Antwort, fie haben die Straße nad 
Süßen zu fperren Befehl, nicht aber, der Sraffchaft Tyrol Schaden 
zu thun. Surifchitfch erflärte, er habe Befehl, von Sr. Durchlaucht 
dem Erzherzog, die Stadt Füßen gegen die Bauern zn ſchützen, 
der Erzherzog wolle fie fich ale feine Stadt bewahren. Wenn, 
fagten die Bauern, dem fo fei, und die Stadt vielleicht ſchon zu 
Deftreich gehöre, fo wollen fie das ihren Obern anzeigen. Darauf 
ritt der Öftreichifche Hauptmann über die Brücke zurück und ließ 
fie eilends hinter fih adwerfen. Denen in ber Stadt lief er 
wiffen, er werde wo möglich noch zu Abend mit allen Pferden zu 
ihnen: hineinfommen, und wenn die Bauern fidy inzwifchen vor 
bie Stadt legen würden, fo fofiten fie nur denfelben anzeigen, fie 


ı) Die gebt beutlih hervor aus Alten des Kaufbeurer Archiv’s in 
Schmid's Sammlung. 
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gehören dem Haufe Oeſtreich zu und ftehen in Schub und Schirm 
Sr. Fürftlichen Durchlaucht. Die Stade Füben war durch Spione, 
die fih unter die Bauern milchten und burch den Led) ſchwammen, 
von der Nähe der Gefahr, die ihr drohte, genau unterrichtet, und 
fie zug es vor, da ihr Feine andere Wahl blieb, lieber zum Haufe 
Deftreich, als zu den Bauern zu fallen. Gie ergaben fich durch 
eine Urkunde in des Erzherzogs Schutz, und während ihr Bote 
mit der Zuficherung zurückkehrte, fie follen von nun au Feine Sorge 
vor den Bauern haben, zeigte ſich das erite Zähnlein des Gewalt⸗ 
baufens der Bauern unter Hans Benchlin von Weiffenfee her, 
hinter dem Aſchenberg Famen fie hervor big zu der Schießhütte, 
mo fie ein Rädfein und Halt machten. Die von Füſſen, denen 
die Bauern der Nachbarſchaft Ichon in den vorigen Tagen an 
Hab und Gut Schaden gethan, einen heil ihres Vichs auf der 
Weide weggetrieben und gefchlachtet ‚Hatten, fammelten ſich mit 
ihren Wehren und warteten, was die Bauern vornehmen wärden, 
der Rath aber fandte den Edeln Hans Schade, den Bürger Caſpar 
Defchenmaier und einen Schildbuben hinaus zu den Bauern und 
erinnerte fie, daß die Stadt jegt dem Haufe Deftreich zugehöre, 
and daß der oberite Hauptmann der Bauern zugefagt babe, fie 
wollen dem Haufe Dejtreich und denen, die ihm zugefchworen haben, 
feinen Schaden thun. Die von Füffen, antıwortete der Banern- 
hauptmann Beuchlin dem von Schade, gehören dem Biſchof von 
Hugsburg und nicht dem Haufe Oeſtreich, es fen ein verdeefter 
Handel, doch wolle er die Sache dem oberiten Hauptmann Walter« 
bach und den Andern anzeigen. Er 309 auch mit ſeiner Schaar 
wieder ab, zurück auf Nieden, wo Walterbach auf den Unter⸗ 
Allganer Haufen wartete, Den Flotian Greifel, der Hauptmann 
deſſelben, die Straße herauf ihm zuführen follte, um Montags 
frühe mit alle Macht Füffen anzugreifen. Das hatte auch Beuch 
fin gegen ben von -Schade verlauten laffen. Wenn wir Bauern, 
fagte et, die Stadt gewonnen haben, ſo wollen wir fie der fürfttichen 
Durchlaucht zu einem Beichtpfenning fihenfen, denn wie find alte 
des Willens, morgen mit denen von Füffen zu frühftüden. 

Der von Schade ritt eilends hinauf nach der Ehrenberger 
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Klauſe und der Hauptmann Jurenſchitſch ſchickte den von Izendorf 
mit einem Brief an Walter Bach. Dieſer ſagte zu, mit ſeinem 
Haufen bis Montags 8 Uhr Morgens ſtille liegen zu wollen. 
Judeſſen rüfteten fih bie in Füffen drinnen den Palmtag über 
aufs Beſte gegen die Bauern, die Kloſtermönche bewehrten ſich, 
machten und fchilderten wie die Bürger. 

Am Montag nach dem Palmtage zug Walther Bad mit 
drei Haufen wor die Stadt. Drei Bauern ſchickte er an das Thor, 
um zu parlamentiren. Die in der Stadt ſchickten den von Sen: 
dorf und etlihe vom Rath und Gericht hinaus zu Walter Badı 
der fie inmitten eines Ausfchuffes von 50 Bauern erwartete. Der 
oberfte Bauernhauptmann hielt ihnen vor, wie fie auf alle Auf« 
forderungen der Landfchaft bisher Feine genügende Erflärung ge: 
geben haben, und die allgemeine evangelifche Berbrüderung ftelle 
durch ihn zum letztenmal das Begehren, daß die von Züffen zu 
ihr fichen und dem göttlihen Recht und dem heiligen Evangelium 
Half und Beiftand thun; denn fie wollen daffelbe aufrichten, die 
Bauerſchaft fei merklich beſchwert, ihre Herren haben fie zu hart 
gedrückt, fie wollen nie und nimmermehr in die alten Fußflapfen 
treten, und ehe fie folches thäten, ehe müßte Menſchenblut flieſſen 
wie Waſſer auf der Erde. Die von Füſſen antworteten, in ifre 
Bundesgenoffenihaft zu treten fiehe nicht in ihrer Macht. Der 
von Izendorf mahnte Walter Bach an feine Zufage, alle die zu 
dem Haufe Oeſtreich gehören, unbefümmert laffen zu wollen. Walter 
Bach that, ale wäre er voll Zornd hierüber. Er drohte in der 
Stadt, die ihrem abgejagten Feinde dem Biſchof von Augsburg 
zugehöre, das Unterfte zu Oberit zu ehren und fund es ganz uns 
billig, daß die fürftliche Durchlaucht von Deftreich fich derer von 
Füſſen fo annehme; es fey nicht Kriegsgebrauh, daß ein Fürit 
dem andern Verbündeten feine Feinde entnehme und jchüge. ! 

Den Schlüffel zu diejer lebten räthjelhaften Neufferung des 
oberften Hauptmanns der Bauern gibt Folgendes. Erzherzog 
Serdinand, ein politifcher Kopf, der die religiösspolitiichen Beweg⸗ 
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ungen ber Zeit zu Vergrößerung ber Macht des öſtreichiſchen 
Haufes auszubeuten mehr als irgend ein proteftantifcher Fürft ges 
neigt war, er, der Bayern in allem Ernfte vorfchlug, das Erzſtift 
Salzburg in diefen günftigen Zeitläufen unter fih zu theilen ,! 
war auch mit mehreren Hauptlenten der allgäuiichen Bauern in 
gcheimes VBerftändnig getreten, namentlih mit Walter Bach, 
der fange unter Georg von Frondsberg dem Haufe Ocftreich in 
Stalien gedient hatte; durch den gemeinen Mann wollte er fi) 
zum Heren der fehönen obern Lande machen, fo weit fie noch nicht 
öftreichifch waren, ale die Bleinern und größern geiftlichen und 
weltlichen Hcrrfchaften unterdrücden, und wie das ſchöne Württem- 
berg, auch diefe Gegenden zu dem Haufe Dcftreich ziehen. So 
wenig darum Ferdinand im Anfang der VBolfsbewegung gegen 
die Bauern machfichtig war, fo fehr zeigte er fi) im Fortgang 
geneigt, die Bauerſchaften in Schuz zu nehmen und ſie an ſich zu 
ziehen.? Ulrich von Huttens Gedanke und die auf der Eberburg 
gefundenen Papiere hatten herüber gezündet, bis in den Geiſt des 
Dominifaner » Zöglinge Ferdinand und er hatte fie in feiner Art 
jich angeeignet. Der fehwäbifche Bund ließ auch feinen Unmuth 
gegen den Erzherzog aus, indem er feinem Gejchäftsträger Doktor 
Frankfurter ausdrädlich erflärte, an allem dem, was der Bund 
gegen die Bauern gehandelt habe, fey bisher bei Niemand mehr 
Mangel gewefen, als bei der fürftlichen Durchlaucdht; und wenn 
der Erzherzog nicht mehr Ernjt zeige, werde fich der Adel von ihm 
wenden. 3 

Hieraus erhellt die Stellung des Erzherzogs Ferdinand zu 
den Allgauern und andern Bauerſchaften. Diefe waren, ohne daß 
fie es wußten, von Walter Bach ars Oeſtreich fo gut als verrathen. 
Als ber von Szendorf betheuerte, daß die von Füffen zu Oeſtreich 
übergetreten feyen und gefchrooren haben, ging Walther Bach auf 





») Inftruftion Serbinandg an feine Commiffäre bei Bucholz. IX. on. 

2, Mittheilung des Herzogs Wilhelm von Batern an feine Landſchaft 
im Jahre 1529, im Münchner Archiv. Nefeript Ferdinande bei 
Buchholz. VIIT, 109. 

3) Urfunten im Stuttgarter Staatsarchiv. 
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bad Begehren eines angenbliclichen Abzugs ein. Es geht aus 
“allen hervor, Walter Bach hatte. durch befondere VBorfpieglungen 
die Oberallgäuer zur Zuftimmung vermocht, Das Haus Oeſtreich 
unbefümmert zu laſſen. Der große Haufe aber glaubte: nicht 
daran, daß Füffen Öflreichifch geworden fey. Er fchrie,.es fen ein 
Spiegelfechten, ein verdeckter Handel. Peter der Bogt von Neffels 
wang, ein Rädelsführer der Bauern, rief: fie wollen fih von Stund 
an bei fürftlicher Durchlaucht Hof erfunden, ob dem alſo wäre, 
was man ihnen vorfpiegle, DaB die von Füffen zum Haufe Oeſtreich 
-gefehworen haben. Wo fich das nicht als wahr erfinde, und fie 
die Bauern unbillig mit Worten aufziehen, fo wollen fie die 
Stadt bis auf den Grund umfehren und das Kind in Mutter: 
leib nicht fcehonen. Aber Walter Bach febte es durch, es wurde 
vertragen, weil die Landfchaft bis an die Mauer der Stadt Füſſen 
zum Bunde der Bauern gelobt habe, fo follen die in der Stadt 
in ihren Ringmauern bleiben, und nicht berausfommen bis zu 
Austrag der Sachen. Die Helflerfehenden im Haufen aber und 
die auf die Plünderung der Stadt Begierigen — zu Weiffenfee 
warteten die Weiber mit Roß und Wagen auf die Beute — feßten, 
nachdem Walter Bach auf Neffelwang fich zurückgezogen hatte, 
es dennoch duch, daß die oberfte Hauptmannsſtelle Walter Bach 
abgenommen und Paul Probit von Oberndorf übertragen wurde. ! 

Weit thatfräftiger und redlicher war der andere Hauptmann 
des Oberallgauer Haufens Serg Schmid, der Knopf von Luibag, 
obgleich es ihm nicht gelang, feine zuvor fo befonnenen Kemptner 
zu bewahren, daß nicht auch fie wie andere in Augfchweifungen 
und freveln Muthwillen ansarteten. Biel unnüge Leute aug der 
Stadt Kempten feldft liefen nach und nad) in fein Bauernlager 
hinaus und verbarben die Landleute, Er hielt Licbenthann gefperrt, 
und indem er einen günftigen Augenblick für die Einnahme der 
Stadt Kempten abwartete, nahm er indeffen alle feften Pläge in 
der Landfchaft ein. Bon ben Belagerungen dieſer Pläbe weg, 
fireiften einzelne Horden da und dorthin. Ge eine am 14. April, 

| | | 
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"var gerade Eharfreifag, zu einem zweiten Beſuch in das Gottes: 

Kempten. Diele Rotte leerte vollends alles aus, was noch 

„m lebten Beſuch in Küche und Keller übrig war. Die Schlimmften 
waren auch hier wieder lofe Bürger aus der Stadt, die, obgleich 
das Hinausgehen verboten war, fih an fie anichloffen, und nach 
dem Zeugniß ihrer eigenen Mitbürger mehr Unheil verübten als 
die Bauern. Gie zehrten im Stifte fo lange bis nichts mehr 
vorhanden war. Dann brad der Muthwillen aus. In der 
Stunde, da fonft das Hochamt in den Zeiten der Ordnung gehals 
ten wurde, zogen die Bauern in Prozeffion mit Spießen, Ranzen 
und Bogen unter Lachen und Spott um das Gotteshaus, warfen 
die Heiligenbilder herab, und übten den größten Unfug an allem 
aus, was man für heilig hielt. Cinige fägten einem fchönen 
Marienbild „Unferer Frauen“ mit einer Säge den Kopf ab, zer: 
ſchlugen das Kindfein in ihren Armen, warfen den Taufjtein um 
und trugen ihn weg, fprengten das Suframenthäuslein auf, zer: 
ſchlugen die Kanzel und zwei Orgeln: in Diefer fchwärmerifchen 
Wuth zeigte fid) der Einfluß der zahlreich in diefer Landſchaft 
rührigen Wiedertäufer, es waren biefelben Scenen wie fie Die 
MWiedertäufer früher in dem Gebiet zu Waldshut und zu Zürd 
aufführten. Unter Geläem und Muſik zug Die Rotte von bem 
Gotteshaus weg und ließ es in öder Einjamfeit Hinter fi. 

Die Schlöffer der Edelleute im Allgäu fielen eines nad) dem 
andern. Die Hauptleute Hans Schnizer von Sonthofen und 
andere beirgerten und berannten fie. Die Güter Adams von 
Stein und des Zunfers Jörg Mangold zu Waldef wurden jehr 
befchädigt. Georg vor Langenek fah fi) genöthigt fein. Schloß 
gleuhen Nanens den Bauern zu übergeben, die es befesten. Dies 
pold von Gtin erlitt von ihnen durch Brand und auf andere 
Weiſe großen Schaden; ebenfo Achaz von Rotenftein, der Pfleger 
zu Schöned, an feinem Schloß Falken: gegen alle, die fich weigerten 
in die Brüderſchaft zu treten, wurde dem Artifel gemäß mit Krieg 
»gorgefahren.! Kenz von Riedheim fingen fie in feinem eigenen 

») Kemptiſche Chrmit, Hanpfihrift bei Schmid. Urkunden des Kauf: 

beurer Archivs, ebendaſelbſt. 
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Schloß zu Irmazhofen, er wurde, als er füh wehrte, hart verwune 
det, durch einen Lanzenftih. Als einen- befondern Bauerufeind 
führten ihn die Bauern immer in einem Karren mit fi), trieben 
‚ihrem Spott mit ihn, und er mußte zuſehen, wie fte feine Schlöffer 
Angelberg und Im Wald jlürmten, plünderten und verbrannten. 
Es war umfonft, daß er isnen für feine Freiheit und für Abkauf 
des Plündeins und Brennens 46000 Gulden anbot. Nur hi 
einem Bauern fand er Theilnahme. Hans von Leſperg trug ihm 
heimlich Speife und Trank zu, als es ihm im feiner efangens 
fehaft hart ging. Zuletzt gewann er durch Beſtechung die Haupt: 
leute, da fchästen fie ihn nur um 4000 Gulden, er mußte jedem 
Hauptmann feihbs, jedem Doppelfölöner drei, und jedem Bauern 
einen Bulden geben. ! 

Aud dem Fürſt Abt, Herrn Gebajtian von Breitenſtein 
fing es nachgerade an etwas unheimlich auf feinem feſten Schleß 
Liebenthann zu werden. In der eriten Zeit befand er ſich mit 
dem Dechanten EF von Reifchach, feinen Eonventherren, Berwend: 
ten und Räthen, unter den Hciligthümern, dem Geld, Kofbar: 
Feiten und Bricfichaften feines Gotteshauſes, Die er hieher gerettet, 
ganz wohl; die Burg dänfte ihm ein ficherer Hort. Auch andere 
Herren wie Adam von Stein hatten ihr Gold, Silber, Kleinodien 
und anderes Gut auf diefe Feſte geflüchtet. Als aber der Fürſt 
feine und der anderen Herren Schlöffer im die Hände der verfdie 
denen Bauernhauptleute, denen dieſes „oder jenes zur Einnahme 
befohlen war, fallen fah, und die Ausſicht auf Entjaz immer ferner 
wurde, da wurde ihm bange. Sebt machte er, der ö lange die 
Bauern und ihre Rechte mit Füßen getreten und finen Hohn 
mit ihnen getrieben hatte, ein gnädiges Erbieten un Das andıe; 
jest fandte er, der die treuberzigen Landleute auf vierzehn Tag: 
fazungen genarrt hatte, einen Bergleichsvorfchlag am den andern 
an den Knopf von Luibas hinunter. Cr ſah, ei den Bauerü 
fand er fein Vertrauen mehr, bei den Bürgern Kine Hülfe. Er 


4) Urkunde des Kaufbeurer Archivs. Niklas Zfoman, Handfarift. 
Hörmann zu Gutenberg, Bandfıhrift auf dem Kaufbeurer Archiv, 
Auszüge in Schmid's Sammlung. 
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berickh fihb im Schloß mit den Seinen. Gie waren alle ber 
Anficht, daß man den Bauern die Feite übergeben folfe, wenn fie 
nur ihnen allen dag Leben fihern. Auf Diefe Unterhandlung 
gingen die Bauern cin. Gie ließen dem Fürft Abt zwei Pferde 
zehen filberne Becher, fein Bettgewand und an baarem Geld dreis 
hundert Gulden folgen, und ficherten allın das Lehen und die 
Freiheit. Aber alles, was im Schloſſe war, heilige Gefäſſe, 
Silbergeſchirr, Baarſchaft, Pferde, Vieh, Wein, Getreide, Hacken⸗ 
Schlangen» oder Handbücfen, Hurnifche und Hellebarden oder 
andre Waffen, Hausrat), Urkunden und Bücher mußte der Fürft 
den Bauern überlaffen Rathsherren von Kempten waren cs, 
durch die Der Fürjt mit den beleidigten Landleuten Diefen Vertrag 
zum Abfchluß brachte. Er war froh, daß fie fein Leben und das 
feiner Räthe fchonten. Cie gejtatteten fogar, daß der Fürft, die 
Eonventherren und alle die Seinen in der Stadt Kempten ihren 
Eis nehmen durften, Doch erhielten alle außer dem Fürsten nichts 
verabfolgt. Als der Knopf von Luibas. alle Beute des Schloffes 
zu Handen der Landleute genommen hatte, erfchien Der Bürgers: 
meijter von Kaufbeuren, Blaſi Honold, mit etlichen Rathsherrn im Baus 
ernlager vor Liebenthann. Die Räthe des Fürften hatten die Stadt 
Kaufbeuren, die in gutem VBernehmen mit den Zauern fand, 
um ihre DBerwendung bei den Lebtern gebeten, damit Die 
auf Liebenthann gefundenen Güter unverfehrt erhalten werden 
möchten. Nach eingeholtem ficherem Geleite von den Bauern, 
erfchienen die Kaufbeurer Herren noch am Charfreitag, an demiels 
ben Tage, da das Schloß übergegangen war, und verwendeten 
ſich fürdie Heiligtyämer, Papiere und andere Güter. Die Hauptleute 
und Räthe im Bauernlager, zwölf an der Zahl, gaben zur Aut: 
wort, was fie erobert und erbeutet haben, Das wollen fie zum 
Krieg anwenden. Gie hatten audy bereits einiges Silbergefchirr 
mit einander getheilt und boten den Kaufbeurer Abgeordneten 
zwei filberne Särge um etliche Tauſend Gulden zum Verſatz an. 
Die Herren von Kaufbeuren lehnten es ab unter dem Vorwand, 
‚daß ihre Stadt nicht mit Geld verfehen ſey. Aud in Betreff 
der Urkunden und Briefe Fonnten fie nichts von den Bauern 
erhalten. Die Briefe, fagten die Bauern, mollen fie lefen, 
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das Dienlihe behalten, und das Mebrige an andern Orten 
verwenden! 

Ale Beute, Heiligthümer, wie dg8 andre Gold und Eilber, 
Getreide, Wein, . Geld, Gefchäb und andere Waffen vertheilten 
die Bauern unter Die verfchiedenen Haufen; es waren anfehnlice 
Mittel, den Volkskrieg weiter zu führen; die Urkunden Des Stifte 
nahmen die Guntzburger an fich, dieſe befetten auch dag Schloß 
Licbenthann. Man hatte es zwar, als alles daraus hinweg war, 
angezündet, aber es war nur befchädigt worden, nicht ausgebraunt ; 
auch das Gotteshaus bei der Stadt, an weldes oft Feuer gelegt 
wurde, hatte das Glück, nicht abzubrennen. ? 

Den Abt und die Geinigen geleitete der Rath der Gtadt 
Kempten in feine Mauern. „So krank die Stadt der Zeit im 
Säckel war“, fo rückte fie jebt doc) wieder bei dem Fürſten mit 
ihren Kaufe: und Ablöfungsvorfchlägen hervor: fie wollte ſich Die 
unglücklichen Umitände des Abtes zu Nutzen machen. Denn er 
und das Eonvent waren foweit, daß fie in den Ofterfericn bei der 
Stadt Kaufbeuren 1000 fl. entlehnen und al ihr Eigenthum ver: 
fchreiben wollten, aber ohne Erfolg. 3 Seuter, der Kempfner Bür« 
germeiſter, ftellte ihnen Die Unmahrfcheinlichfeit einer Hilfe von 
Seiten des Bundes ftarf genug vor, und in Erwägung der großen 
Dürftigkeit, worin der Abe nun mit feinem Convent gerathen 
war, der geringen Hoffnung auf Rettung und ber bisherigen 
Serungen, welche durd, das Berhältniß des Gotteshanfes mit Der 
Stadt fo ofr entflanden waren, und nicht felten große Koften ver: 
urfacht hatten, entfchloß er ſich, wie ungerne auch, zuletzt doch, 
die Serechtigfeiten, Die dag Gotteshaus in der Stadt hatte, dem 
Rath Eäuflich zu, überlaffen. Der Kauf wurde um 32000 fl. ge 
ichloffen. Der Abt jedoch war noch lange nicht zur Ausſtellung 
des Kaufbriefes zu vermögen. Es reute ihn, er wollte zumarten, 
und als fich jpäter Die Ausficht auf Hilfe von ſchwäbiſchen Bund 


1) Aus dern Kaufbeurer Archiv. 
2, Kemptifche Chronik, Handfihrift. 
5) KRaufbeurer Archiv. 
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erhelfte, verjuchte cr in Der VBermummung eines Narren aus Der 
. Stadt zu eutfommen. Ein Bürger erfannte ihn, nnd Geuter 
ließ ihn auf allen Seiten bewachen und nöthigte ihn, feine Zufage 
einzuhalten, und den Kaufbrief augzuftelleu, was er am 6. Mai 
that. In allen Zünften wurde ein Weinfauf veranjtaltet, woran 
Jung und Alt fröhlich Theil nahm, bei Wein, Brod und Braten; 
und als der Abt wieder in fein Gotteshaus fam, gab er aud 
allen Zänften in der Stadt ein Mahl. ! 


Seruere Unternehmungen des Baltringer- und des 
Seehaufens. 


Während dieß im obern Allgau geſchah, bedrängten die 
Unterallgäuer die Edelſitze in ihrer Landſchaft, darunter auch die 
Sclöffer Georgs Truchſeß felbft, Wolfegg und Waldſee. Am 
Mittwoh vor dem Gründonnerstag, war ein Haufe aus dem 
Sstterthal in das Kloſter Ochfenhaufen gefallen und hatte darin 
geplündert und alles zerfchlagen. Während Florian Greifel, der 
oberfte Hauptmann des Unterallgauer Haufens die Straße hinauf 
ins obere Allgau gezogen war, befehligte der Hauptmann Jakob 
von Hundspiß die Abtheilung, welche Wolfegg und Waldfee be— 
lagerte. Die von dem Truchſeß nach Wolfegg geſandten Ritter 
vermochten nicht in das Schloß zu kommen, die Bauern hielten 
es von allen Seiten eingeſchloſſen. Dagegen gelang es ihnen 
ſich nach Waldſee in das Schloß hinein zu werfen, welches 
noch nicht eingeſchloſſen war, doch auch das nicht, ohne ſich mit 
einer Zahl Bauern ſchlagen zu müſſen, ehe ſie hinein kamen. 
Und bald war auch dieſes Schloß von den Bauern umlagert, und 
die darin ſahen ſich aus Mangel an Lebensmitteln in kurzem 
genöthigt, durch die Bürger von Waldſee ſich mit den Bauern 
dahin zu vertragen, daß ſie, die Ritter, ihren beſchädigten Bauern 
zu Recht ſtehen und nicht mehr wider gemeine Bauerſchaft fechten, 
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auch den Bauern 4000 Gulden zahlen wollen, wofür die Stadt 
Waldſee Bürg wurde. Auf das zogen bie Bauern von dem 
Scyloffe hinweg, in demfelben lag des Truchſeß Gemahlin mit 
ihren Kindern, und dag Schloß Fonnte fich frifch verfehen. Bald 
aber verbreitete fid) das Gerücht, die Bauern wollen nad Wald: 
fee zurüdfehren, des Truchſeß Gemahlin und Kinder gefangen 
nehmen, mit denfelben vor Wolfegg ziehen und die Befahung 
in diefem Schloſſe, wo eine ziemliche Zahl trefflichen Geſchuͤtzes 
lag, dadurch) zur Uebergabe nöthigen, daß fie ihre Herren und 
die Kinder derfelben, wenn ſich die Befabung nicht ergebe, hinzu: 
richten droheten. Dann, wenn fie das Gefchüz von Wolfegg ge: 
wonnen hätten, wollten fie mit demfelben und feiner Familie dem 
Truchſeß felbft unter die Augen’ ziehen. ! 

Zu gleicher Zeit wie die Ober- und Unterallgäuer, wie bie 
Baltringer und Leipheimer, war der Scehaufen in den lebten 
Tagen des März in Maſſe in Bewegung. Auf die Borfchaft, 
daß der Truchfeß Die im Ried angegriffen habe, hatte fidy Eitel 
Hans Ziegelmüller aufgemadt, den angegriffenen Brüdern mit 
einer Abtheilung zu Hülfe zu ziehen. Er Fam bis Weingarten, 
Fehrte aber wieder nad) Bermatingen um, da er hier erfuhr, wie 
der Truchſeß aus dem Ried wieder abgezogen ſey. Sm Gottes: 
haus zu Salem waren fie am 1. April in großen Sorgen, weil 
ein Gerücht Fam, der Allgäuer Haufe ziehe mit Macht daher, 
Das Klofter abzuthun. In der Nacht fandte der: Convent nad 
Dermatingen zu dem oberiten Hauptmann des Seehaufens. Der 
entdot ihnen, fie follen fröhlid, feyn, es fei nichts an Der Sache, 
Er aber werde morgens mit 300 Mann durchzichen, und er bitte 
feinen Leuten eine Suppe und einen Trunk zu geben. Samſtags 
vor Sudifa um 10 Uhr Morgens zog Eitel Hans in dad Kloiter, 
die Mönche bewirtheten feine Leute im Gafthaus, den Hauptmann, 
feine Käthe, Waibel und Trabanten in der Abtei. Nach dem 
Eſſen 303 er nad) Auingen, und errichteten auch hier einen Lager 
plag, unter dem Hauptmann Uhle von Pfaffenhofen, aß und 
tranf auf der Rückkehr wied:r im Klofter Salem, und begehrte 


ı) Seidler, Handſchrift. 





an die Conventeherren, daß fie zum Bunde fchwören follten, „denn 
er habe einen Befehl dazu vom hellen Haufen.“ Der Convent 
bat um Bedenkzeit, er bewilligte ihn und zog mit ben ©einen 
wieder nach Bermatingen. Am Sonntag Judica, dem 2. April, 
war große VBolfsgemeinde zu Bermatingen, in die 8000 Bauern 
Famen zufammen und tagten. Abends um die neunte Btunde 
brachen .fie auf und zogen vor Markdorf, die Stadt in den Bund 
ichwören zu laffen oder fie zu flürmen, Die überrafchten Bürger 
übergaben fie, ohne Sturm, ohne einen Schuß, mit allem Geſchüz. 
Sn die 4000 Bauern legten fi) noch in der Nacht in die Stadt, 
und des andern Morgens jchwur die. ganze Gemeinde in die Hand 
Eitel Ziegelmüllere. Denjelben Morgen noch 308 er weiter vor 
das Schloß Ettendorf, nahm es ein. und befebte es, und am 
gleichen Tage noch rückte er weiter und zug vor Mörsburg. Die 
Bürger gingen dem Bauernheer mit Brod und Wein entgegen, 
übergaben die Stadt, und der Hauptmann ließ fie in den Bund 
geloben. Inzwiſchen hatte auch das Gotteshaus Salem von fei« 
nem nach Ueberlingen entwichenen Prälaten die Erlaubniß erhals 
ten, in den Bund der Bauerjchaft zu geloben, und fie thaten. es 
in die Hand zweier von Citelhans abgeordneten Bauernräthe, 
Benedicts, des Vogts von Bermatingen, und Hans Jakob Jürg 
von Lechftetten: fie hatten nur auf die zwei Artikel zu geloben, 
das Evangelium ohne menſchlichen Zufag zu verfünden, und den 
Bauern das Gottesrecht handhaben zu helfen. Zugleich verordne— 
ten die Bevollmächtigten des Hauptmanns drei Weltliche in dag 
Gotteshaus, welche alle Gewalt über die Truche hatten, und weder 
Wein noch Korn flüchten ließen. Der Hauptmann fagte dem 
Klojter zu, Daß er es nicht verfürzen wolle. Eitel Hans verfuhr 
überhaupt mit viel Schonung und Mäßigung gegen Die Sitze ber 
Edelleute wie der Geiſtlichen. „Er war ein guter Gotteshausmann, 
jagt der Mönch von Salem, und bat feine Hand getreulich ob 
uns gehalten; es wäre uns ohne ihn vieleicht nicht gut gegangen.“ 
Die Allgauer vom Raithenauer Plab unter Dietrich Hurlemagen 
wollten mehre Male das Klofter Salem verderben; Eitelhang, 
ber oberſte Hauptmann, verhütete es. 
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Bon ber Stade Mörsburg z0g er vor das Schloß Mörsburg ; 
denn dieſes hatte fih mit jener nicht zugleich ergeben, Kilian 
Reuchlin, der Vogt des Bifchofs von Gonitanz, vertheidigte es. 
Der Haufe drang auf den Sturm und die Seritörung deſſelben. 
Eitelhans bemahrte das fchöne Schloß davor, und vertrug ſich mit 
dem Bifchof von Eonitanz, Hugo von Landenberg, daß ber- 
ſelbe dreihundert Gulden Brandfchazung und ſechs Fuder Wein, 
für das Schloß gab, und das Schloß ſelbſt mit allem Geſchüz, 
was darin war, zur freien Benützung des Hauptmanns der Bauern 
ſtellte. Auch Tettnang, das Schloß Hugo’s von Montfort, for: 
derte Eitelhans auf, nahm eg ein und befegte es, Stift und 
Stadt Buchhorn, das jebige Friedrichshafen, ſchloß er zu Land 
and von ber Beefeite ein. Während er davor lag, Fam ihm 
Botſchaft von dem Erzherzog Ferdinand, welche ihn zum Abzug 
bewog. So hatte, wie es fcheint, der Erzherzog auch mit dem 
Seehaufen ein Verſtändniß. Die von Buchhorn fandten dem 
Hauptmann ber Bauern nach Bermatingen ihre Bevollmächtige 
ten, welche im Namen der Stadt in den Bund gelobten, und 
Eitelhans benüßte ihre Rüdfehr, durch fie die -Ueberlinger um 
Sreigabe etlicher gefangener Bauern bitten zu laſſen: doch die 
Meberlinger gaben fie nicht ledig, Sie hatten ihre Stadt gut 
verbolhverft, und verfehen, daß die Bauern ihnen nichts abzuges 
innen vermochten. Die Bürger darin waren gar nicht bäurifch, 
und thaten lange ihre Thore nicht mehr auf, Niemand durfte 
herein oder hinaus. Nun fuhr Eitel Hans mit 500 Knechten 
Aber den See, Wollmatingen und alle andern Dörfer Dort ums 
her ſchwuren in Die Brüderfchaft. Dann fuhr er wieder herüber. 
Am 13. April, e8 war der Öründonnerstag, hielt er einen großen 
Kriegsrath im Kloſter Salem. Da waren alle Rüthe aus ben 
nen in die Brüderfchaft. aufgenommenen Gemeinden, namentlich 
Die Räthe von Mörsburg und Markdorf, an die 60 Perfonen; 
auch von Radolfzell war eine Borfchaft da, um über weitere 
Operationen gemeinfam zu befchließen. ' | 


1) Sandfihriftlicher Bericht aus dem Salmansweiler Archiv. 
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Der Geganer- und Schwarzwäalder-Haufen unter 
Hans Müller von Bulgeubad. 





Wie Eitel Hans Ziegelmüller, der oberſte Hauptmann des 
Seehaufens, ftattlidy mit einer Schaar Trabanten wie ein Hecr« 
fürft auftrat, fo zeigte fih Hans Müller von Bulgenbach, der 
oberjte Hauptmann im Schwarzwald in rothem Mantel und rothem 
Barett mit Federn und hinter fich her lich er den Zierwagen 
fahren, der mit Laubgewinden und Bändern geſchmückt war und 
die Haupt» und Sturnfahne trug. Bor ihm ritt ein BZierhold, 
mit dem gedruckten Artifelbrief, und den zwölf Wrtifeln. Der 
Zierhold bot durch das Zierholdengefchrei die Gemeinden auf und 
verlas die Artikel, fo 30g Hans Möller über den Schwarzwald. 
Mit den erſten Tagen des Frühlings waren auch die Schwarz. 
wälder in ben Waffen, und, wie fie, zu gleicher Zeit die Hegauer. 
Schon am 9. April vereinigte fich der Haufen der Hegauer, deren 
Hauptmann jebt Hand Bänkler war, mit dem großen Haufen aus 
dem Sürftenbergifchen, aus der Baar, aus dem Klettgau und aug 
dem Schwarzwald. Zu Bondorf geſchah die Vereinigung. Beim 
Auszug von Bondorf zählte er nur 4000 Mann. Bon da zug 
er über Löffingen nad) Dedingen, Hüfingen, Pforheim. Bräun- 
lingen und Hüfingen öffneten ihre Thore, das Iebtere am 13. 
April; bier ließ er eine Befabung zurück, ſchickte einen Abfages 
brief nach Billingen, theilte feinen. jebt veritärften Haufen in 
mehrere AUbtheilungen, welche fehnell nach einander die Schlöffer 
Altfürftenberg, Donanefchingen, Lupfen, Wartenberg eroberten und 
das befte Gefchüz daraus nahmen, ebenfo die Städte Möhringen 
und Geiffingen. Die Städte Aach und Engen öffneten die Thore. 
Sn allen genommenen feften Plätzen ließ Hans Müller bäurifche 
Defagung und wandte fid, dann nach Radolfzell, wu die Commij» 
färe der drei Bjtreichifchen Regierungen von Eufisheim, Junſpruck 
und Stuttgart, ein großer Theil des hegauiſchen Adels mit ihren 
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Familien und ihrer beften Habe lagen, und jchloß es von allen 
Seiten ein. Der Ort war wegen feiner Lage für die Bauern fehr 
wichtig, weil er die Berbindung mit der Schweiz ſo fehr erleidy- 
terte, wenn fie ihn in ihre, Gewalt befamen. Für jet gingen 
die Bauern noch nicht an eine fürmliche Belagerung, fondern 
fie fchnitten der Stadt nur alle Zufuhr ab, feldit die von Eonftanz 
ber Fommenden Schiffe fingen fie auf dem See auf und verwälle 
ten die Umgebungen der Stabt, ! 


Ausbrud des Aufflandes in Of-FSranken. 
Die Bewegung im Ries, im Ansbachiſchen und Bambergifchen. 





Aus dem Ulmifchen Gebiet und der Grafſchaft Burgan lief 
die Bewegung fort über das Herdtfeld, den Aalbuch, das Ries und 
den Mühlgau. Ju beiden lestern Landſchaften lagen die Gebiete 
der Grafen von Dettingen, der Reichgjtädte Nördlingen und Bop— 
fingen und eine Reihe von Klöjtern. Auch der Teutſchorden war 
hier herum begütert. In dem Marktflecken Oellingen, der zur 
Teutſchordens Ballei Franfen gehörte, hatten ſich ſchon im Fahr 
1524 die Landleute über den ſchweren Dienjt in der Erndte be= 
jchwert, und von dem Landcommenthur verlangt, wenigitens auf 
bie Hälfte des Taglohns eines gedungenen Schnitters gehalten 
zu werden. Der Landceommenthur glaubte die Gährung zu bes . 
günftigen, wenn er in ihr Verlangen wiligte, er fchlug es ab, 
und der Unmuth im Landvolf, das zwar damals noch ruhig blieb, 
fpielte ſich in's folgende Jahr Hinüber, wo die ganze Landichaft 
weit umber in unruhige Bewegung Fam, deren Mittelpunkt die 
Reichsftade Nördlingen war. 

In Nördlingen war frühe fehon Die neue Lehre eingedrungen 
und in der Bürgerfchaft ſelbſt gährten die neuen Bolksidren. 
Bürger diefer Stadt waren es auch, welche den Aufſtand der 


.D Seidler, Handfehrift. Bilfinger Chronik, Handſchrift. 
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Landleute im Ries anregten und fciteten.! Im Haufe dee 
„Taſchenmacher« Famen die Räbelsführer der Bauern zufammen, 
und hier wurden fie eines Abends, 31. März, einig, „ale Klöfter 
und. Pfaffenhäufer, auch aller Geiftlichen hereingeflöchtete Güter 
anzugreifen, Mönche und Pfaffen aus der Stadt zu verjagen, 
alle Herren im Ries zu vertreiben, das Ries der Stade Nördlingen 
zuzueignen, auch felbit Herren werden zu wollen.“ ? 

Die wichtigfte Rolle in den Bolfsauftritten hier, jpielt.n 
Balthafar. Glafer und Anton Forner, ein Mann, nad alım zu 
fehließen fehr Friegserfahren, und in den höchften Aemtern der 
Stadt. In Balthafar Glafers Haus waren die Berfammlungen 


der Nördlinger Bürger, welche. auf den Umfturz der beftchenden . 


Berhältniffe Hinarbeiteten. ? Hier wurden Lieder zum Spott des 
ſchwäbiſchen Bundes und zum Lob der Bauerfchaft gemacht und 
gefungen. Anton Forner lud den Liedermacher zu ſich in fein 
Haus ein, bewirthete ihn, und machte „zu einem fchändlichen Lied 
auf den Bund“ felbit etliche beiffende Verſe. Zuvor waren Bals 
thafar Glaſer und Anton Forner fich feind, die neuen Dinge und 
Ideen ‚machten beide zu den beften Freunden. Sin der Bewegung 
in Langenau war vorzüglich eine Frau, wahrfcheinlich die Gattin 
Hans Zieglers, thätig gewefen. In Leipheim: hatten die Weiber 
fo aufgeregt als die Männer fich gezeigt. * In Nördlingen war 
es die Hausfrau Anton Forners, welche bie heimlichiten „Prakti⸗ 
fen” machte, Verſammlungen veranftaltete, Briefe, welche die 
Bolfsbewegung betrafen, hin und herichrieb, Öffentlich "übel vom 
Rath ſprach, und fi rühmte „fie Fünne einen Aufruhr machen, 
wenn fie. nur einen Finger aus ihrem Mantel aufhöbe.“ — 

Es gelang auch der Fühnen freifinnigen $rau, ihrem Mann 
. und feinen Freunden, den Tag nach felbigem Abend, wo die Bauern 





1) Rördlinger Archiv. 
2) Rörblinger Archiv. 
5)„Da war die meiſte Praktik der Aufruhr aibendin « Rörbfinger 
» Archiv. 
2) Ulmer Archiv. 
2) Rördlinger Archiv. 
| II. u | 14 
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im Hauſe des Taſcheumachers ihrer gewaltfumen Anſchläge eind 
wurden, nämlich am 1. April, einen Bolfdanflauf in der Stadt 
hervorzurufen, ohne Daß ber Rath ſie als die —— Triebfedern 
und Urheber erkannte. Ä 

Die Bauern lagen bereits in zwei Lagern in der Nähe; eine 
Abtheilung Hatte ſich auf dem Ipf geieht, einem hohen Berge in 
der Mitte zwifchen Bopfingen und Rördlingen; und auf der andern 
Seite von der letztern Stadt, in dem Dorfe Xeiningen, lagerte 
ein anderer Bauernhaufe. Es waren diefeits und jenfeits meiſt 
Unterthanen ber Reichsabtei Neresheim und der Grafen von Oet⸗ 
tingen. Graf Ludwig XV. von Dettingen war ein guter Here 
und hatte feit längerer Beit fchon den Karmeliter⸗Mönch Martin 
Moninger, der wegen feiner Neigung für die nmeu evangelifche 
Lehre aus feinem Klojter vertrieben worden war, ald Hausverwals 
tee und als Rehrer feines Sohnes Wolfgang an feinen Hof. genom- 
men. Als der ſchwäbiſche Bund feine Mitglieder und ihre Con⸗ 
tingente einrief um gegen Herzog Ulrich und die Bauern zu ziehen, 
zog auch Graf Ludwig mit und Meoninger folgte ihm als geld 
prebiger. Hier wurde. ber Lebtere bei dem oberſten Feldhauptmann 
ded Bundes Georg Truchjeß als ein aufrährerifcher nnd Fezeriicher 
Mana verflagt, ans dem Lager des Grafen mit Wache geholt 
und in Ketten gefchloffen. So wurde er vor dem Sriegsrath 
verhört. In wieberholten Verhören verantwortete dee Prediger 
ſich mit einer ſolchen SFreimätbigfeit, daß er mehreren feiner 
Richter Bewunderung abnöthigte. Die meiften Richter aber er 
grimmten nur um fo ‚mehr über ihn, fie ſtimmten für Den Strang. 
Da erhob ſich ein alter Ritter, aus dem edeln Haufe Stain und 
befannte mit freiem Muthe und großem Ernft, dab Moningers 
Behre und Grundſaͤtze wohl nicht fo fchlimm feyen, als man glaube 
und fie nrachen wolle. Das wirkte, Moninger wurde frei gelafen.! 

Es iſt möglich, daß Meoninger ein bei den öttingiſchen Bauern 
beliebter Prediger war, daß feine Mißhandlung Miele aufregte, 


) Zindels Leben, Martin Moningers in Georgi Uffenheim. Nebenſtun⸗ 
den 1. 731 — 35. 
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vwd von ihnen dem Grafen von Oeitingen übel gedeutet wurde. 
Mehr ale an einem Ort, gab hartes Verfahren gegen ihre: ge: 
liebben Prediger: den. Bauern Aulaß oder Nahrung zum Aufſtand. 
Auch vie öttingifchen Bauern erklärten, fie Haben fich verfammett 
des heiligen Evangeliums und ihrer Nothdarft Halb, Gottes Wort 
gu beichirmen, und daneben etfihe unerträgliche Laſten und Ber 
ſchwerden ihrer Obeigkeiten abzulehnen. !: Bin anderer Bauern: 
haufe Harte fich ſchon in der Mitte des März in zwei Lagern zu Weil 
tingen und am SDeftelberg zufammengethan. In der gangen Mark: 
graffthaft Brandenburg Unfpah war die neu⸗ evangeliſche 
Lehre von Mufang an frei und unverfolge gelehrt worden. Aber 
die Fürften dieſer fränkifcdye brandenburgifeher Lande waren ihr 
nur ans Politif, nicht als einer Sache des Herzens geneigt. Sie 
dachten nicht daran, daß es eines evangelifchen Fuͤrſten erfte Pflict 
fet, feine Untertanen chriftlicy milde zu .dehandeln, und für. ſie 
eine Sage herbeizuführen, die des Namens chriſtlicher Zuoſtaͤnde 
würdig wäre. Schon im Krühling. 1524 zeigten fi) in:.ben 
fränfijch« brandenburgiſchen Landen bedenkliche Symptome unter 
dem Bulfe Die Unruhen‘ zu Poppenreuth bei Nürnberg, die 
Banerızufammenrottung bei Forchheim im Gebiet des Biſchofs 
von Bamberg im Mai 1524 dehnten ihre Schwingungen auch 
über das Ansdachiſche aus. Die damals zu Heidelberg warfam- 
melten Fürften fehickten an die Bauern Abmahnungsſchreiben, die 
Regierung zu Ansbach ließ an lie Aemter Aufforderumgen zur 
Treue ausgehen, und half dem Biſchof von Bamberg. Die un 
feiner Bauern mit den Waffen unterdräden. ? 

Es regierte damals im Fraͤnkiſch⸗brandenburgiſchen, in — 
Fuͤrſtenthuͤmern Baireuth, Anſpach, Markgraf Caſimir mie feinem 
Bruder Georg. Während er. regierte, ſchmachtete fein Vater 
Markgraf Friedrich IV. im Thurme zu Blaffenburg, zwölf jam⸗ 
mervolle Fahre lang, einſam abgefperrt, ohne Spiegel, um fein 





no 
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1) Urkunde im Nördlinger Archiv. 

2) Bauernfriegs- Akten im Anſpacher Archiv, X Tomi, 2374 Nummern, 

im Auszug in der Sammlung des Präl. v. Schmid. I. Nr, 16-19. 
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Angeſicht nicht ſehen zu koͤnnen und feinen eigenen Jammer. Er 
hatte im Dienfte Kaifer Marimilinus durch zu großen Hofaufwand 
ſich in eine Gchuldenmaffe geitürzt, diefe ihn in Schwermuth. 
ein älteſter Sohn Eafimir, und zwei jüngere Brüder überfielen 
den fehwermüthigen Vater, als fic mit ihm getafelt hatten und 
er zur Ruhe gegangen wär, am Faſtnachtsfeſt 1515, im Gchlafe, 
swangen den Greis feine Abdanfung zu unterzeichnen und fehten 
ihn in Blaſſenburg gefangen, indem fie Durch Bettelmönche im 
Land num verfündigen Lieffen, er ſei volfsichädlich und blödſinnig. 
So ließ es fi das Boll: gefallen, die Nitterfchaft war gewonnen 
und Caſimir regierte, zwei feiner Brüder mit ihm dem Namen nach. 

Caſimirs Herz fpiegelt fih in dem, was er an feinem 
Bater that; Caſimirs Beriland war ausgezeichnet, er war ein 
yolitifcher Kopf. Der Abel genirte ihn, er wollte ihn unterthan 
machen; um feiner nicht zu bedürfen, hob er aus jeder Stabt« 
und Landgemeinde feit dem Jahr 1520 eine Zahl wehrhafter 
Männer nad) dem Loos aus, montirte fie alle gleich fchwarz und 
weiß, waffnete und übte fie unter tüchtigen Hauptlenten; einen 
Monat hatte einer zu dienen, bis ihn nach einiger Zeit die Reihe 
wieder traf. Den Unterhalt mußten die Gemeinden auf ſich nehmen. 
So hatte er ein waffengeübtes Heer in wenigen Sahren, wohffeil 
und fägfam zugleih. Gein Hof glidy dem des wärttembergifchen 
Ulrich, der Hofluxus wuchs faſt täglich und mit dem fteigenden 
Bedarf wuchs die Bebrädung der Unterihanen. 

As die Bauern am Heſſelberg fich verfammelten, um zu 
tagen, frhrieb Caſimir am IS. März an die drei Grafen von 
Dettingen, Wolfgang, Ludwig und Martin, ſich mit ihm wider 
bie aufrührerifchen Unternehmungen der. Bauern zu vereinigen. 
Die Grafen thaten ed, in reifiges Gefchwaber überfiel die 
Bauern, eritach einen Theil und fprengte fie auseinander. ! Er 
freute fi), die Sache fo ſchnell abgethan zu haben; Unterfuchungen 
ftelite er Feine an. Er kam ihm gelegen, biefer Cravall; er bes 
nuͤtzte ihn gegen den ſchwäbiſchen Bund; ftatt feine Bundes:Drittel 


1) Anſpacher Arie I. 22. 25. 
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zu ‚enteichten,. enflärte er, da bei ihm Die Unruhen bercitd ausge⸗ 
bro hen jenen, könne er Fein. Geld ſchicken, forderte fein Kriegsvoll 
vom Bunde zuräd, und erfuchte ſelbſt den Bund um Hülfe, ber 
ſtatt derfelben auf fehlennigfter Erlegung der zwei. Drittel Geld⸗ 
anfage beharrte. ! Er glaubte für jetzt der Hülfe für fich. fo 
wenig im Erufte zu bebürfen, daß er. der Stadt Rothenburg an 
ter Tanber Hälfe wider ihre rebefliichen Bauern verfprach, ? 
Bald aber geitaltete es ſich anders um ihn her. Bon Dettingen 
berichtete ihm Georg Haberkorn, wie. die Bauern im Ries allent- 
halben auf feyen, ähnliche Berichte Tiefen von feinem Amtmann 
zu Wald und von Zriz zu Lidwach ein, Das Kapitel zu Com⸗ 
burg zeigte unterm 2. April an, wie die Bauern zu Gebſattel zu 
den YAunfgeitandenen zu. treten. gemahnt worden feyen. Am Ss. 
April berichtete Wolf von Alezheim zu Wachbach, daß feine Bauern 
aufgeitanden fegen und er fich, ihnen. babe. verpflichten müſſen. 
Am 4. ſchrieb ihm Graf Ludwig von Dettingen den Volksaufſtand 
zu Nördlingen; an demfelben Tage Fam ihm die. Botſchaft, wie 
fi) die Bauern an der Altmuͤhl aus Anlaß eines neuerlich auf: 
erlegten Zolls gegen den Bifchof von Eichftert empört haben ; 
am 5. ſuchte Marfgraf Friedrich Domprobft zu Würzburg, fein 
Bruder bei ihm um einen fihern Aufenthalt an, weil er zu 
Würzburg fi nicht mehr ficher wiffe; am 6. meldete fein Amt⸗ 
mann Eberhard Geyer den Aufitand zu Uffenpeim, und am:7. 
berichtete ihm Herzog Ludwig von Baiern ar in rn Landen 
ausbrechenden Unruhen. 3 

Caſimir lud die benachbarten Fuͤrſten zu einem Fäürſtentag 
Ende März in Neuſtadt au der Aiſch. Es kamen wenige Gejandte, 
er fehrieb einen zweiten auf den 4, einen dritten auf ben 41. 
April aus, ed kamen auch dießmal wegen der überall ausgebroche⸗ 
nen Aufftände, unfichern Wege und Straßen, nur die Räthe von 
Würzburg, Eichitett, Brandenburg, die Fürften außerhalb bes 


1) Anſpacher Archiv 11. a8. 49. 

2) Anfpacher Archiv 1, 27, unter dem 25 März. ' 

3) Anfpacher Archiv I, 28. 29. 30, 33. I, 34. 35. I, 38. I, 30. 3. 40. 
l, 41. I, 43, > 
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feänfifchen Kreiſes, DIE er eingeladen Hatte, entfiäitnigter ſich alle 
nit der Unmöglichkeit ben: Zug zu beſchicken: der Biſchof vom 
Bamberg ſchickte ſtatt eines Vedollbmaͤchtigken einen Bericht über 
den Volkstumult, der in feiner Refldenz ansgebrochen war. Cafe 
mir wollte eigentlich auf diefem Füreſtentag don’ den Fürften eine 
Geldbewilligung, um den Krieg gegen die Bauern führen zu 
können; er ſelbſt wollte Ten Krieg führen, im Namen Der Anden; 
wer weniger KFriegsvolk ſtelle, meinte er, ſolle Den Ausfall durch 
Geld decken. EB findet ſich nicht, daß die Ruthe der Finſten 
dafür Vollmacht harten und darauf eingingen.! 

Waͤhrend dem waren die Städte Augsburg, Rordlingen, Din 
kelsbahl und Wörth glücklicher, die Unruhe um Nördlingen und im 
Oettingiſchen für den Augenblitk zu ſtillen. Im Rördlingen gelang 
es der revolutivnären Parthei, den Baͤrgermeiſter Veßner abzu⸗ 
ſetzen. Anton Forner herrſchte ats fat unumſchraͤnkter Buͤrger⸗ 
meiſter, and in den kleinen und großen Rath wurden viele neue 
Rathsglieder aus ber Volksparthei aufgenommen. In dem auf 
dieſe Avt erneuten und verſtärkten Mathe wurde Vieles mit Gewalt 
durchgeſetzt, Was die Atiſtokratie beſchraͤukte: dieſe klagte, man 
udthige fie Artikel zu halten, Die gegen alle Ehrbarkeit feyen. 
Briefe des Stadtſchreibers, Vie et nach Ulm ſchrieb, warden anf 
gefangen und aufgebroden. Die Beivegungsmänner wollten ihm 
als Werräther der WVolfsfache den: Prozeß machen. Beine eigene 
Freundſchaft, feine Schwäger ſetzten ihn gefangen, aber fie ber: 
mochten es nicht uͤber die Gemeinde, einen Beſchluß, ſtreuge gegen 
ihn handeln zu laſſen, auszuwirken; in den aufgefangenen Briefen 
lag Fein Grund dazu. Bei feiner Freilaſſung aber lieſſen fie ihn 
ſchwören, was ihm begeghet fey, fein: Leben lang nicht zu 
ahnden. Die Früchte jedoch, welche Anton Forner hoffte, trug 
der Volksauflauf in Nördlingen nicht. Er hätte große Plane. 
Die Bauern harten zu ihm ein: befotideres Vertrauen. Sie ſchrieben 
auch von Zeiningen nad, Mördlingen herein, weil ihre weifen, 
lieben und ‚guten Herren, Freunde und Brüder in Rördlingen an 
4) Anſpacher Archiv. I, 31. 50. IV, 2 - 17. VII, 4. 
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Gottes Wort treulid; hängen und ganz dazu geneigt ſeyen, unb 
weil Die gemeine Laudichaft, der Banerfchaft Die jetzt zu Teiningen, 
in täglicher Verſammlung liege, in vielen Dingen Mangel habe, 
an Proviant, Büchſen nnd anderm mehr, fo fey ihr bräberlid, 
Begehren, die von Nörblingen mollen ihnen biemit und was ihnen . 
fonft nothdürftig wäre um ihren Pfenning aushelfen. Sie hoffen 
auch auf ihren Beiſtand in ihrem göttlichen Bornehmen. ! 

Anton Forner ſetzte es durch, Daß der Rath den Bauern 
Geld, Korn und Holz verabfolgte. In ber Nacht des Auflauf, 
den ‚eigentlich Balthaſar Glaſer leitete, gab er den Befehl, den 
Zeugmeiftern des Raths den Schlüffel zum Zeughaus zu nehmen, 
in der Abficht, die Batern mit Geſchuz aus der Stadt zu ver—⸗ 
fehen; er wollte damit feinen Lieblingsgedanfen fürdern, die Reis 
nigung des vaterländiſchen Bodens von alten GSchlöffern und 
Klöſtern. Cr hätte gerne am Tage des Auflaufs, wo der Rath) 
geändert wurde, Die Sache auf ein Aeufferftes geführt, man ſah 
ihn unter den Bürgern Öfters, gen Himmel fehend, an die Bruſt 
fehlagen und ‚hörte ihn dabei mit höchſter Bewegung fagen, follte 
er reden, es müßte Blut geben! Im großen Rath und Ausfchuß 
wagte er es, ben Antrag zu stellen, Nördlingen folle einen Städte 
tag ausfchreiben, da die Banern bitten, die nädften Städte um 
fie möchten in ihrer Sache berathen und handeln; dag .man ihm 
eimmnendete, uur. Ulm könne Dieß thun, man müffe zuvor Dort ans 
fuchen, dag verdeoß ihn fehr. Gr hätte gewuͤnſcht, daß Nörde 
Singen den Bauerntag zu Windsheim befucht und init einigen 
andern Städten für fih im wahren‘ Jutereſſe des Bolfes gehau⸗ 
delt hätte. Mit den Bauern ftand er fortwährend in geheimem 
Verkehr. Ja man wollte ihn unter vierzig von der Bauerſchaft zu 
Zeiningen aus: und einreiten gefehen Haben ; eben fo follen die Haupt⸗ 
leute und Räthe der Bauern, während fie in ihren Lagern flanden, 
bei ihm aus⸗ nnd eingegangen ſeyn, ja man fügte, mer Dem. Kaifer 
und dem fchwäbifhen Bunde das Uebelfte nachgeredet habe, mit 
dem habe er aufs Innigſte fympatbifirt, der fei fein befter Freund ' 


3) Schreiben im Nördlinger Archiv. 
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geweſen, und habe alle Zuflucht bei ihm gehabt. Er lich ſich auch 
vernehmen, wäre er der Bauernhauptniann, er wollte bie Haufen 
in Schwaben und Franfen bald auf hunderttaufend gebracht, und 
den Knopf, womit er ben ‚fchwäbifchen Bund meinte, aufgetrennt 
haben. Die Bauern, mit denen er darüber in Handlung fand, 
jolfen ihm, wenn er ihr Hauptmann würde, 1008 Gulden zur 
. Verehrung und eine gute Befoldung verfprochen haben. ! 

Einwirfungen von andrer Seite her machten, daß Diefe Ver 
handlung Feine Folge hatte, 

Als der Aufitand allentbalben fo um fich ariff, waren das 
Reichsregiment und die Städte nur um fo thätiger, die Bauern 
durch gütlihe Berhandlungen zu beruhigen. Sn Der zweiten 
Woche des April hatten die Gefandten des Reichsregiments und 


ſämmtliche Städte am See und im Allgäu neue Verhandlungen 


mit den Haufen im Allgau, am Gee und im Ried eröffnet, hier 


. ohne Erfolg. ? Zu gleicher Zeit unterhandelten Die Gefandten 


der Städte Augsburg, Dinfelsbähl, Wörth und Nördlingen mit 
den Bauerſchaften im Rice. Die Bauern machten den Vorſchlag, 
ihre Herren, die Grafen von Dettingen, follen fie alter Laſten, der 
Leibeigenfchaft und, anderer Befchwerben entheben und zur Ente 
ſchädigung wollen fie alle Gotteshäufer im Nies einnehmen und 
die Güter derfelben den Grafen übeslaffen. Der Haß ber Bauern 
. gegen die geiftlichen Herren zeigte ſich auch Hier wie in Ober: 
ſchwaben unendlic) ftärfer, als der gegen die Weltlichen, und in 
diefen Haß gegen die geiftlichen Herrfchaften verſchmolzen fich die 
Bauern ganz mit dem fränfifchen Adel. Diefer haßte die Ichtern 
fo, daß er im Jahr 1520 in den Statuten. des Bünbniffes des 
fränfifchen Adels wider Pabit und Pfaffen unter anderm .feftfebte, 
daß jeder fränfiihe Edelmann die Pfaffen vom Cardinal bie zum 
uuterften herab in Rom für des Teufels Apoftel halten, jedem 
Bettelmduch, der ihm einen Käs abfordere, einen vierpfündigen 
Stein nachwerfen und keinen Mönch in ſein Haus laſſen wolle: 


— — 


1) Alles nach Alten des Rördlinger Archives. 
2) Eßlinger Archiv. 
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fäme einer unvderfchens herein, fo fulle er ausgejagt, und ihm 
mit Befen über die Thuͤrſchwelle nachgekehrt werden. ! Die Städte 
theilten diefen Haß auch ihrerfeits und Anton Forner, obwohl er 
Herrenfiße wie Prälatenfige für ſchaͤdlich hielt, darf immerhin 
als Urheber bes Vorſchlags angefehen werden, welchen die Bauern 
auf Einziehung der geiftlichen Güter an die Grafen von Oettin⸗ 
gen ftelften. Den Grafen fchien die Sache weniger unthunlich 
als gefährfih. Die vermittelnden Städte trugen nun darauf an: 
zwifchen den Bauern’ und ihren Herrſchaften fol alles, was fich 
indeß begeben habe, vergeffen feyn, die Herrfchaften aber, und bie 
Bauerſchaft follen jede zwei bie vier ehrbare redliche und verftän: 
dige Männer wählen, und vor ihnen und ihren Beiſitzern, deren 
Zahl für beide Theile gleich wäre, einen gütlichen Vergleich vers 
fuhen. Was fie einheliig oder mit Stimmenmehrheit fprächen, 
das folle für beide Partheien verbindlid, ſeyn, bei Stimmengleichheit 
ein unpariheiifcher Obmann benannt werden, und wem biefer zu- 
falle, das folle gelten. Der Bufammentritt des Vergleichs. ober 
Scyiedsgerichts wurde auf den 21. April, und zwar in Dinfelds 
buhl, Donauwörth oder Nördlingen, feſtgeſetzt, bie Vollziehung 
des Spruchs auf Jahresfriſt. Inzwiſchen follen die Bauern 
leiften, was fie von Alters her fchuldig feien. ? 

Diefe Bertragseformel wurde am 7. April aufgerichtet: 
binnen 5 Zagen mußten fich die Bauern für die Annahme ent« 
feheiden. Die Mehrheit nahm ihn an, und am 12. April ver 
ließen die Banern ihre Lager, und zerftreuten fich in ihre Hütten. 
MWäprend des Ubzugs der Bauern von Xeiningen verordnete ber . 
Rath zu Nördlingen den Bürgermeifter Anton Forner und zwei 
Rathsmitglieder unter das Reimlinger Thor, mit. dem flrengiten 
Befehl, niemand von der Bauerfchaft in die Stadt zu laſſen. 
Forner lich heimlich doch die Räbdelsführer, „ber Bauern böfefte 


2) Handſchrift von 1520, abgedruckt in den fränkiſchen Provinzialblättern 
1803. S. 93. 
2) Urkunde des Vertrags in der Sammlung bes Präf. v. Schmid. 





218 
Buben,“ namentlich ihren Profoſen ein, und nahm Ruchkſpracht 
‚mit ihnen für Die närhfte Zeit, | 

Mit Windsheim wollte Forner Nördlingen in Verbindung 
sringen, weil in biefer Stadt fchon feit einem Monat Bürger 
and Bauern in Bewegung waren. Sn diefer freien, in dem frucht⸗ 
baren Aiſchgrund gelegenen Reichsſtadt predigte feit längerer Beit 
Der Prediger Thomas Appel im Geilte der neuen Lehre. Die 
Schärfe und Sreimüthigfeit feiner Vorträge, worin er wie berlin, 
wie Luther, wie Münzer Hohen und Niedern einen Spiegel vor: 
hielt, mißfiel dem Rath in dem Grade, als er den Bürger wohl 
gefiel. Den Herren des Rats entging es nicht, daß die Frei⸗ 
möütbigfeit in Bolfsfchriften und Öffentlichen Neden, dieſes new 
Kind des Zeitgeiited, das in den lebten Sahren ſo ſchnell heran 
gewuchfen war, auf eine bedenkliche Weife auf den Geift der Zeit 
zuruck wirkte und auf Die Stimmung des Volkes. Er fehte den 
feharfen Pfarrheren ab, am 26. Februar ſchon war darüber 
Murren und Mißmuth im Bolfe. Als an Maria Verkündigung 
dem 25. März Fein Prediger in der Stadt predigte, brach das 
Murren in Unruhe and. Auf dem Markt trat eine Anzahl aus 
dem Dandwerkeflande zufammen, Zehen aus ihrer Mitte gingen 
aufs Rathhaus, wo bie Herren gerade Sitzung hielten. Sie riefen 
den Bürgermeifter Sebaftian Hagelftein heraus, und als fpräden 
fie im Namen der ganzen Bürgerfchaft, fteiten fie ihn zur Red. 
Die Gemeinde hatte gegründete Klagen in weltlichen wie in geil 
lihen Dingen. Sie Flagten über Entfernung ihres geliebten 
Pfarrherrn, über Entziehung des göttlihen Wortes, üher zu hohe 
Befteurung und über Familienherrſchaft. Das fey ein Vetterleine: 
rath fagten fie, der in der Rathsſtube fibe, feyen die Herren doch 
alle mit einander verfchwägert. 

Der Bürgermeifter that alles, damit diefe Handwerker ber 
ruhigt von ihm gingen. Sie waren es aber nidyt, oder wollten 
es nicht werden; and Die Gemeinde war es nicht. Es wurde 
das Gerücht verbreitet, es ſeyen 3000 Bündifche im Anzug um 


* Nördlinger Ardiv. 








219 


die SemeinBe zu auterdrücken. Abends schlugen bie Bürger in der 
Soadt um, und die ganze Gemeinde erfchien mit Wehr und Waffen 
auf dem Marktplatz, Bürger » Abtheilungen nahmen unter ben 
Thoren die Schlüffel. weg, die Stadtknechte wurden entwaffnet, das 
Rathhaus geſtürmt, die Rüſtkammer erbrochen, eifrig warfen bie 
Bürger Spiele, Helebarden, Harnifche auf den Marktplatz hinab, 
wer noch nicht gerüftet war, waffnete fich, zwifchen hinein ſcholl 
Die Sturniglocke ine ‚halbe Stunde lang. Die Bürger wählten 
Euchurlus Huter zu ihrem Hauptmanı, vier andere aus ihrer 
Mitte zu Biertelsmiiftern. Der Hauptmann fehte fogleich das 
Geſetz durch, daß bei Lebensftrafe Feiner an irgend Jemand fich 
vergreifen folle. Die Bürger verfahen die Nacht über die Wachen, 
des andern Tags bemächtigten fie fids Des Geſchüzes und Der 
Thauͤrme, zu Den: Thoxen Durfte nichts herein, weder Menfch noch 
Botſchaft, ohne. zuvor unterfucht zu ſeyn. Am 28, März Famen 
von Nürnberg Vermittler, welche den Rath mit der Bürgerfchaft 
dahin verglichen, daß der. Erftere geändert, die Steuer ermäßigt 
wurde.. . 

Noch ſtanden die Bürger in Windsheim gegen ihren Rath 
unter den Waffen, als am 27. März die Bauern um Windsheim 
herum aufitanbeii. "Die Bauern begehrten an die Stadt, fie ſolle 
ſich ihnen verbinden, : Windsheim fo Flein es war hatte ſtarke 
Befeſtigungswerke, und. Da eben in Der Stadt Die Gemeinde den 
Steg Aber die Herten. davon getragen hatte, fo hätten die Bauern 
an ihr eimen guten Halt gehabt, wenn fie zu ihnen getreten wäre, 
Der vorfihtige Rath zu Nürnberg aber jandte an die befreundete 
Stadt ein beweglichss Schreiben, fie von foldem Schritt abzus 
halten, und-die Nathsbotſchaft, Die dem Schreiben folgte, vermochte 
auch dutch Waskängen und Drohungen die Windsheimer Bürger 
fihaft das Begehren’ der Bauern abzulehnen, 1 

Div Tumalt'u-Bamberg, von dem der Bifchof an den 
Markgrafen Caſimir unterm 12. April berichtete, wurde ſchnell zu 
einem Anflland des galizen Bisthums. Damals faß auf dem 
a N 


2) Müllner;, Relakton!! Windsheimiſche Chronik, Handſchrift. 
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bifchöflichen Stuhl Weigand von Redwitz. Diefes feit Kaifer Hein⸗ 
rich dem Heiligen reiche Stift war in den letzten Jahren, umter 
dem geiitreichen Georg III. einem Herren von Limpurg, eine Zuflucht 
des in Deutſchland verfolgten Geiftes geweſen, wie die Ebersburg 
ſie war, wie der Mainzer Hof ſie bot. Hier war einſt Ulrich von 
Hutten, bier jo mancher Streiter der neuen Ideen frteundlichſt 
aufgenommen worden. Hier waren die tapferſten Ritter am Hofe, 
theilweife felbit gelchrt, warme Anhänger. des evangeliſchen Glau⸗ 
bens, hier wurde in vielen Pfarren feit fange im Lichte bes neuen 
Geiles gepredige. Mit dem Tode George IH. im. Jahre 1522 
war es anders geworden, Weigand von. Rebwiz. hatte Furz vor 
feiner Wahl eine Wallfahrt nach Serufalem. gemarht.. Die früheren 
Käthe gingen, oder wurden entfernt. Das Volk Hatte viel ge: 
litten unter dem halb taufendjährigen MWeohlleben.:;der geiſtlichen 
Herren groß und Flein, aber Georg III. mar bei. feinem Aufwand 
geliebt, der finftere Weigand gehaßt. 

Auf Markgraf Safimirs damaliges Anfſuchen beim ſchwäbiſchen 
Bund um Hülfe wider feine Bauern hatte dieſer den Bamberger 
angewiefen, dem Markgrafen das: dritte Dritcheit feines Bundes- 
eontingents zuzuführen. Der Bifchof, der aus, feinem Hpfgefind 
und den Knechten feiner Amtleute nicht fo viel Meifige aufbrachte, 
wandte fih an feine Ritterfchaft, um mit ihr Dienſtags nach Dem 
Palmtag über das zu flellende Contingent ſich zu wereinigen. Noch 
predigten zwei Prädifanten der neuen Lehre, Johann Schwauhäuſer 
und der Carmelitermönd Eucharius evangeliſch in Der Gtadt 
Bamberg: des Exftern Gcift und Gelehrſamkeit und der unbes 
gränzte Beifall des Volkes hatten ihn der Stadt erhalten, jo ſehr 
er dem Bifchof mißfiel. Auf jenen Dienſtag war gerade eine 
Predigt Schwanhäufers angefagt. , Ein, Zufall brachte ein ſolches 
Schreiben, das fi auf die Einberufung des. Ritterſchaft bezog, in 
bie Hände eines der eifrigften Anhänger Schwanhãauſers, er theilte 
es andern mit und aus dem ihnen nicht klaren Juhalt zug ihr 
Argwohn den Schluß, cs fey auf einen Meherfsd der Evangelifch 
Gefinnten abgejchen. Es verbreitete fi) unter allen, die in Die 
St. Gangolfskirche, wo Schwanhäufer prebigte,.zu ftrömen pflegten, 
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der Biſchof wolle, während fie zur Predigtſtunde verfammelt wären, 
fie durch die Ritterſchaft überfallen laſſen. Am Morgen zwifchen 
acht und neun. Uhr den 13. April fammelten fi) die Anhänger 
Schmanhäufers am Marft. Da waren die Zreunde des neuen 
Evangeliumg, bie. Bürger Eleslein, Schwartz, Hans Spitzwinkel, 
Hans Hartlieb; ihr Eifer für daſſelbe und ihre forgliche Liebe 
für Schwanhäufer, für ihre eigene Sicherheit übertrieb laut die 
Gefahr. Die Berfammelten. wurden eins, die Ritterfchaft und 
ihre Reifigen nicht in die Stadt zu laffen, Hans Neuddrfer fprang - 
- an bie Sturmglode und zog fie an, andere eilten nach den Stabt« 
thoren und fperrten fie, die-Bürgerfchaft trat in die Waffen und 
wählte Hauptleute aus ihrer Mitte. Der Rath der Stabt, ers 
fcheodlen über bie unvorbergefehene Bewegung, berichtete an ben 
Bifchof. Der fchiefte drei feiner vertrauteften Räche, Emeran von " 
Redwis, Hans Braun und Hieronymus Kammermeifter an bie 
Burgerſchaft, mit bem Erbieten, allen billigen Befchwerden abs 
helfen zu wollen, fie möge folche nur vorbringen. Das Volk 
ober vielmehr. Die Bewegungspartei in der Stadt hatte. Fein Ber 
trauen zu des Biſchofs Erbieten, die Bolfsmänner gaben fich viel- 
mehr alle Drübe, fich zu verftärfen, fie ließen ale Bürger ſich 
angeloben, wer ſich weigerte, wurde gendthigt; in die benachbarten 
Dörfer ginges bürgerliche Abgeordnete hinaus, welche fie zum 
Anfchluß und zum Beiſtand aufforderten. Der Biſchof entfloh 
aus der Stadt, ihm nach die meilten feines Kapitels, auf die 
Altenburg, das altfefte Schloß, dem es aber gänzlid an Verthei⸗ 
bigern und Borräthen fehlte. Daß der Bifchof diefen Zufluchts⸗ 
ort fo gar. niche auf den Kriegsfuß gefeht hatte, beweist, wie 
ahnıngslos ee von dem Ausbruch der Bewegung Überrafcht wurde: 
es fand fih auf dem Schloffe nichts vor, als der Vogt, ein 
Fußknecht, ein Thurm⸗ und ein Thorwärtel, ein Kellner und ein 
Koch, an Lebensmitteln gar nichts; was die droben bisher brauch⸗ 
ten, das hatte jeden Morgen ein Knecht den fteilen Hügel aus 
der Stadt hinaufgetragen. Und jebt wurde die Stade fchnell auf 
allen Seiten von den Bürgern abgefperrt. Die Aufforderungen 
an dic Dörfer führten jchon des andern Tags Taufende von 
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Bauern in die Stadt herein, und die Bürges 'meiterferten, fie in 
Bertheibigungsfland zu feben, für Den: Fall, daß Fürſten und 
Herren einen Angriff auf fie wagen wollten, die Setnhen wurden 
mit Ketten geiperrt, Barrieren errichtet, tiefe. Graͤben: rings umher 
gezogen, Wege und Stege verlegt, alles ohne Mäterfhted mußte 
arbeiten und Dienfte leiten: da fah man die adekichen und He 
gelitlichen Herren in der Stadt an dur Frohnarbeit unde auf der 
Wache am Graben, an der Thorhut, fo famer: es ſie anfam. 

Der aus Bürgern und Landleuten gewählte Ausſchuß, ber 
auf dem Rathhaus ſeine Sitzungen hielt, leitete Das-Ganze Der 
Bifchef hatte fi) um Hülfe an die benachbarten Yärften und den 
ſchwäbiſchen Bund gewendet Die zu Menftabt: vebſammelten 
MWürzburgifchen, Brandenburgiſchen und Eichſtüdtiſchen Mäthe 
machten ihm Hoffnung auf Hülfe, hatten aber in ideen eigenen 
Landen genug zu than. Der fihwäbifche Bund entfchnldigte ſich 
mit der Unmöglichkeit ihm jet beiſtehen zu können.! Verlaffen 
von Fuͤrſten und Herren, ſah der Bifchöf aufı der Altenburg fich 
| gendthigt, die von dem Ausfchuß in der Stade an ihn ergangene 
Einladung anzunehmen und unfer ficherem Geleit deffelben in bie 
Stadt am Grändonneritag hinab -zu kommen, um Die Serungen 
zwifchen ihm und dem Volk durch gütliche Antethandlung beizu 
legen: er war bereit in nn und Dinge vorerſt 
Zugeſtändniſſe zu machen. 

Bei dem Carmeliterkloſter wartete ein ——— Volkshaufen, 
um ben Einreitenden zu empfangen. Die Sprecher Diefes Haufens 
tengen ihm ihre Bitte vor, alle Befchwerben abzuſteilen, und be⸗ 
fonders die geiftlichen und adelichen Güter einzuziehen, fie wollen 
nur @inen Heren haben, den Biſchof. Herr Weigand, überrafcht 
durch dieſe Forderung, fuchte ſich fo gut er Fine hinaus gu 
winden : ohne Verhör, ſagte er, jemand fein Gut einzuziehen, habe 
er nicht Macht. Bauern und Blirger machten: drohende Geberden, 
der Biſchof hörte einige Wächfen neben fich nalen. niit Diefen 
Schreckſchüſſen lieſſen fie ih weiter reiten, "Bar der Hofburs 
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1) Anſpacher Archiv. I. 50. 51. 53. 3. r4 
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wurde er von einer Zahl geharnifchtev Bürger empfargen nnd auf 
den Markt geleiter. Der ganze Markt ftand in Schlachtordnung. 
Da ſah er ſie, die waffenfähigen Bürger aus allen Städten ſeines 
Bisthums in Reih und Glied aufgeſtellt in voller Waffenrüftung. 
Er ſprach fie aufs freundlichſte an , erhielt aber von ihnen nichts 
als die Antwort, auf dem Rathhaus werde der Ausſchuß mit ihm 
unterhandeln. Seine Geleitsmänner führten ihn meiter durch die 
lange Saffe, bier ftanden Bauern aus allen Dörfern des Stifte 
in langen Reihen unter den Waffen. Mitten durch fie hin ward 
er auf Das Rathhaus geleitet, Hier vernahm er denfelben Antrag, 
den er beim Garmeliterflofter hatte hören müffen Der Ausfchuß 
erPlärte ihm, fie feien entfchloffen, Fünftig Feinen Heren anzuerfennen 
als ihn allein. Ale Güter der Geiftlicyen und des Adels müffen 
zum Beſten Des Landes eingezogen, die Schlöffer des Lebtern, 
durch welche ‚Freiheit und Eigenthum der Bürger und Bauern 
gefährbet werde, gebrochen werben, anders könne ber gemeine 
Mann nicht geftillt werden. Das fey, erwiederte ber Bifchof,; 
gegen Faiferlichen Landfrieden, gegen Necht und Billigkeit, er 
könne und wolle fo etwas nicht vornehmen. Der Ausfchuß bat, 
drohte; der Bifchof blieb dabei, fo weit nicht gehen zu können. 
So blieb diefe Zufammenkunft ohne Erfolg für den Frieden, ber 
Ausſchuß entlieg den Bifchof unter Geleit auf die Altenburg und 
das Volk ging daran, feinen Beſchluß über Die Güter der geift- 
lichen Herren ſelbſt zu vollſtrecken, fie einzuziehen, abzushum. 
Hunderte von Edelleuten hatten bisher als Domherren und Diener 
des Bifchofg, ohne Theilnahme an bürgerlichen Laften und Gaben, 
in Wohlleben auf Koften des Volks gelebt, ohne Nutzen für dad 
Land. Dem wollte das Volk ein Ziel ſetzen. Noch auf dem 
Wege zue Altenburg hinauf hörte der Biſchof die Sturmglode 
hinter fich läuten und alles Volk war in Bewegung, den alten 
Kosferfib auf dem Domplaße, den die Biſchöfe zu ihrer Hofburg 
gemacht hatten, zu plündern und zu zerftören, ebenfo die Höfe 
Der Dombherren, die Abtei auf dem Michelsberg, die Häufer aller 
-Geiftlihen. Nur zwei verfchonte das Bolf, den des Daniel von 
Redwiz und den des Weitbrecht von Sefendurf, die bei den Bürgern 
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belicht waren. In der Kanzlei bes Fiskus flärzte ſich das Wolf 
auf die alten Regijter und Akten, zerriß dieſe Beweiſe feiner Knecht 
ſchaft, Dieie Papiere, mit fo manchem Blutstropfen und dem Schweiß Des 
armen Mannes befchrieben, und flreute Die Zezen in den Wind. Auf 
dem Michelsberg waren bie Bauern, auf dem Domplah die Bürger 
thätig. Zwei Tage dauerte das Plünderungsgefchäft und der Lärm in 
der Stadt, bis zum Diterabend. Daß der fchöne Dom feinen Schaden 
litt, dafür forgten die Bürger, eine Anzahl derſelben bewachte ihn 
vor jedee Hand, die fich hätte daran vergreifen wollen. 

Als der Bifchof ſah, daß es fo weit Fam, verſtand er fich 
zu einem Bertrag. Am SOiterabend Fam man überein, Daß ein 
Landtags⸗Ausſchuß gewählt werden follte, wozu der Biſchof ncun 
Abgeordnete aus der Nitterfchaft, die Stadt Bamberg drei, die 
Landichaft fehs Mitglieder zu ernennen Hätte. Diefer Landtager 
Ausſchuß follte über Die Mängel und Beſchwerden des Landes 
. austräglicdy enticheiden, bas Volk feine Beſchwerden bis zum 19. 
April fchriftlidy verzeichnen und der Landtag am 20. beginnen, 
bis zu Austrag der Sache Fein Zins und Fein Zehente gefordert 
und gezahlt werden, das Kapitel aufhören und der Bilde der 
alleinige Herr des Landes feyn. 

Die Geſchütze auf der Altenburg und dag Setänte aller 
Glocken in der Stadt verfünbeten die Einleitung zur Beilegung 
der Irrungen die zwifchen dem Bifchuf und dem Lande .obwalteten, 
und Bürgermeifter, Rath und Gemeinde zu Bamberg fchrieben 
voll Freude darüber an die benachbarten Fürften, namentlich an 
Markgraf Rafimir. ! Kür den Augenbli war auch afles zur 
Ordnung in der. Stadt zurückgekehrt. In den Ofterfeiertagen 
itrömte das Volk wie fonft wieder im die Kirchen zum Gottes⸗ 
dienſt. Der Bifchof felbit mar es, der die Ruhe einen Augenblid 

wieder flörte. Ungeachtet in dem Vertrag ausbrüdlich beſtimmt 
war, daß die neun Mitglieder, die der Bifchof zum Landtag ab: 
zuordnen hatte, mit Ausſchluß der Geiftlichfeit alle aus ber 
Ritterfchaft ſeyn ſollten, wollte er doch die Hälfte dazu aus feinen 








2) Ansbacher Archiv, 1. 58. 
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geiftlichen Räthen nehmen. Das Volk jchrie Aber Vertragsbruch, 
eine neue Gährung lief Durch die Stadt. Su Eile befchrieb der 
Biſchof fünf Räthe von benachbarten Fürften, view erfchienen, nnd 
dieſe und fünf ritterfchaftiiche traten mit den Abgedröneten der 
Stadt und der Landfchaft auf den beflimmten Tag zufammen. 
Die Stadt beruhigte fid) wieder, da fie der Berathung und Abs 
ftelung der Mängel und Gebrechen des Landes entgegenjah, Die 
iriftlich eingereicht wurden waren. Auf dem Lande aber fuhren 
die Bauern fort die Käufer der Geiftlichen uud Adelihen zu plüns 
dern, Wälder auszuhauen, Weiher und Waſſer zu fiſchen, und in 
anderer Weiſe thätlich vorzugehen. Darum erſchien am eriten 
Tage ihres Zufammentretens von den „Berordneten der drei Stände, 
Ritterſchaft, Städte und Banerfhaft“ und von dem Bifchof ein 
Gebet, von jeder ThätlichFeit abzuftehen, den aufgerichteten- Frieden 
zu halten, und alles von dem Landtag zu erwarten: wer mit 
Worten oder Werfen wider den Frieden handle oder Aufruhr 
errege, folle an Leib, Leben und Gut beftraft werben. | 

Die Unterhandlungen des Landtags hatten den Kortgang,. 
daß fchon nach acht Tagen. der Bifchof zugeftand, daß das Wort 
Gottes, frei, lauter, Flar, rein und unverdunfelt im ganzen Stift 
Bamberg, jo weit es veiche, gepredigt werden folle „eraft Der Ber: 
faffung, welche zwifchen dem hochwürdigen Fürften und Herren und 
dem Landtagse Uusfchuffe aufgerichtet worden.“ Weder bei der 
Bekanntmachung jenes Gebots noch bei diefem Beichluß und 
Ausfchreiben wurde des Domkapitels mit einer Sylbe mehr ge⸗ 
dacht, der Prieſter Zeit betrachtete man in Bamberg als abgelaufen. .! 

Während in Bamberg Die Unruhen die fchöne Friedensfrucht 

einer landſtaͤndiſchen Verfaffung zu treiben verhießen, waren das 
benachbarte Stift Würzburg, das Gebiet der freien Stadt 
Rottenburg an der Zauber und bie AL SUDEL TEN: 
gen. an aflen Enden auf und rege. 


. 


4) 2, Befanntmapung vom 20. April- und 4. Mai. 


1. Ä 15 


226 


Die Bewegung im Wottenburgifden und Dekter 
Karlſadt. 





Das Auge, das den Gang der großen-Volksbewegung über⸗ 
ſchaut, haftet vorzüglich anf drei großen Feuerheerden derſelben, 
auf Oberſchwaben einerſeits, auf Thuͤringen andererfeits, und 
zwiſchen beiden mitten inne auf Franken, und hier als dem Haupt⸗ 
brennpunkt, auf dem Gebiet der freien Stadt Rottenburg. 

Dieſe Stadt, feſt durch ihre Mauern, mit nicht mehr als 
8000 Buͤrgern bevoͤlkert, auf einer Hochebene an der Tauber ges 
fegen, war in alter Zeit ein Lieblingsfib der Hohenftaufen gewefen. 
Ns diefes große Haus unterging, hatte es Rottenburg die Reichs— 
freiheit hinterlaffen. Es hat etwas Wohthuendes zu fehen, daß 
an fo vielen Orten, an welche diefes Kaiſergeſchlechtes Name fich 
‚Tnüpft die Freiheit der Bewohner von ihm zeugt, nachdem es ſelbſt 
Ungſt, verfchwunden war: fo in den vielen Städten Schwabens; 
fo in dem Flecken Hohenitanfen, det von jeher frei war, und ber 
jevem eideigenen, dem er dad Bürgerrecht verlieh, eben bamit 
bie Sreiheit gab. Auch die Umwohner von Rottenburg, die 
Dftfranten Überhaupt hatten durch die vielfachen Unterdrückungs— 
verfuche hindurch ſich fange manches: fchöne Stuͤck der alten Frei⸗ 
heit erhalten. Gtanden fie Hierin mit ben freien Bauern im 
Allgan nicht gfeich, ſo erinnern doch die Verhäaͤltniſſe im Oſtfran⸗ 
fen, auch wie fie noch zu Anfang des fechszchenten Jahrhunderts 
waren, durch einige Aehnlichkeit an die bäuerlichen Berhältniffe 
ber obern Lande, u | 

Auch bier wie dort hatte die neue Echre einen bereiteten 
fruchtbaren Boden gefunden. Schon im Jahr 1528 wurde im ber 
Stadt Rottenburg in biefer Richtung dffentlic) geprebigt: Es war 
damals unter andern Predigeen Doktor Johann Deufchlin daſelbſt, 
der in feinem Entwidlungsgang und Karafter mit Hubmaier dem 
Prediger von Waldshut manches Achnliche hat. Wie diefer hatte 
er früher gegen die Juden und ihre Synagoge gepredigt, einen 
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Volksauflauf erregt und die Synagoge nad) Vertreibung der Juden 
in eine Capelle zur reinen Maria, und zwar in eine munderthätige 
verwandelt. Das von Wittenberg ausgehende Kipht und feine 
eigene fortfchreitende Erkenntniß Hatten ihn ſchnell auf eine entge⸗ 
gengefeßte Bahn hinüber geführt, daß er, wie feine Feinde ihn 
nadfagen, von der Faum noch fo gefeiesten Jungfrau Maria ale 
von einem „Grasmaidlein“ ſprach. Neben und mit Deufchlin 
wirkte Hand Schmid der Fuchs genannt, ein Mönd im Barfüßer⸗ 
EFlofter. Das äußere Augenlicht fehlte diefem, das Volk kannte 
ihn darum unter dem Namen des blinden Mönchs, aber das Licht 
des Geiſtes Teuchtete nur um fo heller in ihm und aus ihm heraus; 
er fa, ein Blinder, in dem was im Weltlichen und Geiftlichen 
feinem Bolfe Noth that heller, als die meiften Gehenden. Der 
Dentfchorden hatte auch ein Hans in ber Stadt. Meitglicher dee 
Deutfchen Ordenshauſes felbit wurden von. Deufchlin und dem. 
blinden Mönch für die neue Lchre gewonnen, und der Deutſch⸗ 
ordensherr Melchior wagte ed zu heirathen, und heirathete die 
Schweſter des blinden Mönchs, Öffentlih, mit großer Hochzeits⸗ 
feierlichfeit, und der Rath der Stadt nahm Feine Rotiz davon. 
Der Commenthur Neifamm, den die beiden Prediger heftig. anges 
ariffen hatten, wurde vom Ordensmeiſter abgerufen uud: durch 
Eafpar Chriſten erfest. Chriften war Der neuen Lehre mit Bes 
geifterung zugetdan. Zu Würzburg verläingte der Fisfal von ihm, 
daß er fortan nicht mehr Iutherifch predige. Chriſten erflärte, 
ee werde nie aufhören das lautere Wort Gotted zu predigen. 
Der Fiskal verweigerte die Inveſtitur. Chriſten ſagte, mit ober 
ohne Zuveftitue, er fei Doch Commenthur zu Rottenburg Der 
Fiskal, um ſich die Sportel nicht entgehen zu laffen, fchiefte Ehri⸗ 
fiew: Die Inveſtitur in die Herberge nach, zog feine Gchähr ein, 
md ließ dem Commenthur zu: Rottenburg. gehen, „er predige 
lutheriſch oder türkiſch.“ Chriſten predigte gang im neuem Geiſte. 
Bald Inf: man: ihn, Den blinden Mönch und Doktor Deuſchlin 
zur Veranwortung nach: Würzburg,. Die zwei erſten Famen nicht, 
Deuſchlin ging Gin mit einem reifigen'&efolge des Raths. Hand 
von Plettenberg, der Weihbiſchof zu Würzburg, und der Doms 
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prebiger fagten ihm offen, es hätte es gar nicht gebraucht, daß 
er auf die Ladung fich geſtellt Härte, fie felber predigen in Wärz- 
burg offen und frei lutheriſch, er folle Gottes Wort predigen, 
und ſich durch Nichts abſchrecken laffen, auch durch ben Bann 
nicht. Deuſchlin Fehrte nady Rottenburg zuräd und predigte und 
ſprach freier ald je zuvor. Diefen drei in Rottenburg im neuen 
Geiſt wirkenden Männern gingen bald die wandernden Prädifanten 
zur Seite. Es ift merfwürdig und im Gang der Bewegung nicht 
zu -überfehen, daß zu berjelben Zeit, in welcher auf dem Schwarz« 
wald, im Hegau, am Bodenfee, im Allgau, die obere Donau 
herab hunderte von Prädifanten ſich bewegen, die großentheils in 
Thomas Münzer und feiner Lehre als in ihrem Eentrum zuſammen⸗ 
laufen, auch in Franken und befonders im Rottenburgifchen die 
Emiffäre der neuen Lehre, und zwar der revolutionären Richtung 
auftauchen, nämlich zu Ende des Jahres 1524. Zu Anfang des 
Jahres 1525 Fam ein Prädifant, einer von den aufgeflandenen 
Bauern aus dem Ries, Der predigte unter großem Volkszulauf 
auf der Schüßenwiefe und im Brühl, neben ihm prebigten Bartel 
Albrecht, Peter Sayler, und ein „Feines Männlein“, ein ausgetre⸗ 
tener Priefter, auf dem Markt, auf den Gaſſen, den Kirchhöfen: 
Wie Müänzer in Thüringen, wie die Wiedertäufer an der obern 
Donau und Ddiefleits und jenfeits bes Sees, fo predigten dieſe 
Prädifanten meift über Politif, über die VBerhältniffe der Unter⸗ 
thbanen zu den Obrigfeiten, und hoben aufs ftärffte hervor, was 
alles gegen bieje gefagt werden Fonnte. Jung und Alt hörte ihnen 
zu, die Predigt ging in wine Eonverfation über, der Prediger 
fragte nach den einzelnen Beichwerden der Zuhörer, Diefer und 
jener Bürger und Bauer trug fie vor, ber Prediger maß fie am 
Evangelium und fprach weiter Darüber, man hörte drohende Worte 
und Schwüre gegen die Herren, es war Feine Predigt, Fein reli« 
giöfed Zuſammenſeyn mehr, ed waren Volksreden vor Volksver⸗ 
fammlungen. Der Fühnfte unter allen war Doktor Deufchlin. 
Er ging ins Einzelne, er erflärte Kirchenopfer, Biehftener, Zehen⸗ 
ten für eine Sache, zu der Niemand verbunden ſey. Da laufchten 
Bürger und Bauern. In feinem Haufe felbft hielt er Berfamm- 
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(ungen. Dem innern Rathe fing an bange,zu werden. Er ver 
handelte mit dem äußern Rath über die Entfernung bes gefähr« 
lichen Doftors. Der gab ihm Vollmacht dazu, aber die Herren - 
des innern Rathe wagten es fchon nicht mehr, den Liebling der 
Bürger und des Landvolfd aus der Stadt zu bringen, obgleich 
feine Abſetzung zum Beichluß erhoben war, And) Ehriften, der 
Commenthur, war von feinem Biſchof ercommunieirt worden, er 
felbit Hatte es auf der Kanzel verkündet, aber hunderte von Bürs 
gern und Bauern flrömten ihm zu, und fagten ihm zu, Leib und 
Gut an ihn fegen zu wollen. ! In dieſe große Gährung mitten 
hinein trat, aus Sachſen verwiefen, ein Mann, der in Franken 
geboren, bereits einen Namen als Reformator ſich gemacht hatte, 
vor Kurzem noch Luthers Freund jebt fein Feind, der vielbefannte 
Doftor Karlſtadt. 

Auch Karlitade iſt einer von den gefebichtlichen Männern, 
weldye unter den Kämpfen der Partheien verfannt und ungerecht 
beurtheilt, auch in der Gefchichte lange ihr Recht nicht finden 
Fonnten. Sein eigentliher Name war Andreas Bodenftein, und 
er war aus Karlitadt unweit Würzburg gebürtig. Etwas älter 
als Luther, auch ſchon vier Jahre ver ihm theologifcher Profeffor 
an ber Univerfität zu Wittenberg, fpäter Kanonikus und Archis 
diakonus an der Stiftsfirdye, 1511 Reftor, und 1512 und Öfters 
Dekan ter theologifehen Fafuleät, hatte er Luther zum Doftor der 
heiligen Schrift creirt. Cr hatte auf mehreren anslänbifchen Fakule 
täten jtudirt, felbit Rom befucht und die römifchskirchlichen Zuftände 
an der Quelle Fennen gelernt. Die Partheileidenfchaft der Luthers 
aner hat ihn nachher fo weit verläumdet, daß fie ihn hinftelfen 
wollte als einen Dann, dem felbit die Kenntniß der Grundſprachen 
gemangelt habe, und doc rühmt Luther felbft von ihm, noch im 
Sahre 1520 „er ſey ein Mann von unvergleichlichen Studien,“ 
und habe den Angujlinus „wunderbar trefflich erläutert.“ Bon 


1) Auszüge aus der Handſchrift des gleichzeitigen Rottenburger Syn 
dikus Zweifel und den Rottenburger Ratheprotofolfen dur Johann 
Georg Lehmus, in der Sammlung des Präl, v. Schmid. 
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Karlſtadts Werk: die myſtiſche deutſche Theblogie, urtheilte Luther 
zu gleicher Zeit, es ſey nach der Bibel und nach Auguſtin das 
beſte Buch. Zu Öffentlicher Rede zu Wittenberg ſchon im Jahre 
1508 pries Doktor Scherelen Karlſtadts ungemeine Kenntniſſe im 
Griechiſchen und Hebräiſchen, nannte ihn einen großen Philoſophen, 
cinen größern Theologen, und rühmte feinen jchönen und afle 
liebevoll anerfennenden Charafter als Menſch, der darum tie ads 
gemeine Liebe und Hochachtung befige. 

Lange gingen Luther und Karlitadt neben einander Her, in 
Sreundjchaft und gemeinfamem Wirfen. War auch Luther Das 
größere, Karlſtadt das Fleincre Licht, wie der Zeizer Mönch fie 
beide nennt, fo ehrte doch Luther in Karlſtadt deſſen Ueberlegens 
heit an gelehrtem Wiffen, während Karlftadt an Luther Die Ueber⸗ 
legenheit des Genius und feinen reformatorijchen Beruf gerue 
anerkannte. Sie waren urfprünglic nicht die von Haus aug 
innerlich ganz verjchiedenen Naturen, wie man gewöhnlich meint: 
fo fehr fie auch nachher auseinander gingen, in jo manchem waren 
ſie fi) ähnlich, in Lichte und Schatten : beide waren heftige gewalts 
fame Naturen, Jeiht an der Ehre, in ihrem Selbſtgefühl verlcht, 
beide mit reformatorifchem Drang, beide aber auch halsitarrig in 
dem was fie al8 Wahrheit erkannt zu haben glaubten, beide 
waren Männer die es aufrichtig mit ihrer Deutfchen Nation meinten, 
denen es ein rechter Erujt war mit ihrem Streben, beide endlich 
wurzelten mit ihrem religidfen Leben urfprünglich in der Myſtik, 
Luther aber jhwärmte mit dem Herzen in ihren Regionen, Karls 
ſtadt mit dem Verſtand: in dem Endziel der Reformation gingen 
fie weit auseinander: Luther wollte Durch Das neue Evangelium 
nur die Seelen frei machen, Karlſtadt Scele und Leib, das gange 
chriftliche Leben zugleich; Luther langſam, nach und nach, bie 
Leidenjchaftlichfeit De8 eigenen Dranges mit Weisheit mäßigend; 
Karlftadt vafch darein fahrend, umwerfend; Luther ſtützte fich bei 
feinem Streben nach einer Wiedergeburt der Kirdye auf die Großen, 
die Machthabenden; Karlitadt auf das Volk, von unten herauf, 
vom gemeinen Mann aus wollte er dag Leben reformiren. Frühe 
und tief fein innerftes Weſen ergreifend, war in SKarlitadt' Die 
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Einſicht aufgegaugen, wie cd mit dem ganzen Wi der ſcholaſti⸗ 
ſchen Theologie nichts ſey und mit ders ganzen äußeren Oeruſte 
der chriſtlichen Kirche. Bein ſcharfſehendes Ange, das fich Teinen 
Mebel vormachen ließ, ohne ihn zu durchdringen, fah in der geifl« 
lien Geſellſchaft nichts weniger als das wirffid geworben, wne 
er als Wirkungen des Chriſtenthums um fid) ‚her preifen börse, 
and er äußerte ſchon in den erften Fahren der Reiprmation ben 
kühnen Gedanken, ſelbſt Die heilige Schrift, ihrem ganzen Juhalt 
uach, diene zu Webertretung, Sünde und Tod, und gewaͤhre nicht 
den wahren. Troſt, deffen Die. Seele bedürfe, Er febte Das inner⸗ 
liche Zeugniß des Beiftes über das änßerliche Zeugniß des geſchrie⸗ 
benen Wortes, fein Fritifcher Verſtand erfannte vorausnehmend 
und vorauseilend, was nach drei Iahrhunberten wiſſenſchaftlich fo 
gus als entfchieden it, daß die mofaifchen Bücher von Mofen 
nicht verfaßt, vielmehr von den jüdifchen Prieſtern fpäter gefertige, 
und Daß namentlich Die Evangelien nicht fo, wie fie urfprünglich 
gefchrieben waren, fordern vielfach verändert, durch Einſchiebſel 
entftellt auf ung gekommen feyen. ! So hoch er demungeachtet 
die heilige Schrift ſtellte, ſo wollte er nie ihren Buchſtaben für 
bindend erkennen, fie war ihm von Menſchen geſchrieben, um 
eben darum fah er in jeder Beile, dba Menſchen ſtets ihre beſou⸗ 
dern Anfichten und Eigenthümlichkeiten behalten, die Möglichkeiten, 
daß Menfchliches, Irrthümliches oder Unlauteres mit untergelaufen 
feyn möchte. Während Luther auf der Wartburg war, Tamen 
die Genoſſen Thomas Münzers, die Swidauer Propheten nad 
Wittenberg, Karlitadt wurde von ihnen hingeriffen. Das neue 
Reich des Geiltes ſchien ihm angebrochen, alles, was bisher Branch 
war, alles äußerlich Feftgefebte eben damit fein. Ende erreicht zu 
haben. Das Chriſtenthum war ihm nicht mehr Theologie, fondern 
Lebende s und Volksſache: gelcht nicht Difputirt follte es werden. 
Er verwarf Öffentlich den ganzen geleheten Apparat, als unnüh, 
als fehädlih. Er ging in die Buden, in die Werkftätten bee 
Gewerbsleute und befprach ſich mit ihnen über ihr Verſtaͤndniß 





2) Löſcher Historia motuum, 1. 18. 
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des göttlichen Wortes. Hier unter dieſen von den Vorurtheilen 
and Nebeln der Theologie unverwüſteten Naluren eckelte ihn das 
ſcholaſtiſche Weſen erſt recht an. Es entſtand in ihm der Glaube, 
alle Meuſchen müſſen, um glücklich zu ſeyn, zur Einfachheit der 
Natur zurückkehren, und die Geſellſchaft von dort aus ſich nen 
bilden. Er erflärte laut Haͤndearbeit für beſſer und nuͤtzlicher, als 
Stubengelehrſamkeit. Es ward in ihm immer feſter, daß der 
gelehrte Wuſt den grünen Baum des Lebens wie ein ungeheures 
Raupenneft überfpinne, uud in der Bitterfeit über das was er um 
füch her wahrnahm, vermifchte er die wahre Wiffenfchaft mit ber 
falfhen und ſprach ſich gegen die Wiffenfchaft überhaupt aus, 
In fanatifchem Eifer verbiendete er fich felbft fo, daß er gemalt: 
fam, die Bilder, die Denkmale ber Kunft ans der Haupkkirche 
Hat, und fie ale „Delgözen“ als abgöttifche Klöbe, von ber fana 
säfieten Jugend zerfchlagen ließ. Die bülberftürmerifchen Unruhen 
gingen jedoch nur infofern von Karlitadt aus, als er dazu auf 
veizte. Das Abthun der Bilder, manche Neuerungen im Ootteds 
bienſte geſchahen mit Zuſtimmung der Univerſität und des Magiſtrats 
zu Wittenberg: die von Karlſtadt fortgeriffene Gemeine hatte dem 
Rath die amtliche Erlaubniß -abgendshigt. Darauf verließ Karl 
ſtadt die Univerficät, und ging hinaus zu feinem Schwiegervater, 
einem ehrfamen Landmann zu Segren, deſſen Tochter er feit 
länger geheirathet hatte. Vor feinem Abgang noch hatte er den 
Kat; vermocht, alle Häuſer unerlaubter! Bergnügungen -zu fehließen, 
und: an die Mönche im Minoritenflofter erging das amtlice 
Schreiben, man werde Fünftig Feine Bettler mehr in der Stadt 
bulden, Bettler darfe es in der Ehriftenheit nicht geben, daher 
möchten fid) die jüngern Mönche anfchidlen, eine Kunft ober ein 
Handwerk zu lernen, die ältern, als Kranfenwärter in den Spitäler 
zu nützen. Karlitadt hatte vorgefchlagen, die Guter der Brüder 
(haften, die ohnedieß verbderblich feyen, zum Beſten der Armen 
einzuziehen, den Studenten hatte er gerathen nach Haufe zu gehen 
wie er,. und ein Handwerf zu lernen oder das Feld zu bauen; 
wie der Apoſtel Paulus ſey jeder Prediger verpflichtet, ſein Brod 
durch Handarbeit zu verdienen, Zu Segren zog Kariſtadt einen 
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Bauernrod an. und arbeitete ale Landmann, ließ ſich nicht mehr 
Doktor, fondern Nachbar ober Bruder Andreas nennen. Der 
allgemeine Taumel, der Wittenberg ergriffen, Tieß ihm viele Stuben: 
ten folgen, die Univerfität leerte fi, “Die-entbrannte Lurher auf 
der Wartburg und Fam nad Wittenberg zuräd, auch Karlſtadt 
Fam wieder. Luther erflärte zwar, er ſehe michts ſonderliches 
Unrechtes in den Firchlichen Nenerungen, nur daß der Satan zu 
ſehr auf die Eile ‚gedrungen habe. Es gebühre nicht einem jeden, 
alles was recht fen anzufangen, ſondern 28 ſey genug, daß einer 
Das recht thue, was ihm befoflen ſey. Luther felber führte nach⸗ 
mals größtentheils Die näntlichen Neuerungen ein, welche Karlſtadt 
angefangen hatte; aber es verdroß ihn, Daß Karlſtadt ihm. Darin 
zuvor gekommen war, daß. er e8 ohne ihn unternommen, ihm in 
fein Reformationswerk eingegriffen hatte, Darum fehte er, was 
feinem Anſehen und feiner gewaltigen Predigt audy leicht gelang, 
hier in der Stadt, die ihren Ruhm eigentlid) von ihm erft und 
mit ihm hatte, eine gänzliche Reaction gegen alles durch, was 
Karlſtadt Neues begonnen hatte. Das mar. der erfte Bruch, zwifchen 
beiden: fchmerzlich verlegt, ging Karljtadt nach Orlamünde, ents 
ſchloſſen, „es Eofte Leben oder Tod, um des gräulichen Mißbrauchs 
und der armen betrogenen Ehriftenheit halben auszubrechen.“ Er 
Fonnte es nicht länger anſehen, daß „Durch falfche Kirchenbraͤuche 
bie Liebe Gottes erloſchen, der Glaube verhindert, die Gewiſſen 
mit graͤulichem Irrſal gefangen bleiben, ohne dem Wahn, welchen 
man in allen Kirchen predigen Höre, nad) Vermögen zu wehren.“ 
Luthers Anhang vertrieb ihn auch aus Orlamünde, wo ihn das 
Volk mit Freuden empfangen hatte, und febte es dur, daß ihm 
öffentliches Reden und Schreiben verboten, feine ſchon gebradten 
Schriften mit Beichlag belegt und‘ unterbrüdt wurden. Gegen 
ihn, dem durch Luther auf Diefe Are vom Churfürften nad) Karls 
ſtadts eigenem Ausdrud Hände und. Füſſe gebunden waren, ſchlug 
Euther als gegen einen aufrüährifchen, mörderifchen Geiſt, befondere 
in einer Predigt zu Jena. Karlſtadt fehte ihm darob im ſchwarzen 
Düren, als er mit. vielen Perſonen, darunter Faiferlichen und 
marfgräflichen Gefandten, zu Tiſche faß, zu Rede: „Ihr. thut mir. 
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Gewalt und Unzecht, fagte Karkfteds, daß Ahr mich zu dem mim 
berifchen Geiſt einbroekt. Ihr Habt. wich heut in eurem Germon 
etwas hoch angetaftet, und. mit: Deu aufrüßrifchen , mörderiſchen 
Geiltern, wie Ihr fie nennt, in Eine Zahl und Bin. Werf einge 
fiocdten, dazu ich nein fage. Wer mich ſolchen mörderijehen Geiſtern 
zugeſellen will, der fagt mir. jolshbes ohue Wahrheit und nicht al 
ein reblicher Dann nach. Daß ich mit dem eilt des Aufruhrs 
zu thun habe, dagegen proteflire ich. Affentlidy vor dieſen Brüdern 
alten.“ — „Ei lieber Herr Doktor, antwortete Luther, es bebarf 
deß nicht, ‚ich babe den Brief gelefen, den ie von Drlamünde 
dem Münger geichrieben habt, und Haha wohl darin vernommen, 
Daß euch der Aufruhr entgegen und zmvider iſt.“ 

Thomas Münser hatte auf feine Kintadung, die er von Alt 
ſtett aus an die Orlamünder ſchrieb, um fle in ihre Bündniß zu 
bringen, von Karlftads einen offenen gedruckten Brief erhalten, 
worin er die Orlamünder antworten läßt, daß ſie mit weltlicher 
Wehr gegen die Bedränger des Evangeliums nichts zu thun ver 
mögen, Chriſtus habe Petrus auch fein Schwerdt einzmiteden ges 
boten, und ihm nicht geftattet für. ihn zu kaͤmpfen. Sie wollen 
niche zu Meſſern und Spießen laufen, vielmehr folle man wider 
feine Feinde gewaffnet ſeyn mit dew Harniſch Des Glaubens, 
Berbänden fie ſich mit ihnen, ſo wären fie nicht mehr freie Chriſten, 
fondern an Menſchen gebunden Das würde ein recht Zetterge 
ſchrei dem Evangelium bringen, da fehten Die Tyrannen frohloden 
und fprechen : diefe rähmen ſich des einigen Gottes, nun verbinden 
fie fi) einer mit den I ihe Gott iſt nicht ſtark genug fie 
zu verfechten! 

Es zeigt fid), Rarkitabe hirit ſich = ganz inner Des Kreiſes 
der bloß religiöfen Neuerungen in Formen und Meinungen, er 
war noch kein politischer Rovolutionaͤr. Aber er ging fehon im 
groben Bauernrock, mit ſchlechtem weißen Fuizhut, und ein Schwerdt 
an der Seite. 

Als bald darauf Luther, durch hochfahrende Keindfeligfeit 
gegen Karlitadt und durch ungeſchicktes Benehmen gegen die Bürger 
zu Orlamände, foiche Kränfımg ſach ſchuf, daß er nur durch ſchnelle 
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Abfahrt Den Scheleworten und ben Gteinwärfen des Bus ſich 
entzog, wurden Karlſtadt und fein Freund der Prediger Reinhard 
aus Sachfen verwiejen. Daß Kurlitade Die leibliche Gegenwart 
Shrifti im Abendmahl Täugnete, der Sacramentftreit, den Karlſtadt 
eben Damals begonnen hatte, war ed, was Lutheen am grimmigften 
aufbrachte. Melanchthon, eine Natur, Die fi) vor jeber ſtaͤrkern 
Bewegung, ja vor jedem Luftzug fürditete, ein noch blutjunger 
Drofeffor, der wohl unter dem Blätterraufihen feiner Durchgelefenen 
Dergamente und Bücher aufgewachlen war, fi) aber nie in die 
Nähe des rauſchenden Lebens gewagt hatte, mußte eine jo gewalt- 
jamsbewegungsvolle, lebensvollblätige Natur, wie die Karlſtadts 
haſſen, ſich von ihm beängitet, gedrückt fühlen. Er hatte eine 
Art Entfegen vor ihm. Er ift verdächtig, ſchrieb Melanchthon 
an feinen vertrauten Camerarius, daß er über Deutfchland hin: 
blitzen und es bewegen will, nicht wie ein Perikles, fondern wie 
cin neuer Spartakus. Und er und Luther fchrieen und fchrichen 
in die Welt hinaus von Karlſtadts aufrährigem Geift, Daß, wie 
diefer felbit. fagt, ein Nachbar dem andern über die Gaffe ihn als 
einen Aufrührer zurief. Luther wurde erit recht heftig, als bie 
religidfen Anſichten Karlftades, der fich landflüchtig nach dem Ober 
rhein wandte, Dort die erſten Männer, felbft Zwingli und bie. 
Straßburger für, fi) gewannen, oder wie Luther fügt, fein Gift 
ſich uͤberall ausbreitete. Vom Oberrhein wandte ſich Karlſtadt 
nach Oſtfranken. Markgraf Caſimir ließ auf ihn fahnden, man 
ſah ihn zu Schweinfurt, zu Kizingen, in der Umgegend von Rotten⸗ 
burg, in der letztern Stadt nahm er ſogar bleibenden Sitz. Es 
waren Doktor Deuſchlin, der Pfarrer und Commenthur im deutſchen 
Haus Chriftan, der blinde Mönd), der Altbürgermeiſter Ehrenfried 
Kumpf und andere Bürger, welche ihn heimlich herbergten und 
bewirtheten, auch feine Schriften heimlich zum Drutk beförberten. 
Beſonders lang hielt er fi) im Hauſe Philipps des Tuchfcheerere 
anf. Der Rath der Stadt verbot ihm und feinen Schriften fein 
Gebiet, aber er blieb. Und, indeffen bereitete fi) der Aufftaud im 
Rottenburgifchen vor. ! 


1) Thomas Zweifel Handſchrift, Auszüge von Lehmus. 
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Die Boten, welche im vorigen Jahre von ber Brüuderſchaft 
auf dem Schwarzwald zur Ausbreitung des Volksbundes ausge⸗ 
fandt worden waren, müſſen im NRottenburgifchen frühe angefnüpft 
haben: überhaupt fah man in Ditfranfen Biele, welche dem 
Bauernaufftand verwandt waren, in Städten und Flecken fich ein 
fchleichen, und fid) umtreiben. ! Die Lehre von der evangelifchen 
Freiheit und von der Gütergemeinfchaft fand hier einen empfäng- 
lihen Boden. Es wurden „Ränfe und Künfte“ thätig, um einen 
Bolfsaufitand hervorzurufen. Die Bauern hielten bereits zu Ans 
fang des Jahres 1525 Verſammlungen und Befprechungen»in ben 
Wirchshäufern. Der Rath erhielt Warnungen über bedenflide 
Anzeichen unter dem Landvolk, aber er verachtete die Warnungen 
als auf Mährchen beruhend. Karlſtadt predigte, einigemale 
da und Dort in der Umgegend umher, und ob ihm. glei 
Die Stadt verboten war und er nur im Verſteck darin war, wagte 
er ed einmal doch, in der Stade felbft aufzutreten: es 
waren gerade viele Bauern zu Markt und in andern Abfichten 
hereingelommen, da trat er unter fie beim Mearterbild vor dem 
großen Gottesader, im groben Bauernrod und weißen Filzhut, 
und redete zu ihnen von der Zeit und Den neuen Dingen, und 
ermahnte fie, auf ihrem Wege. vorwärts zu gehen. 

Am 27. Januar crließ der Rath ein fcharfes Verbot gegen 
jeden Unterfchleif, den man Karlftadt ferner geben würde, Karls 
ſtadt war verichwunden, feine Freunde jagten, fie meinen, er ſei 
zu Straßburg. Uber auch das Verbot verfchwand über Nacht von 
der Rachstafel. Seine Freunde, fo mächtig jie waren, hatten es 
nicht vermocht,, ihm das Bürgerrecht, um das er anfuchte, nicht 
einmal den Aufenthalt beim Rathe heraus zu fchlagen: Die benach, 
barten Fürften fchichten zu viele Mahnungen und Drohungen 
herein, der Rath folle endlich „ven Schwarzen“ ansichaffen. Und 
doch war Ehrenfried Kumpf fein Anhänger, fo einflußreid), Daß 
er jagen Fonnte, wo der Bürgermeiſter Eberhard Einen in der 
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Gemeinde habe, habe er der Kumpf immer Zwei. Auch Die ander 
Freunde, wie Deufchlin, Fümmerten ſich wenig fonft um Autori⸗ 
täten. Als man Lebtern in den Kirhenbann that, antwortete er 
ſtolz und Fpödttifch, ich habe mid) darob verwundert, daß ihr von 
Würzburg noch immer das Wort des Menſchen mehr achtet, denn 
das Wort Gotted, das da ewig bleibt, während jenes zu Boden 
gehen muß, ich hätte vermeint, ihre wäret nun fo wohl im Evan⸗ 
gelium erfahren, dag ihr Feinen Bruber folchergeitalt mehr anfahret. 

Karlitadt war übrigens nichts weniger, als in Straßburg: im 
Haufe Philipps des Zuchfcheerers, Ehrenfried Kumpf des Altbürger- 
meifters und des Junkers Stephan von Menzingen barg er ſich ab⸗ 
wechfelnd, und manche Bürger fammelten ſich hier heimlich um ben 
aufgeregten, Fleinen fchwarzen Mann, deffen Perfon und Schriften 
verfehmt waren. Wie in Wittenberg, wollten auch aud) in Rotten« 
burg die Franzisfanermöncdhe aus dem Klofter treten, Handwerke 
lernen und ſich aus dem beweglichen Kloftergut ausfteuern laſſen. 
In diefe Karlſtadtiſchen B:rfammlungen, die heimlich bei ihm 
waren, und in die er „fein Gift und feine Meinung guß und 
bildete“, ohne daß man nachweifen Fünnte, daß dieſe eigentlich in 
eine politifch « revolutionäre umgefchlagen hätte, fielen hie Zund⸗ 
funfen des Feuerbrandes, den die politifchen Emiffäre im Dunkeln 
durch Die Gaue des Reiches hin und ber trugen, und fchon am 
21. März fing es in der Rottenburger Landichaft an zu metter- 
Leuchten. 

An diefem Tage zogen aus dem zwei Stunden von der Stadt ents 
legenen großen Dorf Orenbach die beiden Dorfmeifter Simon Neuffer 
und Wendel Haim an der Spibe von etlichen dreißig bewehrten Mäns 
nern nach Rottenburg hinein, Darunter namentlich die Beiffenbörfer 

und Georg Jdelsheimer. Valentin Ickelsheimer der lateiniſche Schuls 
meifter zu Rottenburg war Karlftadts eifriger Freund und Berfechter.: 
Eie zogen mit Trommeln und Pfeifen daher vor Hans Eonrad’s Haug 
und hinein, wie fie fagten, um dag Ruggerichtsgeld abzuliefern. Hier 
fammelten fi die Mißvergnügten der Stadt zu ihnen, Dane 
Kröger, Lorenz Knobloch, ein Knecht des Malthefercommenthurg, 
Kilian der Tuchfcheerer, Albrecht der Mebger und Andere. uch 
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aus Brettheim waren Bauern in ber Stadt, Die fi zu ihnen 
thaten, Der lang in ber Beuft verfchloffene Mißmuth fing an in 
Iauten Worten fich zu äußern, es wollte ein aufrühriſches Anfehen 
gewinnen. Der Rath ſandte den Gtadtriditer und ließ ihnen 
gebieten, fogleich die Stadt zu verlaffen. Die Bauern lärmeen, 
drohten, verhöhnten ihn, es Fam nahe zum Handgemenge, doch 
zogen fie zur Stadt hinaus, aber. teogig, mit Gang und Klang, 
mie fie hereingelummen waren. 

Mit Zrommelnund Pfeifenflang zogen fte wieder in Orenbach cin, 
fie riefen fogleich die Gemeinde zufammen, fie warden eing, wie in 
Dberfchwaben fich zu verbrüdern, und Dem Evangelium einen Ber 
fand zu thun. Boten wurden in die benachbarten Gemeinben ausge 
fandt, fie zur Verſammlung in Wehr und Waffen nach Orenbach 
einzurufen. Am 2%, März traten die wehrfähigen Männer ans 
achtzehn Gemeinden in Orenhady zufammen, in: Wehr und Harnifk, 
die Dorfmeifter bildeten den Ausfchuß im Hauſe Georg Diewolfs, 
aus jeder Gemeinde wurden zwei Bauernräthe gewählt, die gu 
wählten Räthe ernannten zu Hauptlenten über atle Gemeinden 
Den Dorfmeilter Neuffer nnd Georg Ickelsheimer. So war das 
Orenbacher Faͤhnlein gebildet. 

Die veugewaͤhlten Hauptleute erfuhren am Morgen des 23ſten, 
im nahen Brettheim finde auch eine Bauernverſamndung fett, 
fie ſchickten Boten an fit, nad, ihrem Beginnen zu fragen. Die 
Drenbacher Abgefchietten fanden zu Brettheim ſchon einen Bauern⸗ 
hnufen gegen 800 Mann, der fich ſichtlich mit jeder Minute 
mehete. 

Wie zu Orenbach * zur ganz gleichen Zeit hatte fich das 
Boettheimer Faͤhnlein gebildet. Hauptleute und. Ausſchuß der 
Brettheimer hatten ihre aufmahnenden Boten känys: bes Tauber⸗ 
rains hinab und über die Oſtheimer Steige. aqusgeſandt, und alles 
Wehrhafte am Verſammlung einbernfen. Welt: den Orenbacher 
Boten, gingen nun zwei Hauptlente ſelbſt nach: Obenbach, dr 
Wirch Leonhard Mezler und. Hansi Boheim, die Orenbacher wu 
Breitheim einzuladen, zu: gemeinfaman Rath und. Beſchlauß. 

Die Herren zu Rottenburg vernahmen mit Beſcarzung dieſe 
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Borgänge, fie fandten an bie Bauern, nud ließen anfragen was fle 
wollen. Froͤhlich ſeyn, fagten die zu Orenbach, es; fey cine große 
Dochzeit im Ort; auf der Kirchweih neuen Wein trinfen, antwor- 
tete ein Zug vor dem Dorfe, ber gerabe nach Brettheim im Marſch 
war. Die alte gute Sitte ließ ſie das mit Wahrſcheinlichkeit 
vorwenden. 

Wir haben ed im armen Conrad zu: Untertückheim, wir haben 
im Hegau und auf dem Schwarzwald gefehen, wie die Kirchweihen 
zu Hilzingen und Waldshut zu politiihen Berfamminngen die, 
geſchickten Borwänbe hergeben mußten: nach alter Gitte ging es 
da in feſtlich geordneten Zügen aus allen benachbarten Orten hers 
bei nad) dem Punkte, wo die Kirchweih war, von einem Dorf 
durch das andre, in ſchmuckem Hut ımd Gewand, mit fliegendem 
Faͤhnlein, mit Trommeln und Pfeifen, mit Juhugejauchz, mit 
Spieß und Schwerdt; denn ſelbſt zum Tanze gefiel man fi in 
Waffen. | 
Aber unter den Orenbacher Banern war ein Dorfmeifter, der 
es dem Rathe verrieth, daß. fie niche Hochzeits- und Weintrinfeng« 
halb beifammen feyen, fondern um eins zu werden, wie man bem 
Evangelium einen. Beiſtand thun follee Bald. darauf fragten Die 
Dorfmeifter einiger Gemeinden im der Nähe von Brettheim beim 
Rathe an, wie fie fich halten follen, die von Brettheim haben fie 
bei Berluft Leibs und Guts aufgefordert, zu ihnen zu treten. 
Die von Gamesfeld verfihanzten ſich in ihrem Kirchhof und ver» 
langten Hülfe von der Stadt. Die Herren auf. dem Rathhaufe 
aber fandten ſtatt Kriegsvolk ein paar Buchſtaben, fie folten fich 
nicht: verführen laffen, und ihre Waffen zur Hand nehmen; an 
die Bauernverfammlungen fchrieben fie ftrenge Abmahnungen. Ale 
die Bauern zu Orenbach den Gchotöbrief fahen, Lachten fie, 
„Bär es: auf eine Kerbe geſchnitten, ſagten fie, fo Könnten fire 
beffer Iefen.“ Sie nahmen ihn nitht an: 

Faſt früher als nach Rottenburg war die Botſchaft von den 
Bauernverfammlungen zu Brettheim und Orenbach zum Mark 
grafen: nach Ansbach gelommen. Er ſchickte feinen Geheimfchreiber 
Unten Graber an den Ruth nach Rottenburg, rieth ihm, fo wie 
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et eben am Heſſelberg gethan, „Die Bauern durch die Köpfe zu 
bauen“ und: bot ihm hulfreiche Hand dazu, wie wir früher gefehen 
Die Rathsherren fanden dieß für ſich nicht räthlich: das Landvolf 
der Stadt war das eigentliche Kriegevolf Derfelben, feit mehr als 
einem Sahrhundert in den Waffen geübt, zum Theil beritten, 
großentheils gute Büchfenfchüzen, alle mit Harniſch und Epic, 
oder Hellebarde, Sturmhut und Faͤuſtling bewaffnet; Soldknechte 
hatte die Stadt faft Feine, und zudem waren Die Doͤrfer gewiſſer⸗ 
maßen feit, durch. ſtark ummauerte . Kicchhöfe und Barrieren. 
Gegen Nele hatte der Rath Fein. Kriegevolf, nichts einzuſetzen, 
als die Treue des Stadtvolks. Auf Diefes konnte er nicht jehr 
Saunen; denn feit langer Zeit: hatte eine Handvoll: Ariitofraten, 
„die ehrbaren Familien“ mit allem Berlegenden und Schädlihen 
einer Willlührberrfchaft in ber Stadt geherrſcht, und den gerechteiten 
Bitten, Wunſchen und Behärfniffen der Gemeinde, der Handwer⸗ 
fer und SHinterfaßen aller Urt, nie ein Gehör gefchenkt Um 
Alleiuherren zu bleiben, hatte Ber aud den Ehrbaren zufammenges 
febte regierende oder innere. Rath ununterbrochen aus feiner Mitte 
ſich erneuert. Neben diefen Zwölfen des inneren Raths, den Ri 
gierungsräthen, beitand zwar der Rath der Bierziger oder der 
äußere Rath. Diefer follte Die Gemeinde reptäfentiren ; aber auf 
diefen wußten die Chrbaren größtentheils aus ſich zu befchen. 
Siebzig Sahre vor dieſer lebten Kataſtrvphe waren die Ehrbaru 
zu einem Bergleid) mit den Handwerkern gezwungen worden, fie 
hatten es aber durch allerlei Schliche und Raͤnke dahin zu bringen 
verftanden, daß er im Jahre 1525 fo gut als verfchollen war. 
Beruntreuungen und Bergewaltigungen am gemeinen Beſten lageı 
als fchwere Sündenfhuld auf dem Gewiſſen der Regierenden. 
Shre Berlegenheit, ihre Angft wuchſen, als ihnen Kunde zufam, 
ein Theil derer in der Statt fei mit den Bauern im Einverſtaͤnd⸗ 
niß: fobald fie zu den Waffen gerufen würden, wollen fid) dieſe 
zu ben Bauern fchlagen, fich mit ihnen der Stadt bemärhtigen 
und bie Ehrbärfeit überfallen, ftrafen und plündern. 

Innerer und äußerer Rath beriethen fi) hin und her am Frei⸗ 
tag Morgens, dem 24. März; während einige Rathsherren hinaus 
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ritten, um. einen Verſuch zur Beruhigung der Bauern zu machen, 
wollten die andern prüfen, was man fi zu Denen in der Stadt 


“verjehen dürfe. Man bejchloß die Bürger nicht in Maffe, ſon⸗ 


dern abtheifungsweife, „ua. den 6 Wachten,“ zu berufen, und 


zwar die aus dem Viertel, wo Die meiſten Ehrbaren wohnten, vom 


Herrenmarkt, zuerft. Der Rath legte den Erfterfchienenen feinen Ent⸗ 
ſchluß vor, die Empörung der Bauern zu unterdrücken, und die 
Frage, ob er des Beiſtands der Gemeinde ſicher ſeyn Dürfe. Und 
ſchon traten 25 Bürger auf. bie Seite des Raths und a 
- ihm darch eben diefen Schritt zu. Ps 
» Da rief Junker Stephan ‘von Denzingen; der * auf dem 
un wohnte und ungeboten mit aufs Rathhaus gefommen 
: Wo, deuft ihr Hin? Seid ihre Knete oder Bürger? Wottt 
ie — Bedacht und unbedingt geradezu. in euer offenes Verder⸗ 
‚ben xennen, an euren Brädern zu Mörbern werden? Tretet a e 
aberlegt, eh ihr abftimmt 
Die Bürger ſahen fi ch an, es war Einas an — wog fic 
gemahnt wurden, Menzingen rief an ı Einem fort: hinaus, hinaus! 
Bald war Feiner mehr im Saat, als die 25; auch von dieſen trat 
Lienhard Stod jest vor dei Rath: „Ihe Herren, ſagte er, ich 
bin ein alter Franfer und tauber Mann, ich. kann nichts" zu ſol⸗ 
chen Sachen thun, ich bitte um Urlaub.“ Damit ging auch cr 
hinaus und gefellte fi zu den andern, die draußen im Ring, wo- 
rin man das Gericht zu halten pflegte, zufammengetreren ware. 
„Bürger, ſprach Meenzingen hier, wollt ihr dem Rache zu 
» Lieb gegen euch ſelbſt ſeyn, der uns bisher. fo gedväckt Hat und 


euch bald noch härter, unerträglidy drücken wird? Folgt wir, id) ., 


will euch den Weg zur Freiheit fuhren, a will es DEN I 
‚vor. Raifer und Reich.“ :: 00 =. 

| Er rieth ihnen, Das ‚Begehren des ine ſich zum Bedenken 
und Berathen ſchriftlich zuſtellen zu laſſen, fie thaten cs Indeſ⸗ 
fer verfammekte. fich nad) und nach Die ganze: Bürgerfehaft, „alle 
6 Wacten ,“. auf. dem Plate. Menzingen zog ſie immer weiter ' 
vom Rathe ab, anf ſeinen Vouſchlag gingen ſie dasan, einen Ge⸗ 
meiude⸗Ausſchuß zu wählen, : ber bem Rathe zur Seite: und: ihm 
‚1. : 16 SE 5 
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gegenüber fände und das Boif’wahrhaft verträte. Während die 


Herren vom Rath der Wieberfunft der Bürger vergebens warte 


ten, wählten diefe die Einzelnen in einen Ausfchuß, ber es nicht 
beim Befchwerbeführen bewenden laſſen, fonbern ſich an Die Spitze 
ftellien, die Gewalt mit dem Rathe theilen, GStreitigfeiten aller 
Art entfcheiden, bie Rechnungen und alle Schritte des Raths cons 
troliren und Die Hut der Stadt übernehmen follte. 

Unter der Wahl des Ausſchuſſes riet ein Bote bes Markgra⸗ 
fen Caſimir mit einem Schreiben au den Rath ein. „Ah ‚ rief 
Menzingen, der bringt die Zufage, daß Herr Caſimir fommen und 
die Stadt einnehmen will; der Rath hat an ihn um Silfe- ges 
ſchrieben, gebt Acht, die Reiter find fchon im Anzug.” — „Zu 
den Thoren!“ fchrieen Kilian Luz und Lorenz Knobloch, und fait 
in.einem Augenblick hatte eine Bürgerſchaar die Thore geichloflen, 
beſetzt, die Schläffel indie Hände Des Ausfchufies gegeben. -Schon 
vernahm man Aufforderungen, man folle die auf dem Rathhaufe 
berabjagen und todtfchlagen. Es drohte fo weit zu kommen. 
ge Die Herren bed Raths hörten die steigende Aufregung, Den 

Zumult, Gie ſchickten ben Althürgermeifter Ehrenfried Kumpf 
- und Georg Bermeter an bie. Bürger, Herr Ehrenfried - fprang 
auf die Bank, erzählte der Wahrheit gemäß, wie der Markgraf 
ſchon zweimal zur Hilfe ſich erhoten, der Rath aber ſich nie an 
ihn gewendet habe, und bat feine Mitbürger, ſich nicht verführen 
zu laſſen. Das Volk achtete, das Volk lichte Herrn Ehrenfried, 
. er war ein Freund des gemeinen Manunes und des Evangeliums; 
barum - hörte es auf ihn, und beruhigte fi. „Nartengefthwäß, 
Fabeln!« ſagte Menzingen, laßt uns ben Brief des Markgrafen 
ſehen, und die Antwart eines Raths.« Man gab ihm beides, 
ed war, wie Here Ehrenfried geſagt hatte. Ruhiger ging nun bie 
Wahl des Ausichuffes zu Ende. In denfelben wurden zwei und 
vierzig Männer gewählt, die faſt alle den neuen Dingen. fich bes 
freundet gezeigt hatten: es fanden ſich darunter Namen wie: Va⸗ 
lentin Ickelsheimer der lateiniſche Schulmeiſter, Wilhelm Veſen⸗ 
meier, ber alte Rektor, Georg Spelt ver. Alte, Lorenz Knobloch, 
Leonhard: Std, Leonhard „Stand. der Mebger, Kein- ber Buch: 











u 
drucker, “Hans Leupold der Beck, Martin Hufnagel ber — 
Hans Kraͤtzer, Kilian der. Tuchſcheerer, Georg Keidely Albrecht 
der. Metzger, Kilian Luz, Joſt Schad, Peter Merk, Georg Pflüger. 
Der alte Spelt bat deu. innern Rath. um Erlaubniß die Wahl 
‚annehmen zu dürfen, ‘es fey ihm leid, "daß er gewählt ſey; der 
Rath aber freute ſich, in ihm einen im Ausſchuß zu wiſſen, der 
ed treu mit ihm meine. Stephan Menzingen: war auch unter den 
Gewaͤhlten und dieſe ernannten ihn zum Obmann des Ausſchuſſes. 
Cr ließ alle Mitglieder deſſelben am Abend ſchwören, treulich zu⸗ 
ſammenhalten und bie in das Grab verſchweigen zu ee 
im Ausſchuß ‚gehandelt werde. » 

Seht erſt ließ Menzingen dem Rathe die Antwort ber Sa 
meinde zugehen, auf welche derfelbe ,feit dem Morgen gewartet 
Hatte. Ob fie, ließ er Tagen, fich für den Rath gegen bie Bauern 
erklären oder nicht, Darauf. können fig Feine beſtimmte Antwort ge⸗ 
. ben, ehe ſie die Beſchwerden der Bauern kennen. Sie werben Da | 


— 


her eine Geſandtſchaft an ſie ſchicken nud ſehen, ob uihr Vorhaben 


gegen Das Evangelium wäre; wäre dieß der Fall, fo werben fie 
dem Ruth eine Antwort geben, die ihm gewiß nicht mißfalle. Wolle 
der Rath einige aus; feiner Mitte an bie Bauern mitgehen laſſen, 
To würde man. es gerne ſehen. | 
‚Menzingen übergab zwar Auch Die Hälfte der Thorſchluſſel 
wieder dem innern Rath, er ſelbſt aber mit dem Ausſchuß hielt 
die Thore ſo beſetzt, daß ohne ſeinen Willen nichts aus und ein 
konnte. Auch nöthigte er dem Rathe die Zuſtimmung ab, Daß bie 
große Glocke, ſo oft er wollte, gelaͤutet werden burfte, der Ge⸗ 
meinde zum Zeichen der Verſammlung auf dem Subenficchhof. 
i Die Herren des en non ſo — daß ſie alles ein⸗ 
gingen.. 
g8war fhienen bie, Uneufen von auſſen ſich von ſelbſt wieder 
legen zu wollen, In der Nacht Des 24. waren bie zu ben Bauern 
hinanß gerittenen Rathsglieder zurück gekehrt. Sie hatten Faum 
noch 190 Bauern beifammen ei, aus vier Gemeinden, | zu 


rer 


Rulbigun gang dem Dorf ‚Heraus geſchickt, die Srenbocher fpen 
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in großer Zahl zu ihnen gekommen, fie kennen aber ihr Vorha⸗ 
ben nicht, und wollen fih als getrene Unterthanen halten. "So 
fagten Die Brettheimer. Die aus den vier andern Gemeinden 
entfchufdigten fich mit der Furcht, die verfammelte Bauerfchaf 
"habe fie mit Bedrohung Leibs und Gute aufgeboten, - nur darum 
feyen fie gefommen, und um zu fehen was fene vornähme. 

In der Nacht vom 23. auf den 24. waren faft alle wehrhaften 
Männer ans Orenbach mit Wehr und Harnifh ausgezogen, zu 
Hauptleuten hatten fie Fritz Mölfner aus Nortenderg und Hans 
Dogler von Hartenshofen, zum Fähndrich Paul Schelsheimer aus 
Orenbach. Auf den Wartthürmen in der Landſchaft hatten ſie 
alle Hakenbüchſen die fie fanden mitgenommen, und fo waren fie 
zu Roß und zu Fuß mit etlihen Faͤhnlein nach Brettheim gefom- 
men. Nach hier gepflogener Berathung hatten ſich die Verſam⸗ 
- "melten wieder getrennt, um ſich zu flärfen uud zu rüften, bis der 

Aufftand alfgemein würde, und dann zufammen mit affen Bauer: 
ſchaften der Tanber ein feſtes Lager zu beziehen. 
Stephan Menzingen Fam num mit dem Ausſchuß dahin über: 
‚ein; dad man die Bauern als chriftliche Bruder freundlich anfpres 
hen folle, ihre Befchwerden , die fie gegen’ den Rath Haben, dem 
Ausſchuß einzuhändigen, und der Ausfchuß folfe dann Darüber mit 
dem Rath‘ Handeln und zwifchen beiden: vermitteln. Die ganze 
Gemeinde nahm diefen Beſchluß des Ausſchüſſes an. Als er dem 
innern Rath vorgelegt wurde, verwarf ihn dieſer, es half nichts, 
der Ausſchuß ftützte ſich darauf, daß die Gemeinde ihn angenom: 
- men habe, Doch gab der innere Rath einige aus fi ch-zu der Ges 
fandtfchaft an die Bauern mit, ; darunter Georg Bermeter. Defs 
fen Roß ſtürzte fchon unter dem Thore, Zu Gebfattel:' Fameır fie 
gerade dazu, wie die Bauern in großer Zahl und guter Ordnung . 
ein Lager bezogen, In der Geſandtſchaft war auch das Ausfchuß- 
mitglied Kraͤzer Der Wirth, der hatte unter den Bauernhauptleuten 
den großen Leonhard zum Schwager, durch dieſen verfchaffte er 
der Geſandtſchaft ficheres Geleit. So Fam fie in das Baucrnla- 
ger. Hieronymus Haſſel vom innern Rath nahm zuerſt bas Wort, 
nicht im Einne der Inſtruktion, wie — und Gemeinde ſie 
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gegeben hatten. Er ſtrafte ſie wegen ihrer Emporung, und bot 
ihnen, wenn ſie ſogleich in ihre Hütten ruhig heim gingen, volle 
Verzeihung an, ſonſt müßte, was ihm leid waͤre, der Rath ihr 
Blut vergießen; haͤtten ſie Beſchwerden, ſo ſollen ſie ie fie vor das 
Faiferliche Kammergericht bringen. 

| Dieſe Saite hätte,der Rathsherr nicht anfchlagen follen, das 
Kammergericht ˖war Fein Klang, bee dem gemeinen Mann gut ing 
Ohr fallen konnte. Wie? fragten die Bauernhauptleute, ift das 
auch die Meinung - der ganzen Gemeinde zu Rottenburg? Das 
Rathsglied Haffel fagte Fa. „So ſpricht ein Fuchs,“ ſagte Molk⸗ 
ner der- Hanptmann., 

Nun fprachen die andern, die vom Ausſchuß, in dem Zone, 
wie fie Auftrag Hatten. Da antworteten die Bauernhauptleute 
gütlich, ſie gedenken gar nicht die Gemeinde zu befchädigen. Wohl 
haben fie einige Befchwerden, bie wollen fie vortragen, einftweilen 
erbitten fie ſich freies Geleit auf einen a fonft müßten fie fi — 
in eine feſtere Stellung ziehen. 

Damit ritt die Rathsbotſchaft — und da fie eine gute 
Strede geritten waren, Eehrten die vom Ausſchuß wieder nach dem 
Bauernlager um, tranfen und befprachen ſich noch lange mit den 
Bauern und ließen die vom innern Rathe auf dem Wege en 
5 Stunden lang. 

Su der Stadt ſchritt inbeffen die Bewegung vorwärts. Ju 
ber folgenden Nacht wurden dem großen Marterbilb auf dem 
Kirchhof zur reinen Marian Kopf und Arme abgeſchlagen. Karla 
ſtadts Einwirfung verbarg fih nicht, und am andern Tag ftärmte: 
Chriftian Heinz ber Bäder mit einem Schwarm in die Liebfrauen⸗ 
Fopelle, warf das Meßbuch vom Altar, und jagte die Priefter 
hinaus. Das war am Sonntag Lätare. "Am Montag den 27. 
März trieb Ehrenfried Kumpf im der Pfarrkirche Priefter und 
Chorknaben hinaus, warf das Meßbuch "vom Altar, die Meſſe 
börte von nun gn auf, die Karlſtaͤdtiſche Bilderitürmerei begann. 
Die Kapelle der reinen Maria wurde bald darauf dem Boden 
gleich gemacht, die. ſchoͤne Kirche aufferhalb der Stadt an der Tau⸗ 
ber wurbe in Folge einer Predigt Karlſtadts von ben Muͤllern 
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— rein ki audgepfänbert, altes heilige —— in die Tauber \ 
geworfen, alle Bilderrei zerſchlagen. 

Dieſe Bilderſtuͤrmerei ging von der Barthei ans, welche bie 
befte in der Stadt war, von ber für das Evangelium erhitzten: 
ihr war die Kirchenreform die Hauptſache und fie ſah im den 
Bauern nur fofern Berbrüberte, als auch diefe für das Evange⸗ 
lium fi erhoben. Führer diefer Parthei war Ehrenfried Kumpf. 

Auf ganz anderes noch ging bie Parthei, deren Seele der blinde 
Mönch, deren Führer Stephan von Menzingen war. Das war 
die eigentlich revolutionäre Parthei, bie. bürgerliche Freiheit ihr 
nächftes Ziel und ihre Häupter waren offenbar Eingeweihte des 
evangelifchen Bruberbundes, der ‚den Aufftand in den deutfchen 
Bauen vorzubereiten übernommen hatte, in fletem Verkehr mit 
den leitenden Obern anderer Landfchaften. 

Wer. war diefer Stephan Menzingen? 

Deenzingen, aus einem alten edeln fchwäbifchen Geſchlechte, 
hatte ſich zwanzig Jahre vor dem Aufftand mit der Tochter deg 
NRathöheren‘ Pröfl vermäflt, und war in "bas Bürgerrecht ber 
Stadt eingefeffen. ine Zeitlang war. er in Dienften des Mark 
grafen von Brandenburg Amtmann zu Creglingen gewefen, dann 
in die Dienfte des jungen Herzogs Ulrih von Württemberg ges 
treten. Er war einer feiner Lieblinge, war bei Ulrichs Vertrei⸗ 
bung mit auf dem Schloſſe Hohentäbingen, und einer Der wenie 
gen, welde nach ber Uebergabe bes Schloſſes Ulrich Vertrauen 
behielten, und für ihn noch in der Schweiz wirkten ind unterhans 
belten. Stephan von Menzingen iſt einer der drei Vertrauten 
Weiche, welche mit dem Ritter von Klingenberg Über bie Eins 
nahme der Herzoglichen in feine Feſte Hohentwiel. ımterhanbelten. i) 
Im Jahre 1518 Hatte er bie Reinsburg ein Gut im Rottenbur⸗ 
giſchen an ſich gekauft, war mit dem Rathe der Stadt über Die 
davon zu entrichtende Steuer in Streit gekommen und aus dem 
Bürgerrechte der Stadt ausgetreten. Die Stadt Ereglingen hatte 
ihn wegen Bebrürfungen beim Reichskammergericht verflagt, bier 





A Schreiben Rlingenbergs im Gtuttgarter Staatsatchiv. = 
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ſes die Exekution dem Rathe von Rottenburg aufgetragen, Mens 
‚singen einige ber vornehmften Rathsherren injurirt „ dann wie es 
ſcheint fid) in die Schweiz begeben und war zu Anfang des Jahre 
3525 plöglich nach Rottenburg zurücgefommen, angeblich um feie 
nes Redhtsftreits mit dem Rath zu warten, und darum im fichern 
Beleite der Stadt. Ob er fortwaͤhrend mit Herzog Ulrich dem 
Vertriebenen zufammenhing‘? ob er gar nach Verabredung mit Dies 
Tem dem fränfifchen Aufftand. ſich anfchließen, ihn fördern ſollte, 
wie der Herzog felbft auf dem Schwarzwald that? — darüber 
fehlen die Beweife. In ber Schweiz, in dem Kreife jener Män- 
ner, in welcher auch Herzog Ulrich auf andere Anfichten Fam, mag 
auch Menzingen im Religiöfen und Politifchen manches Neue fid) 
angeeignet haben: in Rottenburg wenigftens erfcheint er als ein. 
warmer Anhänger ber Lehre Karlſtadts. Zugleich jedoch zeigt. er 
fi) in Verbindung mit dem Markgrafen Caſimir, jenem Fürften, 
ber fo gerne in. benachbarten Gebieten um fich griff. Auch waren. 
Menzingens Bermögensumflände einer Aufbefferung bedürftig, und 
bie Ratheherren zu Rottenburg hatten zu Anlaß gegeben — 
zu ſeyn. 
Noch Abends am 25. März war wieder ein Bote des Marke 


grafen vor der Stadt erſchienen. Stephan Menzingen, ber bie 


Thore überwachte, ließ ihn nicht mehr ein, er mußte auffen in 
einer Mühle übernachten, erſt am Morgen nahm ihm. Denzingen 
feine Briefe ab, doch ohne ihn in die Stadt einzulaffen, weile ._ - 
dem Bürgerausfhug am Thor nicht eidlich geloben wollte, daß. er. 
fonft Feine Botfchaft und Feinen Auftrag habe. Auch vom Deutfche 
meifter aus Mergentheim Fam ein Bote, Meenzingen nahm ihm’ 
feine Briefe ab, öffnete fie wie die Des Marfgrafen und verlag fie 
vor dem Burgerausſchuß. Der Markgraf ſchrieb im freundlichfien 
Zon und erbot fich zur Vermittlung zwifchen dem Rath und der 
Bulfsparthei. Der innere Rath) antwortete, man wiffe nichts von 
Irrungen in der Stadt, und lehnte Die Dazwifchenfunft des Mark⸗ 
grafen Höflich ab. Furcht vor dem Volke und Mißtrauen gegen den 
mächtigen: gern übergreifenden Fürften führten Dem Rathe Die Feder. 
Die Antwort wurde im Bürgerausſchuß verlefen, verfiegelt, abgeſchickt. 
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Anm 26. März wurden auch die ſchriſtlich aufgeſetzten Be 
ſchwerden ber Bauerſchaften in die Stadt herein gebracht. Sie ſag⸗ 
ten in ihrem Schreiben, Beſchwerden, die wider Gott und ſein Wort 


und die Näͤchſtenliebe ſeyen, haben fie als Bruͤder vereinigt, fie ſeyen 


beladen mit Hauptrecht und Handlohn, mit Steuern, mit Klauen⸗ 
geld, Trankſteuer und anderm; fey es doc) ein jämmerlich Ding, dag 
Feiner in. Der ganzen Landwehr eine eigene Kuh haben folle. Und 


nachdem fie doc alle an einen ewigen wahren einigen Gott glau— 


ben, mit einer Taufe getauft feyen und ein einiges ewiges zufünfs 
tiges Leben hoffen, habe der Teufel durch feine. taufendfältige Liſt 


einen großen Gräuel in die Ehriftenheit eingeführt, daß einer dee 
- andern eigen ſeyn folle. Scyen Doch afle Ein Körper, Eine geiftlihe 


&:meinde, deren Haupt Ehriftus der Erlöſer fen An diefe Bes 
ſchwerden über die Leiheigenfchaft knüpften ſie die über den großen 
and Fleinen Schenten, und boch feyen fo viele Pfarrherren von ih: 


ren Pfründen abwefend, und thun gar nichts, als daß fie ihre Caplane 


verurfachen, das Volk täglich. zu finden und zu fchaben mit ihren 
Lügen und mit ihrem Menfchentand: die, welche bei ihnen bie 


Mühe tragen, ‚wollen fie belohnen,, wer aber nicht arbeite, ſolle 


auch nichts genießen. Zuletzt beſchwerten fie ſich über unbillige 
Zölle und kleinere neue Laſten, weitere Beſchwerden bchielten fie 
fi) vor. x 

Cs war nicht zu läugıen, ER neue Laſten, wie das Klauen ⸗ 
geld oder die. Viehſteuer, das Bodengeld und Umgeld oder bie 


Traukſteuer, die Zoͤlle, welche die nothwendigſte Ein⸗ umd Aus- 


fuhr ſchwer belaſteten, waren fär den gemeinen Mann höchſt druͤ⸗ 
ckend, eigenmaͤchtige Neuerungen dee Raths, theils vor ein paar 
Jahren, theils vor ein paar Mongten aufgebracht, gegen Recht 


und Herkommen. Die andern Veſhreen waren — zu 


wohl begründet. 


Auch dieſe Artifel der Rottenburger — waren von | 


Seiitlichen verfaßt. Das waren Leonhard Pan Vfarrverweſet 


- 1) Das Sigel, womit das — gefiegelt war, war eine Pflug. 


(haar, freuzweis darüber Drefdflegel und Miftgabel, unten ein 
Bundſchuh mil der Jahrzahl 1525. 
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zu Leuzenbronn, ein Sohn des Lorenz Denner, Mitglieds des innern 
Raths zu Rottenburg; Hans Hollenbach, der Frühmeffer zu Leuzen⸗ 
bronn, und Andreas Neuffer, der Pfarrer zu Tauberzell. 

So traten. aych hier, wie an fo vielen andern Orten, Geiftlicye 
als Männer des Volks, als Leiter der Bewegung hervor. Es find 
nicht ſowohl Monche, welche dem Kiofter entlaufen und nur im 
Volksſieg ihre Rettung finden können, wie man ſchon behauptet 
bat; es find einige der Art darunter, meiſt aber find’ es Weltgeifts 
liche, die dem Volke ſich anfchließen ays Eifer für das Evangelium, und 
wegen ber VBerfolgungen, die fie darum leiden mäffen, vorzüglich 
aber auch weil fie die Noth und den Druck am’ beften Fannten, un⸗ 


ter dem das Volk ſeufzte; endlich weil die Geiſtlichkeit noch im— 
mer die hellſten ae der Zeit, die Träger der Ideen unter fi 


zählte. \ . 

Der Bürgerausfhuß brachte die Befchwerdefchrift der Da 
Schaft vor den innern Rath, und trug feine Bermittlung an. Das 
lehnte der innere Rath ab; er erbot fich den Bauern, wenn fie 
ruhig nah ‚Haufe zögen, wolle man Der Empörung und ih⸗ 
res Meineids nicht im Argen gedenken; ihre Beſchwerden wolle 


man überlegen, und mit ihnen gütlich rechten vor kaiſerlichem Res 


giment und Reichsfammergericht. Die Bauernabgeordneten antwor⸗ 
teten, fie feyen nicht meineidig, fondern wollen Alles halten, was 


gebührlich und nicht wider Gott und die Liche des Nächten ſey. 


So gingen Die Banernabgefandte wieder zu den Ihren hinaus, im 
innern Rathe aber ging die Anſicht durch, wenn man auch den 
Bauern jetzt Etwas nachließe, fo wäre es mit Gewalt erpreßt, 
and man darım nicht verbunden es zu halten. 

In der Frühe des 27. März berief Deenzingen mit dem Aus⸗ 
ſchuß durch die große Glocke die Gemeinde zur Verſammlung. Es 
hatten ſich einige Bürger in den Häufern der Geiſtlichen Zudring⸗ 
lishfeiten erlaubt und dieſelben genöthigt, fie mit ihren Weinen 


zu bewirthen. Der Ausfchuß ließ ſich die Gemeinde geloben, feis 


nen Befchlüffen nachleben und Perfonen und Güser unangefafte 
- Saffen zu wollen, Weiter wurde bie Ba dee äußeren Raths 
beſchloſſen. 
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e Der Blrgerausſchaß behauptete nämlich, da ber. — Rath 
die Gemeinde vertreten ſolle, fo müͤſſe er im Ausſchuß aufgehen 
und mit ihm ſitzen, rathen und beſſern. In dieſem Sinne hatte 
er am Sonntag Lätaxe an, ben äußern Rath) den Antrag geſtellt, 
fih mit dem Bargerausſchuß zu vereinigen. Dieſer weigerte ſich 
deſſen. Der Ausſchuß beharrte auf Vereinigung oder Auflöſung, 
gemäß dem Gemeiudebeſchluß. Der Nußere Rath wandte ſich an 
den innern. mit Dem Geſuch, ihn feiner Rathsverpflichtung zu ent⸗ 
binden, -Der innere Rath,. „von der Gemeinde und ihrem Aus 
‚ -fhuß_in der Stadt verfperrt, gefangen, ſchwerlich und hoch bes 
drängt,“ fand, „nad, genugfamer Berathichlagung mit befüimmer: 
tem traurigem Gemüth, daß er thun müſſe, was die Gemeinde 
“wolle, es wäre gleich, gut oder bbs, geriethe wohl oder übel 
- erlaubte dem äußern Rath, „damit Die Perfonen deſſelben an ih 
ren Ehren nicht verleht und angetaftet würden,“ den Austritt ‚in 
Gottes Namen,“ und ſprach ihm feiner Pflicht ledig. 

„©o löste fich der äußere Rath) auf, einzelne Glieder deſſel⸗ 
ben wurden in den Bürgerausfchuß aufgenommen, wie Hierony 
mus und Kunz Offuer, Chriftian Heinz. Auf einen weitern Bor 
ſchlag Menzingend mußte der innere Rat dem Ausſchuß ſchrift⸗ 
lich geloben, daß er in Treue es mit ihm.halten, oder. wenn er 
feindlich gegen ihn handel wolle, 8 Tage zuvor abfürdigen wolk. 
Bon nun an hielt der Ausichuß feine Be in Der großen 
Rarheftube. 

Bisher hatten die Rottenburgifchen Bauern ſich noch nicht 
mit andern verbunden. Set aber fehloßen ſich marfgräfifege Un 
terthbanen und bie _Hinterfaffen anderer Herrſchaften an fie an. 
Die Wirkungen ihrer eigenen Boten, Die fie an der Tauber und in 
andern Richtungen hin und her gefandt hatten, fd wie die der au 
wärtigen Sreiheitsmiffionäre, die von der evangelifchen Brüder: 
(haft im Schwarzwald und in Oberfchwaben, wie von - Thüringen 
pergefommen, zeigten ſich: —————— ee]: April 
war Da, 

Die Rotterfburger Vauerſchaft, auf vierthalb tauſend Ange: 
wachſen, ſandte in die Stadt herein und verlangte Autwort auf 
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Befchwerden vom innern Rath, vom Ausſchuß Halfe an Geld, ' 
Munition nnd Waffen. Sugleich berichteten fie, wie man ihnen 
Unrecht Damit gethan habe, als nöthigen fie Hinterſaſſen anderer 
Herrſchaften ſich ihnen anzufchließen, unaufgefordert und ungend« 
thigt ziehen ftändlic) andere Bauern ihnen zu, und begehren aus 
brüberlicher Liebe der Gerechtigkeit einen Beiſtand zu thun. 

Der Ausfchuß deang in den innern Rath, die Beſchwerden 


der Bauern ohne Verzug vorzunehmen und ſie durch Zugeſtaͤnd⸗ 


niſſe zu beſchwichtigen, ehe fie der Stadt zu ſtark würden. Er 
verlangte Vollmacht-vom Innern Rath mit den Bhuern einen Ver⸗ 
gleich zu fchließen. Der innere Rath; meinte, das gebe ein höfee 
Beifpiel für die Bauern anderer Herrſchaften: beriefen ſich fremde 


Hinterſaſſen auf die Rottenburgiſchen, ſo wärden Die fremden Her⸗ 


ren die Stadt darum feindlich anſehen. Der Ausſchuß entgegnete, 
der Rath habe jungſt fo viel Unheil durch. falſche Maaßregeln 
über die Stadt gebradit, dag man ihn in jegigen gefährlichen Laͤn⸗ 
fen nicht handeln laſſen koͤnne. 

Während ber Rath, ſich fo bedraͤngt ſah, erhob ſich Ehren⸗ 
fried Rumpf ber ftbürgermeifter. Er wüßte, ſprach er, wohl. 
einen Mann, ben Frieden swifchen der Stadt und den Bauern 
zu machen; er habe ihn mit fich gebracht und er warte draußen 
im Borfaal, er bitte ihn zu hören und an die Bauern zu fenden. 
Den verwundert fragenden Blicken nannte Herr Ehrenfried Dok⸗ 
tor Andreas Karlitadt. Als die Verwunderung flieg, wie denn 


Karlſtadt plößfich nach Rottenburg fomme, ba er lange aus der 


Stadt verbannt fey, bekannte Herr Ehrenfried, baß der Doftor 
die Stadt nie verlaffen, fondern bei ihm und andern driftlichen 
Brüdern feine Herberge gehabt habe; er wolle das nicht laͤugnen, 
wenn auch ber Henker hinter ihm ftünde. Da fchalten bie. Raths⸗ 
herren den Altbürgermeiiter, daß er vor Wochen Goch und theuer 
fih habe vernehmen laffen, er habe einen Verkehr mehr mit 


Karlſtadt und wiffe. nichts von ihm: und jetzt zeige es ſich ganz. 
anders. Herr Ehrenfrich fprach: er Habe im Dienfte Gottes und | 
für Gottes Sache Karlftadt zu ſchützen und zu Herbergen muthig 


gewagt, Karlſtadt fey ein frommer und unglücklicher Mann, und 


es 
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vorzüglich gefchickt und vom Himmel begabt, bie Irrungen zwiſchen 
einem Rath, der Gemeinde und ben Bauern zu heben; er kenne feine 


Pflicht gegen den Ruth, halte ſich aber nicht gebunden, wo es ges - 


gen Gottes Wort, gegen das Evangelium gehe, denn er ſey ein Chriſt, 
und wolle diefem aflein. gehorchen, fo weit Leib und Gut reiche. 


- Das hörte der Rath mit nicht Fleiner Befchwerde, fie fagten, fie ließen 


fich bedünken, fie feyen auch Chriften, fo ‘gut ala er, und wollen fo wes 


nig gegen das Evangelium und Gotted Wort ſeyn ale erund andere, 


Damit ftanden fie alle zumal auf und gingen vom Rathhaus hinab. 

Die Gemeinde war Herr, und regierte durch ihren Uusfchuß. An 
diefen wandte fich darum Karlitadt um Aufhebung der wider ihn er: 
laffenen Ausweifung. Der Ausſchuß wies das Geſuch an den Rath. 
Der Rath erfläkte, Karlſtadts Aufenthalt bringe ter Stadt des Kai⸗ 


jers, der Füriten, und anderer Reichsſtaͤnde Ungnade und Strafe, 


Aufruhr der Unterthanen des gemeinen Mannes, wo er bisher ges 
wohnt und gepredigt habe, zeuge von feinem Wefen und feiner Lehre. 
Ob ihm in der Stadt der Aufenthalt geftattet werde, fammt feiner 
Lehre und. Predigt, Tas ftellen fie dem Ausſchuß an, ber jcht Die Ge 
walt und das Regiment an ſich gebracht und in Händen habe, ihn 
offen fie! das verantworten. Der Ausfchuß gab die Antwort, er 
laffe den Karlftadt in der Stadt umgehen, und fein Abentheuer bes 
ftehen, weil er fi zu Recht erbiete. Von da an bewegte fich Karls 


ſtadt frei und öffentlich in Rottenburg, ee war mit Chriſten, Deufch 


Yin, dem blinden Mönch, Kumpf, dem Bruder des Altbürgermeiftere, 
mit den Mitgliedern des Ausfchuffes überhaupt im Berfehr, ver pre= 
digte jedoch” rein veligiös, die Folge feiner Predigten war aber bie 
fhon erwähnte Bilderftärmerei, die Verwüſtung einiger Kirchen. 
Als Unterhändfer an die Bauern aber nahm der Ausſchuß ihn nicht 
an: er ſchickte Valentin Ickelsheimer ben Praceptor, und Kunz Off⸗ 
ner mit einigen andern an fie hinaus, um fie zu beſtimmen die Ents 


“ Scheidung threr Befchwerden dem Ausſchuß zu überlaffen. 


Die Rottenburger Bauern fingen bereits an, im Geifte des 


fchwarzwäldifchen Artifelbriefs zu handeln. Wer nicht zu ihnen trat, 
den zwangen fie dazu. Zu Betwar,. zu-Oftheim weigerten fich. einige 


zuzuziehen, ihnen wurden ihre Häufer geplündert, auch den Pfarr 


herren beider Orte fingen die Bauern ihre Weinfuhren ab. Das 
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Lager nahmen ſie zu Neichardtsrode. Dis feſte Haus des Ca⸗ 


ſpar von- Stein plünderten fie rein aus. Auch fie hatten eine 
Kriegsfaffe. Die Beutemeifter nahmen bie Beute an fi) und vers 
Fauften fie, Vieh und anderes, gegen Brod und Geld, und zahl⸗ 
ten davon Wirthe, Boten, Beduͤrfuiſſe aller Art. 

Schon jetzt nahm die Bewegung eine größere Bedeutung an, 


die Eingeweihten des geheimen Bundes traten nach und nad) here 


vor, gewichtigere Männer, Höher geftellte, festen ſich an die Spitze, 
Kriegsleute trugen fih an und wurden angenommen ‚.die Bauern 


zu exercieren und fechten zu lehren: Georg Teufel aus Schonach 


wurde als Ererciermeifter, Frig Nagel der Amtmann von Sche 


ckenbach als’ Hauptmann, Kilian Brof als Proviantmeifter, Fritz 


Mölfner als Profoß aller verfammelten" Ortfchaften angenommen. 
Unter ben Bauern, welche in die evangelifche Brüderfchaft aufs 
genommen zu werden begehrten, zogen ihnen bier namentlich Die 


Hinterfaffen des wilden Ritters Zeifolf von —— zu Halden⸗ 


bergſtetten mit fliegenden Faͤhnlein zu. 
Am. Eindachfee begegneten ihmen die Unterhändfer der Stadt 


Rottenburg ‚. während fie zu Roß und zu Fuß Dienftags den 27. 


März von Neichardtsrode mit nenen fchönen Fahnen im Marſche 
waren. Auf Wägen führten fie Hafenbüchfen, der Marfch giug 


unter den Mauern von-Rottenburg vorüber nach Neujiz drei Vier: 


telftunden. von der Stadt, wo fie fich lagerten. Man zählte zu 
Rottenburg beim Borüberzug nur nad) 2000 Bauern. 2000 ans 
dere hatten ſich vom Lager zu Reichardtsrode aus nach dem Tau⸗ 
bergrund gewandt. ‚Während ein Theil die Stadt beobachtete, 
war ber andere hinweg gezogen, um im Schüpfergrund, dem bes 


ftimmten Sammelplab, feine — mit den Zuzügen: ande⸗ 


ver Gaue zu vollziehen ). 


9 Th. Zweifel des Augenzeugen, Handſchrift, Aurszaige. bei Schmid. Eiſen⸗ 
hards Chronik, Handſchrift eines Augenzeugen. Winterbach, Geſch. der 


Stadt Rottenburg. Vorzuͤglich aber Benſen, Geſchichte des Bauernkriege. 


in Oftfranten, dem Zweifels⸗Original⸗Handſchriſt zu Gebot ftand, ein Werk, 
das wir jedem Lefer empfehlen, und das wir durch bad unſerize weder 
unent behrlich machen rn noch wollen. 
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Der Auffiend im Gdenwald und im Guhenishifden. 
Wende Hipler, Weigaud der Keller zu Milttuberg, 
und Jörg Meßler. 


\ 


\ 


Es war um Mitfaften den 23. März, da faßen in einer 
Schenfe zu Weinsberg zwei Gäfte im Gefpräc beim Kruge. "Der 
Eine war ein reifiger Knecht ber Grafen von Hohenlohe. Der 
andere ſprach das räthfelhiafte Wort: „Ich bin an einem Ort ge 
weſen, da habe ich deinen Herren zu Werf geſchnitten, daran ſie 
dieß Jahr zu arbeiten haben werden. « 

Der das ſagte, das war einer von ber — Herr 
Wendel Hipler. 

Wendel Hipler war in der Jugend ſeinem Ehrgeiz gefolgt, 
der hatte ihn in den Fürftendienft gezogen, fänger als ein Vier⸗ 
teljahrhundert war er am Hofe der Hohenfoher Kanzler gewefen. 
Sm Suhre 1515 hatte er den Dienft und das Gebiet der Grafen 
verlaffen. „Die von Hohenlohe thäten ihm mit viel Gleiches,“ 
jagt Göz von Berlichingen in feiner Bebensbeichreibung von ihm. 
Er war darauf in verfchiedene Dienfte getreten, denn er war ein 
feiner geſchickter Mann und Schreiber, wie man nur einen im 
Reiche finden mochte ). Aus dieſen Verhäfmiffen blieb Wendeln 
eine Bitterfeit gegen das Haus Hohenlohe. Aber man müßte eine 
geringe Anſicht von einem Geifte wie Wendel Hipfer war Haben, 
wenn man Race als bie alleinige Triebfeder ber Rolle anfehen 
wollte, Die wir ihn nun fpielen fehen. Sie war die erſte Trieb⸗ 
feder, nicht die einzige; fie Teitete ihn anf eine Bahn wo er für 
das Bolf, für feine Nation handeln mußte und- in. der nationalen 
Beftrebung und Begeifterung ging fein perfönfiches Intereffe auf. 
Wendel Hipfer zeigt fich als ein Mann, der zu nicht gewöhnlichen 
Dingen geboren ift, mit großen, Fühnen, nationalen Gedanken und 
Entwürfen, mit einem feharfen Verſtand, der, obgleich nur auf 


j 1) Goͤz von Berlichingens Selbſibiographig 








ſich ſelbſt gewiefen, Die Mittel zu finden weiß, die großen Gedan⸗ 
ken ins Werk zu ſetzen; leiſe, fein anſpinnend, ohne daß ſeine 
Hand ſichtbar wird, „eine Ente, die das Untertauchen verſteht.“ 
| Er hatte im Hofdienft bittere Erfahrungen gemacht, er hatte 
die Regierenden und ihre Grundfäge Fennen gelernt, er wußte, 
was dem Volke, der Nation noch that, und daß er es wußte, 
hat er durch Alles, was er für fie that, bewiefen. So hatte ihn 
die einbrechende neue Zeitbewegung gefunden und ergriffen. Ob er 
ihrem Strome aus Theilnahme an feines Bolfes Elend, aus- Pas 
triotismus folgte, oder nur aus anderen Beweggränden? Man Hat j 
neben der Race auch den Ehrgeiz, die Eitelkeit genannt, fich 
einen Namen zu machen, eine. Rolle zu -fpielen: Wenn Wendel -: 
Hipler bloß das Lebtere getrieben hätte, feinen Fähigfeiten- wären 
. viele Bahnen offen geftanden, in welden er mit größerer Wahr: 
Icheinlichfeit des Erfolgs, und ohne Gefahr, feinem Ehrgeiz hätte 
. “Befriedigung fuchen Fönnen. Er hatte an fich felbit den Uebere 
muth, die Ungerechtigfeit der Herren erfahren, er mußte ein Ges, 
fü haben für Das hungernde, zertretene Volk. Seine Sache floß 
mit der des Volkes in Eins, beide waren mißhandelt, noch im 
Jahre 1524 war Wendel durch die Grafen von Hohenlohe aufs 
Bitterſte an ſeiner Ehre gekränkt worden, und zwar während er 
als Anwalt bei den Reichsgerichten hohenloheſche Unterthanen ver⸗ 
trat, weil dieſe ungerecht und hart von den Grafen beſtraft wor⸗ 
den tbaren. Eine und die fchönfte Rache, die Befreiung feiner 
Landsleute rächte beide, ihn und das Volf. 

So gewiß als bei irgend Einem iſt es bei Wendel ae 
baß er dem geheimen Bunde frühe angehörte. 

Seit dem Jahre 1525 ſah man ihn in die Nähe des hohen⸗ 
Iohefchen Gebietes, in die längft verlaffenen Gegenden yon Zeit 
zu Zeit wiederfehren, in welchen er fräher fo viele Jahre heimiſch 
und in. hohem Wirfungskreis.gewefen war. . Das Vertrauen der 
hohenloheſchen Unterthanen befaß er, wählten ſie ihn doch zu ihr 
rem Bertheidiger gegen ihre. Herren; fo war ihm leicht die Stim⸗ 
mung der Hohenloher Fennen zu lernen und zu. bearbeiten, feine 

gefchäftlichen Verbindungen mit ihnen, namentlich wit Oehringer 
Bürgern zu Anfnüpfungspunften anderer Art zu madhen, Die \ 
, : ! J 
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Hohenloher Grafen hatten fo zegiert, daß fehon zur Zeit, ba ber 
arme Conz im Württembergiichen fich, erhob, auch die hoheñlohe 
- schen Unterthanen aufitanden, mit aufgerichteten Fähnlein, Hauptleuten 
und FZähndrichen in's Weinsbergerthal zogen, und ſich erboten, zum 
armen Conrad zu ſchwören, wenn man ihnen Ochringen einneh⸗ 
men helfe!). So kamen die von den Grafen ſelbſt gereizten Lei⸗ 
denſchaften und die Noth den Beſtrebungen Wendels entgegen, 
und feiner Kunſt der Rede und der Intrike konnte es nicht ſchwer 
werden, eine Partei zu bilden und fie in feine Plane und in die 
ausbrechende Volfsbewegung hinein zu ziehen. Und während er die 
verborgenen Fäden dafür zog und anhing, während er mit ben 
Revolutionären der Zeit, mit Mißvergnügten aller Farben, mit 
folchen, welche von den neuen Ideen ergriffen waren, wie mit fol 
chen, die von den Grafen beleidigt, gedrückt, gereizt waren, mit 
herabgefommenen Hauswirthen, die in ciner Umwaͤlzung Berbeffe 
rung ihrer Umjtände hofften, mit Bundſchuhern fehlimmfter Art in 
Verkehr und Zuſammenhaug fland, wußte er ſchlau und klüglich 
den Schein, als ob er ganz unbetheiligt wäre, lange zu bewahren, 
und hinter feinem geheimen Gewebe ſich felbft unfichtbar zu halten. 
Als ein anderer Wiffender und Leitender des geheimen Bun 
des‘ neben Wendel Hipler erfcheint der churmaiuzifche Keller Wei 
gand. zu Miltenberg. Weigand it nicht ein Mann, Der anzettelt, 
Umtriebe und Ränke macht, Die Leidenfchaften reizt. und geheime 
Federn. zum Spielen zu bringen weiß, wie Wendel; er. ift ein den’ 
Fender Bolfsfreund , der es vehfich meint, ein. Daun des cdelften 
Willens, fein Volk zu Heben, mit wahrer Einficht in. die Beduͤrfuiſſe 
deſſelben, aud) er wirft unfichtbar, wie Wendel, aber er. mischt fi 
nicht perſoͤnlich unter den gemeinen Mann, er tritt nicht heraus 
und handelt mit ihm, cr ift nur Demagog ‚mit -Der Feder, ein 
Souffleur des Volks, eine Stimme, die ihn. fagt ‚was es thun, 
was es fordern foll, er läßt dahin, dorthin ein fliegended Blatt.mit 
einem-Entwurf, einem Gutachten unter das Bolf. ausgehen, aber 
anonym, dem Bolfe für feine, Perſon unkenntlich, nur den Willen: 
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den bekaunt, und ſich zu erfennen gebend. So ſchickte er in's 
Rottenburgiſche, ins Würzburgiſche feine trefflich geſchriebenen 
Blaͤtter: möglich bleibt es immer noch, Daß zuletzt er der: Verfaſ⸗ 
fer der. berühmten zwölf Artikel ift; daß er fie anonym nad) Ober 
ſchwahen ſchickze, und daß fie von den Oberſchwaben nur angenom— 
men und von ihnen aus verbreitet wurden. 

Su’ Ballenberg, einem kleinen Städtchen «uf einer Anhoͤhe 
zwei Stunden, von Krautheim, wo die Jaxt aus der Grafſchaft 
Hoheulohe in’s frühere churmainziſche Gebiet tritt, hatte Georg Mezler 
fein Wirthshaus. Jörg Mezler wird von ſeinen Feinden nachge⸗ 
ſagt, er habe. in. Saus und Brans gelebt: gewiß iſt, daß er weit· 
herum. im Odenwald Bokanüutſchaft und Zutrauen hatte, In feis 
nem Wirthshauſe fanden nicht nur’ die Verſammluugen der Bauern 
Stätt, bier ſcheinen auch Wendel Hipfer und- audere Wiffende des 
Bundes ihre Verabredungen "getroffen zu haben, hier war vielleicht 
auch: dee Ort, an welchem der Restere den Grafen: von Hohenlohe, 
vote er ſagte, zu Werk ſchnitt, daran — ie das Bahr. zu arbeiten 
— follten. 

Aus Oberfechupf z0g Georg Mezler mit einer Trommel und 
einem Schuh auf einer Stange aus, und „zu Saufen, wie Die 
Bienen wann fie ftoßen“ ſtuͤrmten von aflen ‚Seiten her die Bauern 
herzu. In dem Schhpfergrund, einem Thale des Odenwalds, war 
has allgemeine :erfte Lager bezeichnet. Hier vereinigten fich mit 
dem erſten Odenwäldern die aus dem Enger von Reichardsrode ſeit⸗ 
wärts nad)" dem Taubergrund gezogenen zweitauſend Oreubacher, 
aus der Rottenburger die fi ’ von Den — ge: 
trennt‘ hatten. 

Durch die dichten Maldungen, — ſich über die — an 
Dom rechten Ufer der Tauber von Rottenburg über "Mergentheim 
hinausziehen, fädelten fie ſich hindurch und. die Steigen hinab, 
welche. in das Tauberthal hinunterführen, und erfchienen plötzlich 
an dem beſtimmten Sammelplatz, am Sonntag Laͤtare, den 26. ‚März. 

Georg⸗ Mezler wurde von’ allen. Verſammelten zum ·oberſten 
Hauptmann. erwäßlt, ev war der en dem‘ fi ie —— ihre 
Sache vertrauten. en eo i oe 
I. | u 17 
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Hier auf den fchönen Wieſen des Scüpfergrundes, wo fe 
viele Gebiete zufammen fließen, Pfalzgraͤfiſches, Mainziſches, Wuͤrz⸗ 
burgiſches, Deutſchherriſches und allerlei kleine Herrſchaften, war 
ein trefflich gewählter Platz, um die verſchiedenen einzelnen Ges 
meindefähnlein und ſchon gebildeten Daufen in Ein Lager zuſam⸗ 
men zu ziehen, Hier organifirte fich auch dag Heer. Es wurden regelmä- 
Bige Ehargen und Aemter gebildet und ein Operationsplan ent- 
worfen. Aus allen Rachbargebieten firömten freiwillig, theils auch 
gezwungen durch Die Drohungen des verfammelten Haufens, Zus 
züge herbei. Der große Haufe nahm den Namen des evangelis 
ſchen Heeres an und gab als Zwei an, das Wort Gottes, nas 
mentlid die Lehre Pauli zu handhaben: fie meinten wohl jene 
Lehre des Apoftels: „Kannſt du frei werden, fo gebrauche das viel 
Sieber.“ Am 29. März war das evangelifche Heer fchon bedeu⸗ 
tend angemwachfen, und Georg Mezler der oberſte Hauptmann mit 
feinen Unterhauptleuten fchrieb auf den 4. April eine Berfamm: 
lung ins Kloſter Schönthal aus, wohin Bürger: und Bauerſchaf⸗ 
ten, die ſich noch nicht angefchloffen Hatten, zum Anfchlug „in brü⸗ 
derlicher Liebe“ eingeladen wurden, um „dem Worte Gottes und 
der Lehre Pauli. Beiſtand und Folge zu thun und das Mebel zu 
firafen und auszureuten unter Geiſtlichen und Weltlichen, Edeln 
oder Unedeln. 

Bier Tage verfloffen über dem Yufammenzag und der Ruſtung 
des Seerd. Mit dem 4. April brach Georg Mezler das Lager. 
ab und zog mit den vereinigten Zähnlein in den Sartgrund. An 
der Jaft, in einem fehönen grünen Grunde lag das reiche Eifter- 
zienſerkloſter Schönthal. Meezler nahm davon Beſitz, es war be: 
fehloffen eine Zeitlang hier mit dem Hauptquartier flilfe zu fiegen. 

Diefer Beſuch Fam das Klofter theuer zu ſtehen. Zwar hatte 
der Abt Brieffchaften, Foftbare Geräthe, fo viel in ber -Eile fort 
gefchafft werben Fonnte, nad. Frankfurt geflüchtet. Doch war noch 


- viel’ zurück geblieben. Das filberne und goldene Kirchengeräth 


wurde als Beute vertheilt, während ihres Furzen. Aufenthaltes 
sranfen oder verfauften die Bauern 21 Fuder Wein, weldye fie 
in den Klojterfellern fanden. Die Folge diefes Trinfene war Bar- 
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barei, die aitare ſelbſt wurden gröoͤblich — ‚ bie kunſtreich | 
gemahlten Scheiben ' in den Kirchenfenftern eingefchlagen,, Altar⸗ 
und Wundgemälde verwüftet, das ſchöne Schnit » und Bildwerf 
verftämmelt, ſelbſt Ras herrliche Orgelwerk in die einzelnen Pfei- 
fen zerriffen und vertheilt, ber Hof Veltersberg angezündet, das 
Dorf Obrrkeſſach bis auf zwei, drei Häufer ganz verbrannt, Die 
Bauern des Klofters fuchten beſonders begierig nach ten Zinsbuͤ—⸗ 
büchern. Sie fanden fie nicht, fie waren mit den. andern Urkun— 
den nach Frankfurt geflüchtet worden. Würhend darüber ſchrie ber 
Haufe nach dem Blut der Klejterbräder. Den ſchon gefaßten Bes 
ſchlüß, fie zu tödten, hintertricben jedoch die Hauptleute, und brach⸗ 
ten 'den wilden Haufen- dahin, "Daß er fi) begnügte, fie blos aus 
dem Klofter zu jagen. Der Abt Fonnte ihnen nur eine, Fleine 
Geldhälfe mit gebem Nur einem einzigen Pater wurde gejtatter. 
im Klofter zu ‚bleiben, unter ber Bedingung, für.die Hauptlente 
Knechtsdienſte zu verrichten. Der alte Prälat hatte noch untere 
wegs das Mißgefchicl, von andern daher ziehenden Bauern gefan⸗ 
gen, zu werden, fie führten ihn nad Ochringen und Krautheim, 
wo er in Haft war, bis er ein Löfegeld erlegte, auf das hin er⸗ 
- Saubten fie ihm, auf feinen Hof zu Heilbronn zu gehen, Dam 
der alte Herr feine Ruhe und Wohnung habe. 

In Schoͤnthal erwartete Mezler die Zuzüge aus dem Tauber⸗ 
thal, aus dem Hohenlohiſchen, aus dem Deutſchherriſchen und 
Wuͤrtte mbergiſchen, wo er mit Häuptern in Verbindung ſtand 
und, an bie cr vom Schuͤpfergrund aus feine Boten: und Brief 
geſandt hatte.! Die, erften, welche, jedoch unrühmfich und ungre 
dentlich, nad) Schoͤnthal u waren Bayern des au ya 
Gebiets. 


— 


) Handſchriftlich in der Sammlung des Praͤlaten v. Schmid. 
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Anfeng im Simburgifgen und die Setwalbhänfer 
poffe im Halliſchen. 





In der Landſchaft Reichsſtadt der Hall, durch die der Kocher 
fließt, zeigten ſich fchon frühe Spuren von einer Hinneigung zum 
Aufſtand, und: als an andern Orten die Bauern wirklich aufzu⸗ 
ftehen anfingen, hörte man Haflifhe Bauern es laut ausfprecdhen, 
daß fie ihnen des Evangeliums wegen beiftehen möchten. Sn 
Hal ſelbſt predigte nicht nur feit mehreren Jahren der berühmte 
Reformator Johannes Brenz evangelifch, fondern fpeciell feit Ans 
fang des Maͤrz „vom Gchorfam der Unterthanein gegen ihre Obrig- 
keit,« und bie reichen Bürger in der Stadt, Die Herren hörten 
ihn gar gerne: Dagegen hatten die Hörigen, -bie leibeigenen Bauern, 
bie. armen Leute auch ihre Prediger, die ihnen vortrugen, was ihr 
nen mehr. gefiel. Da war Johann Molz, ein junger Präzeptor- 
im Barfüßerfloiter der Städt, Der predigte ſchon im vorigen Fahre 
draußen anf den Kirchweihen den Bauern von der chriſtlichen Frei⸗ 
heit. Da war neben ihm der Pfarrer zu Orlach, der beſonders 
ſcharf wider den kleinen Zehnten predigte. Dieſe beiden waren es 
auch, durch deren Hände fpäter die zwölf Artikel in dieſen Gegenden ſich 
zuerft verbreiteten. In der Mitte März’ Kamen etliche Bauern 
vor den Rath, unter denen einer- angeigte, wenn es des Raths 
Wille und nicht wider Pflicht wäre, wollte er wohl den Bauern, 
die das Evangelium retten wollen, zuziehen. „Das ließ man eine 
unnütze, thörichte und unverftändige Rebe feyn.“ Gleich darauf 
erfuhr man, daß ſich etliche zu Zungofzhanfen, Elßhauſen, auf dem 
Srünbähl, hHefonders aber zu Braunsbady verfammeln und vers 
binden. Der Rath beſchickte fie, fie verbiümten aber ihre Sache 
fo, daß man fi) nichts Bbſes verfah. Sie ſchoben es auf bie 
hohenlohifchen Bauern. Der Rat warnte deßhalb die Brüder 
Albrecht und Sörg, Grafen von Hohenlohe, bie aud) Darüber Runds 
- Schaft Hatten, und mit etlichen Pferden in ihrem Gebiet umher 

ftreiften, um der Zufammenrottung zuvor zu Fommen. 
Snzwifchen handelte der Rat zu Hall mit feinen Bauern fo 
gütlih, daß fie ſich alle friedlich und ruhig erzeigten, "Auf der 
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Randfchaft wurde verfündigt, wer. bed Seinigen ficher feyn wolle, 
" ſolle es in die Stade flüchten, ſowohl vor den Bäuriſchen als vor 
den Bündifchen, welche auch kommen und „Kochfleiſch bei ihnen 
holen könnten.“ Alles was die aufrührigen Bauern anderer Herr⸗ 
ſchaften erlangten, und ehe mehr, wolle ihnen der Rath angedei⸗ 
ben laſſen, wenn ſie ſtille fiben und handeln ‚wie es frommen Leu⸗ 
ten anſtehe. Abgeordnete des Rathes verkündigten Das in den Pfar⸗ 
reien herum. Vor und nad der Verkündigung flüchteten viele 
Bauern.das Ihrige in die. Stadt; Doc, wirkte es nicht überall, Su 
der Gemeinſtube zu Reinsberg riefen zwei alte Bauern den Abgeord⸗ 
neten in ‚Gegenwart ihres Pfarrers zu: „Wir find lang unter dem 
Banf gelegen, wir wollen auch einmal auf den Bank.“ Sn Purzer 
Zeit nahmen auch die, welche ihre Habe nach Hall hinein geflüchtet 
hatten, nicht nur Diefe wieder hinaus, fondern auch ihre Kinder,. Die 
in der Stadt dienten. 

. Der -Hauptfi der Bewegung in biefer Bandfchaft war Gail« 
dorf, Die Fleine Refibenz der Schenfen von Limpurg.. Im Gotteshaus zu 
Gaildorf, auf der Emporfirche hielten Jörg Bez von Muthlangen, 
Paul Bader von Rupertshofen, Alt Weberhang von Gichwend, Wer . 
kermichel von Welzheim, Schreinerjörg von Gaildorf, der Schneider 
Don Bibersfeld, Jörg Bader von Bebingen und Held der Pfarrherr zu 
Bühlerthan bie erften Berathungen. Sie veranftalteten zuerft zu 
Sailvorf, dann zu Medlingen, Schaͤchingen, Hohenftabt und an ans 
bern Orten Bauernverfammlungen. Die Art des Verkehrs und ber 
Einberufung war, wie überall, einfach und fehnell. Die Hänpter 
ſchickten ihre Boten in die ihnen nächften Orte an einen ober den 
andern Mitwiſſenden, und Diefer entbot Dann den von ihm fchon 
Eingeweihten auf die Wiefe gen Hohenftadt, auf: den Anger zu 
Jeckingen, oder wohin gerabe die Hauptleute zur Verfammlund 
einluden: bald wurden alle eingeweihte Bauern, bald nur zwei 
ober drei aus der Gemeinde erfordert. ! 


Zu Hauptleuten wählten fie. Benderhans von. Gaildorf ‚Be _ | 


Fermichel von. .Welzheim, Sörg Bez von Muthlangen, Sörg Bas 


1) Belenntniß des Michel Rupp, gesannt Mullmichel von Rupertshofen, in 
der Sammlung tes Prälatn von Schmid. 
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der von Bebingen, Jörg Rapber und Bränblin von Alfvorf. Ihr 
Schreiber oder Eanzler war Wolfgang „Kirfcheneffer der Pfarrhere 
zn Srifenhofen. Waibel und Zugmeifter waren Mullmichel, Paul 
Bader, Engel Schneider von Muthlangen und Anchter Adam von 


‚ Shädingen. Ihr Prädifant in den Berfammlungen zu Gaildorf, 


der ihnen von ber evangelifchen Freiheit prebigte, war Leonhard 
Rupp, Mullmichels Bruder. Bald hatten fie vom Limpurgifchen 
aus über das Ellwangiſche und Halliſche und viele Fleine Herr: 
fhaften ihre Verbindungen ausgebreitet. Mullmichel und Kapfs 
hans von Thierhaufen gehörten zu den Wildeften: diefer wollte 
den Schenken Wilhelm von Limpurg erfchießen, jener hing zuerit 
einen Hut an einen Halbfpieß und frhrie, man müſſe vorwärts 
ziehen, den Adel und die Städte zwingen, daB fle zu ihnen ſchwö⸗ 
ren, das heilige Evangelium zu handhaben; wo fie das nicht thun, 
müßte man die. alle erfchlagen, Diejenigen Bauerfehaften, die 
nicht" gleich fich ihnen anfchloßen, zwangen fie durd) Drohungen 
und durch) Gewalt, Dahin, dorthin, zog je ein Hauptmann mit 
feiner Schaar in ein Dorf, einen Weiler, die noch Unfchlüffigen 
„zu fahen:“ fo Brändlin von Alfdorf mit denen von Herlifofen, 
Zimmerbach, Thanı und Spreitbach, nach Rupertshofen; fo wurs 
den die Bauern zu Efchad und Holzhaufen unter Beiwirfen bes 
Mullmichel in die Verbrüderung gedrungen; fo wurden Hinter 
faffen des Balthaſar Adelmann von Adelmangfelden zu Schächins 
gen aus ihren Betten geriffen und mit zum Haufen gewaltfam 
gefchleppt; wollten fie wieder heim Fehren, hielt man fie mit Ges 


‚ walt zurüd, Balthaſar Adelmann felbjt wurde ungewarnt aus 
feinem Scylafbett gezogen und zu einer Zufage gebrungen;? fo 


‚zogen die Dinterfaffen Wolfs von Rechberg zu Hohenrechberg nun 


durch Drohung und Zwang zu dem Haufen? Den hallifchen 
Bauern zu Ottendorf am Kocher fchrieben fie: Wir entbieten euch evange 
liſche und bräderliche Liebe und bitten euch, daß Ihr auf Beſcheid Pe⸗ 
ter Gruͤns zu und unverzüglich treten und bei uns in dem hellen 


— 





1) Belenntniß des Mullmichel. 
2) Schreiben Adelmanns an den Schwaͤb. Vund, Ulmer Archiv. 
5) Schreiben bes Rechbergers an den Schwäb. Bund, ebendaſerbſt. 


* 
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"Haufen erfcheinen wollet, evangelifche Liebe und Brüderlichfeit zu ' 
erobern. Wo Ihr ſolches thun werdet, wird es uns eine große 
Freude ſeyn; wo nicht, werden wir euch dermaffen fuchen, daß zu 
beforgen ift, eg werde Euch nicht wohl Eommen. Darum verfehen 
wir uns zu end), daß Ihr auf Mittwoch zu Morgen uns 
kommt, Peter Grün wird euch weilen. - | 

Die Ottendorfer verlangten von dem Rath zu Hall Anwei⸗ 
ſung, wie ſie ſich hiebei verhalten ſollten. Dieſer rieth ihnen ihre 

beweglichen Guter nach Weſtheim zu flüchten und verſprach ihnen 
Schutz. Sie fanden es für gerathener, ſich on den Gaildorfer 
Haufen anzuſchließen. Indem Fam Botfchaft, DaB in der befreun⸗ 
deten Reichsſtadt Nottenburg die Gemeinde aufgeftanden war. 
Der Rath zu Hall fragte feine Bürger Mann für Mann, was 
fih der Rath zu ihnen zu verfehen. habe, und afle antworteten, 
daß ſie ihrer Pflicht getren bei ihm leben und fterben wollten, 
So fah fi) der Rath im Innern der Stadt fidyer. ! 

Am Sonntag Judica 2. April war eg, als der Haller Rath 
der Trexe der Stadt fich fo verficherte. Uber in bderfelben Nacht. 
ſtanden die Bauern in der halliſchen Landwehr auf. Zu Braungs 
bach in der Mühle waren den Tag über fieben Bauern lauter 
Berbräderte und Eingeweihte beim Glaſe 'gefeflen. Abends erho⸗ 
ben fie ſich, „bie göttliche Gerechtigkeit zu befchirmen.” Sie fies 
fen durch den Flecken, riefen die andern Bauern in Die Waffen 
und zogen noch in derfelben Nacht vorwärts. Sie zogen nad) 
Orlach, von da nach Haßfelden. Nachts um 10 Uhr umſtellten 
fte fchon zu 200 Mann den Kirchhof zu Reinsberg , wurden vom 
Pfarrherrn Herold eingelaffen, ließen fich von ihm mit Brod und 
Wein bewirchen, und nöthigten ihn mit zu zichen, „oder, riefen 
fie, alles genommen und todtgefchlagen !* Um Mitternacht Famen 

‚fie nach Altenberg. Der Pfarrer . entlief im Hemde. Sie mach⸗ 
ten fih daran „die Kiften zu fegen.“ Geine drei Pferde zogen 

fie hervor, zwei fpannten fie an den Magen, den fie mit Dem 

1) Hermann Hofmanns, gleichzeitigen Stadtfchreibers zu ſchwaͤbiſch Hall, Be⸗ 
Ihreibung bes Bauernkriegs um Hall, Handſchrift in der Sammlung bes 
Praͤlaten v. Schmid. 
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BrobFaften -unb dem Speishbehälter aus ber Pfarrfüche beluden, 
auf dag Reitpferd ſedte fich der Hafen: Stephan aus Aſpach und 
vitt luſtig dem Schwarm vor, der’ jeht Izhofen heimſuchte. Hier 
fingen fie den Schuitheißen: Dieſer mußte als Gefangener mit, 
wie Hand Herold, der Pfarrherr von Reinsberg. Damit Diefer 
als Prediger bei ihnen bleiben und nicht entipringen Fönnte, ging 
ein Bäuerlein mis der Büchſe und. der brennenden Lunte Hinter 
ihm ber. -Zu Enslingen ſchloß fich der Leutprieiter freiwillig ih- 
nen aus „Er wolle das lieber thun, fagte er, alg am Altar beim 
Mein poffiren.“ Zu Gelbingen und Hagenbad) flogen fich viele 
Bauern luſtig an. Ueberall, wo fie durchkamen, leerten fie Die 
Opferſtocke und Die Wohnungen derjenigen Pfarcherren, die entfle⸗ 
heu waren, auf den Landhänfern und Thürmen ‚nahmen fie die 
Hacken⸗ und andere Büchſen, Pulver, Blei, Stein und was fie 
habhaft- werben Fonnten. Auch Hallifche Bürger, die von Kürns 
berg kamen, zwangen fie zu ihrem Zuge, und: halliihe Metzger, 
die ihrem Gewerbe nachgingen. Montags frühe war der Schwarm 
auf 400, Montags Abends ‚auf 2 bis 3000 angewadyfen. Als 
Rudolph von Eltershofen der Süngere zu Hal vernahm, daß bie 
Bauern den Weg nad) Cliershofen eingefchlagen haben, eilte er 
feinem Hofe zu. Die Ektershöfer waren dureh ihren: Adelsſtolz 
befannt und unbeliebt; Rudolph der Neltere hatte im Sahr 1512 
mit andern Edeln Hall verlaffen, weil er mit, feinem ang den Zünfe 
ten, feinem Mittelburger und Handwerker auf der Rathsbank der 
Stadt fiben wollte. Ehe der jüngere Eltershofen fein Haus er- 
reichen Fonnte, waren die Bauern ſchon da, und er war nur ges 
kommen, um von ihnen zum Mitzug, gezwungen zu werden. Des 
Nachts Famen fie nach Gailenkirchen, leerten ben Opferſtock und 
plünderten deu Pfarrer, der nicht daheim war, rein: aus: Pfarr 
hänfer überhaupt leerten fie mit befonderem Behagen. | 

Es war eine poffierliche Heerſchaar, dieſe halliſche. Auſſer 
dem Hafenſtephan waren jetzt noch zwei andere Hauptleute beſtellt⸗ 
Hädle von Enslingen, der Hammenſtricker, und Leonhard Seitzin⸗ 
ger aus Geislingen, am Zuſammenfluß des Kochers und der Di- 
ber. "Ihre Kriegskenntniſſe zeigten ſie dadurch, daß ſie die Ha 
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cken und andere Bachſen auf Wagen hiuten nachführten, wie 
Scheiter Holz; Leute auszuſuchen und dabei zu beſtellen, die ſie 
hätten bedienen können, daran dachte keine Seele, ſo wenig als 
an einen möglichen Angriff von Seiten der Haller. Sie behan⸗ 
delten Die Sache als einen Spaziergang von Ort zu Ort bie nach 
Hall; unterwegs wollten fie mitnehmen, was fich Got, zulegt die 
Stadt jelbit. Zu Weitheim im hafliichen Nofengarten lagen be⸗ 
fonders viele hübſche Sachen bei einander, dorthin war viel ger 
flüchtet worden, auf diefe freuten fie fih. Sie näherten ſich noch 
Montag Nachts. der Stadt Hall, und während die Beutemeiſter, 
„die Kiftenfeger und Seckelleerer« nad Werfershofen entfendet 
wurden, Lagerte fi) der Fricgerifche Haufen Über Dem Landthurm, 
über, Gaileunkirchen, Gottwaldshauſen zu, jenſeits der Klinge und 
verfchlief die Nacht vom 3. auf den 4. April i in Träumen von 
der Beute im Rofengarten. 
Bon der Stadt her Flang das Freühgeläute „Ave Maria.“ 
Plötzlich knallt ein Schuß über die Schläfer hin, ihm folgt ein 
zweiter, ein Dritter, ein vierter, ein. fünfter Schon beim erften 
Schuß entfteht „ein Zappeln unter den Bauern, als ob es ein 
Ameifenhaufen wäre, und ein Daddern, als wäre es ein Haufen ” 
Sänfe“;t Hier ſchreit einer, flicht, flieht! dort einer : bleibt, ſam⸗ 
melt euch, ftcht! Und wie wieder ein Blig durch's Dunkel der 
Dämmerung leuchtet, heißt es bei den Bauern wörtlid Knall und 
Fall: fie werfen fi) auf den Boden, „hie fallen feche, da zehn, 
dort noch viel mehr, daß man meint, fie wären alle erfchoffen.* 
Die einen verſtecken fih in Decken und Hohlwege , andere laufen, 
‚ was fie fünnen. As Fein Blig mehr gefehen, Fein Knall mehr. 
gehört wird, ftehen auch die Gefallenen wieder auf, „wie die Ju⸗ 
den am Dclberg.“ In wenigen Minuten ift Alles flüchtig auge 
einander geftoben, das ganze kriegeriſche Heer zerſtreut — durch 
- eine Handvoll Haller zu Fuß, etliche Pferdeund fünf Falkonetſchüſſe. 
Auf eingezogene Nachricht von dem Zuge der Bauern hatte 
fi) der innere und Bußete Rath zu Hall noch in der Nacht vom 


Herolt's Hallifche Epronit, Handfiprift auf der Stuttgarter Öff. Bir 
bliothek, hist. fol. 410 u. 569. 


” 
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Montag auf den Dienſtag verſammelt und beſchloſſen, einige Faͤhn⸗ 
lein ihnen entgegen zu ſchicken, um den Riegel bei dem Dorf Gott⸗ 
waldshauſen zu wahren. Sie brachten 4—500 Mann zu Fuß 
mit 40 Pferden, meiſt Buͤrger und Handwerksgeſellen, zuſammen, 
und ließen ſie zwei Stunden vor Tag aus den Thoren abgehen, 
mit fünf Feldſchlangen. Mit erfihrocdenem Herzen zogen bie fünfs 
hundert hinaus; denn das Gerücht hatte die Zahl der Bauern 
noch größer gemacht, als man fie durdy die Kundfchafter wußte. 
Um im Dunfel wenigitens ſich orientiren -zu Fönnen — mal 
. wüßte nicht einmal die Stellung der -Banern — ließ der Statt: 
meifter, Michael Schlez, eine der fünf Schlangen abfeuern, und 
erftaunte über den Erfolg. „Hafenftephan, der erit fo freudig 
war, erzählt der Augenzeuge Hans Herolt, floh am erſten, des⸗ 
gleihen die andern Heerführerr. Es mar Fein Bauer getroffen 
denn das Geſchütz ging Alles zu hoch. Nur ctliche alte Bauern, 
‚ die nicht. fchnell fort Fommen Fonnten, wurden gefangen. Kein 
größeres Wunder und Laufen Babe ich mein Lebtag nie gefehen: 
es wärd Feiner gefchoffen, und waren die Rahmen gerad, die alten _ 
Fang, Tiefen alle glelch, fo fehr fie mochten. Sie hatten die Pfaffen zu 
hinderft in ein Glied gefteflt, bei denen ich als Gefangener auch war.“ 
Die Haller erbenteten ſechs Wagen mit Proviant und Mu: 
unition. Da war Frucht, Mehl, Wein, Brod, Hühner, Fleiſch, 
Geſchoß und Pulver, Alles beifammen. Die Beute wurde vom 
"Rath unter die ausgezogene Mannfchaft vertheilt, jeder Bürger 
befam noch dazu drei Schillinge, jeder fremde Handwerfsfnecht vier. 
- Des andern Tags entließ der Rath) die gefangenen alten Baͤuer⸗ 
lein wieder. Da Fam die beiden folgenden Tage eine. große Ans 
zahl Bauern nad Hall, und bar demüthig um Berzeihung, fie 
feyen gebrungen ‚worden und haben die Sache nicht verftanden, 
Mean entließ fie audy mit einem ernftlichen Verweis, ohne weis 
tere Strafe, doch mußten fie den Befchädigten Erſatz leiten, Die 
Halliſche Landwehr war Feine Rottenburgifhe. Hal hatte feit 
Menſchengedenken Feine Fehde von irgend einer Bedeutung gehabt, 
‚ Darum waren feine Bauern Friegsunfundig und unkriegeriſch ges 
blieben. Die bei der Bewegung Hauptfächlich Betheiligten flohen 
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as Hohenloheſche, wo die Oehringer ſich ſo eben erho⸗ 


- 


ben hatten, um mit biefen am das. evangelifche er in Schön⸗ 
thal ſich "anzufchlicgen, ! 


Der Ausbrud im Hshenishifgen. 


. 


sm Gebiete der Grafen von Hohenlohe, der geheimen Werk: 
ftatt Wendel Hiplers, brad) die Verſchwökung, wie an andern Ors 
ten, am Abend des Sonntags Judika, am 2. April aus. Wen⸗ 
del hatte namentlich in Dehringen einen Klubb gebildet, worein 
viele feiner frühern Bekannten gezogen wurden. Gie hielten ihre 
Zufammenfünfte im Haufe eined Miebgers, Claus Salw in der 
Stadt. Salw ſelbſt, einft cin reicher Mann und voll Ehrgeiz, 
aber in feinem Vermögen zurücd gefommen, in feinem Ehrgeiz, 
zurück gefebt, bot leicht die Hand, um ſich in beiden Hinfichten 
durch eine Veränderung zu heben, In diefem Haufe wurden Pers . 


ſonen in die gewaltfamen Plane eingeweiht, deren Beweggründe 


zur Theilnahme fehr verfchieden waren. Es waren darunter 
Manche aus fehr angefehenen Familien, nichts weniger ale Pro« 
letarier, e3 waren folche, deren Bermögensumjtände zerrüttet wa— 
ren, folche, die in gutem Wohlftand fid) befanden, aber zum Theil 
die Stellen und Aemter nicht erhalten Fonnten, die fie wünfchten. 
oder aud) verdienten , theild von den Grafen oder von der Geifte 
lichFeit der Stadt an Ehre oder Gut, oft an beiden zugleich ges 
Tränft waren. Die jungen Grafen Albrecht und Georg griffen 
gerne weit aus, fie verachteten das Volk, und die Stiftsherren 
erlaubten ſich Dinge, die manden Ehrenmann empören mußten. 


Umſouſt hatten fih die Gekränkten an den bifchöflichen Stuhl zu 


Würzburg um Recht gewandt, fie hatten. Feine Beftrafung Der 


. Schuldigen auszuwirfen vermochte. Da nirgends ihnen Recht und 


1) Handfehriften der Augenzeugen Hoffmann und Herolt. 


- 
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Hülfe wurden, mußte die Gelegenheit ſich ſelber zu helfen für fie 
verführerifch feyn. Und Wendel Hipker bot fie ihnen wicht nur 
fo ins Blaue hinein, er zeigte fie ihnen als etwas ganz Wahr: 
fcheinfiches, Zuverläffiges, leicht Ausführbares, er zählte ihnen die 
Füden Des geheimen Bundes auf, und, wie er mit den Häuptern 
im Odenwald und am Nedar die Verabredung getroffen, daß fie 
mit ihren Haufen im Hohenlohifchen zufammentreffen unb den 
bortigen Mißvergnügten zum Anſchluß⸗ und Stützpunkt dienen, um 
fih zu befreien, alles zu Ändern. 

Es fam ihnen Botihaft vom — — der Odenwälder 
mit der Rottenburger Landiwchr, von den Aufitänden in anbern 
Orten, endlich vom Anzug der erftern. ie. feierten dieſe Nachs 
richten durch ein Gaſtmahl im Haufe Leonhard Stahle, am Abend 
des Sonntags Sudifa. Sie thaten ganz evangelifch, Die Faſten 
exiſtirten für fie nicht mehr, troß der Faftenzeit verzchrten fie ein 
Kalb. Dieſe Kezerei und feltfame Reden, die fie hören ließen, 
wurden” dem hohenlohifchen Keller Hans Sigginger und dem Schulte 
: heiß Wendel Hohenbuch hinterbracht; fie hatten unter anderm 
verlauten laffen, man werde den Keller im Bett erwürgen. Am 
andern Morgen nahmen fie das herrfhaftlihe Mehl weg, um 
fießen Brod davon baden. Der Keller und der Schultheiß be 
richteten an die abwefenden Grafen, die ihren Sid auf dem Schloß 
Neuenſtein hatten. Bei Aubruch der Nacht wollten fie ben Bor 
ten abfenden, Sigginger felbit öffnete ihm das Thor, in biefem 
Augenblick fühlte er ſich von den Verſchwornen ergriffen, die 
Schlüſſel ſich abgenommen, unter Mißhandlungen ſich mit dem 
Tod bedroht. „Lieben Buͤrger, rief ſeine Frau herbeiſpringend, 
laßt mir meinen Mann gehen, tobt nicht A. ic) in euch die 
Schlüffel zum andern Thor geben.“ 

So waren die Verſchworenen im Beſi itz der Thore. Waͤh⸗ 
rend ſie den Keller und den Schultheiß in einen Schweinſtall 
ſperrten, zwangen fie den Thürmer Sturm zu blaſen, zogen ſelbſt 
die Sturmglode und fandten in alle umliegende Orte Boten: mit 
Saceln, welche die Bauern zur Theilnahme auffordern mußten 
unter ber Drohung, wer fh weigere, dem werde Hab und Gut 
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| geplündert und verbrannt‘ werden, Nach Mitternacht entließen 


fie die beiden Herren aus dem Kofen und nahmen ihnen einen 
Eid ab, als Gefangene in Oehringen bleiben zu wollen. Gegen 
Morgen fchon ftrömten aus allen Dörfern fchaarenweife Bauern 
in die Etadt, viele waren durch die Verfammlungen auf dem 
Srünbähl und an’ andern Orten längft vorbereitet. Die Bers 
fchworenen nahmen den Chorherren des Dehringer Stifte die Schläfs 
ſel zu ihren Käften und Kellern und bewirtheten Die Bauern im 
Heberfluffe, mit dem neugebadenen Brod, mit Wem und anderm, 

Die Gemeinde der Stadt ging unverweilt daran, die viele‘ 
jährigen Sebrechen der jtädtifchen. Verwaltung ciner Unterfuchung 


und Heilung zu unterwerfen. Auch hier bildete ſich ein Ausſchuß 
von. vier und zwanzig Männer, Dem dieſe Unterſuchung oblag, 


und das: Heillofe der bisherigen. Rathswirchfchaft beweifen ſchon 
höchſt billige. Forderungen, welche Gemeinde und Ausfchuß ſtell⸗ 
ten; wie’ Die, daß die Zölle, Die fie auch fort bezahlen wollen, 
wirklich zu dem verwendet werden, wozu fie bejtimmt feyen, zu 
Straßen und Brüdenban, und daß darüber ein dem Rathe an 
die Seite zu ſetzender Bürgerausſchuß die Eontrole führe und 
bei allen wichtigen Dingen , befonbers bei ftädtifchen Finanzfachen 


von dem innern Rath beigezugen werde. Zugleich forderten fie. 


Freigabe. dis Salzhandels, Gleichſtellung alter. Geiftlichen, welche 
Bürger werden müßten, mit andern Bürgern in Tragung afler 
Laſten, Herabſetzung des Umgelds, des Waggelds, der Rachſtener 
und anderer Abgaben, bis auf eine künftige Reformation; wenn 


- 


ſolche allgemein dem Evangelium gemäß im Reiche gemadyt würde, _ 


follte fie auch bei ihnen eingeführt werden, Das. waren bie = 
derungen der Staͤdter. 


Die öÖhringifchen "Bauern. —— mehr. Sie ee Ä 
Wald und Weinlefe frei, Aufhebung des Weinzeheutens und aller 
Zölle bis anf den Wegzoll, ſie beriefen ſi ſchon au Die mwN. 


Artikel.“ 
"Bereits waren Yon. Georg Mezler .i im Schapfergrunde —* 


die au der ——— Bauerſchaften als en | 


⸗ 
rn 


_Manifeft proffamirt und von allen Verbruderten, die dort oe⸗ 
ſammen waren, augenommen worden. 

Bauern und Bürger zu Oehringen ſchickten ihre ſchriftlich 
aufgeſetzten Beſchwerden und Forderungen, welche im Tone größ⸗ 
ser Maͤßiguug abgefaßt waren, an die Grafen nach Neueuſtein. 
Diefe verwiejen ihren Unterthanen ihren. Aufruhr durch ihren 
Obervogt Caſpar Schenf von Winterftetten. Die Bürger aut: 
-worteten: Sie achten die Orafın ſtets als ihre erblichen und 
natürlichen Herren, wenn nur ihren Beſchwerden Abhälfe geſchehe, 
und ſie bitten darum, ihre Gnuaden wollen ſolche "gnädig beherzi⸗ 
gen und bedenken, damit ſie als arme Leute bei — Gnaden 
bleiben mögen. 

Die. jungen Grafen in, ihrem hochfahrenden, auf das Voit 
herabfehenden Sinne, ſahen die Sache ſchon wie abgemacht an; 
fie.meinten, der gemeine Mann habe einen Augenblick ſich vers 
geſſen und ſich jebt fehon wieder unterchänig auf feine Prlicht 
beiounen, es gehöre. nichts dazu, als etwas Ernft und einige Ber: 
heißungen zu zeigen, und afles werde in Ordnung ſeyn. Die Mär 
ßigung eines zweiten Schreibens der Dchringer Bürger und Bauern, 
- worin fie Die gnädigen Herren baten, auf ihre Wünfche ohne Ver⸗ 

zug einzugehen, fonft vermöchten fie die anrücdenden Bauern frem: 
ber Herrfchaften nicht Tänger zurück zu weiſen, -beftärfte fie nur 
in ihrer vorgefaßten Meinung. Cie ahnten nicht, daß ber von 
ihnem ſchwer gereizte Wendel Hipfer im Hintergeunde fland, fie 
Fannten nur die. gewohnte Scheu: ihrer armen Leute vor der gnaͤ⸗ 
digen Herrſchaft. So ſchickten fie bloß ihren Obervogt Eafpar 
Schenk mit.dem Bedenten an die Bürger und Bauern, ihm bie - 
Thorfchlüffel einzuhändigen, und als gehorfame Unterthanen heim 
zu gehen und ihre Eide zu haften; . der Vogt ſetzte bei, er habe 
von feinen gnädigen Herren fo viel erbeten, daß, was in benad» . 
barten Landfchaften Bürgern und Bauern bewilligt werden würde, 
auch ihnen zu gut Fommen follte. - 
- Seht erft gab Wendel Hiplets geheimer Einfluß den Unter: 
thanen eine flärkere Sprade. Sie befchloßen bei dem zu halten, 
_ was 'alle Verbrüderten beftimmen würden und forberten von dem 
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Grafen eine fehriftliche verfiegelte Mrfunde, worin Abhilfe ihrer 
befondern Befchwerden, Freiheit, alles Wild auf ihren Feldern zu 
ſchießen, doch fo, daß fie es. den Beamten abliefern ; ein Schieds⸗ 
gericht zur Entfcheidung von Sorderungen der Grafen , wozu jede 
Parthei zwölf Männer zu ernennen Hätte; zulcht allgemeine Am⸗ 
neftie ohne Ausnahme zugefichert wären, dann wollen fie.die Thor⸗ 
fchlüffel zurück geben, Diefe Befchlüffe trug der Vogt nach Neuene 
ſtein zurück. 

Mm der Bewegung aud hier Die entſcheidende Richtung zu 
geben, hatten Wendel Hiplers Freunde und er felbft, der bie jetzt 
in Oehringen war, nur den laͤngſt verabredeten Zuzug der Nec⸗ 
carthaler abgewartet: dieſe kamen, als eben die Verhandlun⸗ 
gen mit dem Vogt geſchloſſen dee 


m . 4 


Jäklein Rohrbach und der Auſſtand im geilbernun 
Meccarthal,. 





Zu den fchöniten, mildeiten und fruchtbarften Gegenden des 
jetzigen Königreichs Wuͤrttemberg gehört das untere Neccarthal, 
zumal die Umgebung von Heilbronn. Da liegt zwiſchen weichen 
Berghugeln voll Weines inmitten einer weit gedehnten Ebene voll 
Korn und Obſt lachend die Stadt da, welche einft im heiligen rd» 
mifchen Reiche den Namen und Ruhm der freien Reichsſtadt Heils 
bronn trug. Biele zum Theil große Dörfer lagen und liegen 
noch umher. Die Herren in der Stadt fühlten fich gar wohlhäs 
big und wohlbehäglich. Aber das Glück der Landbewohner, und 
feloft des gemeinen Mannes in der Stadt flach ſehr ab, gegen _ 


3) Wibel, Hohenloheſche NReformationsgefchichte. Vorzüglich iſt für Ho» 
henlohe zu vergleichen Oechsle, Beiträge zur Geſchichte des Bauern- 
kriegs in den fchwaͤbifch⸗ le Grenzlanden, nach Aeten des 

— Arivs, 


- 
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die Schönheit ihrer Berge und ee Auſſer reichsſtädtiſchen 
Gebiet fand ſich hier viel geiſtliches. Beſonders die Herren vom 
Teutſchorden waren in dieſer Landſchaft umher ſehr begütert. Diefe | 
Mitteldinge zwiſchen Pfaffen und Rittern, tapferer Vorfahren mi⸗ 
zeitgemäße Nachzügler, waren nur noeh da, um es fi ch auf Koſten 
des Landvolks wohl ſeyn zu laſſen, Und durch die Zeit vom Fed 
ten für Glauben und Ehre abgekommen, hatten ſie vollends im 
letzten Jahrhundert ſo fröhlich genoſſen und gewirthſchaftet, daß 
ihre Unterthanen zu den Aermſten und Unzufriedenſten gehörten. 

Eine halbe "Stunde Yon Heilbronn ftegt das ſchöne Dorf 
Böckingen. Hier ſaß Jakob Rohrbach auf ſeiner Weinwirthſchaft. 
ein junger Mann aus einem ſehr alten reichsfreien Geſchlecht. 
Jakob, oder wie ihn niederſchwäbiſch ſeine Kaͤmeraden nannten, 
Jaͤcklein, hatte ein gewiſſes Renommee in feiner Gegend. Er 
war von früher Jugend an als ein geſcheidter Kopf wie ald ein 
trotziger, gewaltſam verwegener Burſche bekannt. Er wußte beim 
Wein und- bei andern Zuiammenfünften das Wort zu führen, 
wie keiner; hatte er die keckſten Streiche verübt, fo wußte er fih 
zu verantworten und ließ fich-von Obrigfeiten und Gerichten Nichts 
gefallen. Ein leidenfchaftlich heftiger, "verwilderter Naturmenſch, 
nahm er das Recht der Selbſthülfe, das Fauſtrecht, von Anfang 
an für fih in Anſpruch. Im Jahre 1519 ſendete er. gun Schult⸗ 
heiß und Gemeinde von Duͤrrenzimmern auf. eigene Hand einen 
Schdebrief, und oft ftand er wegen Gewaltſamkeiten vor Gericht. 
Im Jahre 1524 hatte er eine ſchwere Unterſuchung zu erſtehen, 
der Verdacht laſtete auf ihm, mit einigen Genoſſen den Schult⸗ 
heißen von Böckingen, den Edeln Jakob von Olnhauſen, erſto⸗ 
- chen zu haben. Aber felbit, daß er mit Blut feine Hände befleckt, 
mußte bei den Bauern das Zutrauen; Bas er hatte, nur vermehs 
"ren; war eg doch das Blut eines Ariſtokraten, eines a 
und Bolfsverhaßten. 

Jäckleins wildes Leben — ihn in feinem Vermögen her: 
unter, er hatte viele Schulden. ‚Em‘ ſolcher Manı, dem ange 
borue Verwegenheit, Noth und Rache zugleith trieben, das war 
einer der Rechten für Wendel Hipler, der fi, um — 
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intiben Räte mtrich; lernte er ihn durch ſeinnſWirrhohaus, oder 
durch ſeine vielen Gerichtsprozeſſe als ſein Anwalt kemen, gewiß. 
ſcheint, daß Jaͤcklein fruͤhe mit Wendel Hipler in: Berbinduug und Zn 
Berftänbmiß war Er Itse: bald. einen Anhang ins Btillen ge 
worbti;, und er: ließ davon, und. von: feinen gewaltiumen Anſchlaͤ⸗ 
gen; unb Hoffnungen: — —— als ier — — 
* ftellen: jollte. na pre En ed 

Anter Auderem — er on Wolf: Gerber, ien SEitewi⸗ 
ar "ine! naãhen Wimpfen, von einem Hufe, ben wieientgehörägniekt 
mehreren Jahre die Wit ‚u biefer drängte Th Airkkein: Schanze 
tete, er überfordere ihn, der. Stiftsvicar Flagtejsand Der Schulte 
H66 zu; Bingen: fetzte: äcktein. einen. N „auf Mon 
wa: nach Mitſaͤſten, den DTM da nein an? 
7 1Roch lebte Zackleins: Bater,. ein. ehebarer. Moda: Der ‚Stifse« = 
viear ging. zu: ihm nach. -Börkingen, yab bat ihn am Vermittluig. 
Der; alte: Rohrbäch: ſagte, ſein Sohn fen cin bhelicher Mann, und 
Jehnte es ab;izu, mitteln, Wie det Bicar: ausMorliugen wieder 
heimũ gingzirkief ihm Jaͤcklein mitudrei Geſellen auf der Straße 
mach, und. rief uberlaut: „Pfaff; Pfaff; fpart dich nifpiächz will: mich 
auch nit: fpaden, und: ruf⸗alleꝰ die an, die dir uutz und gut ſeys, 
denn ich will mich auch nit ſäumen.“ Erſchrocken dehrte der Bis 
rar um and. fragte, Wiel er 2das meine Lachend antwortete Jaͤck. 
tein, esn maſe lee. — Bleiben Sidi gam augeſehte — 
— RT a a La ai. 

Son kach Montag — ‚Mirfaftens: Def: Stiftsvicar begab 

| ih mit: ſeluem Anwalt anf dei Wegiciach Bockiugen. Msie in 
. Heilbronn: in der offenen: ‚Herberge abſtieg., ſchienr, is/ aAhm ala 

‚eine. ügewährliche, Biwrgung. aufr der Steaße! mare. Es war 
eine Regſamkeit und. ein anfen ,. das; ihn auffiol. Wo witlit 
du hin 7. fragte einer⸗den ander; wiliſt du auch aach Böckingen? 
Er fragte Den: MWirsh, was denn Das fürseine Muſregung⸗ für: ein | 
Bunferii.nads Böckingen hinaustiſcy7. Der Wirth, der, den Bicar \ 
‚wicht: Fannte ‚hiagte 2:58 Hat. Herr Jückleiu Rohrbach wit einen i 
MPfaffen hente einen: Nechtäftreit:  dranßen ; uuilice. ift bier Sade 
die: bir Pfaff hat Dadtenm ———— und mehr. geforbant „is 
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te Rohrbach. EN PSP EPT? — 2a — 
wg scheu... ei getan az 
1. Bader. ‚hörte, wnd-er.fah, zeigte: ihm win: —— 
or, erkandigte ſichn bei nfeinen: Freuaden die warntewihm nicht: Hk 
Auszugehen:. es war ımnverfenuban, Jaͤckleaͤn Hatte fi nicht ge 
. Kartgren hatte alle, wiesiäm au and‘ guy. ſein modem, aufgeru⸗ 
. fen, das Bolf in Stadt und. Dorf war für/ ihn inıiiufregung und 
chatte ‚Partei gengmuiprii. Kr trug feine: Gefahr den eben ün Si⸗ 
Rðunosſaal verkamimelsen Oeilbrouuer Rathohrrren Bons fie: beſchleſ⸗ 
fm, dem Vogl zu: Bockingen, Eaſpar Berlins; EIN 
Sinus pc fendensin: ‘1 ınsin..: vom u. ini 
ar U Girkleiufanpert ſte Achte: Büdtigen, a ne od 
Löwenftsin gegangen; wohl abpr. ſanden fie: seine, Wiege bewn fine 
ri Baucta umbianbere Leute, berrit und droherid, ihmipegen das 
AMurxrocht;idas ihm mon den Pfaffen geſchetze, einen Beifkanb: zu thum. 
ie . Obrẽgteit wagte alte vorzunehmen. Der Rathsherr empfahl 
| dem Schuitleigkn -biog;:aiff feinen; Qut zu: fegn ‚:ung:den Exflen, 
- Aa: Ach rahren wurde geltunden in: Ale, Stahti, zm fendemii;, Dasın 
BBingeri zurüch,n wursdemei Rath zushetichtena: Diefen ermahnte auf 
sen Vexicht hin ben: Vicar, eines Suche: zußen au laſſen. gm: ber 
Me Hieit ſo Venig paſſe. "eig nd — le 
ni, Der: Biean beſchwerte ſich jetzt uͤben Jatlein bei. Ge —&— 
rl Stifts; Dana deilomaun. Dewn⸗Dechand ſchrifb au: Aetztern 
die hofliche Mahnung, über feine Schuld ſich gütlich vergleichen 
zu Wollen. „Der Dechant, anſwortete ern Jcklein Rohrbach, ſolle 
ebſt Allen. Stiftsherren ihm ime Hirten, ledden: und ſich Die Weite 
init. lang werden baſſen; /denn en, wolle/ ſie hald ſuchen, undres ſole 
ihm Sann. kön Vertrag fchmerken vrbe: de ,. Danıllas;Ckift.mit 
— Bauern. gemmacht habe.“ SE a ware 
Stein „Hatte öngfijanıden: ‚Käben:. —— 
en ji er Minen: Der: Bingeweihten ; ::Wendek: Dipler hatta wie 
mit Grorgi Mezlen auch, mit‘ hm cheftimmte Verabredungenngetrof⸗ 
fen, wie er ſpaͤter ſelbſtbekanufe. 1, Dex Wirthn Faͤcklein Rohrbach 
rar wie der: Wirth Georg Mezleniein.,Ming::in der, venborgnen 
electriſchen Keite, bie‘ EN aeutſchen Vaue feit langeret 
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Zeit. zog, uud dae Diethehaus — ware PP 
haus zu Ballenberg ‚ein nat ER Pe file bie! Wäßven 
gnagten unbiiöhneTafteg, Auffalleude dire Dir gangerbſt and ein 
Abſtoigrquartier "für die gehtimen Bolen det Eindewdeihten. An 
nem Ort wo Wendel Hipler RERERER "Beite Meile | 
war gewißauch · Fucklein. : 3" 
1: Zn Babe zu Loͤvenflein hatter Jactlein Ser he Lahen! 
eo Maͤrz feine. Boebereltungen volauibegbenacht, am 10 Aprib Ilu 
ei dus nie! Stunde: vberhatb NeikbrbitngeKene Dorf Flein, 08° 
et a April, dem: Sorintag "Fubiik dad Faͤhnkein des’ Aiifftatidß' 
fliegen. ließ, und aus den beutfchherrifchen Orten umher [net 
hundert entſchloſſene Freunde und Helfer in Waffen verſamtittthatte 
Dieſe führte er noch ſelben Tages als „Haupkiharn der Bauerir 
im’ Neckarthale fernen Geröffet in Bbckingen hul Wer Schüttheiß 
zu Bochngen wolne'geger ihn Be Gememnde aufbieken'ihd''eitieesz! 
ten. Facklein ließ ihn geftikfien nehhmen und Ai den Their Fleck‘ 
Moͤch at bieſem Abend ſandte ek deis “benachbarte: deurſchher⸗ 
riſche Otr Soncheim, und drohte imit Mord wid Brunb, wenn fie 
nicht noch in derſelben Nacht ihren Zuzug ızu ihm ſtoßen lteßen 
Der Shulkheißige Somtherhnielt' bei Fidleffehei’eitie Werfamm- 
lung. der Gemeinde; ꝰund erniahnte fie, tech’ bel bi SER! 
zu haften: "Ctlende: Boten mußten bei feinem’ Bertn ‚Ve ale! 
menthur! ſun Heiwbronm Kaͤttz und ‚Hupe: ſuchen. le VRR EHER 
pochten FR an das Thor gzeilbroͤnaͤs.2Es dee Leibeunb Gut“ 
riefen Re Dem äh hindufmont midge fie eilenbo einlaffenli 
Es geſchah nicht, die Meldung ging erſt an den Burgernieirer 
und dent CommenthueiluBeiden⸗Lrſchienbin mit ehnandetauf Der 
mare. Die Bee erſchreckte ven Comnietihur!liſo? daßzl 
ee nik zitternden Stimme ihnen! autwortete / unb! ÜBER andeteh 
als⸗,ſie / ſollken [ih halten wie fromme Leutt "niet fie “fi raber:“ 
nicht ärger“ enshtiften; ſo⸗ mögen FREI thun— wie ee oe 
fie nicht verderben ee haͤrrelk die Sbiñhtinier 
Küf een Beten Troſt AED dem Ebmmenthub ſch kam 
nichts von Ban wohl aber. von’ Jacklein eine fchärfere Dro— 
| FE Mau.’ | 
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hung, da ließen, fie den — abgehen; web Kölner 
ſich an die beginnende, Beweguug am. - 

Diefe breitete ſich Schuch, theils von ih, cheils mit Ge⸗ 
walt das Neckarthal entlang und in der Naͤhe aus; auf meheere 
Stunden ‚im Umkreis zwang Jaͤcklein alle, Ortſchaften, ihm mie 
einer gewiſſen Anzahl Mannſchaft zuzuziehen. Wie. ein Heerfärk 
fhrieb er, ihnen Meahnbriefe zu, ohne Verzug zu feinem Haufen 
zu ſtoßen: wurden fie ungebariam ſeyn und ‚nicht gleich lomme 
ihm zu helfen, das Evangelium zu handhaben fo. wolle er. kom 
men und fie holen mit Berater amd Mer nehmen und verbren 
nen was. fie hätten. - 

"Damit, fagt ein, Zeitgenoſſe, y — Pr maucher, reblher 
Biedermann aufbracht, ja aufgenäthett:.  . -. «. 

Sein Hauptquartier behielt Zäckein Han. Sier marc, 


mo Sittein ſeine Anhänger zufammen fcwären ließ, daß fie Mönde 


‚und Pfaffen vertreiben, nicht mehr frohnen, bie großen, Gülten 
nimmer reichen, den Edelleuten, und Herren ein ziemliches. Aus 


” Eommen geben, und der ri uud. en Biee unter ſich 


theilen wollen. - ir SE ee Be 
Nachdem et; an wit einem- — un, — „die Ser 

nen ben: Commenthur zu Heilbronn⸗ einen See hatte ausfiſchen 

laſſen, was. bie Bauern ſehr ergötzlich fanden, machte er Exun 


ſionen in die Umgegend, um ſich fortwährend ‚zu, verſtärken, Mi 


ſchwerem Gelde mußten die Stiftsherren zuWimpfen, Die er.mit 
ihrem a Le Bicar nicht vergefien haste, ; feinen ee. ab: 
Kaufen. - re rip — ————— 

Wenn er von. feinen. ‚Streifjügen neugeſtaͤrkt — lehm, 


F hieit er auf einer großen Wieſe zu Flein Berfammlungen , wozu 


er mit Trommeln und. Pfeifen zufommenzufen, tietz, „um den deu 
ten etwas Neues. zu fagen.“ Er hatte auch einen Prieſter, Vel⸗ 
telin von Maſſenbach, bei ſich, eine Zunge vpll Feuerflammen; 


der predigte oft auf der Wieſe von der gyangeliſchen Freiheit. 


Andem kam ihm Bauen er van, den Berfchmpxenen 


an ; ‚Ha en — 





Sebaſtian Sant. 
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Ba ‚ 
zu as ſich au beeilen mit feinehr guzug bahin, und in 
der ſchwankenden Bargerſchaft durch ploͤtzliche Ankunft den Aus⸗ 
ſchlag zu' geben. Vab beſtimmte ihn, ſich ins Hohenloheſche Ge⸗ 
biet zu wenden: den SGrafen hatte er ohnedieß faͤngſt einen Be⸗ 
fuch zugedacht. Er zog mit 1500 Mann nach Oehringen, und 
als ee ankam, vereinigten ſich“ bie Anfgeftandenen' it Oehringen 
mitt ihm, und weil Ihnen’ die Stabt zu enge wurde, elften fle alle⸗ 
fammt, nachdem fie"eine ſtatke Befagung darin zurädtgelaffen hat⸗ 
ten, mit dem großen evangelifchen — das in Schoͤnthal 
tag, fi 9 zu‘ a A 
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Ber Dug von Shörthal un Den Uehar, Slorien ‘ 
BSezer and Gy oo Berlihingen. 


Als der Drenbacher Haufe nach dem'Schäpfer Grande 309,. 


fanden “fie unterwegs einen tüdhtigen Anführer. ‚Ste kamen nicht 
weit von ber ſtarken Burg Giebelſtadt vorüber, bie. dem edlen 


Geſchlecht der Beyer‘ von Geyersberg gehörte: Einer dieſes Ge⸗ 
fchlechtes legte, wie einſt Graf Rudolph von Werdenberg unter 
den Appenzellern, ben Rittermantel a6 und trat zu den’ Bauern, 
freiwillig, als ihr Bruder. "Es war Florian Geyer, der fchönfte 
Held des ganzen Kampfes. | Se —— 


Sein Schickſal Hat nur wenige Züge von ihm in bie Ger 
schichte übergehen laſſen, aber biefe wenigen reihen zu, feine Ges 


ftalt zu beleuchten. Es war viel von dem Geiſte jenes Ulrich 
Hutten in ihm, bie neue Zeit Hatte ihn ergriffen mit ihren reli⸗ 


gidfen uͤnd politifhen Trieben, er gehörte nicht mehr feinem Stand, 
er gehörte dem Volke, der Freiheit an. Was er vorher war und. 


trieb, liegt im Dunfeln: daß er in Kriegsdienften feine Jugend 
Yerlebt hatte, erfahren wir daraus, daß er einer von denen war, 
welche Göz von Berlichingen in den Diönften bes ſchwaͤbiſchen 
Bundes zu Mölmähl gefangen nahmen. War Florian eine Zeit 
lang vielleicht Hauptmann von andefnechtöfähnlein? fen Saufen 
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unterſcheidet ſich weſentlich von den sanbery durch Friegcrifche Hal: 
tung und Ueßnngz man ſieht, eh: iſt eine Kriegsſchqar, dieſer 
vſhwarze Danfe* amter Florian, ‚mir. or dich ſelbſt nannte, und 
Kerr Florian war. anch ſtolz auf feine Khwanze Schaar, und, ſprach 
non den Odenwäldern als EHEN Geſindel. Auch 
„er. ‚war mit, nach Schoͤnthal gezogen. 

.Au ⸗Echonthal Fam auch *— anderer. Edelmann freund- 
lich ins Lager ber Bayern, «in EN — Ritterdmmaun, 
Herr Gotz von Berxlichinsen. 

Zu Hornberg am Necdar ſaß Geh von Berlichingen auf 
‚ feiner Burg, einer der keckſten Wegelagerer feiner Zeit, er hatte 
nur Eine Hand von Fleiſch und Blut, die andere war von Eifen; 

er hhaßte die Pfaſſen, en hate bie: deu iferiem Ristefsmanini ein. 
engenden Fuͤrſten, er hai hie Drknung des fchwältichen Burides, 
und ſchmierte gern, wie er ſich ausdrädte, einen Bundesrath ein 
- wenig über den Kopf; den reichen Herren in der Gtabt war er 
auch nicht. hold, im Munde Des. Volls war. ser,’ da er wie Frquz von 
‚Sifingen gerne einen Rechtehandel, oder jepit ‚sine Sache des gemei⸗ 
nen Mannes, ber mit.feinem Rerht: nicht auflommen Sonnte, zu der 
feinigen. madıte. und davon Gelegenhejt nahm, bie ‚großen Herren 
au hefehden. Dean fieht, Derer. Gög. vereinigte..in. ſich mancherlei 
Beziehung, welche jhn den. Bauern augenehm machte, Am 
dieſe ihm, nahe brachte. Herr Ghtz ritt au, als ſeine Brüder 
von ihnen bedrängt wurden, ſogleich ins Bauernlager. Die Hin 
terſaſſen feiner Brüder waren zu dem Bauernheer ;getreten. - Sein 
Bruber Hans faß auf iginem feſten Haus Jarthaufen, eine Stunde 
von. dem Kofler. Schöythalz zu, Schanthal war auch das Erbbe⸗ 
gräbuig der. Berlichingen. 03% prarpte.c8, bei, den, Baueruhaupt⸗ 
— leicht: dahin, daß fie ſeinen Bruder ungeſtoͤnt ließen N, 

. MdB teug, fich ſchon ‚hier Den: Pausen an. Er. vermöge, fagte 
er, die Ebelleute zu ihnen zu bringen, denn fie ſeygn ebenfo yon 
ben Fürfen bedraͤugt als Die Vauern. Er. machte ſchon bier ‚den 
Abſchixd it ihnen, wemn fie; nad Guuprighrim zu feinem Hauſe 
Elli nt I, J F 
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Bammen, ‚;tboßiel —ERXEE ru fein Brader a: 


ee ach, xein Aurich un. die: fraͤnktſche Rise fehaftın U] 
in 16 ten: wohlgeruſet miviner aftgemkiten: Berkrinitlung ein· 
zafknden: ...Schen "Gifigärchätteiiwie! dem feinätihten Udel-ieiieg 
Eetwerizauf; bu: Suhey der geiſtlichen Furſtön yeniacht. ı Als ri 
Baumefüh dufdie ‚Etifter und Abttien warfen, naͤhrn Die Riter 
das gennt. Mau ſah guy: fagee rin Zeitgenoffel wind: gonnte Dei 
geiſtlichen Heenen den Ehrentenuf, ba: mim. vermeite,. fih..6@ : 
ahren Rohlinge wärme“ u lagriben. Getanker waere 
Dolerbewegung Jegen.ndie gelſtlichen Zünftentzu bracchen Sub 
Gickingens Plan wiederaufzunchmen. Darau dachte: anch Gat⸗ 
Bar Soiten ber: Regierungen nvchsete; uund ‚erfuartetel manauch⸗ 
Bd wre ſich au. DieSpige "Den Bewegung nſteſſenrh Schon A| 
Mittwoch nah Ditern, langerähe] eb: Gotz affentlich cheats breiche 
tete der württembergifche Obervogt von ESchorndorfe am ilerdfke-, 
reithifche Regierung mach Stuttgartzi,Wib- von Merlichiugen fen 
der Bnüern;mberfter :dauptmaun;sı ——— ‚den: offen Richt 
gr anggebeif Dünfe.«r? ;::: TE FE IETIUR 17 Ay BaRe) 6 
: Bu Schönthal wurbe uminon; ‚beni virfammelten Haupt· 
— und' Raͤthen der Vverſchiedenen Semeindenẽ iein Dpuntitimn®e - 





plan beſprochen und entworfen, ed vertinigten ſich hier a ile retirzelnen = 


Haufeg und. Fähntein in dem Ken Haufen ——— 
Neckarthals.«“ san. nanmn tn HABT | 
een ST ee DE — ragt 
19: daß — —* Ta Hg Pa iu. bg 
ammiyn des Al: n, son. id enſen egen 

‚gehabt —* — 2 —* * a * zewiß 
dzüitig anerkannt. Die Gefnduifl⸗ oft dur die üotter erhrebt 
TE ic in ⸗ven Mundgelegr, und ſehr ine Einzelne gepenb! 
ap: er. naher! wisgrkf, wad.er gegen ’Bäp- ausgeſatzt, Hari 
lagen mehrere Gränbe vor; daß Goͤtz es nachher anders darſtollte⸗ 

war ur natuüͤrlich. — un, ing m % 

3) Herolt, Handſchriiitt. Fan v5 790 2 

3), Schreiben im Stutigarter Stantsarhii., ar 

y = Hell: ifti.fn viel als ganz, N Es jiſt ein aus ii — 
1 Ariegßpollüblicher, Ausdruck. So ſagt Sebaſtian Schertlin in ſeiner 
Lebensbeſchreibung „bei Oellbxonn- machte manſmic cim Bauernkrieg) 
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Wahrend dem traf die ſchrifrliche Antwort der Grafen won. 
veh mer⸗ zu: Schonthal ein. Die Seafen ſchrieben, was die Ar⸗ 
" tißel bee Bürger zu: Dchringen betreffe, ſo werden die Grafen ein 
guäbigrk Einſehen : haben ,: ſoweit es Zulaſſig errannt würde. "Den 


Bandrn ſchrieben fie;:fke wochten ſich wicht "abf . die gedruckten 


zwblf: Artibel berufen, denn dieſe feyen von ben: Dochgelehrten der 
heiligen: Schrift als ungegründet erkannt worden. Gie wollen den 
Bauern zu Gnaden gewaͤhren, was von den Ständen. des römi⸗ 
ſchen Roichs, oder in den Kreiſen Rheinland, Franken, Baiern 
nad Schwabra geordnet würde. Bie wollen alle aus der Graf⸗ 


ſchaft Andgerretenen wieder aufnehmen, wenn fie wor den zu "Ochs 


ringen :aud beiden Partheien niederzuſezenden vierundzwanzig Män- 


mern zu. Recht fliehen würden, gegen: fie; die Brafen, ſollen fie das 


Necht nach: dem. Reichegebraud ſuchen fie wollen altes dergeſſen, 
wenn fie ſich unterwerfen... . 

Vielen Bürgern. gefiel‘ diefe Sprade — — ſo hatten 
fie: fie nie reben hören, . Sie waren der Aufiche. man folle die 


Vorſchlaͤge annchmen, dody fo, daß, wenn in gindk. Monaten nichts 


entſchleden wäre, fie befügs: wären; ſich wieder zu verſammeln. 
Den Bauen: mißfiel die Antwort der Grafen ſehr. Wendel Hip⸗ 
fer. und die Hauptlkute der Bauern ſahen auch in den Borfchlägen 
an die Bürger nur einen Verſuch Zeit zu gewinnen‘, And fie pafiten, 
felbft wenn fie ernfthaft gemeint 'gewefen wären, nicht: in ihre 
größeren Plane, Der Bauernhauptmann Wolf Gerber fagte: „Die 
zwörf- Arttfel und um was wir font geſchrieben, ſollen angenom⸗ 
men werden, dann ſollen die Grafen’ Frieden haben bis zur Re⸗ 
formation: wo nicht, ſoll man des Bapeiers ſparen. “ Die Bauern 
flimmten bei. Es wurde noch ein paar Mal hin und wiederge⸗ 
ſwickt und die Gealen — % an bequeniten, zog am areas 





i alsbatı zu zum — über die Bußtneßt. ded — Bun⸗ 
des, über den „hellen“ (d. i. ganzen) Haufen.” So erklärt Eitel⸗ 
Hans, der Hauptmann des Seehaufens, dem Alofer Salem, nach⸗ 
dem er vieles lange in Ruhe gelaſſen: Jezt müſſe er au fie haldigen 
laffen, denn er habe Beſehl „vom hellen —— ee pp. 
von der ne dffer Saufen. + 








"208 | Ä i 
en: 
ben“ 10. Ai 68 sang: ame * Bruce, wo. Br al⸗ 
daß. — 
Er war geratennach — geritten. . — Widerſtand 
— fie. bag Gtäbtchen: uud. das Schloß. Die Gemahlin bes 
Grafen; Albrecht, Lie in dem leztern war, flete die Hauptlonte 
fie in Ruhe zu laſſen, fie nahmen, aber ſie und: ihre Diener ge⸗ 
fangen. Albrecht .Eifenhur, einen Rathsherrn. von Oehringen, 
$tzten. fie. als Hausmeiſter über das Schlag und bie: Dienerichaft, 
und er hielt fo einfach Haus, Daß bie Gräftn fich nachher beflagte; 
er werfänmte, ob er wohl fonft zu Hof gemeien. war, „ihrer 
Guaden etma ein gut Bißlein zu geben.“ Alte Vorräthe am Frucht 
au Wein, alles Kriegsgeraͤthe nahmen die Yauern anfich.: Der 
Helle: Haufen: war gegen 8000: ſtark. Gie: enfhoten. dem Grafen 
Albrecht und feinem Bruder:Gestg,. er möge zu ihnen kommen, 
wndrfich mit ihnen vertragen; wo nicht, fo wäürben fie bag Städt⸗ 
Sein: und das Schloß und was barinnen wäre, auch andere Häu⸗ 
fer der. Grafen verbrennen. . Auf das begahen- fidy‘ die beiden | 
» Grafen des andern. Tages, es war: ber: Dieaftag nad) dem. Palm⸗ 
tag, zu ben Banden, nachdem fie: von dieſeneinen ‚mit einem 
pfälziichen Siegel gefiegelten : Geleitsbrief erhaften hatten. Auf ‚ 
. dem -Grünbähl, einem Fleinen Weiler: zwifrhen Waldenburg. and 
Reuenftein, einem der erſten Signalpunkte des hohenlohiſchen Auf⸗ 
flande , trafen bie. Grafen im freien Feld ‚mit den Hauptlenten 
ber Bauern zufammen. . Graf Albrecht ſchlug ihnen manchen 
Weg zur Andgleichung ihrer Beſchwerden vor, und bat naments 
lich, fie möchten fi an dem Ansſpruch . eines Schiebögerichte ge⸗ 
nügen laſſen. Aber er mochte nichts von ihnen erlangen. Wendel 
Kres von Niederſall trat. die Grafen an und ſagte: „Bruder Als 5 
red und Bruder Georg, kommet her und gelobet den Bauern, 
bei: ihnen als.Bruder zu bleiben - und nichts wider fie zu. thun. 
"Denn ihre feyd nimmer Herren, fandern Bauern, und wir find 
‚ Herren’ von Hohenlohe, und unfers ganzen Heeres Meinung’ itt, 
daß ihr anf unfere zwölf Artifel, weldye von Schönthat euch zus 
gefommen, ſchwören, und. mit ung auf. 101 Jahr zu halten euch 
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unterüichtdiben ſolit Ak In Betracho uasifu — u ven 
derben ihnen und ben Ihrigen aus einer Weigerung entflehen 
mödrte,. machten: die: Grafen einen: Miſtande und PRerteag mit den 
Bauen ) bis anf eine Tänfiige-Rtformarion, bie. fie; sie fie ſagen 
mit ‘andern Bauetn'zu arechen vothaben ?. Als Die Grafta das 
Handgelubde auf? die zwoͤlf Artikel thaten, mafiten ſie ihre Hanb⸗ 
fchube. ausziehen R waͤhrend die: Bauer die ihrigen anbehicen ! 
Solches und ähnliches mußten die Grafen „hören, fehen und leiden, 
„io daß ihre Gnaden die Augen Abergingen.“ e 
Als beim hellen Hanfen, befannt wurde, daß die rafen 
die ‚theiftliche Bruderſchaft eingetreten ‚feyii;:.feierte er das & 
-tigniß: ‚mit 2000 Flinten ſchuſſen. Dem Vertrage gemäß Mußten 
die Grafen alle Die: ſogleich ledig kaſſen, welche fie — 
Aufruhts gefaͤnglich eingezugemn. batten ". un 
. Bleich darauf ‚verlangte Georg Mezler Gchhüze end Pulver 
von den "Grafen: Dieſe weigerten ſich deſſer, weil im. Vertrage 
nichts davon geſagt fey., :Die aus ber: Haller / Landwehr 'Hattel. 
bie Haller bei. dem. Hellen : Haufen verklagt, und. Meorg Might 
fchrieb snori Dehringen 'augyı wohin Deb:hefte Daufe aufbrach, un 
bie Gemeinde zu Hall, als: feins leben Brader und.guten Freunde 
wie fie zu Erleichterung und Mölfderung etlicher hoher und -große 
bebräuglicher Beſchwerden einen freundlichen, bräderlichen nm 
cheiftlichen Zug mit einem verfammelten Volke vorgenommen haben, 
wie. ihnen dazu Büchfen und Pulver nöchige ſeyrn, amd mie fi 
nun die Haller Gemeinde. fHeundfid; erſuchen wollen‘, zu Vollendurz 
ſolches Zuges ihnen vier ‚gute Nothfchlangen und ‚vier Tonnm 
Pulvers zum Saufen zu ſchicken“. Zu. Dehtinggn - liefen. ſie ſch 
auch eine neue ‚Fahne machen, vor Seibe,.'geih,brantı und gria 
geftreift. Waͤhrend fih beim Abzug. aus Oehringen viele Fauͤhn 
5 Der vor dem‘ — Eee . 





4 





u ae. ee a 
') Aus Brhioqueilen. in ber, Difietatign des —* am, 
. Pandigrift in Schmiv’s Sammlung. 
2) ‚Schreiben ver Grafen an Hall, bei Sofmiann, Haiti. | 
3) Ausſage des Clans Sam. 
Schreiben bei- Hofmann, Handſchrifi. 
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Abtheilung von dem. hellen Haufen tretintgn, und -beme-neraßrebeten 
Plaue gemaͤß nach ber, Tauber zuruck gingen 308: die ſchwarze 
Eehaar unter Florian. Beyer: nit, Denn! Haupthoer unter Beorg 
-Mezker und: klein Rohrbach dem: Neckarthale zu; noch zu Schön⸗ 
thal hatten, ſie: Wendel Viplen ‚zum. — des Ya SE 
.. Eh al I : m. 
——8 gung eine —— — 400: nach dem — | 
Flfter Lichtenſteru, von -bem :fie:500. Gulden Brandſchazung for 
derten, dann ‚wollten .fia:dae..Klofter- freien.“ : Dor ‚Konvent ‚aber 
war fchon nach, Lowenſtein geflohen: Der helle Haufen: zog ins 
Weinsberger hal, pluͤnderte Waldbach und verſtaͤrkte ſich mit 
den - Bauern dar wurttembergiſchen Dorfer in dieſem Ha Bon 
- dem ‚eigen Theil der. Einwohner wurde er mit Furcht, von dem 
andern mit Freuden empfangen. Was reich, was ehrbak! war, 
wurde voll Furcht vor dem, mit Gefchäzen und gegen breitaufend, 
Handbächfen heranziehenden Haufen: dem verlorenen Boll aber, 
das nicht viel hatte, war wohl Dabei und es Jief dem Haufen, 
zu i. Jaͤcklein plünderte indeffen Lichtenſtern ‚und zog dann nah 
.Lowenſtein, um die beiden Grafen von Löwenftein Ludwig und Be | 
Friedrich in die chriſtliche Bruderſchaft zu zwingen. Die Grafen 
waren’ entflohen, und fie wurden unter Bebroftung der Verwärtung 
aller ihrer Güter aufgefordert, fi hin diefen Tagen perſonlich im 
Lager der Banern zu fteiten. Der Punkt, deb' der‘ heile Haufe 
zunächſt ins Auge faßte, war "dag deutſchordenſche Staͤdtchen 
Neckarſulm. Zaͤcklein Rohrbach hatte viele teutſchordenfthe Unter: | 
Y.  thanen im feiner Schaar, und diefe waren iuſtig, die Güter ber 
Ordensherren in Beſitz zu nehmen; überhaupt galt cd die Böher- 
ſchaften de Neckar an fi ch zu ziehen, dann ins Zabergãu fi ch su 
wenden, und das offen liegende Land Württemberg in. den Bund 
aufzunehmen, 'che man nach Franken zurück ginge, um dort den | 
Baupiſchlag auszufuͤhren; der Bug. war etwas Leichtes = fie e hatten mer 
hier Fein Bundesheer, dor fi 9 wie a die Baucrfchäften in Ober 
ſchwaben harten. | | en 
ö. .33 ID AR Bam RE a ee 
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"Während der Haufen noch im Weinsberger Thal Sag, ver⸗ 
Sreitete ſich das Gerücht, Neifige der Grafen von ‚Hohenlohe ftreis 
fen umher und fangen ‚einzelne Bauern auf, welche dem Haufen 
znjiehen wollten; aud daß ‘bie "Grafen bie verlangten Feldftäde 
noch nicht nachgeſchickt Hatten, fchien auf Feindſeligkeit zu deuten. 
Es verlautete ein Gefchrei im Haufen, man folle umfehren , Neuen⸗ 
fein verbrennen, bie Grafen todtfchlagen. Wohlmeinend ritten 
Albrecht Eifenhut der Rathsherr und Hans Wittid von Ingel⸗ 
fingen zu den Grafen, warnend und bittend, zwei Nothſchlangen 
wenigſtens den Bauern zu leihen. Jaͤklein ſezte es durch, daß es 
vorwaͤrts auf Neckarſulm zuging. Cr hatte dort unter den Bur⸗ 
gern laͤngſt Verſtändniſſe, ſo wurde das Staͤdtchen leicht beſezt. 
An Weinsberg waren fie vorüber gezogen, ohne es anzugreifen, 
am 14. Abel: 

! 7 


Die Blutrache zu Weinsberg. 





Die Bürger zu Neckarſulm hatten Die Bauern als Freunde 
aufgenommen, die Teutſchherren waren hier fo verhaßt als irgend: 
wo,. und Die zeichen Vorräthe des Zeutfchordens hier grheiterten 
das Bauernpeer, das sheils im Städtchen fich einquartiert hatte, 
theils vor den Mauern auf den Wieſen umher lag. 

Neckarſulm liegt nur -zwei Stunden ſeitwaͤrts von Weinsberg. 
Schon als der helle Haufen in die Nähe. Diefes württembergifchen 
GStädtcheng und Schloſſes Fam, hatte ber auf dem alten Welfens 
ſchloß fü jende Obervogt, Ludwig Helfrich von Helfenſtein, die öſt⸗ 
reichiſche Regierung zy Stuttgart dringend um Verſtaͤrkung ange: 
gangen. Diefer Graf von Helfenſtein, ein. junger Ritter von 
fieden und zwanzig Jahren, ſeit feinem 18, Jahre in deutſchen 
und franzoͤſiſchen Kriegsdienſten gebildet *), war ein Liebling Des 
Erzherzogs Ferdinand, und feine Gemahlin war eine natürliche 





ı) Kerler, Geſchichte der Grafen von Helfenftein, Am 189. ©. 13. 








Tochter. des vor ſieben Jahren werfiorhenen Kailers Marimilian I, 
Margarcahe, genanıt von Edelshein, Wittwe des Sohannes von 
Hillen, Zorfimeifterd;. der Herrſchaft Throl. Seit fünf Sehren 
war fie mit Graf Ludwig Helfrich vermaͤhlt, und wohnte auf- dem 
Schloſſe zu Weinsberg. : ‚Belt einigen Tagen war Graf Ludwig 
in Die. Ratheverfammlang. nach Stuttgart ‚gerufen worden, mit . 
ihm Dierrich, von Weiler, . Dran hatte. befehloffen durch Ludwijg 
Spat yon Höpfigheim, Giegmund Heßlich von Schorndarf ‚uud 
Zurg Buhel 1000 Knechte anwerben zu laſſen, und Ludwig von 
Helfenſtein als Oberſten Aber dieſe Knechte zu. ſezen, weil mag 
höre, daß viele ‚Laute einen Willen zu dem Grafen haben. Nehme 
man Die Reifigen dazu, fo, werbe Widerſtand moͤglich, und wenn 
Die Bauern biefen Eruft hören, werben, fie fi, wie ſie auch ſonſt 
gethan Haben, wider zurüdzichm.)) ‚Die Regimentsgäthe: .. 
auch von Baden ‚und Pfalz eine reifige Hülfe zu. erhalten... 
um einftweilen, bis weiterer Beiftand Fäme,. dem Eindringen = 
Dvenwälder Einhalt thun zu Föynen, wurden ‚dem Grafen Audwig | 
Helferich gegen 70, Ritter und. Reifige: zugegeben, bie. mit ihm 
nad) Weinsberg eilten, am 12. April. Kaum angefommen fchrieb 
er an, die Regierung zurück, daß ‚er, mit ‚feinen wenigen. Leuten 
‚den. mit etwa 6000 Mann, eindringenden Bauernhaufen aus Dem 
Odenwald und Dohenlohifchen in Die Länge „nicht werde widers 
ftehen koͤnnen. „Wo mix, ſchloß er, mit Reifigen ober .andern 
Kuechten nicht Hilfe: oder Zuſatz kommt, fo will ich ‚meine, Ehre 
hiemit verwahrt haben, wo einiger Nachtheil oder Schaden daraus 
‚erfolgen möchte, will ih daran unſchuldig ſeyn, wiewohl ich nichtg 
deſto wegiger,- fo lange mein Leben währt, alles das thun will, - 
was einem frammen und redlichen Umtmann ‚wohl geziemt.” ‚Zwei 
Tage ſpaͤter ‚bat er, ihm doch die heſſiſchen Pferde von. Stund., au 
herab zu: ſchicken. Noch dringender ſchrieh er am Oſterſamſtag den 


18. April, man moͤchte doch ſchleunigſt die, pfälziſchen Reiter ſchicken 


mit Geld, damit nicht et Spott oder Schaden daran. 
erfolge; ) — — 
1) Stuttgarter Staatsarchiv. 
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Sabn als Graf kudrag Helfrich mie. ſeinen andern Ritters von 
—— nach Weinsberg: hinabritt, Gatten -fie alle Bauern, die 
ihren unterwegs begegneten, aufgegriffen? und, erwargt.) Bei 
fester Ankunſt im Weinsbergerchal fand ver: Graf, daß berrit⸗ 
mit Ausnahme von Eberſtadt alle Dörfer des Amtes dem hellen 





Haufelt: zugefatlen waren. Als die Bauern von Lichtenſtern anß 


Recarfulm zogen, am Charfreitag, 14, April, forderten fie Weins 
berg und die Ritter darin auf, intuihre chriſtliche Bruderſchaft zu 
treten. Während der Gruf mit: den. Bauern unterhandelke, uw 
Zeit zu gewinnen, bis die eriwartete Dülfe von Stuttgart kuͤme, 
unterließ er ed dennoch micht mit feinen Neitern, „den ganzen Zag 
ae ob den Bauern zu halten, ‚und: ihnen: Abbruch zu thun, ſo 
viet ihn, immer möglih war." )Er that ſich aus Weincherg 
fiel hiuten in- der Haufen In den Machtrab, erſtach: und beidädigte 
lem diele, wodurch ter: er ver verſammelten DEN. dir 
nn. und: bewegt wurde) - eig ae 

- Zugleich kam Bortſchaft "Von — Dom’: wie der gi 
— die gefangenen Bauern blutigverfahren,von Der Himich 
ung Meiſter Jakob Wehes zu Leiphein/ von dem“ Blutbab/ das 
er’die Donau hinauf Inter ihren Brüdern angerichtet Habe," don 
dem abernruthigen Blutdürſt, Einer; überall gegen‘ vie Bauern 
zeigel Das alles war Del ins Fenet: "Die Hauptleuren der Baurern 
betrachteten ihre Sache AS eiden‘ gerechten Rebe des Wolkes hegen 
die Hetren: ' fie wollten aüf-Dem Kriegsfußz behnudell feyuic/ nad 
Kriegsrecht und AUrt. Weder -der: Truchſeß,r noch wer:Glaf!! von 
Helfenſteinder Während. der UhterBanttängen-ifte Wirider' nieder 
täch ‚"ächtehlr das Kriegsrecht gegen ſir, die’Baremn. i@g! (af 
uothig,bie Herren dazu zu zvingenzu⸗ zwingen durch: Riprefik 
Ken’; die zugleich eine Blutrache fur "ben frommen Wehej'ifüritk 
hingerichteren Hauptleute ihrer "Brüder zu Letbheim · amt Ahingenat 
ie bie Oirgefchlachtetn vote Wing; fuͤr die ſo eben ‚af dem 
er edel et UMBE er 
%)-Beriht des Ardivar Füttel in der Helfenfleinifhen Epronjk,yay 
Gabelkofer, Handfrift im Stuttgarter Staatsardiv. 

2) Eigenes Schreiben des Grafen an die Stuttgarter Regierung. | 

2) homas Zweifel, Dandſchrift, bei — a 
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— GE ER EINES DE we WELLEN 
Es weht, u Bahr — von —— 


— Don Weiler "bein Obdoge von Bbttiver,; den mit ia 


— 


Abeinsberg ——— AIR oe felbſt auf iſich. sone sichen 
Be VER 
Die Dani. in —— — Auf den grunen Wiclen 


vor Meckarſulm, ſchickten, Abends am Charfreitag ein Schreiben nach 


Meinsberg herein, das an. den Borgermeiſter der: halt and. an 
den Obervogt Holfenſtein genichtet war: Es war ohne Zwrlfel:cin 
Ulimainm dee Bauern. Der Graf hatte. den Hinterſaſſen feines 


amsos ins Bauernlager dae Drehung geſchickt, wenn fie nicht heim⸗ 


aha: fe wolle er ihuen ihre Weiber, und Kinder, nachfchiden: nad 
Bro Dörfer verbreuneh. ::cHans. Koberer van Bretzfeld erfulg, daß 
ſpolches der Graf Dem Hauptwauu der: Weinsiurger Kähnlein.;ges 


ſchrieben, er. Fam, gr: den Bauern .im ;Sagerı unter den; Weiden, wie J 
fe aßſen und tanken,‘ vnde zeigte es ihnen. ati: Dauſchrien Die 


Mauern der Weinsbergerthales, man filter ſie heimziehen kaſſen 


AR ihnen Frieden machen. 4er ee a a re Part) BE 


- 1 Ms: dan Graf van: dem Angriff auf:ben Hacherub des Bauern⸗ 
·heeras vaſh. Weinsberg zuruickkam, ſchien es: ahm, als ſaͤnde er hie. 
Nibrger In. der Sladt eines Theils wanfelmüthig,; fiedwarsn ſehr 
erſchdocken, das. gute: Benitaherk; bad. gr zu: ihnen gehabt, entfiel 
ihm, und er Verfah ſich nachts Gutes. miche zu ihumm.t. Er Ichrieb 


‚der Regierung: nach Stuttgart, 42: halte für“ gewißtich, märe ey nit 


hen Reiſigen micht hierzuiſo waͤrt alles umgefallen. Darum habe 
‚er: heute Mſter fung): mit: ihnen gehandelt and! e& ihnen gieich 
auf) einen Bunbel gebunden mad ſcuſte ieber von ihrem Wor⸗ 
. aihres Unfebluffesirdte die Bauern ‚übgewiefen: us wu nt 

Noch Hoffte er. der helle Haufen werde: Weinsberg rangeßört 


Hafen, und ziehe vielleicht ſchon gegen Wimpfon. ncnizt 
1177er Bayer ber Buuern. aber Pamen'jungienher-Sritienkeitrozige 
wveraͤchtliche Antwort des Grafen AMD Ultiniatum der ange, J 
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amd eine. Botſchafr einiger · Varger, hie es mit · den Barern Welten, 
So gut der Graf die Thore Weinsbergs hütete, fo ‚gelang es dehh 
eines Weibes Liſt hinaus zu Asınmen.. Rolf Migels Zran von 
Weinsberg ſtahl ſich durch nach Retlarintn. zum Haufen, gie 
von der einen Hütte. zu der andern und ſagte, Jorg Ry, der Brezel 
Pickel, Melchior Beker uud Bernhard Hellermann von Weinsberg 
habe: fie zu ihnen geſchicke, fie ſollen kommen,“ ſie wollen ihnen 
die Stadt aufthun, fie ſollen fie: nicht in den Nöthen ſtecken laſſen. 
Auch Bam Semmelhaus von Neusuſtein⸗ einSalzführer, ind Lager 
nach Neckarfulm, dev war in der Weingberger Burg gefangen ge 
legen und ausgebrochen.Dieſer zeigte dem : Bauerndath Dionyſius 
Schmid von Schwabach Ai; es liegen nicht mehr als:acht Maun oben im 
Schloſſe, die andern ſeyen alle iwider Stadt. Dionyſius Schnid 

und ber Bauernrath Hang, Koberer von Vrezfeld theilten dicke 
Nachricht den Hauptleuten mie, und den Vorſchlag, vor 

"Weinsberg zw. ziehen; und es:zu nehmen. Semmelhans ſagte, e 
wolle ‚ihnen: den Punkt zeigen, wa das. Schloß ‚Leicht gu ſturnen 
ſey.) Der. ganze Haufe war enträftet Aber .Die- Antwort ie 
Grafen, „die Bauern aus dem Weinsberger That waren: hafiz 
"Stadt umd. Schloß zu ſtürmen,n damtt ‚fie‘ nimmer frohnen duhrfen. 
— Daufen erhob. fidh, Weinsberg zu „mit: großer Furie. 
': Am.46: April, dem Diterfefte, zug:.der.Hanfen über. Erlenbahh 
und Binswangen hevan. In Neckarſuim war am Abend: des Be 
ſchluſſes ein Heilbronner Bürger, einer vor der Ehrbarleit, im 
Bauernlager auweſend. Als biefer Härte, wie: die Bauern be— 
ſqloſſen Haben Weinsberg zu. nehmen sind dem Adel zu Lebe zu 
gehen, ließ: er heimlich den Grafen noch nin der Nacht durch einen 
Waͤchter warnen. Auch durch einen Kandſchafter wurde dem Grea⸗ 
fen noch vor Tag gemeldet, daß die Bauern: bereits aus ihren 
Lager aufgebrorhen, jeyeu, vnd es geheißen habe, daß fie ‘bei den | 
—. die Oſtereier holen wollen. 2: | 
Schon vor: Tagesanbruch waren. auf. dieſe Machrichten- Ritt 
> Reifige gerüitet, Ihre Pferde: in den ‚Stallungen gezäunit uud 

1) Urgicht des Dionyſius Schmid. . 
2) Stuttgarter Stantaargi. nn 
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gefattelt und zur Verſtaͤrkung ver geringen: Beſatzung “auf dem i 


Schloß wurden fogleidj noch fünf Reifige auch dahin abgeſcheckt. 
Mehr konute man nicht ins Schloß legen, obgletch Helfenſteins 
Frau und Kind und Koſtbarkeiten darin waren. Der Gruef ver⸗ 


achtete auch die Bauern zu ſehr, als daß er es- für moͤglich ges 


Halten’ hätte; daB fie: ein fo feſtes Schloß erſturmen. Es gi 
ihm: vorzügtich, die Stadt gegen den erften Angriff zu’ vercheidizen, 


er traf die nöthigen Anordnungen zu Vertheidigung der Thorb md 


der Wehren.. Er berfammelte feine Ritter und Reifige und die 
Bürgerfchaft auf: dem Markt, ermunterte fie herzhaft zu -feyn und 


ihr Beftes zu them. Sie zeigten allen guten Willen und der 


Graf gab ihnen auch von feiner Seite bie guſtcherung, da er fein 
Weib und Kind auf‘ dem Schloß verfaffen “Babe, wolle auch er 
bei ihnen in. der Stadt ausharren und alles für fie m; es wetde 
ihnen auch BIN: er noch ein’ velfiger Ei zu Sale kom⸗ 
men.) 

Die Thore, Mauern nnd Wehren waren nad; — 


des Gafa bereits alte: beſetzt. Noch zeigten fich Feine Bauern. 
Die Zeit des Morgengottesdienſtes, den der Pfarrer abzulutzen 
erſucht würd, rückte heran. Mehrere VBurger und: Reiſtge begaben 

ſich in die Kirche, um das Sakrament zu empfitigen. Auch der 


Graf und‘ — von Belle waren zu Anhdrung einer ur 
darin. 


Noch che der Sottestienkt zu Side — ‚um Hüfte — | 


gens, wurde dem Grafen in die Kirche gemeldet, die Baͤuern ſeyen | 


da; man ſehe einzelne Banietngruppen auf dem Stchemelberg, denen 
größere Parthieen nachziehen. Der: Thurmmächter wollte ſoglrich 
Sturm ſchlagen, der. Graf, um die Einwohner nicht neh mehr 
zu beaͤugſtigen, verbor:ihm Lärm zu machen. "Den Relſigen und 
‚Bürgern, die auf: der Mauer: zue Wehr- geräftet waren, fprady er 
zu, muthig und unerſchrocken zu ſeyn. Dietrich von. Welle und 
der Schulkyeißi Schnabel forgten dafür, baß Weiber und Mägde 


- ganze Haufen Steine, Die von ben Reifigen aus dem ze | 


ausgebrochen wurden, auf die Mauer a — Ein 
" i ‚ > 8 
Stuttgarier Staatdargiv. 
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_ 
m.; Der Schemelberg, eine einem Chgmel;rähulidie, Köhe,, lagt 
YepnBusgberg genabe gegenüber. Von Bindwanzen: her muß 
Nie Bayera aher denselben gehen, fie ſtellten ſich auf ihm in Gchlace 
geumng uud fehickten.äugpi, Herolde, an einem Hute Feumlic, er 
fe auf eines hohen Gtangg trugen, ‚zur Stadt hinab. Gie cı: 


 hlengn, vor. bem, Hupenthorzund ſarderten bie Stadt zus Debergakr 


auf. Eroͤffnet Schloß und Stadt dem hellen, chrifklicgen Haufe, 
ainien; fie an die Mauer hinauf, ug nicht, fo bitten wir um Vor 
seswällen, zhut Mib und Kind hinaus, dann beide, Echloß und 


 Ptaht, werden ‚nen festen Knechten zum Gtürmen gegeben, und es 


% 


id ‚Dann Riemand geſchont merben,“. Die innerhalb. des Thei 
aufgeiteliten, Bürger und Reifige wußten nicht, was fie den Abge— 
Aankten dee Bauem antwarten ſollten, Sie ſchickten nach dem 
Meafen, und se xilte ſogleich ſelbſt dem Unsgrihore zu. Aber-che 
far War; Diegeich, von Weiler ans Thor gefommen. - 
Dietrih von Weiler, ein -ftolzer Ritteremann, ſah im de 


Bauern nur „Roßmucken.“ Er glaußte nicht daß Die Rofmuden 


einan ernſtlichen Angriff wagen wurdeu, wenn ſie qutſchloſſene Gegen⸗ 
ehr: faͤnden, er hielt es für eine Schande, wenn ein: Ritierenum 
mit ſeſchen Bobauulen- parlamentiren molltes mit Kugeln. fi wi 


. Ihnen, zu beſyrechen, hielt er für dag sinzige Wurdige und Gefdeibte, 


Auf ſeinen Befehl wurde von der Mauer und dem Tharhaus herab 
anf die Gefandten der Bauern gefeuert. Einer der Bauerage 
fantsen ſtaezte ſchwer verwundet nieder, vaffte fch aber blutend 


auf, Wed. lief mit dem andern. was fe Eonnten, dem Schemelberz 
zu. Dierrich von Weiler fraute ſich des Laufens, Die Bewegungz 
uf dem. Schemelberg gab ihm bie Gewißheit, daß diefe Energi 


den · Bauern imponirt habe, „Eiche Freunde, rief ep and fie Im 


men nicht: fia wollten ung nur alſo ſchrechen, und. meinen, wir 


hätten von Haaſen das Herz. Unbere. dachte, der mit-dem (Geafen 


Surbeigelommene Bürgermeifter Prezel. Gr. Anffenge.; Dem. Grafen 
die: Veſorgniß, daß es den Bauern, wern fin was jeht wahrſchein⸗ 


Tip ſey, mit aller Macht heranrucktz, aben doch gelingen möchts, 


durch Die Thore einzudringen. Man ſolle das pitene shot Her 
terraſſen und dazu aus dem nahen Spital Faͤſſer und Miſt ſchnel 


eh 





N 


| or: | 

herbei ſchaffen. "Der Graf meinte, dadutch wirde ben: pfutzchen 

Meitern unter dem Marſchall vou Habern / die er ſblich erwarte, 

der Weg verſperrt, und gab es nicht = Eunch et sum = 
an Den Eruſt ber Bauern. ) Bra nn 
‚Die Bauern flanden während der Berbandtung; Vieife von 
ihren Gefandten erwarteten, in drei Haufen, ruhig, aber in Schlach⸗ 


- ehnung: Daran Florian Geyer mit ber ſchwarzen Schaar:. Hinter 


ihm ein zweiter Haufen, Die große Zahi be Bauern hlelt nvch 
gegen Erlenbach und Binswangen hin. Mie Sthuſſe vom ber 
Mauner und dem. Thorhaus, wolche einen: der Geſandten hund) 
nirderwarſen, waren das Eigaatı anf einmal: bewegte fi Flotiau 
Geyer mit. Dem ſchwarzen Haufen ver bie: Burg. Der: Kaufen: 
hinter ihm eilte vor bie Siadt hinab, und DE ganze große Haufen, 
der uoch gegen Erlenbach. und Bimswangen Hin ſtand; eilte im 
Sturmichritt heran. Die ſchwarze Hofmimnin, Kine alte: Here us 
Bockingen, ſprach den Kauberſegen Aber die VBaueru⸗ damit: diur 
feindlichen: Vachſen ihnen nicht ſchaden. MWahrend das: Echlboß 
augeraunt wurde, ergoffen fh die Hamfen um die Btadt,innd ber 
erſte Angriff: geſchah auf Das-teitass Ahor, welchem ſich die Bauen: - 
vom Siechenhaus her in einem Hohlweg mit Leitern und Bachſen 
genaͤhert hatten. Die Bürger in der Stadt heelten: ſich wohl wit: 
dem Grafen. Barger und: Reifige. wecteiferlan auf der. Muuer⸗ 
Bom ESchloß, wie von den Mauern und Wehren der Stadt wurde 
ein lebhaftes Feuer aus den Schießlochern unterhaften, und rin 


* 


heftiges Steiuwerfen über die Mauern hinab, um Die anbdringenden 


Bauernfauͤhnlein abzuhalten. Doch wurden nun drei Bauern Dia: 
ber Stadt and erlegt, Dagegen vieke meh, oder weniger verwundet, 
was die Wuth dev Banern ad) „ehe wiigte. Ba warc ri: 
der Trier ſturmte. GSie ——— — ER a — 
un zu. 

. Da gewahrte than lotach von der — ans — — 
auf: dem N a — waren AR, es waren 


„ran. Sun ode 
& 0% a nen O8 Greg, die San 


— 16? N 


⸗ 


M 
nun 


die Miroeszeichen⸗ Slorian. Geyers mad jenen. ſchwarzen Baba. 
Dieſe, meiſt Banern der Rotteaburgey Landwehn, eingekersste Kriege 
männer, die ſchon mehr dabei geweſen waren, wo es galt Mauren 
zu ſtürmen und zu brechen, waren mit! benen vom Weinsbergetthal 
im Granen vor das Schtoß gezogen und haiten es in Kurzem 
— and erſtiegen. 
F . Schon ‚waren auch in ber- Star. a. am dreifachen untera 
—— zuxi aͤnßern There vmu.:ben Bauern vingehaucn. Das 
und der Fall ‚des Schoſſes ſchlug / den: Wuth- der Bürger: nieder. 
Ea. wnren ohnedieß nicht alle · Nurger von! Anfang an in · der Ben 
cheidigang fo, eifrig: gaweſen, ſondern abr die Ehrbarkeit, nur die 
am untern and oberen Thore; an der Seite der Stadt, bei dem 
Heinen KThor an der Kirche, wo Divapfhis Schmid von Schwabach 
ben Stuurm sanfief, wehrten ſich bie. Buͤrger gar nicht. Hier arbei⸗ 
teten die Freunde Zädleind: und Schmids, Kram Frauz, Wendel 
Hofmanu, Melchior Becker, Jorg Schneiderhaͤnslein und Joͤrg Ry, 
den Bauerw in die Händez einer hieb innen am Pförtlein, einer 
von Außen, um es aufzuhauen. Jeht, bei der furchtbar anfcme 
lenden Gefahr, als die Sturmblöcke und Balken, die Haͤmmer 
und Aexte ſchon am letzten Thore des Unterthores ſchmetterten, 
entſank uch den ehrbaren, den ergebenſten Bürgern der Wille 
des Miderſtandes. Es war umſonſt, Daß: Dietrich von Weiler nach 
immer in ‚der Stadt herumritt, und die Buͤrger und Meiftgen, bie 
zum Theil ſchon Die. Wehren verließen, zu unansgeſetzter Gegen: 
wehr aufritf. Zugleich umringte den Grafen ein Haufen Weiber, 


weiche ferien und flahten, es doch nicht aufs Aeußerſte kommen zu 


lafſfen, da: ihnen bei ngeter und doch nutzloſer Gegenwehr mit 
Mord and Braud gedroht werde. Dieſe Drohung: Jackleins Hatte 
funchtbaren Eindruck auf die Einwohner gemacht, und: während die 
Ritter noch immer zum Widerſtand riefen, beharrten die. Barget 
auf Uebergabe gegen Sicherheit für: Leib und Leben. Die Bürger 
entzweiten ſich mit Des Reitern und der. gemieine Maus fing an, 
bie Herren, mit Gewalt von den Wehren "und Mauern herabjns 
ziehen. Dieß geſchah namentlich gegen Hans Dietich xoin Weſter⸗ 
ſtetten, der mit dem Hauptmann Rh u ‚dem — 
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von Vottwar die Mancrwieder eefilegen: vudn gerabr vun: dort 
zineh. Bauern erſchoſſen hatte⸗ "Die: Singer drohten · vhm nn 
Tod, wem. er nicht: herabnrgieuge. de 
Der Graf fah: ſeibſt Die: Unmbglichkeie: ein Rs zu halten. 


Ihr habt euch wohl gehalten, IhrrEBeimsherger, andiden Batieen ges 


uug gethau, daswitl ich euchr ver Gott und der Welt bezeugen“ 
rief der Helfenſteiner, und gab es zu, baß..einier der Barger! Der 

Schwabhamnes mit dem Hut auf. einer Stange den. Vauern Aber 
eine: Sinne des Unterthors: hinaus Friebe zurief, "und: Das Macke. 
bieten machte, ihnen, wenn ſie alles am Leben Seen, die Stüdt 
Abergeben zuimolten. Auch derPrieſter Frang und: moch mehrere 
cchrien: Friede! Friede! zw: den Bauern. hinaus. Dieſe / ſchoſſen 


dan Schwabhannes den Hut von der Stange hernb, and riefen. 
Hianuf,. „die Bürger ſollen Keim: Leben. bleiben, die Neiter aber 


müffen: alle. ſterben.“ Graf Oeolſenſtrin ſtand daneben, als: Schwah⸗ 


hannes wenigſtens au eine Ausnahme fuͤr den: Brafen bat vuund 


mußte mit. eigenen Ohren die Autwort hören, bag, er fnben. unbe, 
wenn. er auch: van. Gold. wäre: . cat 2... nt. BT aid 
Jetzt faßte der. Graf. dem: ed zu — — ben Ent⸗ 


ſchluß der Flucht. Cr wollte noch einmal. die Burger zu kurzem 


Widerſtand anfotahnen, vm während. deſſelbes gum: obern Thor 


auszubrechen. Kr. theilte Dieſen Eutfciuß.iotlichen: Büngern ; iode 
aihm vertzauf.spauen, mit, und bat fie, ihm und foiwer:Meitern zum. 


Xhore. auszuhelfen. Aber andy: hier: fanken .fie. bie Wehren und 
das Thorhaus meiſt von: den Baͤrgern fchon: werlaffen ; navi weißt 
mie Barger ihn von ber Winner. aus Eräftig unterfihiitenr, idw’ es 


möoglich, ſich zum Thor hinans barthanfrhlagen; Denn .beweits war 
auch. das. obere, Thor von den Basern angerannt. „Wo Find 


meine ftommen :Värgen?““ ‚tief der Graf :verzweifelub]" Aber fein 
Ruf: wurde ühertäußt durch das Inmmergeſchrei der. Weiber‘, bie 


zu Gröfftung bes Ihors ‚bereits die Schläfieh in ‚Hänbenihatten, 


won Dem Geſchrei der Bürger, welche bie Beſatzung nicht. entfllehu 
saffen. wollten. "Ws ı fie Die Ritter mad Reifigen fi: nfben Marke 
auf ihie bereit ſtchenden. Pferde ſchwingen fühen ;: fehpken RE, bie 
es nicht..mit. den’ Bauern hielten, An. 2 wir bes Erleineniet 
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‚deu Mittern zu „wollt ihr uns allein in ber. Brühe ſtecken laſſen # 
Andere fehnieen- unter Bemwänfchiingen, durch fie; ſey bie. Stadt ins 
Unglack gekommen, und es fey jeht,zum Gatfiehen-Feime Zeit. 

‚+ Die: Uhr war. auch abgelaufen, von vier Beiten Zumal. ergoß 
—* ver. Eipamı der / Barern in die Stabt. Zuerſt ſprang Bas 
MDionelein ‚bei der Kirche mif, hier ſtuͤrzte im Gedraͤng Dionyſins 
ASchmid and ein Schwarm, ber vom Schloß herab kam, in die Stadt 
herein, anf einer andern. Seite, beim Spital, half. ein Epital- 
-pinendner, Haus Mödling, „en einfältiger Wenig“, einem Bauern 
Aaber die Stademauer herein, bieſem fliegen‘, die andern :.nach. 
Mit withendem Mordgeichrei waͤlzte ſich die Hauptmaſſe . der 
Bauen durch Das don ihnen vottends eingehauene wütere Ahor 
der Stada, ‚gerade im: Augendlick, la die. Reiſigen fich auf ihre 
Moſſe geſchwungen Hatten, Man: hörte das Geſchrei an Die Bar⸗ 
Jr „Oeht in eure Hänfer mit Weib und Mnv, ſo ſoll euch. nichts 
aiederfahren vc Die Varger flvhen in ihre Mohnan gen und ſehlvffen 
MWiren nud Laͤven. Yadldind, Haufe aber ſchrie nach⸗ dem Geufen 
und ben Rittern, man müſſe fie dureh bie. &lpiee' jagen. Jubem 
ringe auch Dies Vauern volleude zum ↄbern Khove herein. Es 


BBleibe nach Den ſeugenaisſagen ungewiß, ob ſie es aſelbſt ſprengten, 


ader vbdie Bürger’ es ihnen Dfinesen. . Alls Ritt und Reiſige 
hen. Die Höhen ‚gelegene itche und ben Kirchhof zu: erreichen 
am fi haer noch thres Lebens zu wehren, oder fih: im Innern 
Deu Kirche zu netten. Auch der Graf "flüchtete ſich dahin. Ein 
Mrieſter ‚zeigte‘: ihm und: mehreren Niteeen einen Schnecken in der 
‚Kine; durch den ſie auf den Airchthurnr kommen, zund. fich. vielleicht 
dort noch vor ihren: Felüden retten möchten. Etwa achtzehn Ritter 
ab Atnechte ſluchteten ſihdutch Den Schneckeri anf. den Thurm. 
DR Blutbuͤrſtigſten mer Den VBauern mein bie: Bäciuger, 
bie vom Meinsheigenihak:unb einige asi.beb:Btabe, wrven fünf 
ſchon in Lichtenſtern zu den Bauern gefallen, drei derſeiben mit 
mach: Weincherg gekommen und bei deit Sturme he Stabdt und 
Res’ Gpkaien: thaͤtig geweſen waren. Aufi dem ⸗EAhloß hatte rcitier 
non Oehringan fünf! Reiten nieliegefiohit.:, Slerntns: Pfeifer Dam 
Bieinsbarg,, der vame —— u da 
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ven Murgpfaffen. Wolf erfiuchen; Hält“ -ah den: Elaus Wiäker von 


. Weinberg, ich wöüllt ihr; glelch erſtechen. “il 2tuf Pern Rrchhof 


wurden Sebaſtian von Ow, Eberhard Sturmfeder und Rübotf: dor 


Eltershofen ereilt, ſlenſielen ſogleich unter den Streicheie und 


Sibpenber Bauern. Wen fie mit‘ Waffen auf dem Plaͤh fanden; 


der word erſtochen uSer! erſchlagen. Selbſt ans : Den: Vargerti 


kamen während des Sturms und jezt im Bedränge bes erſten Here 
einbruchs 18 um, in die! 40 Wurden verwundet Die verſchloͤſſene 


Kirchthare ſprengten fie auf, und erſiachen hier alle Keiſtzen/ die 


fich indem Schiff: der Kirche verſteckt hatten. ‚Einige hakteit 117.) 
in ber Gruft verborgen; die Bauern erbrachen die Gruft und er⸗ 


ſchlugen die Aufgefandenen. Nun entdeckten. fie auch deu Schuecken. 


Ein wildes Sreudengefchrei etſcholl: „Hier haben“ wir Bas! kange 
Meſt beiſammen, ſchlaget fie. ade todtr“. Alle woten: fith- zugleich 


hinauf Hängen ES konute aber hin und Her nie einer nin den 


\ 


andern. burchfomnien, und badurch, daß ſie in einem auf der Treppe 
erſtochenen Reiter: das Schwerdt ſtecken lieſſen, — der — 
auf kurze Bet von ihnen ſelbſt geſperrt. .' | 
FJejzt' gab Dietrich von Weiler Alte Hoffnung auf. — 
auf den Kranz des Thurmes und rief hinab auf ben- Kirchhof fie 
wollen ſich gefangen geben, und 30,000 Gulden zahlen; wei | 
man ſie Um Leben Laffe.‘ Und wenn the und, ritfen die Bauuern 
hinauf, auch eine Tonne Goldes geben wolltet, der Graf unb alle 
Reiter müſſen ſterben. „Rache, Rache Für das Blut unſerer Brü⸗e 


‚der, für Die 7000 bei Wurzach Gefallenen 1° -fchrieen andere; ut 


in. bemfelben Augenblick ſankDietrich von Weiler ruckwaͤrts nieder, 


ein Schuß von unten hatte ihn töbtlih in den’ Hals getröffeit 


Und ſchon flachen auch die Schwerdter derjenigen Bauern nach ihm, 


die fest den Thurmſchnecken herauf gekommen mwaten. Dann ware 


fen Te den noch Nöhelnden über den Kranz: anf den⸗Kirchhohyf 


hinab. Auch andere Ritter theikten: fein 2088, darunter ber Hu 


meiſter Leonhard: Schmelz: Matthias Ritter ſtürzte Ihn und zwei 


andere vom Thutm: herab. Beckerhans von Bbekingen trat mit 
gaßen auf dem ˖Leichnam des Feeſumeiſters herum, unter grüße 
ichen Fluͤchen. VDer Junge Dietrich von Wetler, des CEwlagenen | 
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ESohn, erkaufte von Bedschand ſein den: mit acht. Soldgulden. 
oben dieſer ſchluge ihn dennoch, ‚wie. ex — von Hinten 
it, Dee Pachſe nieder. 9 rt 
Georg Mezler ber oherfte —— — Bauern, an — 
— Remy von Zimmern, ein anderer Anführer, ritten herbei 
ud gaben den · Befabl, keinen Ritder und Reiſigen mehr zu tödten, 
ſondern alle, gefangen anzunehmen, Go ‚wurbe Graf Helfeuſtein 
mit den ‚andern vom Thurme herab gefüuͤhrt. Sm Durchführen 
Über, den Kirchhof ſtieß ihn ein- Bauer mit ber ‚Heleharde in die 
verhte Seite, auch Georg von; Koltenshak wurde am Kopf ver⸗ 
wundet. Die Gefangenen waren, mit, Strichen gebuuben, Alles, 
Sturme Erpperung, Gefangenſchaft, war das — einer — 


Um 20, Uhr Morgens war alles, vorüber. 


Da mehr geſattelte Pferde erbentet wurden, ia den Vanem 
Reiter in die Haͤnde gefallen waren, fo. ſſhloſſen fie ‚nicht nurich— 
tig daraus, dag noch mancg-Reifige ſich in bürgerlichen Haͤnfern 
verſteckt. haben. möchten. ‚Unter Trommelſchlag, wurde ſogleich kr 
kannt gemacht, daß jeder Buͤrger ſich in dein Haus hegeben, ml 
bein Leib⸗ und Lebensſtrafe die in den Käufern und Schenern ver— 
steckt ‚liegenden: Reifigen ausliefern. folle, . . Nur wenigen gelang 
es, durch die Gutmuͤthigkeit ihrer Hauswirthenzu entkommen. 
Einer verbarg ſich im Backoſen, und entrann Darauf ‚in Weiber: 
Hleibung. Ein/ junger Kuecht Dietrihe: von Weiler, Mark Heng⸗ 
ſtein, wurde ‚yon einigem. Weihern ‚im Heu vexrſteckt. Aud entkam 
ig der vorige. Jorg Mozler aus Sugelfingen, «in. Fuͤhndrich der 
Baupen,, rettete — ihm beine inbem..ge ihn für 
einen Koch ausgab. a 
Jezt ollten bie, Bauen! or Bine. behanpteten, da 
ie die Stadt mit Leib⸗ ‚ad. Lebensgefahr haben erpberr muͤſſen, 
ſo gehore ihnen nun auch Grund und Voden van Weinsberg I 
Nicht ohne großes Muyren des, Yanfens hrachten es ondlich die 
Mauptleute dahin, daß une die Haͤnfer ber, eisliden, des Felhet 
. Des Gehultheiſſen, des Stadtſchreibers und, Mirgermehtend die ſch 
bveſondersthaͤtig anı Die. Rissen angeſchloſſen hatten; der Planderunz 
vreiögegehen die übrigen . Bürgenhänfen, inarfhont ‚wurden: « Bit 











Die Verſchonung wurda den Würgem ‚zu Bedingung Jemechti;=die 


vieken: Veyxwundeten ſorglich zu pflegen and, die: Bauern 'mit Mein 
— Lebensmitteſn zu verſehen, fo fange Keim "Weinsberg fügen. 


Auch ia der Kirthe ma Salate wurden alle Truchen er⸗ 


een, das Almoſen, Die Monirang die Kicchengefäffe goplun⸗ 


dert. Die Bauern waren mit ihren Gedanken in ſehr nu" bein 
Pündery;.bab Molfgang⸗ Schaͤfer, Der Schulmeißer, ihnen untet 


dem. Geſchaͤft awei Altarlelche wigder heindlich megnehmen Fonnte: 
Der xreiche Weinvorrath des Schloßlellers wurde ins Lager ge⸗ 


ſchafft. Im Schloſſe fanden fie. die reicbſte Dente; Der trug einen 
Becher Davon... ein: ſchoͤnes Bilbergefäß:.. Arte; dem: Grafen gehberg, 
‚jener: ſeidene Decken und fibene. Gepeaude, Binngeräfh und Brite 


wand, Dionyſius Schmid. erbentete allein auf:60 Gulden, Koberer 
ſo viel auf dem Schloß, Paß sr ſagte, Lukas ſchriebe nicht davon. 
Es ware ſolches Reiſſen amd Zerven unten den Bauern umebie 
Koftharfeiten, Daß fie. oft das ‚Befte aberſahen. So ‚lag. ein Fut⸗ 
teral am Boden, as ſah-augnije ein 2bffelfutier,, eintr und der 
andese hob es auf nad warf es wieder weg, zultzt nahm. cd. einer 
und Öffatteicar: „da ftafes. volke Ring und Ding“, Goldene Ringe, 
allerlei Kleijnodien wurden in :quoßer Zahl erbentet. Dyoniſins 
Schmid ‚allein: verkaufte um. Gulden Ringe und Kleinodien, 
ſein Bruder Caſpar um 15 Gulden an einen "Nürnberger Gold⸗ 


ſchmid. Beutemeiſter war Hans Wittich von Iugelfingen, er. ver⸗ 


theilte Früchte und Wein: In der Stadt: plünderten: ſie jedoch 
ſelbſt in den preisgegebenen Hänfern mit Ridfihe Als fie ein 


J Truchlein mit Gelb in einer Kammerfanden, und Schäfer der 
Schulmeiſter ſagto, DaB: es armen "Rindern: zu: Weinsberg s — 


Ai fie: es geſchehen, daß er es. davon rachte. 

So vergiug: der Mittag und Abend mit Plundern; mit — 
* im Trinken nah, Ofen; und Dabei ging das alte. Welfen⸗ 
ſchlas vin Slammen:. auf... Pam Rehe:iher, Bauern ſtellte Florian 

BGeyer den: Grundſatz anf t wen: fofle: alle feſten Haäuſer ausbren⸗ 
naar; ud ein Edelmanu hicht. mehr denn Eine Thüre haben wie 
ein Bauer. Die andern hatten gerade zuvor den Satz dangenom⸗ 


men, baß alle Klöfter abgethan warden, Lie; Monche nbacleg vun 


— 





reuten mikffen.swie: tie" Dune; jet woͤllen ANe zureſt auf Hei 
broun ‚ziehen und die Grabe in ihre Verbruderung belngeti, dermit 
ber Haufe vom Necrarchat von biefer Srite geſſcheut wäre, dann 
wollten fie durch das Ddaitrjtſche auf Warzburg Tosgehen,"und ſeh 
dieles gewonuen, ale Domherren, Pfaffen uiid den geiſtlichen Fute 
den: reg Floriun Geyetirfah darin’ Der - Sache Ach 
Fein. Genäge.. :&x. glaubte, wenn das Volk frei "werben “folkte, 
.müffe der Adel. wie. die: Pfaffen den Bauern glrich Sera or 
ben, baß: nur Gin: Stand wärbe auf deutſchem Boden, ber ‚Stand 
ser Gemeinfreieu. be erkannte es als eine Dalbheit, nur die 
geiſtlichen Hetren beſoſtigen ar! wollen.Zivei! Baͤume waren es, 
. sr. benen die junge Pflanze der ˖ Vokksſreiheit nicht: auftommen 
konnte, er wollte beide zugletch umgehauen wife ; und nicht bloß 
umgehauen, ſondern entwurzelt, daß Feiner Tin Schoß ug 
triebe. Darum draug er auf Zerſterung aller Herrenſihe, der 
weRlichen wie ber geiftfihen, Floriun Geyer war einer vor den 
wenigen ‚die. im. Banehniliece waßten was ſie wollten, und als er 
den Rittermantel ablegte und: fein Schwerde indie Schale des 
Volkes warf, wußte er, daß es ein Trauierfpiel ſeyn müſſe, wbrin er 
zjetzt mitzufpielen ſich eutſchloſſen harte, aber: er wollte nicht mr 
einen Akt, fondern’ das ganze Ttäurefpiel, den Seurz nicht Aue 
einer Seite der Herrſchaft, ſondern vbes ganzen Herveteiyums. Nur 
für: die Freiheit des. Ganzone war Wy-Bası@tlied eines: fikien- Gar 
des, von biefem,:ber Ritter von’ Dei Risteofehaft. abgefd iten. alzE 
Anderer Auſicht war Wendel Dipler. Er wollte Dom Wbel 
in: das Intereſſe Der: Bauern :zicheh nameuntlich "die Ritterſchaft, 
and) er wollte alle Laſten, Die die Votksfreihtit niederdrückten, auf 
heben, aber die wettlechen Hetren und GSdelleute für das, was ſie 
an Zoll, Umgeld, Schatzung,am' vieleniahdent Rochten verloren, 
aus. den ſekulariſirten griſtlichen Güserii) eintſchaͤdigen, und da⸗ 
buch bie Beiſtimmung - and den Beiſtande derfekven zu ber neurn 
Volkofreiheit gewinuen. Schon zun Meckarſulm, che ‚fte nach Weind 
berg zogen, ee er ae un ſte foden den Abel 
ee ER ul 
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än’ ihxen Bund ertdeiän laſſen; denn ‚der. Adel habe eben :io Kr 
che gegen bie FJarſten, ale die Bauern, und es folls einer deu 
aAnbern'; Bauer nad. Ebelmann, ſich von den Furſten beferien bel 


feun. i), Wedel: Hipler abte beſonders hf Jörg Mezler Einfluß. 
Tief im Grunde ſeiner Seele waͤlzte Jaͤcklein Rohebach Ger 


danken, verſchieden von denen Wendel Hiplers, verſchieden von 


* 
N 
. 


dem, : wie: weit ‚Florian. gehen wollte, ſchwatze "blutige Gedanken. | 
Jacklein war bir Mittelpunkt der. Schretensmänner im Bauern - 


heer. "Roche! war. ihre Loſangz dem · Adel ein ſonderbax Entfes 


tzen und eine Furcht einzujagen,“ ihr nächftes Trachten. 2) In der 
Macht beriechen fie. fich in der Mühle, wo wahrſcheinlich Jaklein 
fi) einquartirt hatte, iider die Gefangenen, und fle wurden Eins, 
feinen Herrn, feinen vom Adel, keinen .Reifigen leben zu laſſen, 


ſondern jetzt und Fünftig’alte zu erſtechen; welcher seinen ge⸗ 
faugen annehmen wollte, den ſolle man niederſtechen. Ia diefer - 


Mühle gerabe war es, wo Dietrichs von Weiler junger Knecht 


von den Weiban — — Be Hörte: alles E — 


es mit Grauen. Be nn 


. Bichein und feine Osten pefietsen.Biefen ihren Befchtuß fü 


| m.‘ Abmtjeben Einſprache der andren zuvor zu kommen, "gingen 
ſie ſogleich an die Ausführung. Jaͤcklein en De: . der 
— ſich genommen. F el 
Im. aller. Zrüße, gegen agesanbrich; wahrend fr größte 
heil des Heers von der Zerhe bes vorigen: Tags noch ſchliet, 


führte Jücklein die Gefangenen heraus auf eine Wiefe beim Un- 
teithor. Es: waren Graf Ludwig von Heifenſtein; Hans Eunrad 


Schenk von Winterſtetten, ber Vogt zu: Vaihingen und Maul 


broun;:Burkhard don: Ehingen; Des: tapfern Rudolphs von. Chin 


gen Sohn; Feledrich son Neuhauſen; Jörg Woff: von: Neuhaus 
fen; Hans Dittrich won, Weſterſtetaen, ber Burgvogt auf: Rrüffens 
Philipp von Bernhauſen, — von’ Berupanken: — ae m 


1) Urgicht des Dienpnus Schmid. — Er 
2) Haarer, aus fpäteren Geſtaͤndniſſen. ke a 
2) Stuttgarter Staatsardiy. . ui. .” — 


RO 


Göppingen. Spa; Hand Spät un ‚ Hönfighein ; <hHeiForde.;van 
Rieringen ; Rudolph von Sirubeim; Molf Rauch von Delfenberg; 
Borg. gon Kaltenthal; Burkhard und Weitbrecht · von Gemmin 
gen. i). ud. mehrere‘ Knechte wurden mit: ähmen: Dreams gefuͤhrt, 
unge Reiterknaben. Man: führte fie in einen: — um ihr Ur⸗ 
theil zu hhren. 
Es war eine alte GStrafe, durch die Spiete — — 

Strafe jedoch, die nur wider die angewandt wurde, weiche wider 

Ehre :gehondelt hatten, und — = dann nur bei Knechten 

ein Brauch war. J — 

;:. Diefe Todesart wurde din. Gefangenen: — Dem 

Abel zu Ethand und Spott, als ob ſie wider Ehre gehandelthätten." 

Da kam die Gräfin von Helfenſtein, welche:bie. Gefangenſchaft 

ihres Gemahls getheilt Hatte. Sie. trug ihr zweijähriges Show 

Sein Maximilian auf! den Armen, ihr: Frauenzimmer folgte ihr. 

Sie warf ſich vor Jacktein und ben. andern auf die Mmiz,. hielt di 

wen ihr Kind Entgegen und "bat flehentlich Dem; Kieinan den Make, 

ihr den Gatten zu laffen. Uber alle Macht ihrer. Thräuren;: ihrer 

Schoͤnheit, ihres Unglucks vührte die Harten nicht. "DIERünden 

‚ fie, und mancher mochte Darunter ſtehen, der in dieſenr Augenblick, 

da die Kaiſertochter zu ihren Fuͤßen Cag, aur daran dachte, wie 
ang und wie oft ihre Herren fie vor. ſich her gehetzt mit Hunden, 
wie Hunde, und auf ihrem. durch Hunger und Frohnen. abgemager⸗ 
ten : Rüden: die Peitſche erbarmungslos geſchwungen; "wie man fie 
umſonſt haste’ winfeln laffen, wenn die Edelleute ihren Vater, ihren 

Bender, ihren Sohn wegen geringer Vergehen ir die Verließe der 

tiefſten Thuͤrmt hinab donnerten, wo fie ohne Speiſe und:Zranf ver 

ſchmachteten, und ihr Flehen und Heulen und Erbieten Fein. Gehoͤr 
und Fein Erbarmen fanden, und. wie fie angſtlich Naͤchte fang am 
Die Thurmmauern vo. eg möffen , um v men 

m  —— . 

1) „Selb Bierzepnt ı vom Adel durch die — — Sdeeiben der 
Stadt Heilbronn an den ſchwaͤbiſchen Bund.“ »Da fie den Grafen 
und- dreizehn Edle mit ihm en dir — es hätten.“ Bericht 
des Augenzeugen. — 

‚> Riklas Thoman vandſqrift. c, es el 
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ren Berbandten die dahinter lagen zu Göten) bis ke ſtitl nd ſtitter 
warb, und der’ kette Hauch, ein Fluͤch ‚gegen ihre Quaͤler, ihre Quad 
fen endete. ' Solche Erinnerungen mochten in der-Seele manchés 
Bauern jet auftauchen, als die Gräfin von Helfenftein flehend und 


jammernd zu ihreii Füßen lag. Jahrelange unmeiifchliche Behand 


lung hatte Viele zu Unmenfchen "gemacht, “Ste fließen" fie zurück 
und einer flach "mit feinem Spieß „das Heine Herrlein«“ anflihrem 
Arm auf Die Bruſt. Helknſtein felbſt bot Für’ fein Leben allein 
‚eine Löſungsſumme von 30,000 Gulben. „Und gabſt du uns five? 
Tonnen Goldes, ſo müßteſt du döch fterben,” antworteten fie. Die 
Rache lechzte nach Blut. Auf Jaͤckleins Befehl bildete ſich von Bauern 
eine Gaſſe, die Gaſſe kommandirte Hans Winter aus dem Odenwald, 
Wilmarhans von Neckargarta ſchlug die Trommel, "wie es‘ bei 
Hinrichtungen der Art alter Brauch war. Die Bauern in der Gaſſe 
ſtreckten ihre Spieße vor, und der erſte der unter Trommelſchall in 


v 


bie Gaſſe gejägt wurde, in bie Spieße ber Bauern, war Hans, ein 


Knecht des Conrad Schenf von: Wiuterſtetten. Er wurde fogleid 


niedergeitochen. Der zweite, an’ den Die Reife kam, ‚war fein Herr. 
Der dritte, der zum Eintritt in die Gaſſe kommandirt wurde, war 
Graf Ludwig von Helfenſtein. Jakob Leub, ein zn’Hom gelveih⸗ 
ter Priefter, bei dem Ausbruch des Aufftands Pfarrverwefer zu Witi⸗ 
zenhofen, und‘ jetzt Feldſchreiber der Bauern hoͤrte ihn beichten, und’ 
empfing von ihm feinen Rofenkranz, den er fortan felbft am Arme 


trug. Urban Metzger von Waldbach und Claus Schmids Sohn 


von Rappach, führten den Grafen in ihrer Mitte heraus an die 
Gaſſe. Es ſollte ihm doppelt bitter werden. “Der Graf hatte frü⸗ 
her in gluͤcklichen Tagen feine Tafelmufi k. Melchior Nonnenmas 
Her, 'ehn’ Pfeifer von Ilsfelb, der die Zinke blies, war namentlich’ 

fehher in feiner Gunft geſtanden und mehrtheifs bei ihm zu Tiſch 
geſeſſen.) Dieſen aus feinem Dienſt entlaſſenen Nonnenmachet 
ſah der Graf jetzt vor ſich auf feinem letzten Gang.‘ Der trat vor 
ihn, wie fie ihn daher führten, nahm ihm Hut und Feder vom Kopf 
mit den Worten: das haft du nun fange genug gehabt, ich will 
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anch einmal ein, Graf ſeyn und ſehzte ihn ſich ſelbſt auf.. Und ni 
ter ſagte er: habe. ich bir einſt fange genug, zu Tanz und Zafel 
genfiffen, ſo will ich dir jeht erſt beu rechten Tanz pfeifen“. Damit 
ſchritt er vor. ihm her, und bics,fuflig die Zinke hig vor die Gufe, 
Urban Metzger non: Waldharh.fließ ihn ar gegen die Spieße. Beim 
dritten Schritt ſchon ſtürzte der Graf unter vielen auf. ihn hinein 
ſiechenden Spießen: zu Boden. Ihm folgte fein Knappe Blei 
bergen, und fein Hausuarr, I) dann na@xinander kamen -bie. Ritter 
baran, und wie. einen. in bie Gaſſe trat, hoͤrte er Zurnfe wie: „in 
haft mir über einen. Saamen ‚geritten, du haft mir das Schwerdt 
über den Kopf geſchlagen,t bu haft mir dieß und dag gethau.“ Die 
‚jungen Reiterknaben — mit Spießen in die Höhe gehoben und 

us exmordet. 

„Roc ber, geichnam des gefallenen Grafen wurde verhähnt and 
mißhanpek. Melchior Rounspmaser, nahm Nas ‚Gehgmalz opu ifm 
and ſchmierte feinen Spieß damit. ?). Die ſchwarze Hofmaͤnnin 

Wach. mit ihrem Meſſer ihm. in ben Bauch und ſchmierte ſich mi 
dem heranslaufenden Fette die Schuhe. Man ſah Einen, der us 
und, Haar. eines Ermordeten anf, einem Spieß herumtrug. Andres 

‚Rep von Zimmern ſteckte bie. Helmfedern des Grafen auf. feinen 

Hut. Jaͤcklein Rohrbach fegte den, Kollene ynd die ‚bamaflent 
Schauppen bes Grafen ſich ſelbſt ag, trat. dawit ‚wer. die ungla. 
Uuche Graͤfſin und, ſprach; „Frau, wie geſall ich euch jetzt, in der 
damaſtenen Schauppe Fu Die. Gräfe vergieng uper. Schrecken und 
Beträbniß,. ale. fie Den Moͤrder ihres -trauten. Herrn in deſſen 
Waffenkleidung vor ſich ſah. *) Den Panzer legte. Jaͤcklein wieder 
ab, und. ſchenkte ihn an Hans Seckler. pon Neuenſtein. Rohe raub⸗ 
gierige Haͤnde nahmen ber Gräßn ihr Gafchmeibe; und jhre Kleidet, 
und zerfetzten ihr noch den Rock, ben fie am: Leibe ‚Hatte. *), Man 
letzte ſie auf einen Miſtwagen, mit ihrem Kind und ihrem. Frauen⸗ 
zimmer, und ſchickte ‚fie va RA. en a. zu 


5 dofniann, Hanbſchriſt.⸗ — — — m 

2) Seidler; Handfchrift. ee ee 
5) Hans Lutz, Handfgrif, Ze 

*) Thoman Handigeift. ü re 
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ihr. — — aidemrtolnme age PS Rn; nach Meineberg 
eingefahren „sa; any: Miſtwag en faͤhrſt pur hinaus⸗ Sie⸗ aber 
gedachte der chaw pexftaſſenen Leidensmoche des Hanrn und ſprach: | 
var) habe vielg Sünden, Gpaifing:mpein Here AB: auch am Palm⸗ 
tag unter dem Jutzel des. Bolks eingezogen, und baid bananf hut 
er Spott und. Kyenz Biden müuſſen, nicht um ſeiner, ſondern um 
anderex Sanden pillen, der aroͤſte mich.“ So ſvhr, die edle Dul⸗ 
derin 30m dannen, ihr -ueryounhetes Fink in den Armen, das noch 
in ſpaͤtetn Jahren die Narha behielt unh Air that ein Gelubda ar 
- wenn Gort-,Diefene ihnen, Sohnaufhelfe, ſo mede ‘fie. ihn Gut 
“ opfern, yad er miſſe geiſtlich merden. ). In jungen. Jahren Bitter 
Don Iweigeliebten. Maͤnneyn, begab: fie, ſich zu iherme Bruder Geong 
von Oeſtreich, nad. Lüttich, wo der Ze: Biſchoff war, und: ash 
nach zwoͤlf Jahren, ihr, Sohn wet. a J ae base, in Dan 
geiſtlichen Stand. 
malte aufgehende, Sonne heleraltet⸗ hie Balleriang. des — | 
i Pehaufnishe 1, Hein md ſeing naͤchſte Ungebeng führten bie grauſe | 
Fcene {bs (ch auf. sur: ehe Mejmene Zabl haste Theil daiaa: nem 
Sehntheile. des Baueruheeres?) erfuhren erſt, als alles laͤngſt. vort — 
gdbex war, atwne non der ER — und: andere mit 
ihm an den. Rittern genommeme PR. TER Zu 
Wade [er dandſchrift. Kerter izk. 
Bi, urgicht dei Peier Danheim ** zu man, ben’ "Dietrich 'volt 
„Boiler pom Kirchthurm berahgemsıfen, fey er dabei gaweſta, beim Eyiche _. 
hagen ſey er nicht geweſen; Saum bex zehmte Mann habe a. 
Ulmer, Alten, in Scmis, Sammlung. — 
"Hauptguellen für das, was ſich zu Weinsberg zugetragen, iſt bas Zeuge, > 
ur verhör, das aus Auftrag dee aſtreichiſchen Regierung Eberhard von 
Karpfen und Johann Kingpäch mit den wentgen dem Lob entrornenen 
Knechten und einigen. andern: ale undefängen erklaͤrten Zeugen ;- zufam ⸗⸗ | 
men mit ein und zwanzig :Pepfanen „. üher den ganzen Vorgang, mach RE 
— ahaslegien Beugengiben vornahmens ‚im Stuttgarter Stgatsarchiv beſn ⸗ 
den ſich dieſe unterſuchungsakten, „dabei ein treflicher, aus denſelben ‚ger . 
arbeiteter Auffag von Reglerungerath Guͤnzler, ber ihn handſchriftlich 
im Archiv niederlegte. Neben’ andern bereits‘ citieten Quellen iſt noch 
beſonders wichtig ein Auffas von Juſtinus Kerner : die Bien, u ! 
berse, aus en Uebirliefeunngen. . — — 








— »— 
. Die Hauptlente und Rüshe: Geefteh: eine Situng. Was: datin 
verhandelt, wie Jackleins und anbeneit: Sauptleute That vdon allen 
aufgenommen wasde, daraber ift nichts "Aberfichert.: "Nur: Eines 
Hiſt Thatſache: von dieſem Augenblitk an wird. Florian Gcyers 
Mame nicht mehr im Bauernrathe genannt uber krennt ſich mit 
feiner ſchwarzen Schaav von dem hellen Haufen? Das war die 
eine, wohl .die- ſchlimiwſte Frucht, Die ans ver: Blatſaat Jackleins 
anfgieng. Florian Geyer mit ſeiner Schaar bildete den Ariegerk 
ſchen Kern des heffen Haufens, er hatte bisher, er haͤtte zuletzt 
. beider Erſtuürmung des ‚Weinsberger- Sthloſſes ‚feine T.achuglrit 
gewährt, er war die eigentliche militariſche Intelligenz Tr Hauſen, 
in. ſeimt ſchwarzen Schaar verlor der heile Saufen feine Heften 
Reiegslente, in Florian ſelbſt nicht ‚bloß das 'einzige Priegsverfkäns 
bige Haupt, ſondern den tüdßtigften, treuͤſten und redlichſten Fauhrer 
wie ſie nie mehr einen bekommen konnten. Mit ſeinem Abgang 
war die Trennung, :war:-ber- Riß eroͤffnet, der ſich von nun on 
zwiſchen ben Unkernehmungen · des hellen⸗ Hanfens umd Bes. große 
Frage — zum ———— Nachtheil der u 
aeigk. > 
. Am —— noch athſchtgien de Haupeleute und ir 
zu Beinsberg, ob fie Göz von Berlichingen "nr : einem: oberſten 
Hauptmann annehmen wollen,!). Dachten fie.an Göz jeht wieder, 
weil Herr Florian ſich mit ihnen über Joͤckleins blntige Eigenmacht 
entzweite und abgog? oder z0g Herr Florian ab/ weil die Haupt 
leute Herrn Goz an die Spitze ſtellen wollten? Merkwurdig, be 
deutſam bleibt der Grund, aus welchem ſie ©; ‚zum Hauüptmaun 
wählen wollten, nämlich, weil er-mit ihnen zu Schonthal geredet 
habe: „er vermöge, bie Edelleute zu ihnen zu bringen.“) Was 
„entweder darauf deutet, daß. Florian mis. feinen: Anficht gegen 
Wendel im Rath unterlag, oder daß die Mißbicigung gegen Fick: 
keins Blutrache, als eine mpolitifche Maaßregel die Oberhand 
hatte, und fie eifen wollten, zwiſchen ihrer Sache und der des Adels 
einen Anfnäpfungspuntt zu ſuchen. 


H urgicht des Dionhſius Shmid. 0 Un 1 
2) a. des Dionyfius Schmid. aa re BE AT 2,7 
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Zu bemerken iſt auch, daß auch Jäcklein Rohrbach gleich 
barauf von den Odenwäldern ſich trenut, und nach einer entgegenr 
gefehten Seite ſich wendet, 
Bon Weinsberg aus ergieng eing zweite Tadung. an. die 
Grafen von Löwenjlein, unter jchwerer Drohung. Dic beiden . 
jungen Grafen , nothgebrungen, erfchienen im Bauernlager, Me. 
fie durch Weinsberg geführte wurden, und einer berfelben einen 

Weinsberger anfprach,. und- Diefer fich ehrerbietig gegen den Grafen 
neigte, da ſtellte ſich ein altes Baͤuerlein mit einer großen roſtigen 
Helebarde drohend gegen den ſich Neigenden: „Was neigſt du 
Dich? ich bin’ fo gut als er.“ Auch mußten die Grafen den Bauern | 
zum Spaß mehreremale die Hüte vor ihnen abnehmen. 

Auch die Grafen von Hohenlohe. beeilten ſich jeht dem hellen 
- Haufen zwei Nothfchlangen, eineit halben Centner Pulver und 
ein ſehr höfliches Schreiben zu ſchicken. Sie betheuerten, daß dag 
Gerädit, als haben ihre Reifige gegen einzelne Bauern etwas 
vorgenommen, grundlos fey; fie haben alle aufs Neue angeloben . 
laffen, bei Strafe Leibs und Guts gegen die Bauern nichts Arges _ 
vorzunehmen. Es fey ihnen keineswegs gelegen, Jemand bei fih 
zu dulden, der wider ihre Briefe, Siegel und Vertrag handelte, 
Georg Mezler ließ auf das durch ‚den Befehlshaber ber Befagung 
zu Oehringen — bie Bauern Fießen auf allen wichtigen Punkten 
Beſatzungen zurück — den Reiſigen der REM Hohenlohe 
Handgelübbe abnehmen, ! 

. Der churpfälzifche Marſchall Wilhelm von Habern, auf deſſe en 
Hülfe Graf Ludwig vpn Helfenftein unser andern auch gerechnet, 
‚und der ihm zugefagt hatte, ritt mit zwanzig Reiſigen daher: auf 
dem Schemelberg fah er, daß er zu fpät kam. Auf dem Rackweg 
nach Moosbach, wo er hergekommen war, ſtieß er auf einen Trupp 
von 60 Bauern, die mit einem Kriegswagen die Straße zogen. 
Er verrannte ihnen den ‚Weg, fiel in fie mit feinen Reiſigen und 
erſtach die meiften, er verlor nur etliche Pferde. Der helle Haufen 
aber drohte, als ers hörte,. auf, den Namen des Marſchalls ans | 
ſpielend: „Wir wollen dem Haber ausdrefchen und folte daruber 
das Heidelberger Schloß zu Grunde ‚gehen.? ie Meran 
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Bon Weinsberg aus gieng der Zug bes Sehen Haufeus, wie 
 ‚verabrebet worden war, auf die freie Reichsftabt Heilbronn, um 
ſich von dort aus nach Franken zuruͤck zu wenden. Auch die Grafen 
Ludwig und Friedrich von Löwenſtein mußten dem Haufen nach⸗ 
‚ ziehen, in einem Bauernhabit, und mit weißen Gteden in ben 
Händen. So fah ‚man fie im Tiergarten vor Heilbronn mitten 
unter den Bauern fihen, „alfo erſchrocken, als ob fie tobt wären.“ 

Wenden wir und nun nach bem Württemberger Land im 
;Oanzen, über das bereits bie Volksbewegung in ‚einer. neuen Stro⸗ 
mung Sinzulanfen er hat, 
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Anfang der Bewegung im Württembergifden, 

Es war jener Knecht Dietrich Wellers, Mars Hengftein, ber 

die erſte Kunde ‘von den Stenen zu Weinsberg nach Backnang 
brachte, vr hatte fih, wie ein anderer Knecht, der dem Probſt von 
Backnang zugehörte, fo abgelaufen, daß er nicht weiter kommen 
ronnte, des Probſts Vicar brachte die Schrreckensbotſchaft weiter 
nach Stuttgart, wo gerade die Landſchaft verſammelt war. Die 
Landſchaft ſchickte unmittelbar darauf an die Bundesraͤthe naqh 
Ulm, um Anzeige der neneren Vorfaͤlle zu machen, und um Hulſe 
zu bitten. Die Bundesräthe erwieberten, fie tragen großes Mitleid 
über das Ungluck, welches das Band betreffen Habe, aber an allem 
fey der Erzherzog, die Regierung. und die Landſchaft felbit Schuld, 
ed fey unverantwortlich, wie nachlaͤſſig, langſam und unborſichtig 
bisher von ihnen gehandelt worden ſey. Nad der Bundeseinung 
Gabe jeder Bundesſtand feine Feſtungen und Städte ſelbſt gehörig 
zu befehen‘, in Württemberg aber ſey kein einziges Schloß zur 
Gegenwehr befebt. Dean Habe fehon feit Tanger Zeit: gewußt, daß 
die hohenlohifchen - Bauern im Aufitand‘ feyen, und daß dieſer 
- Bauernhaufe feinen: Ropf- nach dem Fuürſtenthum wende, man habe 
aber nicht Einen Mann beſtellt/ die Graͤnzen zu decken, ſelbſt das 
Schloß Weinsberg fey weder im’ Gebaͤn noch mit Beſatzung m 





—— — geweſen. Nude, — man eilige Hätfe 
von dem Bunde, ber aber Fönne ohne eigene große Gefahr: fein 


Kriegsvolk in Oberſchwaben nicht trennen und ſchwaͤchen. Deftreich 
babe bisher nichts getan, was ihm als Bundesland obgelegen 


wäre. Selbſt das beim Vundesheer ſtehende er hexzoglichr Kriege. 


ui habe och bei 6000 Gulden Sold zu forderũ, und kdune 
von der Durchlancht Fein Geld bekommen. Wein ber: Vrzherzog 
nicht mehr Dazu thus, fo. werde: man zuletzt mit Spott, Schimpf 
und -Schanben aus dem Felde ziehen muſſen. Was der Bund: für 


das verlaſſene und hebrängte Fürſtenthum thun Fünne, ſey aliein, 


daß Zörg Truchſeß, ſobald er vorerſt mit Oberſchwaben fertig > 
alsdann auch Württemberg zuziehen werde: !. ı 


Es war ganz wahr, das Shrftentfum Warttenberg — | 


fi & im halßloſeſten guſtand, die wenigen Ansrdyungen: zur Gegen: 
wehr waren über alle Begriffe unzulaͤnglich. Der Erzherzog ſelbſt 
war nicht im Lande, was er an Kriegsvolk auftreiben kounte, hatte 


er ſeinem Bruder nach Italien ſchirtken müſſen. Die Laudeskaſſen 


waren alle erichöpft, befunders auch durch Die Anſtalten, die man 


gegen Herzog Ulrich aufrecht Halten mußte; die Unterthanen ſelbſt 


‚waren groͤßtentheils fo unzufrieden, Daß man ihnen nicht viel trauen 
fonnte. Im Februar ‚ergiengen zwar von Stuttigart aus Die ge⸗ 
‚fchärfteiten Befehle an alle Bränzbeamte, dem bebtohlichen Ein« 
dringen- dee Hegauer, fo wie den ſchenkiſchen und gmaundiſchen 
Bauern ſtandhaft zu begegnen; alle Prälaten und Kloſterämter 
wurden angewiefen.. bei den gefaͤhrlichen Läwfen Die. ſich nicht nur 


‚ gegen den heiligen Glauben, fontern auch‘ font gegen alle Obrig⸗ 


feit. zeigen, Gebete und göttliche Aemter anzuſtetlen, bamit Gott 
die Heilige chriſtliche Kirche und alle Obrigkeit erhalte, und Fricden 
ſcheuke. Zugleich erhieiten die, Obervögte nebſt Den im Dieuft 
ſtehenden Riten and Proviſionern diehemeſſenſten Befehle, ſich 
ben‘ Empdresn entgegen zu! ſteſſen and ale -Berbiudung Der Uuter- 
thanen mit ben ‚fremden Aufrührern! Zu verhuten. Daß aber Kriegs⸗ 
volk ins Forſtenthum kaͤme, dafür forgte m man nicht, es wor. AN, 
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eneblöst, ſelbſt während man Faum bie nöthige Maunſchaſt 
zu bem anbefohlenen Zug des fchwäbifchen Bundes auftreiben Fonnte, 
ſollten dem Erzherzog in der Schnelle 30. ausgerüftere Reifige aus 
bem Württembergifchen zugeſchickt werden, um fie" nach Mailand 
abzugeben, und voll: Unmuth ſchrieb Herr Georg Truchſeß an feinen 
Better den Statthalter, es märe wohl nöthiger, Pferde nach Würk 
temberg hereinzufchickei. Die Landſchaft ſtellte wieberholtes dringen. 
des Gefuch an Ferdinand, fich des Landes anzunehmen, da man 
von allen Seiten Her. von aufrährerifchen Bauern überzogen zu 
werben fürchten. müffe,. eine hinreichende Anzahl Kriegsvolk zu 
fhiden, und in eigener Perfon nur nach Ulm wenigitens herand 
zu fommen, er fey ja der. Guberugtor des Reiche und ohne, frems 
des Kriegwolf Fönne ben unverfhämten Neben ber Leute nicht 
: begegnet werden; mit Hetzug ulrich möchte er ſich auf irgend eine 
Art vertragen, Damit man. der großen Sorgen und Koften frei 
werde; auch rathen fie den Doktor Mantel frei zu laſſen, denn 
‚ das Anhalten um ihn Fönnte leicht fo groß werben, daß man ihm 
doch frei geben: müßte, man Fünne ihn ja Urfehde fchwören laſſen, 
das Fürſtenthum zu meiden. ! 
Aber die Lanbſchaft konnte — —— als wiederhelr 
Bertroſtungen, daß bereits alle Anordnungen getroffen ſeyen, um 
dem Fürſtenthum mit Kriegsvolk zu Hülfe u fommen; fie möchten 
‚fich indeß nur ftandhaft und wie fromme Leute, halten. Er ſelbſt mög 
jezt mit Feinem Fuß aus Tyrol hinaus kommen, aber er ſey in Hand 
lung mit etlichen Fhrften, zu: Sicherung: des Landes Württemberg. 
Es hatte dieß feine Richtigkeit. Bon. der öſtreichiſchen Re 
gierung wurde wegen eines gemeinfchaftlichen Fräftigen Widerſtands 
‚ gegen bie: anfgeflanderten Bauern mit Kurpfalz, Baden, Heſſen 
und Trier ein Heiner Congreß zu Moosbach eingeleitet, wobei 
vorzüglich dee Kucfürft -Mbwig von der Pfalz der Regierung in 
Stuttgart die nachdrücklichſte Halfe zufagte, aber Die. im feinen 
‚eigenen Land ausbrechenden Aualeı "machten. ihm ar bie Er 
füllung unmoͤglich. — — 





I) Schreiben vom 30. März und 2. April. 
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im ſchon fing ſich das Wuritemberger Land ſelbſt an zu bes 





wegen; und zwar anf eine. Weife, die der öftreichifchen Regiermg % 
befonders unheimlich ſeyn mußte, wegen des Manns von Twiel, - 


des vertriebenen Herzogs. 


Die Uracher, Manſi nger und Blaubeurer Alp waren unter den 


erften, die in Bewegung Eanien, zu gleicher Zeit vegte ſich das 
Balinger Amt-und bie Rofenfelber. Die leztern ‘waren auch im 
Dezember vorigen Jahrs und im festen Februar. und März bie 

unrubigften gewelen, mit ben. Tuttlingern und allen Dörfern um 
Schwenningen. Wie man hier. reden hörte, ſes thu Fein Out, die 
Herren werden dann zu todt gefchlagen, fo hatten fich auch heim 
liche Berbrüderungen gebildet, bie durch bes Vottes Abmahnung 


yſie ſeyen zu ring, gegen gemeine Landfchaft kaum ein Fleder⸗ 


wifch“ ſich nicht abthätigen lieffen. Die - Bauern im Balinger Amt 


vereinigten fich zur 'felben Beit, als die Haufen von Baltringen, 


vom See und im Hegau wieder in Bewegung kamen, mit ben 
Rofenfeldern, bedrohten bie‘ Amtsſtadt Balingen, „und weberten 
ringsweis wider und für,“ Ihre Hauptleute waren der Pfarrer von 
Digispeim und der FZrühmeffer von-Dürrwangen. : Hug Werner von 


Ehitigen, der Obervogt, hatte es ſchwer die Stadt zu halten, da 


er. feinen eigenen Leuten nicht ganz traute, „Ich Habe Feine Ge⸗ 
walt mehr, ich darf Feine mehr fahen, ich muß beforgen fie laufen 
zufammen,“ fchrieb er. Auf der Uracher Alp, wo ee ſeit dem armen 
- Conrad nicht gehener war, waren ſchon zu Anfang Februars gegen 
4080 Bauern zufammen getreten und hatten Befchloffen, feinen‘ 


Heinen Zehnten mehr zu geben, niemand eigen zu feyn,- feinen 


Herrendienſt mehr zu feiften, jeden gegen bie Gewaltthaten der 
Herren .zu ſchüzen, und Schlöffer und Klöjter abzuthun. "Man 


babe, fagten fie, viele Bundes« und- andere Tage gehalten, und 


nie einen Bauern dazu berufen, nun feys an ihnen, fie. wollen 


tagen und rathfchlagen, aber Feinen Herrn noch Edelmann dazu 


nehmen. So berichtete Leonhard von Stain an Die Regierung 
unterm 5: Februar 1525. In der Mitte des ‚Mär; waren Die 


Bauern von Ehingen und Münfinger in Bewegung, bie. Uracher - 


Alp ſchloß fid, daran und bie Bewegung fezte fi bis in das 


[4 
7 
| 


j " 310 
Berininger Thal hinab fort.! Als bie Leipheimer an Dir Donau 
auf waren, zogen ihnen au. Mariä Verkundigung Blaußenrer mit 
‚einem. fliegenden Faͤhnlein zw, unb als ber Seipheimer Haufen 
am 4. April zerfprengt wurde, und Taufende ‚Aber die Donaubrüde 
fich zuruck zogen, wandten fich bie Flüchtigen ind Mürttembergifce, 
verftärften fich mit Undern auf dem Rückzug und zogen Über bie 
Alp hinab vor Pfullingen und lagerten ‚fih: dafeisfl, 2 Rndolyh 
von Ehingen der Obervogt von Tübingen fammelte ein Aüfgebot 
gegen fie, aber wer im Land von Weib und Kind hinweg aufges 
mahnt wurde, befchwerte fich. 3 Die Bauern um Weilheim, Ri 
fingen und im Ermsthal kamen ſelbſt in Aufregung. Die Aufrührer 
laufen ſchon Aberall in Stadt und Amt herum, und beginnen aller⸗ 
kei Practiken, ſchrieb Reinhard Spät, der in Stadt Urach befeh⸗ 
ligte, an die Regierung. Viele liefen bei Pfullingen zufammen, in 
die Tanfend Bauern aus der Nähe und Zerne. Die Stabt Pful: 
fingen Öffuete fi ihnen am 6. April, und fle forderten nun auch 
die freie Reichsſtadt Reutlingen anf, ſich ihnen anzufchlieffen al 
evangelifchen: Brüdern; fie rechneten um fo mehr.darauf, da Rat 
fingen wegen ihres Reformators Alber und’ wegen des Evange 
fams in Bann nnd Acht war. ‚Aber Alber und der Rath te 
Stadt hiekten die Gemeinde feſt; Daß fie. die Bauern zuräcwios 


nnd die bandiſchen Fähnkein zu Juß und zu Roß einließ, die der 


ſchwaͤbiſche Band und ber winettembergiſche Statthalter gegen die 
Bauern abordnete, ® Anf dieſes gingen Die Bauern von Pfullingen 
wieder zuruck, als von Ulm herab, von Stuttgart und Tutdingen 
heranf, von Urach herüber unter Dierridy Spät, der auf Hohen 
nrach, dev Burg, ale Obervogt foß, Die. Reiſigen und das Land⸗ 
dufgebot heranzogen. Was beſonders anffiel und za reden machte, 
das waren ihre Fahnen und ihre geheimnißvollen Reden. von ihrem 
Anführer, Sie hatten zwei — von weißer —— en bie 
— — — 
ı) Bericht des Stabticheeiders von Urach, vom 1A. Pre | 

2) Schreiben bed Withelm Aruchſeß an - die Stadt — * ange ig 
5) Stuttgarter Staatsarchiv. vs wi: 


A) Bailer, Reutlingen. arı:- --- Ban ah i y 








1 


sit... 


— —— . u 3 , 
Figur Wottes mit ausgeſpaunten armen, — die Mutter: ‚You, 
und an jedem Eck ein Hirſchhorn. Ma; werde in kurzen Tagen Hören, 
wer ihr. Hauptmann ſey, ſagten ſie: dieß und das Hirfhhom-reimte 
man zuſammen auf den vertriebenen Herzog Ulrich, Am 2. Aprit 


drangen andy. Rotten von dem Gaildorfiſchen Haufen in's Goͤp⸗ 


piugeramt ein, um Wurttembergiſche ‚Sinterfaflen: in: ihren Bm 


za bringen. "Schon bon Flein aus. hatte. Jäcklein das Buadkena 
heimer Amt an fih zu ziehen: einen Verſuch gemacht. 
So ‚lag für das Fürſtenthum Württemberg der Feuerbrand u 


ſchon hart an allen Ecken und Enden, und doch blieben mit Aus. | 


nahme von Tübingen uud. Iustlingen alle Schlöſſer und deiten 
Pläze des Landes’ im ſchlechteſten Zuftand‘, fo viele ‚Flägliche Be⸗ 


ä richte auch von. ben Beamten einliefen. Die Verlegenheit ſtieg, als - 


‚die beiden erftien Mitglieder des Regimentsratbs, Wilhelm Truch⸗ 
ſeß von Waldburg der Statthalter, und Dpftor, Winfelpufer: ber 
Kanzler, am 11. April von Tuͤbingen aus nad Stuttgart” fchrieben; 
Sie jcyen beide mit herber und ſchwerer Krankheit beladen, und | 
. müffen ihrer Leibesblodigkeit halb wünkhen, von allen Geſchaften 
und Anfragen verfihunt zu. bleiben,“ In: Urach klagte Dietrich 
Spät, Schi und Stadt fey ganz übel. verſehen, er habe es ſchon 
ſo oft angezeigt, und auf alle feine Schreiben Feine Hülfe arhaltan? . 
Bon der ſtarken weitläufigen Feſtung Neuffen meldete ber Burg⸗ 

vogt, er ſey von Lieferungen, Wein und Geld. ganz euthlößk, die 


"gauze Beſatzung zaͤhle 6 Knechte, und er konne night einmal dieſen | 


ihren Sold auszahlen: er Kitte um Geld und mehr Kuedyte und 
mache Den Vorſchlag/ daß ihm einftwdilen. bie drei beherzten Pfaffen, 


die fi unten in der Stadt Neuffen aufhalten, und zu Verthei⸗ 


bigung. des Schloffes wohl zu- brauchen wären, zugeſchickt werden 


möchten, ° Hans von Baldeck zu Hertenek, der als Hauptmann 


nach Maulbronn beordert: war, bat, ihn wieber zu entlaſſen, bie, 
Reute, feyen ſwwieri⸗ er habe Fein Gelb in Bu zu —— 


* v 


9 Stuttgarter Stantsarhiv. 
) Schreiben vom 20. April im Stotigarter- Stoatsarhin. . as 
*) Schreiben von eben bemfelben Datum. a 


Li 
) . * 








> 8 818 | 
Fein Yulver und feine Kugeln, aberdieß feine Scyäzen die ſchieſſen 
Fönnten, und er fen darum burchaus Feinen Nutzen zu Ichaffen im 
Stande.! Am bitterfien beklagte fi der Burgvogt, Baſtian 
Empart von Hohenafperg, man habe nach Marbach, Befigheim, 
und andere wohin Landsknechte geſchickt, ben Aſperg aber wie es 
fiheine ganz vergefien; auf alle Schreiben an ben Statthalter be 
komme er nicht “einmal Antwort, und noch weniger Mannſchaft 
und Geld. Wenn es daher fchlimm gehen ſollte, wolle er feine 
Verantwortung haben. Bei ihm da oben auf dem Afperg fcy Feine 
Frankfurter Meſſe, wo er alles haben: fönne, fich felbit habe doc 
die Regierung in Tübingen mit allem’ reichlich verfchen,, fo daß 
es feine, fie Fünmere ſich nichts darum, 0b Gtädte und Schlöf- 
fer verloren gehen, wenn nur fie in Sicherheit fey. ? 

Der Schlag von Weinsberg warf bie Regierung "vollends 
nieder, verwirrend, betäubend. Vogte Hagen, nicht bloß daß fie 
feine Antwort erhalten, ſondern, daß man fie. felbit daräber im 
Ungewiffen Iaffe, wo die Regierung. ſich befinde, manche Leute 
fiyen von Stuttgart mit ber Meldung wieber nach. Haufe gefom- 
men, es -habe ihnen Niemand ihre Briefe abnehmen wollen. Dem 
Beiſpiel der Regimentsräthe folgten manche Beamte, fie entfernten 
fih. von ihren Poiten, folche die entweder nis erklärte Zeinde 
Herzogs Ulrich befannt oder durch harte Behandlung ihrer Unter 
. gebenen verhaßt waren, und bei einem Nufftand von. Diefen ode 
. jenen für fich fürd;ten mußten. So flüchtete‘ ſich Burkard Fürderer 
der Bogt zu Stuttgart, ein Todfeind Ulrichs, auf den Aſperg; 
fein Bruder Jakob, der Vogt zu Kirchheim, auf das Schloß Neuffen; 
er habe, berichtete er an die Regierung, ſich wegen des Herzogs 
Urich mit manchen bbſen Buben verfeindet, bie es. jezt mit ben 
Bauern halten und gegen ben Abel und die Obrigkeit böfe Reben 
führeng er ſey von allen. Seiten her. gewarut worden, nicht 'in 
Kirchheim zu bleiben. Seit bev gemeine Mann zu Weinsberg den 
Herren fo furchtbar vergoften hatte, war cs keinem ariitofratifchen 

1) Schreiben vom 24. April. 
„ ?) Schreiben vom 24. April. 
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— in — Amtskreis mehr geheuer; und Alles Deikeet. 
chiſche floh von Stuttgart nach ‚Hohentübingen „ als der Bauern⸗ 
aufſtand ſich von Amt zu Amt fortpflanzte. | 

So triftige Einwendungen aud Die Landſchaft . gegen die 
Zweckmaͤßigkeit eines: Landanfgebots unter gegenwärtigen Verhaͤlt⸗ 
niffen erhoben hatte, die Regierung wußte fich gegen Die nahen 
Odenwaͤlder und Böckinger durch Nichts zu helfen, als durch ein 
Landaufgebot. Laufen, das Städtchen am Neckar, das zunachſt 
bedroht war, wurde zum Sammelplatz der — — er 
Aufgehots beitimmt. 

Auch in dem. unmittelbar an das Heilbronner Gebiet ſtobenden 
Vottwarthat war in ber Woche vor dem Palmtag die Auswahl 
bes. Volkes vor ſich gegangen, und Dietrich von Weiler,der 
Obervogt, hatte ſich nun beruhigter nach Weinsberg begeben, als 
Stadt und Amt Bottwar ihm antwortete, treulich an der Herr⸗ 
ſchaft hangen und Herzog Utrich zu keinem Herrn haben zu wollen. 
Der Morgen des Oſterfeſtes (16 April) war zum Auszug nad 
Laufen beſtimmt. Der ausgewählten Mannſchaft war gerade auf 
dem Rathhaus der Trunf gereicht, ‚den man vor dem Abmarſch 


zu geben pflegte. Da .entitand eim Gemurmel, ein. Theil der 


Mannſchaft weigerte ſich zu ziehen. Dietrich von Weiler hatte 
ſich ˖ ſehr getäwfcht, als er jene Erklärung, welche Einzelne. im 


Namen aller gegeben hatten, auch für bie allgemeine Geſinnung 


und Meinung nahm. Das Feuer hatte auch fchon hier gezünder. 
Jaͤcklein hatte 08 hereingetragen, als er am Sonntag Judica auf 
feinem Streifzug, auf weldem er Sontheim und Gartach zur 
Berbändung zwang, auch auf Beilftein und Bottwar grgpgen war: 


cr war damals dur den Vogt und die Ehrbarkeit zurückgewieſen 


worden; Daß es ihm aber nicht ganz mißlungen war, das zeigte _ 
ſich jezt. Die Botſchaften, die vom hellen: Haufen „von Neckar⸗ 
fulm aus ausgegangen waren, hatten neiten Zündftoff hinzugetragen. 
Zum Hauptmann der Auswahl des Bottwarthals war der 
Rathsherr Matern Fenerbadyer. gewählt. Als er die Stimmung 
feiner, Mannſchaft fah, nahm er Urlaub. Man hatte Kunde im 
hal von .dem Zug bes heilen Haufens auf Weinsberg, das ganze 


/ 





Orte Aber herrſchte in Botwar Beforgnit und Aufregung. Es 
Eonute bien ‚nicht an rührigen Umtrieblern fehlen, denn das Amt 
Großbortwar war ſchon im armen Conrad unter den eriten Feuers, 
heerden des Aufſtands gewefen. Und jest, mach einem Jahrzehend, 
lebten' noch viele, bie damals thätig geweſen waren; manche, bis⸗ 
her verbannt, mochten jezt wieder in bie. Heimath einzukommen 
verſuchen, jener Ludwig Dietrich, jener Michael Kranzer, jener 
Barthlen Ulbacher. Nicht weit davon hatten im armen Conz die 
Kirchberger ein eigenes Fähnlein des armen Conrad, eine eigent⸗ 
liche Bundſchuhfahne fliegen laſſen, und in dem nur eine Stunde 
entfernten Beilſtein lebte wohl auch noch Meiſter Eberhard, der 
Apotheker, der in ber Einberufung eines Landtags nichts mehr 
fehen wollte, als daß Die Regierung die guten Leute mit Affen⸗ 
ſchmalz beſtreichen wolle.! Es zeigte ſich auch gleich, daß im 
Thal Leute waren, Die. es wußten, wie man eg bei einem Auf⸗ 
ſtand zu machen habe. 

Zwiſchen Beilſtein und Bottwar, über dem Dorfe Winzer⸗ 
haufen erhebt ſich der wald⸗ und weinreiche Wunnenſtein, damals 
ein vom Volk viel beſuchter Berg, wegen ſeines Kirchleins, das 
dem Erzengel Michael: geweiht war, und wohin weit und breit, 
als einem berühmten’ uralten Heiligthum, viele Zaufende wallfahr: 
teten. Denn an biefes Fnüpfte der Glaube des Volkes. einen befom . 
dern Gegen: wenn die Anne Sufanne, wie die große geweihte Glocke 
darin getauft war, ihr ſchönes Gelaͤut anſchlug, fü gingen ihr 
die Wetter von fern aus dem Wege, und mancher Haͤgelſchlag, 
der ſich über die benachbarten Gebiete warf, ‚galt dem a ale 
von der wegläutenden .&toce ihnen zugefhicht.? 

Auch dießmal nahm ein Gewitter vom Wunnenflein — an 
dem es ohne Schaden vorüber ging, feinen Zug Aber ganz Wuͤrt⸗ 
temberg. Denn auf dem ———— iefen ee und Bauern 
jet zuſammen. 

Der Zulauf auf den Bes Hat fon den =. über Statt 


J ) Stuttgarter Staatsarqchiv. 
2) Man vergleiche den Wegweiſer sum Bunnenfein, Befigheim 1802, 
ein feines Sqriftchen. 
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‚Abende erſcholl die REIN, und: jezt man ſeh aus den —8R 
aus den Gaſſen ber Stadt hervor Zunge und Alte in Harniſch 
und Wehr kommen, um dem Berg zuzulaufen. Der Vogt Hand 
Heinrich Schertlin uud der Bargermeiſter verſchwendeten die beſten 
Worte, um fig zu bewegen, weninftens heute daheim‘ zu bleiben, 
fie verfpradhen ihnen. eine freie Zeche, zwei Eimer Wein und zehn 
Gulden Geld zu. ihrem Ergdjen, wenn fie blieben; aber ſi ie eier 
dem Berge zu; Melchior Ulbacher führte fie. 

Jezt wandte fich der Stadtfereiber an den Piarrheren, Meifter 
Peter, mit ber Bitte, ihnen nachzugehen und fie zur Rädkehr zu‘ 
bewegen. War Diefer Meifter Peter wohl ber. Raͤmliche, der vor 
zehen Jahren bie Pfarre verſah, jener Peter Gſcheitlin vom armen 
Conrad her? Die Schilderung paßte auf ihn; denn ber Stadt 
ſchreiber meines, „ber Pfarrherr vermöge viel beim gemeinen Mann, 
wäre wohl gar- deſſen eine Urſach, daß fie Hinausgelaufen, denn 
er fey lutheriſch“ Uber das Laufen Fam nar mit jeder Viertel 
flunde mehr in Zug. Man mußte ihnen Trommel und Fahnen 
herausgeben, und fo giengs dem- Wunnenftein zu. 

Sie lagern auf dem Berge. -Man fann fie weitumher wahr: 
nehmen, ihre MWachtfeuer, beim Einbrechen der Nacht, hinter - 
Beilftein auf den Höhen des Weinsbergerthals und auf dem Schloſſe 
von Lömwenftein, auf dem Edelfig des Lichtenberg und im-CStifte . 
DOberitenfeld, von der Höhe von Buch und von den Trümmern 
des wurttembergiſchen Stammſchloſſes, auf dem Aſperg und auf 
dem Stromberg, auf der Burg Hohenſtein und auf dem Deutſch⸗ 
ordensſchloß Stodheim, auf den Thürmen des Schloffes Weiler 


zum Stein, auf dem Edelſiz Stettenfeld und ben Ritterburgen 


Delfenberg: und Wildeck — von al’ dieſen Höhen und feſten Hu 
fern des Adels und von mehr als 46 Ortichaften umher "Tanıı 
man drei Nächte nach einander den Dimmel erfeudytet ſehen von 


den Wachtfeuern des ſchnell zu Zaufenden machfenden Bauern haufens 


auf dem Wunnenſtein, eine: für viele ung Fa —* Weine: 
bergs Geſchichten bekannt wurden. 

Aber auch vom Wunnenſtein aus ſehen ſie gleich in der 
erſten Nacht viele hundert Fackeln und, Feuerzeichen durch ben 


! 
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Dauſtkreis zittern draben aus dem Zabergaͤn heruͤber. Es iſt 
nicht vom Stromberg, was ſo heit leuchtet, es ift hinter demſelben 
vom- Heuchelberg : herüber, deſſen mächtige fhwarze Wand bie. 
wozigen Felſen und Mauern 'teutfchherrifchen Eigenthums trägt. 
Es find ihre Brüder, bie den Wrtilelbrief vom. Schwarzwald 
"vollziehen. ‚ 

Su dem wiefen - und menſchenreichen, fru fruchtbaren Zabergäu, 
das zwifchen dem Stromgebirg und dem Heuchelberg hinläuft, war 
der arme Eonrad ſchon befonders rührig gewefen, wie im Bottwar⸗ 
thal. Da war Pfaffenhofen, wo vor 10 Jahren der arme Con⸗ 
rad fih auf die Brucke bei der Kirche ftelite und rief: „Hier ſteht 
der arm Eonrad, und ich bin der arm Conrad, wer mir geloben 
will, tret her zu mir!” Da war -Güglingen, mo zur gleichen Zeit 
Caſpar Summenhard, Paul Kolb und der roch Enderle mit 
Sturmgeläut die freie Gemeinde proclamirten und vor des Vogis 
Haus fchrieen :. „Hier fteht der arm Conrad mit Grund un Bob 
den und fonft_Fein Herr.“ Da war Bradenheim die Amtsſtadt, 
wo fie einft die Leute mit Spießen zum armen Conrad tragen 
wollten, und mit den Reichen zu theilen, für Die befte Sach' er: 
Härten, die je erbacht worden. !) Der Sturm. des Jahres 1325 
hatte bier bios die noch unter der Aſche glimmendeg Kohlen von 
1514 wieder in Flamme zu blafen. 

Hans Wunderer von Pfaffenhofen war es, um den fi & hier 
der Haufe fammelte, zuerſt aus den Gemeinden Brackenheim, 
Meimheim, Hauſen, Haberſchlacht, Kleebroun und Kirchheim am 
Neckar. Auch aus dem benachbarten Ausland liefen viele zu, und 
in der Nacht _ vom Oſterfeſt auf den Oſtermontag griffen ſie das 
deutſchherriſche Schloß Stocksberg an. Das feſte Haus war ſchneil 
genommen, da den Bauern Berrath in die Hände arbeitete... Gie 
- fanden darin ſchöne Vorräthe, die fie wie das Geſchuͤtz an ſich 

nahmen: das letztere beſtand in 6 Hackenbuchſen, 15 Handbuch⸗ 
fen, 2 Falconetlein und 1 Pöller. Dann warfen fie Feuerbraͤnde 
hinein und in die Morgendämmerung des Oftermontags fehlugen 





1) Siutigarter Staatsarchiv. 
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die — auf, welche den tropigen und prächtigen D Deut 
renjid ausbraunten. 
Brackenheim ſelbſt hielt ſi ch us gegen den PT we 
wandte ſich an der württembergifchen Sränze bin nach Derbingen, 
bekannt Aug dem, Bundſchuh des Joſt Fritz, und ergoß ſich von. 
da über die Güter des Klofters Maulbronn, ließ. die Bauern defe 
felden zu fi geloben und griff dann das Klofter felbft an. Abt 
und Gonvent hatten fi) bei Annäherung der Bauern entfernt, da _ 
fie ihre eigenen Leute fchwierig fahen und wenig Knechte im Klo⸗ 
fter - lagen. Doch wurde das Klofter felbit von diefen wenigen fo 
gefhüst, daß ber fchöne Bau von den Bauern-Feinen Schaben 
kit. Unterhalb Maulbronn ſchloſſen fie fi mit den Bruchreiner 
Bauern jufammen, war doch ber Bruchrain die erite. Wiege des 
Bundſchuhs gewefen, und unter den Hauptleuten Friedrich Wurm 
und Johann von Hall, zwei Bürgern aus Bruchfal,. hatte ſich ſchon 
in:den erſten Tagen der. Eharwoche ein Haufe gebildet. Zum Theil, 
mit dieſen verftärft kehrte Hans Wunderer auf bie, Botſchaft vom 
Aufftand im Bottwarthal ins Württembergiſche zurück, forderte bie 
Städte Bradenheim dm 18. und Bietigheim am 19. April zum 
Eintritt in die evangelifche Berbrüderung auf, plünderte am glei⸗ 
chen Tage das Kloſter Rechentshofen, und verbrannte einen Theil 
veffelben. Das Aufforderungsſchreiben an Bietigheim lautete: 
„Weil Gott der Allmaͤchtige ung. erleuchtet bat mit ſeinem Wort, 
und erflärt, wie ganz und. gar wir beraubt geweſen bes täglichen 
Brobs nicht allein, fondern auch des ewigen, und weil er ung 
jetzt Kraft und. Macht verleiht, und wie ‚wir feſtiglich glauben, 
verleihen wird, fo begehren wir, daß ihr zu ung kommet und ung 
treulich helfet, ober es wird .fo fommen, daß ihr nicht. lachen were - 
sdet.“ ) Bon Rechentshofen aus näherte er ſich fowohl dem Weine .‘ 
berger⸗ als dem Bottwarthal, da. Boten von diefem wie von. jes 
nem ihm den DVorfsblag einer Vereinigung. brachten, Die au au 
fen am — geſchehen ſollte. 
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Die auf dem Wunnenſtein beſchloſſen, Matern Feuerbacher 
zu ihrem oberſten Hauptmann zu waͤhlen, und. mäffen fie ihn dazu 





zwingen. In Großbottwar war bie Ehrbarkeit und der Vogt, Hans 


‚Sinti Schextlin, in großen Baͤngniſſen. Roc immer wußte 
man nichts Sicheres, wie es zu Weinsberg ergangen wäre, und 


don. war. ed: ſpat Ubends am’ Ofterfeft, der Vogt hatte einen 
aienden: Boten um Nachricht ausgefchickt, und um Nach an feinen 


Dbemyost Dietrich von Weiler. Der Bote war noch immer nicht 
zuruck, und es, Dunfelte fchon. Schertlins des Bogtes Frau weinte 
in Matern Feuerbachers Haus, ſo bange war ihr: fie hatte ver 
schen. Sahren: zu Schorndorf den armen Conrad durchgemacht; und 
doch ſchon ihren Mann in Lebensgefahr ducch Die. Bauern gefe 


Ha Feuerbacher ſprach ihr ermuthigend zu, aber ihre Thraͤnen 
mnd ihre Aeugſten ſteckteu thn ſelbſt an, daß ihm die Augen über: 


‚liefen. Matern war bei : aller Kröftigfeit eine. weiche gutmuͤthige 
Matur, Dabei perfönfich bekannt mit den meiſten adelichen Herren 
der Umgegend, Denn er ‚hatte: ein Wirthshaus, und der Adel ſprach 
gerne und fleißig ;6ei ihm ein. Während er die Frau des Boris 
troͤſtete, und dabei ſich ſelbſt ängiklicher Bejorguiffe und Ahnungen 


nicht erwehren. Tounte, rief fein Meines Tochterchen am Fenſtet: 


„O weh; Bater, flteh, fle:faufen baher MT „Nun, ſagte Zeuerh 
cher, das muß Gotrs Mutter erbarmen, daß ich in meinen eigenen 
Haus nicht ſol ſicher ſeyn.“ Beine Hausfrau bat und drang in 
ihn, bis er ſich verbarg, fle ſchloß ihn ſelbſt in eine. Kammer ein 
und ging wieder hinab in Die Wirthſchaftsſtube. „Betet, , Kinder, 
‚betet:,“ fügte: ſie, aber fie meinten alle zuſammen wie die. Bögtin. 
Ploötzlich wunde die Ihre aufgeſtoſſen, und viere ‚drangen herein, 
‚einer mit: einer Zimmeraxt, ein. anderer mit einer Helebarde, zwei 
mit: Büchſen. „Wo ift der Feuerbacher 7« fehrien fie. Die Hau 
frau "verfaherte.:fie, er iſey ausgegangen. -Sie glanbten ihr nid. 
" Sie ftießen unten“ eine Thure nach Ser audern aufz-ats fi ſie ihn 
hier nicht fanden, ſuchten fie nicht weiter. - Drohend ſchrien fie die 
Feuerbacherin an: „Er muß her, er muß zu uns auf den Berg, 
ſagt ihm das, oder er ſoll ſeines Leibs und Lebens nicht ſicher 
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ſeyn, wir wollen ihm einen vinht vors ‚Haus fingen, und nn | 
" preismachen aller Welt.“ | 

Senerbacher rührte: fi ch nicht, bis ſie fort waren, danın gieus 
er zum Vogt auf den Markt und gap ihm den Rath bie Thore 
ſchließen zu laſſen, immer ſtaͤrkere Gerüchte waren herein. gekom⸗ 
men, Daß Weinsberg erſtürmt, der Adel daſelbſt theils erſchlagen, 
theils gefangen ſey. Auf Schertlins Bitte ritt Feuerbacher mit dem 
Bürgermeiſter in der Nacht nach dem nahen. Höpfigheim,.zu Herrn Lud⸗ 
wig Spät dem Aeltern, aus deſſen Haufe auch einer bei dem Adel gu 


Weinsberg. mar; man hoffte von ihm etwas Gewiſſes zu erfahren, 


Meit: dieſem Rittersmann und deffen Better befprady ſich Feuere. 
bacher eine halbe Stunde in der Nacht, was zu thuin fey, auch was 
.. er thun.folle, da die Bauern ihu durchaus zum Hauptmann haben’ 
wollen, fie geben. ihm gute und böfe Worte; wenn er nicht fomme, 
deogen.fie ihm mit Dem Tod, wenn .er. Eomme, wollen fi ie einen. 
großen. Hpren and Grafen aus ibm machen. O bes armen Grafen, 
ſagte Herr Spät, ihm auf die, Achfel klopfend. Feuerbacher gieng 
hinaus und kam nach einer Weile wieder herein, Junker, ſprach 
gr, ich habe mich da eines bedacht. Nachdem als es jetzt zu 
Weinsberg gegangen ift, möcht es auch. hier ‚über. Adel und Geiſt⸗ 
lichkeit hergeben. Wenn. ich bei ihnen wäre, fo acht’, ich, ich wollt 
‚etwas bei. ihnen vermögen, aber Sunfer, Ihr müßtet mich hernach 
über das.wie es gemeint.ift, verantworten.“ Herr Spät gieng . 
darauf ein und gab ihm fein Wort, befonders empfahl er ihm bie ; 
Seinigen.abzuhalten, daß fie ſich nicht zu dem las Hufen 
ſchluͤgen. —F 
‚Sn. ritt Feuerbacher von ‚dem acht und: ſechzigjaͤhrigen, Herrn 

‚mit deſſen gutem Nat) hinweg, und noch eine Meile weiter. auch 
ben Vogt zu Marbach zu fragen. Auch ‚biefer Hidigte. es, md: Me 
er heim kam, war ſein Vogt mit Der’ Anſicht der andern ganz ein⸗ 
verftanden. So gieng er in aller Frühe am-Oſtermontag auf den 
Wunnenftein ‚in Begleitung. des Bargermeiſtes, er. fand mehrere 
‚Hunderte fchon im Lager. . Er verſuchte es, ſte zur Heimkehr zu 
ihrem Heerde zu bereden. Michts davon, führten fie Ihm: entgegen, 
nad Weinsberg zum. hellen Haufen wollen fie ziehen, Feuerbacher 
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ſtellte (ih an bie. airche ‚ fie traten in einem Ring um ihn ber. 


Hört ein Wort und thut das nicht, rief er, kommt der Wein, 
berger Haufen ins Land, dann geht ed Reichen und Armen übel, 
Denn er wird nur das Land auszehren, brandſchazen und verderben. 
Bleibet im Land, wir fiud ſtark genug mit den andern Aemtern, 


“für ung ſelbſt unſerer Beſchwerden los zu werden, und brauchen 


— 


dazu bes fremden Haufens nicht. 

Die Verſammelten fanden den Vorſchlag vernänftig, aber fe 
meinten, dazu mülfe Fenerbacher bei ihnen bleiben, und ſie ließen 
ihn nicht, bis r einwilligte ihr Hauptmann zu werben. | 

‚Der. Abel Hatte es nicht zu bereuen, daß Matern Feuer⸗ 


bacher an die Spige bee württembergifchen Volksbewegung trat. 


Als gewiſſe Botſchaft von Weinsberg’s Fall kam, und von der Hinrich⸗ 


. tang der Edeln, darunter auch vom Tod ber beiden von Weiler, 
Vaters und Sohns, ſchickte er fogleih einen Bürger von Bott: 


war auf das Weilerſche Schloß Lichtenberg, „daß nicht ein Schreier 


‚zum Schloß veite und die Frauen beleidige und fie mit der Nach⸗ 
richt vom Tode ihres Gatten, Vaters und Sohns kränke.“ Die 


Frau bes-jungen Weiler fchrieb ihm Briefe „die einen Stein hätten 
erbarmen mögen;« er. bewirkte fogleich von feinem Haufen einen 
Schirmbdrief für fie. Die junge Fran hatze befürchtet, Die Wunnen⸗ 
fteiner werben jezt ſogleich auf den Lichtenberg losgehen, und ihn 
verbrennen, auch andere hatten das gefürchtet.” Die Hausfrau de 


Ritters Wolf Ruch von Winnenden hatte ihre Koftbarfeiten auf 


den Lichtenberg geflüchter, anf die Nachricht: vom Tode der beiden 


Weiler holte fie diefelben wieder herab, fie hielt fie auf bem 


Schloß nit mehr für. ficher. Unterwegs wurde fie ‚von herum⸗ 
ſchweifenden Bauern rein ausgeplundert. Nuch am Abend des 
Ditermontags fah man einen Ritterdmann. ben Wunnenftein herauſ⸗ 
fleigen, einen. Schweinsfpieß auf ‚ber. Adyfel, in fchlechtem Rot. 
Es war der Ritter. Wolf Ruch. Er ging zu Fuß, er wollte nicht 
durch vitterliches Erfcheinen die Bauern reizen, fondern wie eine 
ver Ihrigen Zommen. Feuerbacher ‚lächelte, als er dem Junker 
in folchem Aufzug: ſah, und wie er von ihm bad Geſchehene ver 
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aahm, gebot en loteic bie — des. Gransee Ei 


‚Bauern murrten amd weigerten ſich beiten, - 
„Sefchen, rief. Feuerbacher, waun es bit SReinung Kat, ſo 


hättet, ipe mid Finnen zu Haus laſſen, und hattet mi nicht 
- foßlen dringen, euer Hauptmann zw ſeyn. Ich bin nicht ausge⸗ 


‚gangen, einen Edelmann oder. fonft wen zu beleidigen, ſondern 
allein zu verhindern, daß der Weinsbergiſche Haufe wicht herüber 
komm’, brenn’, ‚eder mord'.  Plündern iſt nicht evangeliich noch 


„gottlich.« Der Ritter zog mit feinen Kleinodien dankbar heim, 
und fpät noch pried er es, wie Matern ihm Gutes gethan habe, 


und wünſchte ihm, Daß es ihm wohl gehen möge. Die Regierung 
„sa Stuttgart ſchickte Abgeordnete an den Haufen Feuerbachers, 
um. ihn durch Unterhandluhg hinzuhalten. Die Abgeorducten kamen 
Dienſtags den 18. April um Mittag auf den Wunnenſtein. Sie 
wollten die Bauern zum Auseinandergehen bewegen, richteten aber 


nichts ans Die Bauern ſagten ihnen, ſie hahen eine gute, Sache, 


von nun an mrüffe Recht und Gereihtigkeit gehandhabt und ‚das 
Heilige Evangelium und Gotteswort: ſchlicht und lauter ver⸗ 


. kündet nud demfelben gemäß gelebt werden, sic ‚mehr der dim⸗ 
perle damperle, .oder daß der eine auf her Kanzel. vom. Weiſſen, 


der andere vom Schwarzen, der dritte vom Blanen ſage. Die bes _ 
fondern Beichwerden, die ein Ort habe, muſſen -abgefteflt, und. ‚im 
Allgemeinen ‚bie zwölf Brtifel angenommen. werden, die von der 
Donau ausgegangen ſeyen. Auseinandergehen werden ſie nicht 
sher, als bis ihnen dieſes Alles erfüllt‘ ſey. Die Abgeordneten 
ſagten, die kandſchaft wolle auch nichts anderes als eine chriſt⸗ 
liche Orduung, die Gerechtigkeit und. die lautere Lehre des Evan⸗ 
geliams. Ueher die einzelnen, Beſchwexden uud über bie zwölf 


Artikel konno ein Landtag am beften entſcheiden s ‚fie follen ihre 


Beichwerben. ſchriftlich anffezen. „Nichts davon, nichts davon,“ 


ununterbrach fie ein Geſchrei. Ja. riefen einige, wenn ber Lands 
‚209: jegt im Augenblick und im: freien Geld gehalten würde.“ . Auf 


die Ermahnnug, ſich wenigſtens der Gewaltthätigkeiten zu ent ⸗ 
ae ſe, — wollen un NEBEN aber Eſſen und 
bh. 3 | a 
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Trinken werden ſie ſuchen, Adoch nicht bei: ben armen Em, 
fondern In den Klöftern und: bei den Edelherren. 

Dann Tieffen fle den Rathſchreiber von auf F 
Berg holen, er me ihnen ihre Artikel zu Papier ‚bringen, um 
fie am andern Tage den Abgeordneten vorlegen zu konnen. Diefe 
‚gingen indeffen nach Stuttgart zuräd, um. zu en und Bey 
Haltungsbefehle einzuholen. 

Es if nicht zu überfehen,. daß bie ieh, — fe anf 
dem Wunnenſtein lagerten, täglich die Meſſe horten. In dem 





rurealten Michaelskirchlein Tas ihnen ber Pfarrer von Winzerhaaſen 


auf ihre Verlangen die Meſſe, und ſie verſicherten ihn dafür Leibs 
und Guts: auch blieb Matern Fenerbacher, Be er wog lart 
lebte, katholiſch bis an ſeinen Tod. ur 

- - Die Regierung ſchickte die Abgeordneten wit dem Borfchlag 
eines‘ gugenblicklich zu Mlarbadp-abzuhaltenden Landtags zuräk, 


Sie trafen den Haufen nicht mehr: auf dem Wunuenſtein. Die 


Bauern waren nach Gemrigheim gezogen, fie zählten ſchon gegen 
3000; Ber Pfarrherr zu Gemrigheim war bei. ihnen fchlecht an 
gefchrieben , fie wollten ihm durch as Haus laufen. Um ign zu 
ſchazen; verlegte Feuͤerbacher fein Hauptquartier in bad, Pfarrhand, 
Darüber murrten Die Bauern -fo, daß fie Den Hauptmann :abfegen 
wollten. Feuerbacher war gerade: im Affekt, als die Abgeordneten 
ber Regierung zu ihm" kamen. Zuerſt verſuchten fie nochmals, 
die Bauern zu’ bewegen, daß fie zu ihrem. Herde zurackgingen; 
beſonders Pfeffer von Beilſtein machte Ihnen die eindristglichften 
Borftellungen. „Liebe Gefellen, fagte er, was foN eier :Zug? 
ihr werdet ‘etwa weit das Land aushin „ziehen, ben: Pfaffen bie 
Fenſter ausfchlagen, Xhüren abbrechen, Ziegel auf ben Dächern 


verſchlagen und was berlei mehr if. Laget, was⸗ Nez. ‚werbä:iht 
. davon empfahen® Als fie alles erfolglos ſahen, blieben fiei Bei 


dem Borfchlag eines Landtags fiehen. Feuerbacher auctwertete 
heftig: „Wir wollen fchlechthin- Beinen andtag haben, denn man 
dat: viele Landtage gehabt, und! wenn man heim gefemmei:if u 
gefragt hat, was man bringe‘, fo mußte man die Antwort hören: 


yich weiß siehts, wir müffen aber Geld geben!“ — Wir wollen 
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auch Kein Geld mehr geben. darum ziehet zu und; Fommget äht, 
ſo ſehet ihr uns; kommet ihr aii- ſo A We — ei | 
ſehen.“ BED | 

Feuerbacher var 1 fohher fest on — es er . wußte 
aus Erfahrung , was Davgn zu. halten und zu envarten war, 8 
verdroß ihn, daß man. Die-gerechten. Beirhwerben der Ranern fo 
mit gar nichts abfpeifen wohte, und uf feine Anczäge ger nicht 
achtete, Im: Gefühl, ſeiner Wichtigkeit rief ers man -Mlltesia auf 
den Knieen ‚ganze Straßen weit:rutfchen,: und zwenn ſie: and) volter 
Koth waͤren; derm wenn:er und ſein Haufe ‚nicht geweſen wären, 
ſo wäre ber. helle Haufen Odenwalds und. Neckarthals, welcher 
af Das ‚Hebel und Morden angeſtellt habe, in das Land gezogen, 
und hätte daſſelbe mit. Morden und Brennen; Angel, er und 
fein Haufe. haben es allein verhütet. —— 

Er exklaͤrte, nur auf bie, Grundlage ihrer Ar⸗itel faße ſich 
mit ihnen unterhandeln, er verlas Diele, und bat- die Abgeyrdueten 
morgen im. Lager zu Laufen. wieder zu ihnen-zu ;Foamen,._ Dann 
könne er. fie ihnen einhändigen, jegt- feien. fie im Bagriff -aufze 

brechen, um, fi) mit dem, Hanfen aus dem MEER nn 

— brachen ſie auf. 

Die Bauern hatten ſchan früher wir ich Salt — — 


Schloß: Eihtpuberg, wo die. Weiler ſchen Wittwen in Ryanır fan 


zu zerſtoͤren; jetzt auf ihrem Zuge zeigten ſie Das. gleiche Beläfle 
* ‚bie beiden Schloſſer Liebenſtein; das auf Der. rechtene ud 
Hahepftcin, Das auf der, linfen Seite Dee Nedars ihnen auf: ihnem 
Zuge ind Geſicht kqm: Matern Feuerbacher widerſetzte Mich weit 
Erfolg, der Zug: ging: ohne. Schaden zanbeiden ‚vorühen, abern viege 
murrten darum, fo ‚hr, Daß ſie es zu Kaltenweſten durchſetzteg, 
daß Matern, weil, cu au weich. ll und, es mit dem Adel hal, 
feiner Hauptmannfihaft ep . -Ym: 20: : April. war⸗ dos | 
Four anufaufen.. en wol 
. „Die Bürger von Laufen. hatten, — Balken ad) Eatgatt au 
Sur geſchrieben, aber Feine, bis; zum Anzug ber Bauern erhalten. 
So ſchloſſen auch ſie ſi ch ihneg Atz. n MS, ſpäter die Hibſe untar 
Führung, ‚bes, ‚Gtungartere udwig, Ziegler ankam „ :esflästen fie, 
‚21° » % 
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Mt: ſey · es zu is, fie- fragen: nun or viel. nach dm 
Stuttgartern. 
Vor der Städt an der — Mauer, im freien gelde traten 
‚ We Abgeordneten zum letztenmal mit Feuerbacher zuſammen. Feuer⸗ 
bacher erklaͤrte Ihnen, daß es nun nicht mehr in feiner Macht ſey, 
gie Artikel ihnen zu übergeben; es Ging dieß wohl mit feiner 
Abſetzung zuſammen. Einer ber Abgeordneten machte das 
Erbieten, fie wollen alle zufammenzicehen, man folle dann im freien 
Yelve einen Landtag halten, wo nach Art Der alten Vollsgemein⸗ 
den getagt würde, und ben! Erzherzog die Metifel"zufchichen. Die 
Bauen in’ Feuerbachers Begleitung fahen aber in allem Erbieten- 
mit Recht - leere Vorfpiegelungen.“ - Wir wollen Keinen Landtag 
ha'n, ſchrien fir; wenn wir einen Landtag ha'n, fo landtaget man 
nienz, denn daß man Geld muß geben.” Feuerbacher brach end- 
lich «b: „WBüßten Sie drinnen, daß ich ſo lange mit — Herren 
rathſchlage, fie ſchlͤgen mich. zu todt «: | 
ESo gingen Die Abgesrbneten nach Stuttgart zuruc, Feuer⸗ 
bacher nach Laufen hinein, wo ſie ihm aufs Neue die Hauptmann⸗ 
ſchaft Abertrugen. Es war ihm nicht wohl dabei, er hatte fih 
glüclicher gefühlte im feinem fchönen wohlhaͤbigen Wirihohans 
wo bie edeln Herren und Frauen ſeine Säfte waren, und er fe 
wit dem Fühlen -Bottwarwein bediente. Zwar kamen fie auch 
: "jeht zu ihm, viele der alten, edeln Bekannten, aber in anderer 
Asb ſicht, theils zu Laufen, theils ſchon zu Gemrigheim;, theils auf 


dene Weiterguge. Man ſah die Herren Hans und Peter“ von 


Sebeuſtein, Herrn Wilhelm Valey, der auf Hohenſtein ſaß, die 
Lämmlin von Bonnigheim, Caſpar von Weiler, man ſah Die ebfe 
Fran won Rippenburg,:die Herren von Sachſenheim, Philipp von 
Kattentpal bei Feuerbacher erſcheinen; im Lager ber Bäuern;; fie 
erbaten ſich und erhielten Schirmbriefe. „Lieber Junker ; ſprach 
Benerbacher zu Nitter Valey unter vier Augen, Ich ſchaͤme mich, 
daß ich unter dem elenden Weik:-fehn ,: und alfo vor "rung ſtehen 
ſol.« Ein Nädtritt aber von ber: en der wanern wirt jett 
Khon lebensgefaͤhrlich für ihn geweſen. 2 
Seit dem Lege von r Eanfeh da ſich im Surf der unge 
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veräubert:. Es waren Bufläffe in ben Haufen 'gefonmen, umnrein⸗ 
fter und. bintiger Art... Zuerſt waren die Zabergaäuer und Hans 
Wanderer ſelbſt von viel heftigereni Sinne; das zweite Element, 
Das hinzu. fam, war aber ncd) verberblicher::- es war Jaͤcklein Robr⸗ 
bach, der Hauptmann der Bockinger. Auf eine Botſchaft, bie von 
Heilbronn kam, daß ſich „ie Schwaben“ auch ſammeln, war Hew 


Jaͤcklein gleich auf nnd zog mit 200 der Seinigen, darunter bie 


berufenſten/ Schreckensmaͤnner, zum Württentbergifchen Haufen, ! 
Jaͤcklein beſprach ſich nicht nur mit ihnen, er blich bei ihnen, und 
zog mit ihnen vorwärts ins Württemberger Land. Eie ſetzten 
Generbadern eimen: Ausfchuß von 33 Bauern zur. ‚Seite. 

uUeber eine jede Sache von Wirbtigkeit entfchieb ber: ganze - 
Haufe: durch Stimmenmehrheit, und Feuerbacher mußte manches, 


was er nicht wolite, ausführen, weil es der Haufe wollte. Doch 
hielt er darauf, ſo lang und fo viel es ging, daß fein. Haufe die 


Hände vom Raub- fanber. lief. Es war gerade Herr: Reinhard 


von Sachſenheim im Lager, als einer vom Haufen vor die Haupt⸗ 


Stute gebracht made, der auf der That ergriffen worden war, :. wie 
er einem einen: Beutel abſchnitt. In einem Ring. von mehr ‚als 
80. Bauern ſagte Feuerbacher zu dem „Beutelichneider : „Bbswiche 
Er: muß: darch die Spieß, und wenn. er vol, Teufel wär ich 
meinte, wir wären dee Evangeliums, der Ehrharkeit und Gerech⸗ 
-tigfeit. wegen da, fo ſehe ich wohl, wir find da Seckelabſchneidens 
wegen. Wenn es gilt, den Edelleuten, Pfaffen und der Ehrbar⸗ 
keit durch die Häuſer zu laufen, fo. wären: wir gute Kriegslent. 


Weicher reich iſt, dee muß reich — und — arm if, ber 
muß arm: bleiben!“ 


Den Haufe. rücte nun ſchuell vor, aufe Herz des — 2 


woillten alle ſtreitbaren Arme der Stäbter und: Bauern im ganzen 


Fürfenihum. an ſich ziehen, und "alle Städte. und Aemter mit Ghte 


| über. Gewalt Dazu. bringen, „zu ihnen. in ihre chriſtliche Berfamme 
lung zu kommen und zu helfen, daß der arme Mann fortan: une 


beſchwert ſey, und das geilige ——— dem ran Gr 
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tes vorkundigt werde.« In diefem Sinne: ergingen Aufforderungen 
wa qallen Seiten hin. Schon am 20. April hatten: fie an Chri⸗ 
ſtoph Gaisberg, den Forſtmeiſter auf dem Reichenberg, die Auf⸗ 
forderung geſchickt, ſich zu ihnen zu begeben, und ben Karſthans, 
ber bei ihm gefangen ſitze, mitzubringen. Der Forftineifter faß- 
weit genug von ihnen weg, meitenweit ſeitwärts auf feinem Berge, 
und eilte vnrerfi nicht, den : bekannten VBollsprebiger. Karfthang 
Ihnen zuzuführen, da ihr Zug” in anderer Richtung fi) Bewegte, 
and am 22. April fie ſchon zu Au ſich tagerken, fünf 
Stunden von Stuttgart. ni a 
In dieſer Hauptſtadt war. die. — is ‚Srängen. Die 
Bauern waren anf: 6000 angewachſen, und der Stadt ſchon fo 
nahe. Es galt, ed weder mit den Bauern, noch mit der öoͤſter⸗ 
reichiſchen Regierung uber dem fchmäbifchen Bünde zu’ verderben. 
Die. Berlegenheit der Rathsherren war groß, um: fo größer, da 
ich unter der Bäürgerſchaft immer auch ein Auhang des vertrie⸗ 
deen Herzogs fand,. der. im Stillen nur auf eine günflige Act 
berung ber Dinge. wartete, :uub. da es fehr ungewiß war, wen 'obs 
Siege. Faſt ‚alles verfügbare, Kriegsvolk war in die Yerme abge 
geben, und: das Laudanftzebot zeigte ſich übekatt ſchwierig.⸗ Die 
Regierung hatte, da Laufen zu den Bauerniüberging, dir Aufgebote 
sah Marbach gewieſen, und die: Auswahl der Vogteien Bietigheim 
amd. Groͤningen haeten Beſigheim beſetzen ſollen. Aber der Haupt⸗ 
‚mann Ludwig Ziegler berichtete, es ſeyen eitel reiche Geſellen, 
ud unwillig, ſich in ſolcher Gefährlichkeit in eine Beſatzung zu 
geben. Zu Marbach waren wohl in..die. 1200: Man beifammin, 
theils fremde Söldner, meift Landesfinder, aber auch fie: wurben 
menterifch,; wie der cheifttiche Haufen ſich vorwärts bewegte... Ihre 
"Dauptleute verfuchten umſonſt, fie in Orbnuug zu Halten, und als 
fe. von Rathhausabiwerfar, von Zudtichlagen.hötten:, Hohen: fe 
·davon: nur eine kleine Zahl des aufgehosenen, Landvoils wurde 
gormocht, als. Beſatzung in der Stadt zu Sletben ; der a. heil 
‚zeiftrente. ſich in feiner: Heimen, am 21. April. ee 
Die letzten — der bfierseihifpen —2* a Statt: 
“: es Hr 
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gart hielten ſech nicht mehr ſicher, und ſluchteten ſich nach Hohen⸗ 
Tuͤbingen, ſelbſt ein Theil der ſtaͤdtiſchen Raͤthsherren verließ 
ſeinen Poſten, nur wenige blieben zuruck. Divfe wählten für ben 
geſtuͤchteten Bogt einen Amtsverweſer in: Paul Wenzelhaäͤuſer, und 
ein Dekret der Regierung von Tuͤbingen aus: gab ihm in Loreng 
Ackermann einen Gehulfen zur Seite. Beide beriefen die Bürgers 
ſchaft auf den Markt, ermahuten fie bei: der herrännahenden Ge 
fahr zur Ruhe und Srditung, und:forderten fie auf, eisen Aus- 
fihuß von 37 vertrauten Bürgern zu wählen, damit man ſich mit 
denſelben über Die zu :.ergreifenden Maaßregeln berathen könne: 
Die Buͤrger traten in drei Rotten zuſammen, auf dem Leonharbs 
platz, auf dem Markt und auf dem’ Turnieracker, dem jetigen 
Epitalplatz. Sie überließen: einſtimmig die Wahl des Ausſchuſſes 
den Herren. Dieſe wählten ihn, und Rath und Ausſchuß faßten 
fogleich den Beſchluß, mit den nächften Aemtern Eannftadt, Waibe 
lingen, "Schorndorf, Leonberg, Göppingen, Kirchheim und. Närtine 
gen fehleunigit zufammenzutreten, und mit bewehrter Mannſchaft 
einen eigenen Haufen aufzuſtellen, uni die UnterländenBauern von 
weiterem Borrücden in das Land fo lange abzuhalten, bie Jörg . 
Zruchfeß mit der verheißenen Hüffe anfäme. Die Abgeordneten 
an die genannten Städte gingen ab, andere begaben ſich in das 
"Lager der Bauern nad) Bietigheim, um Kundſchaft einzuziehen, 
und durh neue Unterhandlungen Zeit zu gewinnen: fle hatten 
darum den Auftrag, einen gemeinen Landtag auf’ freiem Felde, 
wo nur Bürger und Bauern tagen follten, anzubieten, um -auf 
dieſem die Beſchwerden aller Städte und Dörfer vorzunehnien, 
Die Abgeordneten an die Bauern waren lauter Mitglieder des 
Bärgerausichuffes: Mattheus Müller, Lorenz Könlen,: Leonhard 
Meſſerſchmid und Theus (Mattheus) Gerber. - Diefer machte den 
Sprecher. Vormals Trabant Herzog Ulrichs, ein -säfliger und 
beredter Bürger von Stuttgart, hatte er nach der Schilderung bes 
Naths bei mehreren bürgerlichen "Angelegenheiten ben - Sprecher , 
gemacht: Theus Gerber fiherte den Bauern im Marten? der 
Stuttgarter deren Bereitwilligkeit zu, zu Abſtellung rer Beſchwer⸗ 


er 
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Den :bei ber. Landſchaft das. Beſte thun und für Miles beforgt fepn 
zu wollen, fie mödhten- daher nur ihnen ihre: Wönfche vorlegen,. 
‚einftweilen aber. wicht" weiter. vorrüden, ‘ober. wenigſtens Stuttgart 
umgehen und: das alte Lager im Nedarthal beziehen „wo man 
‚ihnen. von Stuttgart aus ihre Bedärfniffe beiführen werde. 

‚:  Zemerbadher verwarf das. Erbieten. Das Evangelium, fügte 
er, Recht und Gerechtigkeit, der Weinsbergiſche Oaudel, die Er 
hebung der ganzen deutſchen Nation, die Verwuſtungen und Be 
‚ranbungen, bie ‚daraus entitanden ſeyen, zwingen fie zu diefem 
ihrem Treiben, fie wollen das Zürftenthum in ihre Gewalt brin⸗ 
gen und dann erſt, wenn dieß gefchehen ſey, nicht aber j.Ht auf 
einem Landtag, eine chriftliche Reformation machen. Und. wie 
foß diefe endlid) gemacht werden? fragten die Abgeordneten. Feuers 
boacher verwies fie abermals auf die zwölf Artifel von der. Donau 
als Grundlage, und forderte die Stuttgarter auf, „auch mit unter 
das Joch Chrifti zu ziehen.“ Er werde Stuttgart ſchonen, fagte 
er. Die obengenannten Aemter, an die fih auch Winnenden fchloß, 
meinten aber, es ſey beſſer, ſelbſt einen Haufen zu bilden, ale fid 
mit dem Zabergaͤu⸗Pottwar⸗Haufen zu vereinigen. und unter deſſen 
— ſich zu fallen, 

Des andern Tages, Sonntags den 23, April, — die 
— ein Aufforderungsſchreiben an die Hauptſtadt, worin ihr 
läugitend noch 36 Stunden BPedenkzeit geſtattet wurde. „Wit 
haben ung, ſchrieben fie, aus göitlicher Ordnung und chriſtlicher 
Liebe, zu Aufgang, Naͤhrung und Erhöhung göttlichen Worte 
un bed Evangeliams, daraus wie feine göttliche -Orbuung vor 
ſtehen, und Watt zu Lob, chriſtlicher Ordnung zu Aufgang, und 
„ofen zu Schutz, Schirm und Befriedigung, mit Hülfe Gottes des 
Alllmaͤchtigen ein recht chriſtlich und friedlich Regiment zu. wachen 
vorgeuommen, und werben es mit eurer Hülfe und mit Rath ges. 
meiner Landſchaft ernſtlich vollſtrecken. Alſo erfordern wir ud 
wit der, Stadt, dem ganzen Amt und der Gemeinde nen Graz) 
an oder zulängft auf. nächften. Montag zu Nacht ab in-unfere 
Brũuderſchaft und in unfern Schub und Schirm au wachen: Wo 
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ihr euch dawiderſetzet, werbet ihe und Urkache giben, gegen mb . 
wiber euch mit hellem chriſtlichem Haufen zu ziehen, euch mit ber 
Hulfe Gottes zu zwingen, und mit ſolchem Ernſt zu handeln, dag 
ihe und enre ganze N darüber Schaden und. Uns 
leiden möäffet.“ z 
Noch zu. Bietigheim zeigten fie ben Ernft. De Bogsamıs- 
verivefer Diefer Stadt weigerte fich, für Stadt und Amt den. Bes 
fehl. zum Zuzug zu dem Hanfen auszufertigen: er wurde, auf 
Hand Wunderers Befehl, in Eifen gelegt, in den Thurm geworfen 
und man ſprach davon , ihn durch bie Spieße zu jagen. Der 
- Sührer des. Zähnleins vom Beligheimer Amt. trat hervor und 
fagte, wo man das thäte, würden er und alle Bellgheimer vom 
Haufen abzichen. „Es muß fenn |“ fuhr Hand Wunderer auf 
„hr wollet, erwiederte der Beſigheimer, Gotts Wort handhaben. 
Gotts Wort will nicht, daß man im Blute wade.“ Das und 
Feuerbachers Eutfcheid rettete den Gefangenen. Wir wollen ihn, 
entſchied Diefer, bes Lebens fichern,, wenn er fich verfhreit,, daß 
er kein Vogt mehr ſeyn will. 
Ohne alle Furcht, wegen der Feſtigkeit fine Haniee, ‚war der 
Vogt auf dem Asberg rährig auf gegen Die Bauern.- Herr Georg 
Truchſeß, einer der beiten. Seldheren feiner Zeit, ‚pflegte Die Ande 
fhweifungen- feiner Kriegsleute im Rauben und Brennen mit deu 
Worten zu entichuldigen: „Man muß bedenfen, daß ein ſolch 
Volk in einem ſolchen Zug nicht in’s Bockshorn zu zwingen ift.“ 
. Rich dieſem Wort des in feinem Heere fo mächtigen und gefürd« 
teten. Feldheren wäre es von dem wadern Nathsverwandten und 
Wirth zu Bottwar, Matern Feuerbacher, zu viel. verlaugt; wenn 
man ihm. aufrechnen. wollte, daß, troß feines Befehls und, feiner 
Strenge, von feinen Bauern doch manche. auf Pländerung liefen.: 
manche Raubgeſellen mögen au nicht zum Daufen ‚gehört, ſon⸗ 
dern Die Nähe deſſelben blos zu ihren Privatunteraehmungen bes - 
nüst haben. Auf ſolche Marodeurs, wie ſie zu zehn, zwoͤlf, 
zwanzig. herumliefen und plunderten, machte der Asberger mit 
ſeinen — —— die er oben baue, fleißig Jagd. „UMärhr 


— ⸗ 
man ihm, ſcheieb er an die Regierung, nur noch etliche Reiter 
wid Geld ſchicken, fo wollt er den Bauern viel zu’ ſchaffen machen, 
damit könnt” et fo viel ausmachen, als ber Halbe Bund.“ Wegen 
dieſer ⸗ Ruhrigkeit des Vogts und der Nähe‘ des Asbergs wurde 
auch den Marfgröningern, bie eine Borfchaft in's Bauernlager 
nach Bietigheim ſchickten und - fi. ber Berbrüberung auſchloßen, 
von ben Hanptleuten ver Zuzug zum Haufen erlaffen, gegen Drei Eimer 
Wein und einen: Wagen Brod,; was fie Diefem zuführen mußten. 
Bon Bietigheim zog der Haufen noch am Abend bes 22. 
nach Sachfenheim, fie wollen mit Reinhard von Sacjfenheim: zu 
Nacht eſſen, ſagten fie, von da weiter über Horrheim, um aus 
dem Habergdu, dem Maulbronneramt und dem Kraichgau Ver⸗ 
ſtaͤrkungen an ſich zu ziehen. Wahrſcheinlich vereinigte fich hier 


Sn 


der Hauptmann Anton Cifenhut, ‚Pfarrer zu Eppingen im Sraiche 


gau, mit ihnen, der bald darauf neben Feuerbacher genannt wird. 


Darauf wandten ‚fie ſich wieder zuruck nad Vaihingen an der . 


Enz, wo fie am 28. und. 24. ifr- Bager hatten. 

Aud) der. Vogt von Vaihingen war unter ben zu Weinsberg 
umgekommenen Gdeln. Schon am 18. hatten fie an’ die öſter⸗ 
reichtiche Regierung gefchrieben, am Reckar habe ſich ein Haufen 


sirfammengethau, dem noch immer mehr zuziehen, fie fürchten, es 


möcht” ihnen gelten, wie ſie auh Warnung erhalten haben. Sie 


eien zu Befebung von Schloß und Stadt zu ſchwach, erbieten fich 
aber zu aller Treu. Doc weil ihre Vogt Hand Eonrad Schenk 


von Winterfteften in Weinsberg gefallen, fie aber arme fchaffende . 


keut ohne Berftand der Handlung feyen, bitten fie um Hülfe. 

Sulfe war -ihnen Feine gekommen, wohl aber am 21. eine 
Aufforderung der Bauern, ihnen. 60 Mann fammt Zeldgeräth 
zuzuſchicken. Die Gemeinde war nicht einig, man befürchtete, die 


Edgrbarkeit möchte von dem gemeinen Mann, der fih zu ben 


Bauern neigte, gezwungen werden, feinen. Willen zu thun. Der 
Narh hätte durch eine Boktſchaft in's Bauernlager mit- der Ent⸗ 


Fſhuldigung, ſeine Leute ſeyen aile im Felde beſchäftigt, um Auf 


ſchub gebeten. Seht Hatte die Stabt die Bauern vor ihren Mauern, 
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ud “Te mußte ſiche an ſie anſchlkeßen. Das Schloß griffen fie 
wicht an, ba eine: Botſchaft von⸗ — zu Feen Bore 





wmikon auf dieſe Stadt beſtimmte. 
ı 3 Beorg ·Nathgeb, ein ae Bieger, ah den Bau⸗ 


Ten, bis den Raih mit den andern Städten "fi ihnen feindlich 
entgegen ſtellen nnd: fie hinhälten- wolle, bis das im Anzug bee 
griffene Bundesheer Stuttgart erreicht hätte. Auf dieſe Borfchaft 
hieß es: vorwärts Stuttgart zul Urn Morgen des 25. meldeten 
die Hauptlente von Schwicherdingen: aus Der Stadt, daß fie fi 
anf dew Abend m Stuttgatt einfinden und fi 'mit-ihnen berathen 
werden. Die Stadt -folle füch darum mit Lebensmittela verfehen, 
damit fein Mangel eirtſtehe. Um dei Hauptſtadt die Ausflucht 
abzuſchneiden, als waͤre es gegen ihre Ehre, unter die Befehle 
der Bauern ſich zu ſtellen, warde bemerkt, die Bauern haben mit 
der Befebung: ihres. Feldregiments "bicher-- gewartet, weil 2 es 
mit dem Rathe der Reſidenz beſetzen wollen, 

In Schwieberdingen Hatte ſich der Haufe ſchon denbehegt ge⸗ 
— von dem Herrn von- NRippenburg etwas Wein, Vieh und 
anderes zu entlehnen, mit der Erklaͤrung, ſolches mit ber Zeit 
heimzahlen zu wollen. :-Die Vopraͤthe Stnttgarts:thaten ihnen Noth 

Theus Gerber" wurde mit andern in Eile zum zweitenmale 
den Bauern entgegen geſchickt, mie der Bitte, Stuttgart doch 
gewiß :mis- Einquartirung zu verſchonen. Die Hauptleute ſagten 
xs zu und ſchon gingen Wagen mit Fleiſch, Brod und Wein in 


daB alte Lager im Newarthal;" auf die Wieſen gegen Berg für 


die Bauern ab, und- diefe fhlugen fi linfwärts von der Schwie⸗ 
berdingerftraße Caunſtadt zu.’ Da brach ein furchtbares Gewitter 
mit Shömen von; Hügel ‚und Wegen aus und durchnaͤßte bie 


»Bauern. Auf das ˖ſuchten fie warm. Quartier. und näherten ſich 


dennoch der Siadt. ie erklärten, fie wollen nichts gegen kaiſer⸗ 


Aiche Majeſtat vornehmen, niemand: von derſelben abttunnig machen 


Niemand sfich huidigen luſſeon. Wolß König ein Stuttgarter Bürger 
offnete ihnen ohne allen Auftrag : das verſchloſſene Siechenthor. 
"&o- zogen die · Hauptlente mir'dem Bauernheer ein, vielen gur 
Sreube, vielen zum Schrecken, der fich noch fehr fteigerte, als man 
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neben ben Dauptleuten unb unter ihnen fer, mandyen ſah, ber am 
zu gut befaunt war. Da risten bie Weinsberger Schreckensmaͤuner 
mit ein, vor allen ausgezeichnet Andreas Remy von. Zimmern, der 
bes Grafen von Helfenflein. Pferd: rise und deſſen Bugelhut mit 
der wallenden Feder auf hatte, uud Jaͤcktein Rohrbach, her. des 


Gerichteten damajtene Schaupe trug. Aber auch - ein andere. 


Andli brachte theils Freude theils FJurcht. Da ſah man nemlich 
unter den Hauptleiten auch Ramey Harnafcher ‚einreiten , einen 
seichen Stuttgarter Bürger und Wirth, Derzag Ultichs Freund, 
ber fchon im Jahr 1519 dem. Herzog wirder in's Land. zu helfen 
‚gefacht, und darüber ſelbſt das Sand-:hatte verlaffen wmäflen 
zog Ulrich Hatte ihn- von Mömpelgarb, aus. iu s Zabergän 
geſchickt, „Acht zu haben was es für ein: Wein fen,“ und. die 
Hauptleute hatten ihn. in ihren Rath aufgenommen, .. Manche, 
felbft vom Ausſchuß und aus dem Rap, hauen bie: Vntenit der 
Bauern kaum erwarten konnen. | 
Der Musſchuß und die. Narheherren waren anf dem Rathhaus 
verſammelt, alle Bauernhauptlente begaben ſich ſogleich dahia. 
Matern Feuerbacher wiederholte bie varige Erklaͤrung, DaB fie 
nichts gegen bie ‚Regierung . vorzugehmen“ unb nur eine chriſiliche 
Ordnung. einzufuͤhren geſonnen feyen, daß aber: das hanze Land 
zu dieſem Zuec mit. ihnen: gemeine. Sache machen uud auch ‚Statt: 
gart ihnen eine wohlgerültete . Mannſchaft mit: einem. Snuptmann 
abgeben mäffe. Sogleich wurde. ber Stadtſchreiber Elias. Meiche 
ner berufen, er müßte ſich ‚mit ſeinen? Schreibern ſetzen unb bei 
vier zig Schreiben ausfertigen, an Städte und, Edelleute, daß fe 








mit. iheen Unterthanen deu. hellen chriſtlichen Dayfen wohigerältt 


äuzichen und ben göttlichen, Handel und Gerechtigkeit zu befördern 
fuchen follen, Darauf quartirten ſich Die Bayern. «in. Dey Rathes 
Here ‚Heinrich Gabler, ein exaltirter ‚Zeeund bee Vollalache, gab 
eilf feidene. Faͤhnlein vom Nathhaus an: Die, Bauern chi: führte 
den Hauptmann Andreqs Remy u in ‚fein: Dans, und’ en 
om feinen Sahn als Trahanten.. un. sl 2. | 

ann der —— war ge —* Don Sun. — bie 


a — — — 1* ex l ee 


Bebenhäufer- Pflege, der Teichverfehene Hof des reichverſehenen 
Kloſters Bebenhanfen wurde von ihnen heimgeſucht. Sie durchs 
ſtachen ſieben oder acht Weinfäfler mit ihren Spießen, Daß es wie 
aus »ıelen Röhren Lich, und alles ſchnell Wein genug zu trinfen 
hatte, viel lief auch narürlich Dabei in den Keller. Der Pfleger 
hatte ih auf das Gerücht, wie übel: die Bauern mit den: Geift⸗ 
lichen verfahren, geflücztet, und bas aus feinem ſechern Verſteck die 
Natheherren von Stuttgart, fie ſollten den Hof für ihr Eigenthum 
ausgeben. Da überdieß trunkene Bauern ſich hören tießen, - 
man müſſe das ganze Gchäu zerträmmern, fo wurden, um 'affem | 
Unfug zu begegnen, die Bürger Lorenz Ackermann, Paul Wenzeb- 
 Häufer und Peter -Trantwein in den Hof gefigt, um bie Abgabe 
‚von Früchten und Wein zu beforgen. Die Hauptleute lieffen bie 
Bauern Durch ihre Profofen abtreiben, und durch Trommelfchkäg 
verkünden, daß Niemand aus dem Hof etwas hole. - Die micht 
unbedeutenden Borräche des Hofe, in Ordnung abgercicht,; Famen ' 


dem Ausſchuß für den Haufen gar ſehr za flatten.. Der Abt u 


aber berechnete nachher 162 Aimer Wein, 220 Scheffel Dinkel 
und. 808 Scheffel Haber und verlangte dafür von den Stuttgartern 
1790 Gulden Schadenerſatz, weil fie feine Borräche „muthwißig 
in ihren: Nutzen gebraucht hätten.“ Davon, daß die Stuttgarter 
ihm den Hof vor der Zerſtörung bewahrt hatten, wollte .er nichts 
wiffen; mun achtete aber feine -Forberung wider alle Billigkeit. 
Die Stuttgarter Priefterfhaft wurde von den Hauptleuten 
ſchonend behandelt, es wurde: von ‘allen Stift: und Pfründherren 

im Ganzen nur ein Hülfsgelb von 400 Gulden gefordert. 
' Einem andern geiftlichen Herrn, dem Prediger au St. Leon 

hard, Dr. Johannes Mantel, verſchafften fie die Freiheit. Cr 
wurde zu Nagold gefangen gehalten, und als er durch bie Haupt⸗ 
leute tes chriftlichen Haufens erlöst wurde, war er „faft blod von 
der großen fehweren Sefängniß,“ fo baß er damit in einem Briefe 
an Matern Feuerbacher fid) dafür entſchuldigt, nr er "nis per⸗ 

Ponlicy vor ihnen erſcheine. 

Nur zwei Tage blieb das Bauernheer in den Mauern Stutt- 
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garts. In denſelben beſetzten ſie ihr Feldregiment im Einzelnen, 


- se. wurden befouders Schatz⸗, Sekel⸗, Straf⸗ und Beutemeiſter 


- aufgeftelit, Solche Beutemeiſter warnen namentlich neben andern, 


Paul Merk und Conrad Pink. Gie hatten die Hälfe: und Straf⸗ 


gelder, zunãchſt der Geiſtlichteit, zu beſtimmen und einzuziehen, 
“ während andere für die Propianilieferungen, für Aufzeichnung, 
"Wıfbewahrung mud.. Bertheilung der Vorraͤthe zu. forgen - Ipatsen. 
Als Paul Merk feine Wahl: Fund ‚getfen wurde, trat er vor Den 
Haufen, zog fein Hüslein ab, bedankte ſich hoͤflich füb,da& Zutranen 
au ſyrach: „Ih will der. recht Biſchoſ werben. Wer hätt' ge 
dacht, daß ich die Pfaffen weihen follt’!“. So fröhlichen Muth 
und befonderes Gefallen brachte er zu feinem Schatzmeiſteramt, 
ihn mannte man vorzugsweiſe den Pfaffenſchaͤtzer. Unter den 
Profoſen wird Yang Mezger: von Beſigheim genaunt. Auch eintn 
Schultheiß des Haufens hatten fie, wie Die andern Haufen fe 


hatten: es war Wilhelm. Scheerer von es Ihr — 


Schreiber war. Meiſter Joachina von Nordheim. 

1... Unter den wiegen Anfforderugen zum — aber zu einer 

Erklaͤrung erging quch eine an ‚die freie Roichsſtadt ‚Gflingen, 
26. April. Dieſe für die. damalige Zeit bedeutende und 


febr fefte Stadt, war feit der Bewegung zu Weinsberg nicht ohne 


Sorgen, für fih. Am. 21. April. ſchrieb der, Rath. an den ſchwoͤ⸗ 
bifhen Bund, da bie, Bayern immer mäger rücken, ſo bitten fie 
um ben Zuſatz des Bundes. Ihre Stapt habe eine. weitfäufige 
Barg, die fie nicht befehen könne, and doch Disfen ſie auf Beiſtand 
als Bundesglied und auch darum xechnen, weil, bas Reichsregiment 
and das Reichskammergericht ‚ihren Sit bei ihnen Imben. Der 
Bpte brachte folgenden Tags eine abſchlaͤgige Iutmart, „uieil jeder 
Stand feine. Plaͤtze ſelbſt au beiehen Habe, -. Giesfehen. auch Heim 
Reichspegiment um Hülfe anfuchen,“, ‚Bra zins Beinonds ſchickte 
. vielmehr der Bund, da der Aufſtand immeremwaiser; mn ſich ‚greife 
eine neue Geldanlage und: Die. Forderung des. altan, Reihen CDs 
| Ritereimmen⸗ hielt ſich in Eßlingen nicht mehr Abe und age 
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fich und Geislingen ,: au demſelben age, als die Mufforderuug 


der Bauern nach Eſclingen kKam. Der Rath ber Stadt-gab dem 


Boten der Bauern. als Antwort. die mündlide Frage mit; wer fie 
ermächtigt habe eine Faiferliche frete Reichsſtadt aufzufordern ? 


‚Die Bauern fchickten ein zweites Schreiben : „Ihre Meinung fey 


bloß zu wiſſen, weiten fie ſich zw ihnen zw verfehen Haben, und 
vb fie fih auch der chriftfichen Ordnung gemäß halten wöllen. 
Es gefchehe ‚ihnen Unrecht, wenn man fage, „daß fie die Stadt 


vom Kaifer abbringen und feine Herrfchaft haben wollen, - Sie 
müfen ſich wegen ber fremden. Nationen zuſammen thnu von. 


denen -fie, fo. wie man mit- Weinsberg erbärmirh umgegangen fen, 
Uebels zu beforgen haben, Sie als ein Glied des Reiches begehren 
bloß einen Verſtand mit ihnen, um ſich gemeinfchaftlich vor fer 
nerer Befchädigung fremder Nationen au hüten.“ 

Der Rath antwortete, man habe ihnen vorhergefagt, fie fotten 
Dinreiten wo- - fi e hergefommen feyen, dieſe -Antwort gebe man 
ihnen wicder. 

Der Rath Eonnte wohl fo fprechen , alles in Eplingen war 
einheflig, und um den gemeinen Mann bei gutem Willen auch 
fort zu erhalten, gab man ihm recht. zu effen und zu trinken; die 


Höfe der Geiftlichen im der Stadt wurden auch mit angelegt, _ 


und das Reichgregiment verwilligte ihr 200 Kucchte: „bie Eßlinger 
follen fie‘ einftweilen befolden, ed werde wieder vergütet werben, “ 


Auf das fiel eine Schaar Bauern in das hart vor Eslingen 


gelegene Kloſter Weil ein, das in württembergifchem Schirme 
ſtand, und plünderte es, da es die Schagung nicht zahlte. Durch 
tapferes Schießen derer von Eßlingen wurden ſie wieder vertrieben 
und zogen über bie Brüce bei Türfheim ab, Auch dası Eplinger 
Klofter — auf der andern Seite der Stadt PER und 
zerftörten fie. ? 


Es war den Bauern Ernſt mit dem, was fie über „pie | 
fremden Nationen“ gegen’ die Eßlinger erklärten. Ihre Haupt- 





2) Acht Schreiben und Berichte des Eflinger Archivs. 
2) Eßlinger Archiv. 5 





a * 
= = BR 
. 
FE 


a EZ 
2. ' Sa 
[1 


2 





macht erhob — von Stuttgardt gtrabewegs dem Rems⸗ und 
Filsthale zu, umbem Baildorfer Naubhaufen — 
der in dieſe beiden Thaͤler hereingebrungen war. 





2) gür ven Lufſtand im Württembergifchen, find die die: 
1: Thens Gerber's, des Stuttgarter Hauptmanns, Proceßacten, 
ein in 2 Foliobanden vorhandenes Zeugenverhoͤr. 2, Matern Feuer⸗ 

bacers, des Bauernhauptmanns von Bottwar, peinliche Prozeßacten, 

- ein VBerhör von faſt 100 Zeugen. 3. Eine Reihe Schreiben und 
amtlicher Berichte. Alles im Stuttgarter Gtaatsardiv. Ebendafelbſt 

j befindet, ſich au über dieſe Partie ein Re en Auf⸗ 

fa 2 Regierungsraig Günzler. 
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